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Vorwo

Liebe Leser1n, lieber Leser!

Im Oktober 2014 begann in Rom die außerordentliche Generalversammlung der B1-

schofssynode ZAHE TIhema „Die pastoralen Herausforderungen 1mM Hinblick auf die
Familie 1m Kontext der Evangelisierung”. Schon bevor aps Franziskus azu einlud,
hatte die Liturgische Kommıission für Österreich beschlossen, diesmal ihr Symposi-

VoNn bis September 2014, dem Ihema „Familie und Liturgie‘ widmen.
Dahinter stand das Anliegen, die Wahrnehmung sensibilisieren, welche Menschen
heute den gottesdienstlichen Ritualen der Kirche teilnehmen.

Das Zweite Vatikanische Konzil hat die Bedeutung der Versammlung für die Feier
des Gottesdienstes wiederentdeckt. S1e ist Sakrament der Gegenwart des Auferstan-
denen un! wesentlich für den Vollzug der iturgle. Wenn die Versammlung durch,
mıt un: in Christus das Subjekt der Feler ist, annn nicht egal se1n, wer ZU Got-
tesdienst kommt un:! wWw1e gefeiert wird

Bischof Klaus Hemmerle hat.einmal formuliert: „Lass mich dich lernen, eın Den-
ken un: Sprechen, eın Fragen und Daseın, damit ich daran die Botschaft NeUu lernen
kann, die ich zu überliefern habe.“ Wiır können erganzen: Die Botschaft, die WITFr

feiern haben
Das lenkt den Blick auf die Menschen un: ordert uns als Kirche heraus kriti-

scher Zeitgenossenschaft iın Sympathie mıiıt ihnen: Wer sind die Familien? Wie leben
sie® Wie zeigen sich ihre Sehnsüchte, Hoffnungen, Nöte? Und welche Konsequenzen
ergeben sich daraus für die gottesdienstlichen Fkelern in der Vielfalt möglicher For-
men

Das ‚yymposion der Liturgsichen Kommissıon für Österreich, unter dem Titel „FAMI-
LIEN INRGIE”, wollte diesen Fragen nachgehen un:! Raum geben
Erfahrungsaustausch und Antwortversuchen fokussiert auf das Leben VOIN Famili-

Das vorliegende Heft des Jahrgangs dokumentiert die ortrage der Tagung
un: ll damit die weltere Auseinandersetzung aNregch un:! Ördern.

Ausgangspunkt war die Wahrnehmung der gesellschaftlichen Realität. Der SOZ10-

logische Befund VO  w Christine Geserick, wissenschaftliche Mitarbeiterin 1im ÖOster-
reichischen NSsSUtu für Familienforschung in Wien, . belegt, ass 6S C6  „die Familie
nicht gibt un: auch niemals gab Im Unterschied früheren (GJenerationen weiıtet
sich aber zunehmend das Spektrum VOoN familialen Lebensformen, die gesellschaft-
ich als „normal” anerkannt werden. Was die statistischen Zahlen dokumentieren,
wurde iın Statements Familienrealtitäten anschaulich un berührend lebendig:
„ 50 leben und feiern WITF mıt Familien Warlr die Überschrift ber Berichte aus Kin-

dergarten und Schule, Aaus Pfarre un: dem Pfadfinderleben, Von der Geburtenstation
1m Krankenhaus un: 1m Pflegeheim SOWI1E dUS Sicht eines Familienvaters, der sich 1im
Katholischen Familienverband engagıert. Bei der Dokumentation dieser Kurzbeiträ-
SC wurde bewusst der Redestil weitgehend beibehalten.



Vorwort

Das Ernstnehmen der Diversitat familiärer Lebensformen bestimmte notwendi-
gerwelse und deutlich die theologische Reflexion. DIe Pastoraltheologin Hildegard
Wustmans, Katholisch-Theologische Privatuniversität L1INZ, zeigt in ihrem Belitrag
Verbindendes höchster Individualisierung heutigen Familienlebens auf: da-
runter mıiıt Blick auf das Veranstaltungsthema die Ritualkreativität. Der 1CtUr-
giewissenschaftler Peter Ebenbauer, Katholisch-theologische Fakultät der Universität
(GraZz, erinnert die Vorgaben der Liturgiekonstitution (Sacrosanctum Concilium
19), in der iturglie die spezifischen Anlagen und Dıispositionen der Mitfeiernden
berücksichtigen. Innovatıv 1st se1in Ansatz, ausgehend VOI den elementaren (rfünd:
vollzügen VO  25 Liturgle, die „gottesdienstliche Spiritualität” in den Familien ent-
decken, insofern dort „menschenfreundliche Entfaltungs- und Hoffnungsräume HC-
pflegt” werden.

Öögen diese Nachlese des Symposions der Liturgischen Kommıission für Öster-
reich azu beitragen, das Leben der Menschen als Ort der kirchlichen Lehre ent-
decken (vgl. Bucher) und dort die Botschaft immer NEeu lernen, die WIT feiern
haben

Im Namen der Redaktion
Winfried Bachler OSB un Christoph Freilinger
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Famlilien EUTeEe
Fın soziologischer lic auf aktuelle Themen un Zahlen

Gesellschaft un: Familienleben haben sich ın den VEISANSCHNEN Jahrzehn-
ten tiefgreifend verändert. Das wirkt sich spürbar Aaus auf das Leben VOIN
Kirche allgemein un:! VON Pfarre 1mM besonderen. Der soziologische Be1li-
trag schärft den Blick auf die Vielfalt VO  z Familienrealitäten Jenseits VOoNn
moralischen Bewertungen. (Redaktion).

Wie leben Familien ın Oster-
reich? Was hat sich ın den DR. ( HRISTINE GESERICK

ist S0ziologin und se1t 2003 wissenschaftliche Mitarbeiterin OIr
etzten Jahrzehnten veran- Ihre Forschungsschwerpunkte Sind: qualitative Forschungsmethoden.
dert, VOT em mıt 1C auf Jugendbiografien, Lebensentwurf und Individualisierung,
die verschiedenen Lebens- Sozialgeschichte der Famıilie in Osterreich und Deutschland SOWI1Ee

amilie 1Im Dbäuerlichen Mihenu.formen? Wie sind diese Ver-
änderungen erklären un
welche Herausforderungen tellen sich? Der olgende Beitrag widmet sich diesen Fragen aus
einer soziologischen Perspektive. Zunächst geht eine Annäherung den Begriff Fa-
milie un die Frage, wWw1e sich Verständnis VON Familie historisch gewandelt hat Danach
werden ein1ıge familienrelevante Kennzahlen N der aktuellen Öösterreichischen Statistik präa-
sentier und schlie{ßlich 1mM Zusammenhang mıiıt gesellschaftlichen TIrends und Herausforde-
LUNSCH erläutert.

Was ISt überhaupt Familie?

Die Annäherung eın Ihema beginnt oft mıt seiner Definition. In uUunllseceiIem Fall ist das die
rage Was ist Familie? Wer gehört überhaupt dazu? DIe etymologische Spurensuche führt
ZU Begriff familia, Was iel heifßt W1e das Haus. Im Alten Rom umschloss familia
damit al Jjene, die gemeinsam unter einem ach lebten, inklusive der Sklaven S1e alle hatten
sich Streng ach den Vorstellungen des pater familias, des Familienoberhauptes, richten.
Und auch 1n agrarischen Gesellschaften gehörten ägde un Knechte ZUT: amilie och wWw1e
sieht das ın unNnserTrer Gegenwartsgesellschaft aus?® Wer gehört ZUTF Familie?

Nicht 11UT die Soziologie beschäftigt sich mıt dieser rage, sondern ‚Ar eispie. auch das
Familienrecht. Juristen un: politische Entscheidungsträger mussen etwa klären, welche Rech-
te der leibliche Vater eines Kindes en soll, WEeNn er VO der Kindsmutltter ist. der
S1€e mussen sich mıt der sehr aktuellen rage auseinandersetzen, ob eın gleichgeschlechtliches
Paar die Elternscha: für eın Kind übernehmen darf. Diese TIhemen werden kontrovers dis-
kutiert, berühren S1e doch WSCLE persönlichen Wertvorstellungen un oft auch motionen.
Hier geht uns elbst, Privates, ntimes und Gefühle

Bei er Pluralität individueller Überzeugungen dominiert in unNnserem Kulturkreis heute
immer och die Auffassung, dass amilie Blutsverwandtschaft AB un: Elternschaft
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idealerweise VON einem heterosexuellen aar rfüllt wird. Dass das aar verheiratet seın soll;
verliert ingegen normativer Kraft. Die ‚wilde Ehe“ heißt heute nichteheliche Lebens-
gemeinschaft un wird aum mehr als „unsittlich” wahrgenommen. Kein Vermieter macht
sich heute mehr der genannten „Kuppelei” strafbar, WEn seline Wohnung einem nicht-
verheirateten AT überlässt. Ebenfalls kulturell dominant ist das ea der romantischen LB
be S1ie gilt heute als Voraussetzung dafür, dass sich ZwWwel Menschen en un! gemeinsam
Kinder en möchten. Doch das War nicht immer In der vorindustriellen eit folgte die
Heirat durchaus ökonomischen Überlegungen mal mehr mal weniger jedenfalls Wäal die
wirtschaftliche un! soziale Absicherung durch Partnerschaft und achkommen eine wichti-
C Motivation für elırat un: Familiengründung. „Drum prüfe, werT sich ew1g bindet, WwI1e sich
die Wies ZUer findet”, lautet eın schwäbisches Sprichwort, das Erwägungen Mitgift,
Hab un: Gut verbildlich Freilich spielen auch heute och sozioökonomische Ahnlichkeiten
bei der Partnerwahl eine Olle, gehen sS1e doch häufig mit einem gemeinsamen Wertekonsens
und Habitus einher, jedoch ist der unsch ach emotionaler Geborgenheit un! sexueller
Erfüllung nicht weniger wichtig. Vor em weil Frauen heute meist einer eigenen Berufskar-
rıere folgen und nicht mehr VO  H einem männlichen Versorger abhängig sind, bietet sich die
Chance der Liebesheirat, dass ökonomische Beweggründe vernachlässigt werden können.
Das ea der Liebesheirat sich 1ın einer Varlatiıon des obigen Sprichworts: „Drum pPru-
fe, WeTl sich ew1g bindet, ob sich das Herz ZU Herzen ndet  : Das /itat entstammt Schillers
Lied VON der Glocke und hat immer och Gültigkeit, auch ın der heutigen eit.

Defininionselemente nach ave-  erz

Obwohi sich also mıiıt Familie verbundene Werte wandeln oder zumindest 1ın ihrer Bedeutung
verschieben, hat sich die bekannte Familiensoziologin Rosemarıie Nave-Herz einer Defi-
nıtıon versucht, die historisch und kulturell stabil ist.! Das el S1€e€ soll für jede Gesellscha:
un: ber alle Epochen hinweg gelten. Charakteristisch für jede amilie sSe1 demnach erstens
die „biologisch-soziale Doppelnatur": In der amilie en sowohl Reproduktion Nachkom-
Inen werden eboren als auch deren priımare Sozialisation Diese Doppel-„funktion”
se1 VOIN keiner anderen sozialen Gruppe erfüllbar. /weitens herrscht 1ın der Familie eın be-
sonderes Kooperations- und Solidaritätsverhältnis, das Hr einzigartige Rollen beschrie-
ben ist. Die Rollen einer Mutter, eines Vaters, eines Geschwisters eic sind jeweils einzigartig.
Drittens sieht Nave-Herz die Generationendifferenzierung als Definitionselement für Familie,
urz gesagt ist das die Eltern-Kind-Beziehung, un! och kürzer gesagt el das „Familie
Ist, Kinder sind  « Wichtig ist; ass Nave-Herz damit keine Ideologie ausdrücken un: E{IW:
kinderlose Paare bewusst iskriminieren ll eın analytisch beobachtet S16; ass eın histo-
risch und kulturell stabiles Definitionskriterium eben ist, ass iın der Gruppe VON Menschen,

die geht, mindestens ine Multter-Kind- und/oder Vater-Kind-Beziehung gegeben se1ın
INUSS, dass diese Gruppe 1in einem familialen Verhältnis zueinander steht.* Anders verhält
65 sich mıt der Geschlechterdifferenzierung: DIie aufrechte Ehe zwischen Frau un Mann se1
nicht zwingend eın Kriterium afür, ass Menschen 1ne Familie bilden. Denn WEn Urc
Trennung oder Tod die eines Elternteils wegfalle, bleibe die Familie dennoch bestehen.

Vgl NAVE-  ERZ Familie heute,
Vgl AVE-  ERZ. Familie heute,
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Damıit selen „alleinerziehende Mütter und Vater SOWI1E nichteheliche Lebensgemeinschaften
mıiıt Kindern auch Familiensysteme *.

Es gibt 1im doppelten Wortsinn ‚weitere” Definitionen VON Familie, Z Beispiel diese
1ler „Familie ist dort, Menschen für einander Verantwortung übernehmen.“erVer-
wandtschaft,; Partnerschaft och Kinder en sich iın dieser Definition, un: doch kursiert
s1e seıt einigen Jahren Ur Medien, Wissenschaft und Politik un stÖö1ßt auf Sympathie. S1e
bringt auf den un wonach WIT u1lls als soziale esen sehnen: ach der Gewissheit emoU-
onaler Zuwendung und sozialer Absicherung, und ZWalr VOTL em 1n Zeiten, 1n denen uns

nicht gut geht, WITFr krank oder pflegebedürftig, ohne Job, finanzielle Absicherung oder
infach 1L1UTE verzweifelt sind und USPruC. brauchen. ach dieser Definition können auch
der gute Freund oder eine 1e Nachbarin für uns da se1IN. Dass dafür wiederum die Referenz
«Familie» verwendet wird, ZU eispie. 1n Ausdrücken WI1Ie «CT ist für mich W1e eın Bruder»
oder «S1e kümmert sich mich wWw1e iıne Mutter», deutet darauf in, wl1e stark WIT weiterhin
1in klassischen Familienrollen denken

Familie als relatıv geschlossenes System

ine wichtige Eigenart der Familie beschreibt Nave-Herz darin, ass sS1e eın „relativ geschlos-
System' mıiıt „gewissen Eigendynamiken' sei.* Demnach würden extern induzierte

Yrısen, wWwI1e der Jobverlust eines Familienmitglieds jede Familie anders beeinflussen. Es
se1 aum möglich, ineare Zusammenhänge abzuleiten oder allgemeingültige ussagen ber
Adie amilie treffen. Dies ist für al] jene eine wichtige Vorab-Erkenntnis, die mıt un:! für
Familien arbeiten, sel iın der Familienberatung oder auch in der Familienpolitik.

Lebensftormen und Trends In ÖOsterreich

ınen Überblick darüber, welche Lebens- un: Familienftormen 65 ın Österreich gibt, und wWwI1e
sich diese 1im Zeitverlauf verändert aben, gibt die Haushaltsstatistik. In der Öösterreichischen
Mikrozensus-Erhebung erfragt die Statistik Austria viermal jährlich die wichtigsten Daten

Erwerbstätigkeit un! ohnen. arın enthalten ist auch die rage;, mıt WC I1lall-

menlebt. DIie stehende Tabelle zeigt, w1e sich das Zusammenleben 1n Privathaushalten
gestaltet. Es ist außerdem wichtig anzumerken, ass „Ehepaar ohne Kinder“ nichter ass
das Paar genere. Nderlos ist;, sondern dass das Kind nicht 1m gemeinsamen Haushalt lebt,

weil 65 erwachsen un: AausSsgCcZOSCH ist

Haushaltsformen In ÖOsterreich 1971 und 2013

Veränderungen iın den etzten rund Jahren betreffen VOT allem die folgenden Tre1 Bereiche:
Es leben weniger Personen als „Kind in Familie“ (-21%)
Weniger Paare en heute als eleute mıt Kind (21%), jedoch en mehr unverheira-
tete Paare (Lebensgemeinschaften) mıt Kindern +500%).
Die Zahl der Ein-Personen-Haushalte hat stark ZUSCHOMIM! +82%)

AVE-  ERZ Familie heute,
NAVE-HERZ: Familie heute,
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Was 1es 1m Einzelnen bedeutet und W1e 65 erklären ist, wird in den folgenden Abschnitten
erläutert.

Veränderung in %2013  1971'W  S  Veränderung in %

Ehepaar mıt Kindern 288 % 228 % 29

Alleinerziehende 3.0.% 3.5 % + 17 %

Sonstige (z Mehrfamilienhaushalt 6,6 % 3:2 %

Quellen: Statistik Austrla, Mikrozensus 19/1 und ZU0U 13 erweıterte Berechnungen C

Rückgang der Geburtenrate

Der ückgang der Geburtenrate ist weithin bekannt un! wird vielfach diskutiert. Dass immer
weniger Personen 418 Kind 1n Familie“ eDen, hat VOTL em damit tun. Die n  n
Gesamtfertilitätsrate GFR) jeg' ktuell (2013) bei 1,44 Kindern. S1e gibt d. W1e viele Kinder
eine Frau ın ihrem en durchschnittlich FE Welt bringt. Miıt 1,44 wird das nNte
„Bestandserhaltungsniveau‘ VOIN 2 Kindern nicht erreicht un folglich ginge die Bevölke-
rungszahl gebe S keine Zuwanderung) zurück. Seit der niedrigsten GEFR mıiıt 133 1m Jahr
2011 ist jedoch ein leichtes Ansteigen beobachten

Die rückläufige Geburtenrate wird oft, offen oder ubtil, mıt einem gewissen „Kinderver-
druss“ erklärt. Das 1st nicht richtig. Die me1lsten Österreicherinnen und Österreicher en
einen Kinderwunsch Jedoch ist einerseıts die angestrebte Kinderzahl zurückgegangen un:
die nNte „Zwei-Kind-Norm” ist heute vorherrschend: Man möchte Zzwel Kinder ha-
ben, 1Ur weni1ge planen eine Mehrkindfamilie Andererseits olg einem Kinderwunsch nicht
unbedingt dessen Verwirklichung. 1ele Menschen wünschen sich Kinder, können diese aber
nicht realisieren. Der unerfüllte Kinderwunsch (generell oder weni1ger Kinder als geplant) 1st
besonders ein Ihema bei Akademikerinnen.” TUnN: se1 oft eine Zeitproblematik im weibli-
chen Lebenslauf,; die italienische Soziologin Carmen Leccardiıi. ährend die „SOziale Uhr“
der heutigen eıt wichtige Lebensereignisse immer welılter ach hinten schiebe, tudien-
abschluss, erster bezahlter Job, Heirat USW., würde die „biologische Uhr: der Frau unerbitt-
ich gleichen Zeitmarker stehen bleiben.® Wer erst mıt Ende 3() welt Ist, eine Familie
ründen können, weil 1U  e der richtige Partner gefunden un Einkommen vorhanden ist,
ist schon spat ran ist das ertileer ann schon überschritten, un die Frau, respektive
das Paar, bleibt ungewollt kinderlos

BUBER-ENNSER: Kinderzahl.
ECCARDI Motherhood.
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Frwachsene Kinder Im eilterlichen Haushalt

Im Zusammenhang mıiıt der Lebensform A Aals Kind 1m Haushalt“ ist eın welteres Phänomen
erwähnenswert, das In en westlichen Industrienationen beobachten ist. die SCHANT-
ten „Nesthocker“”. In den etzten Jahren hat sich der Anteil der Jungen Erwachsenen, die IM
elterlichen Haushalt eDen, stet1g un umfangreich erhöht Während 1981 In ÖOsterreich 27%
der 75 bis 29-jährigen Männer un: 10% der Frauen 1m elterlıchen ausha lebten, sind 65

2013 bereits 34% der Mäaänner un 19% der Frauen. uch 1m vlerten Lebensjahrzehnt 30-39
Jahre) en heute 5% der Frauen un: immerhin 14% er Maänner miıt den Eltern unter e1-
FE 4C Aufftfallend 1st der Geschlechterunterschied Manner sind etwa doppelt häufig
Nesthocker W1e Frauen.

DIe Gründe für diese Entwicklung sind vielfältig. Teurer Wohnraum un: prekäre Arbeits-
verhältnisse pielen ebenso eine wWw1e die seit den späaten 1960er und 1970er Jahren
prinzipie. beobachtbare Veränderung des Eltern-Kind-Verhältnisses Das ist heute genere.
partnerschaftlicher angelegt. ESs rag azu bei, dass Junge Erwachsene einen weniger starken
TUC verspuren, sich aus den „Zwängen' des Elternhauses befreien müssen.® War wird
diese Lebensform oft belächelt oder kritisiert schon die Begriffe „Nesthocker” oder ‚Hote.
Mama  €t deuten darauf hin Jedoch könnte dieses Phänomen auch pPOSILLV, nämlich als TICHE

Form der Generationensolidarität gedeutet werden, zumal aus der Statistik nicht ablesbar ist,
WeTI sich ın der einzelnen amilie WEeIN „kümmert”: Genie{lSßt eın erwachsenes Kind das
„‚Hote. Mama  < oder ebt das erwachsene Kind mıt den alten un: vielleicht pflegebedürftigen
Eltern ın einem aushalt, S1€e versorgen‘
Frst Kinder, dann Heirat

och 1n den 1950er Jahren Walr gesellschaftlich verpönt, Was heute gall$g und gäbe ist: als
verheiratetes aar Kinder bekommen. €e1 welst gerade Österreich traditionell eine VeI-

gleichsweise hohe Nichtehelichenquote auf beträgt s1e 41%) och heute schwingt ın
dem Begriff des „unehelichen“ oder „Nicht-legitimierten‘ Kindes mıt, ass ihm „‚fehlt“”,
nämlich die rechtlich gültige Partnerschaft seliner Eltern Mittlerweile sind jedoch Kinder VO  e

Eltern, die nicht verheiratet sind, ın ihren Rechten prinzipiel den anderen gleichstellt,
1m TDrec. Auch dürfen nicht-eheliche Kinder se1ıt 2013 einen Doppelnamen tragen, der
sich aus den Nachnamen seiner Eltern usammensetzt. Diese Änderungen erschienen
gezelgt, weil immer mehr Paare gemeinsame Kinder haben, ohne verheiratet se1ıin Dabei
zeigt sich eın interessanter ren Die Reihenfolge dieser biografischen Ereignisse (Heirat,
Geburt des ersten Kindes) hat sich für viele umgedreht. Wo INan 1ın früheren Zeiten erst hei-
ratete un: dann mıiıt der Familienplanung begann, werden viele Paare heute zunächst Eltern
un entscheiden sich erst ann für die Ehe Nave-Herz spricht 1er Von einer „kindorientier-
ten Sinnzuschreibung der Eh <Co Es gebe drei Gründe für ine Eheschliefßßung: „WESBCNH einer
Schwangerschaft, eines Kinderwunsches oder des Vorhandenseins VOI Kindern“. ıne

Vgl STATISTIK USTRIA: Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 1981, 2013
Vgl (GJESERICK: Ösung.
NAVE-  ERZ Familie heute,
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„partnerbezogene Emotionalität“ se1 ingegen immer weniger Gründungsanlass für eine
Ehe, hierfür genuge heute für viele das Eingehen einer Lebensgemeinschaft."”
Altere Menschen als „Singles“

Wılıe oben dargestellt, sind auch FEin-Personen-Haushalte eine wachsende Haushaltsform In
16,2% er österreichischen Haushalte ebt 2013 NUTr eine Person, 19/1 c5 0% Schaut

sich NUur ersonen ab Jahren (was sinnvoll ist, weil Kinder nicht allein leben),
machen die in-Personen-Haushalte 3'7% aus.** Wer sind 1Un diese Personen® geht
INan davon aus, ass Junge, alleinlebende Menschen ohne Partner sind, die «typischen S1n-

gles» eben. och die Haushaltsform I1NUS$s nicht mıiıt der Lebensform übereinstimmen: Auch
ersonen in Partnerschaft en mıtunfter in geirennten „Single-Haushalten‘, etwa weil S1e
eine Fernbeziehung führen, eine genan LAT-Partnerschaft, Livingar together.

Sicherlich spielen das gestiegene Heiratsalter un eine rhöhte Scheidungsrate eine
aDel, ass Menschen 1m Jungen un: mittleren Erwachsenenalter einen Ein-Personen-Haus-
halt führen Kın welterer TenNn: ist jedoch och iel bedeutsamer und doch selten KEr-

wähnung: Es en immer mehr altere Menschen allein. ehr als jeder dritte in-Personen-
Haushalt 35%) wird VO  . jemandem bewohnt, der 65 TE un:! alter ist. Das ist der Tatsache
geschuldet, ass WITr immer länger en un ın Paaren eın Partner den anderen überlebt.
Weil Frauen eine höhere Lebenserwartung en als Männer, sind oft s1e, die 1m er
allein en Von allen Ein-Personen-Haushalten sind 0% alleinlebend: Männer ab 65 und
immerhin 26% Frauen dieser Altersgruppe, also knapp dreimal viele.!“

Besonders für alte Menschen annn das Alleinleben eine unangenehme Herausforderung
se1n, wenn 65 nämlich die Alltagsbewältigung geht un eın soziales Netz vorhanden
1st beziehungsweise die nächsten Verwandten weıter WCB wohnen. ine weltere Herausfor-
derung betrifit die steigenden Wohnraumkosten. In den Medien Warlr zuletzt VON Fällen
hören, in denen Vermieter Wohnungen aufwändig sanılerten, sS1e teurer weiterzuvermle-
ten. Finanzschwache Mieter sind daraufhin CZWUNSCH, ihre Wohnung verlassen, darunter
viele altere oder hochbetagte Menschen, für die der mzug eine besondere körperliche und
emotionale Belastung darstellt Diesen Menschen eine (0)  y und Unterstützung geben,
erscheint als eın der Stunde.

Gleichgeschlechtliche aare

Die bisher vorgestellten Lebens- und Familienformen sind jemne;, die ber die Haushaltssta-
tistik erfasst werden können. 1E erkennbar ist darin eine welıltere Lebensform, die Be-
deutung gewinnt: die rechtlich verbindliche Partnerschaft chwuler un lesbischer aare S1e
ist ein welteres eispie. afIur, dass sich die Überzeugungen, „wer“ amilie ist, mıt der eit
langsam andern können. Seit dem Janner 2010 können gleichgeschlechtliche Paare ın
ÖOsterreich die ecnan Eingetragene Partnerschaft (EP) eingehen. either sind knapp
2.000 Partnerschaflen begründet worden, davon E 143 VOI annern un 749 VOIN Frauen.

10 Vgl NAVE-  ERZ:! Familie heute,
Vgl STATISTIK AUSTRIA: Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2012

152 Vgl STATISTIK USTRIA: Haushaltsprognose.
13 Vgl STATISTIK USTRIA: Bevölkerungsbewegung.
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Verwehrt 1€e'! diesen Paaren ange der unsch ach Kindern och gerade 1ler tut sich ın
etzter eit viel: Seit Ende 2013 dürfen sich 1U  e 1in en Öösterreichischen Bundesländern auch
schwule und lesbische Paare ine Pflegelternschaft bewerben. Und während der vorlie-
gende Artikel gerade entstand, g1ng Janner 2015 eine Meldung Urc die Presse: Der
Verfassungsgerichtshof hat Just entschieden, ass auch die gemeinsame option für aare
in Eingetragener Partnerschaft möglich sein soll Das bis ato geltende Adoptionsverbot (nur
1eIKınd- un! Auslandsadoptionen möglic ist damit aufgelöst.

Freilich wird in der olge dieses Urteils wiederum eftig debattiert, un WITFr sehen, AcC
die rage;, Wer Familie ist wer amilie seıin «darf» eın wahres Dauerbrennerthema ist
äahrend sich die einen freuen, ass die Norm der heterosexuellen Elternscha: weiıter ihren
Absolutheitsanspruch verliert und Lebensrealitäten liberaler berücksichtigt als In früheren
Zeiten, fürchten andere alte Werte Und 1er sind WIT wieder Anfang: Familie ist uns

allen wichtig, aber WITr definieren sS1e unterschiedlich Behutsam untersuchen, inwleweIıt
WITFr jedem in seinen Lebensrealitäten un: Wünschen erecht werden können, ist die Aufgabe
nicht DUr der Familienforschung, der Familienberatung un! Familienpolitik, sondern 1es
geht auch jede/n Einzelne/n ın der Gesellscha:
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Andreas Pumberger, | INnz

SO leben und feiern WIr miıt Famlilien als Familie

ESs freut mich sehr, ass ZA1T heurigen Aa MAG ANDREAS PUMBERGER
ist Familienvater nd VorsitzenderSUNs der Liturgischen Kommission mıt

des Katholischen Familienverbands Oberi  terreichdem Ihema „FAM R-
KT arbeitet als GeschäftsführerC der katholische Familienverband des Schulvereins der Kreuzschwestern In 117

eingeladen wurde.
Nicht L1UTr deshalb freut CS mich, weil der

Katholische Familienverband heuer se1in 60-Jahrjubiläum feiert, sondern weil CS uUuNseTENMN

nliegen gut Lut, auch innerkirchlich wahrgenommen werden. Gestatten S1e MIr deshalb,
auch ein1ıge NNaltlıche Anmerkungen /AGU Familienverband tellen

Der Katholische Familienverband T1' immer wieder mıt seinen Forderungen die Politik
heran un: versucht 5 das gesellschaftliche Umifeld mitzugestalten. Diesen Auftrag macht
auch das Apostolische Schreiben Familiaris consortio EUHUMICH; WEn 65 dort el „Der SC-
sellschaftliche Auftrag der Familie soll sich auch 1ın Formen politischen andelns auflsern. In
diesem Sinne sollen die Familien sich dessen iImmer bewusst werden, dass ın erster Linıe sS$1e
selbst 1m Bereich der sogenannten Familienpolitik die Inıtlative ergreifen sollen:; sS1e sollen
die Verantwortung für die Veränderung der Gesellscha übernehmen. Sonst werden die Fa-

]milien die ersten pfer jener bel se1n, die sS1e vorher och gleichgültig betrachtet hätten.
Wenngleich WIT unseren Auftrag für die Familien breit gefächert sehen, VON der finanziellen

Sicherheit ber die Vereinbarkeit VON Familie un Beruf, VO  — der Anerkennung der Familien-
leistung bis hin qualifizierten Bildungseinrichtungen, möchte ich auf das 'Ihema dieser
Tagung hin wWwel Aspekte betonen, 1n denen WIT auch aktiv Sind:

Beibehaltung des arbeitsfreien Sonntags als gemeinsame freie Zeit, die wesentlich ist für
das gesellschaftliche, religiöse, kulturelle un: familiäre Zusammenleben.
Verpflichtender Ethikunterricht als Alternative ZU Religionsunterricht. DIe Auseinan-
dersetzung Junger Menschen mıt religiösen un ethischen Ihemen 1st VOIL dem ulturel-
len, historischen un sozialen Hintergrund Österreichs unabdingbar.

ESs wird eutlich, dass der Katholische Familienverband nicht im gleichen Ma({ißs W1e€e die ande-
L1CIM Bereiche direkte un konkrete ngebote für Familien setzte un damit heute WAas AaUuUs

dem Rahmen Denn WITFr SOISCHI u1l$s mıt uUuLllserIeTr Arbeit, unNseTeNMN Engagement mehr
die Bedingungen für Familien und sind überparteiliche Interessensvertretung für Familien.

Ich bin aber trotzdem och nicht fertig, denn ich möchte Ihnen aus meıner rfah-
rung als Familienvater diesem Ihema erzählen un die Perspektive andern: SO leben un
feiern WITFr als Familie“.

Ich bin verheiratet und Vater VOI drei Mädchen 1im Alter VON 51 Jahren, Jahren und VO  e

Onaten. Wenn Familie „jener Ort seın soll,; dem der Mensch als Person erlebt, eliebt,
akzeptiert, behandelt, betreut, gehalten, unterstutz un gefördert WITF x gehört Feiern gahızZ
wesentlich uNnseTrTeInN Familienleben. Auch religiöse este feiern bzw. Rituale pflegen.

Familiaris cConsortlio 44; vgl uch KÖNIG: Vorwort,
CHUSSEL Vorwort, FOT:
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Namenstag der Geburtstag

Fur unls Eltern War 65 selbstverständlich, die Kinder tauften. Aber die Feier des Namensta-
SCS elingt u11l als Akzent 1m Jahreskreis nicht wirklich

DIie Mädchen sind selber je] sehr auf ihren Geburtstag fixiert und 13, die bald ihren
vlerten Geburtstag feiert, ordert heuer ihre Geburtstagsfeier ein S1e würde auch nicht
verstehen un als ungerecht erleben, WEn s1e ZU Geburtstag nicht einladen dürfte, ihre
Freundinnen aber schon. Einladungen anderen agen 1mM Jahr gibt 65 ZWäal, aber die wlegen
iıne Geburtstagseinladung nicht auf.

Eın kleines eispie. WI1e sich Feierkultur verändert: (Jewiliss haben auch viele VOoONn nen
schon die Kinder VOIN Geburtstagsfeiern der Freundinnen abgeholt. Ich bin dann oft Sahnz
verstor Denn die eingeladenen Kinder gehen mıiıt Säcken VON Sülßsigkeiten ach Hause. Und

EsS soll eın Kind unbeschenkt VO Geburtstag weggehen. Das fällt MITEr schwer
verstehen.

ESs liegt vielleicht daran, ass Erwachsene selbst nicht mehr ohne eschen irgendwo hin-
gehen können. Zumindest den Kindern 111US$S5 mitgebracht werden. Sinnvolles, Gesun-
des, Lehrreiches eın Überraschungsei.

Familie Pumberger versucht einen anderen Weg un! astelt mıt den Freundinnen (3e-
burtstag einen Bilderrahmen Jede Freundin wird mıt dem Geburtstagskind Sophie fotogra-
fert, das Bild Computer gleich ausgedruckt, iın den selbstgebastelten Bilderrahmen SC-
ebt un als Erinnerung mıiıt ach Hause gegeben. Durchaus ‚action‘ bis es beisammen ist.
Und annn Zu ScCNH1e der Kommentar: Bekommen WIT Sal keine Geschenke?

azı
Als Familie sSind WITF eın abgeschottetes System, sondern bewegen u1ls über die PIEGEL-
Gruppe;, den Kindergarten, die Pfarre un: die Vereine 1im Ort als kommunizierendes eia
Einflüsse 1n der Lebens- un: Feierkultur schlagen da Uurc Es geht infach nicht immer, jene
Einflüsse verhindern, die uns als Eltern nicht Passch.

Kindergarten
erulliıc. arbeite ich 1mM Bildungsbereich bei den Kreuzschwestern. Wir führen chulen, Hor-
t D eın Internat un: Kindergärten. Fur 11SCIEC Pädagoginnen ist klar, dass S$1e bei einem
kirchlichen Iräger arbeiten. Der kirchliche Jahreskreis gehört WI1e€e ın vielen anderen Einrich-
tungen auch Z festen Bestandteil ihrer pädagogischen Arbeit In diesem Umifeld arbeite
ich

Allerdings wohnen WITr ın einem (TE der einen Gemeindekindergarten hat Ein plötzlicher
Wechsel der Pädagogin VOT Weihnachten 1n der Kindergartengruppe meıner Kinder hat MI1r
gahlz ([ Erkenntnisse eröffnet. Auf der Beziehungsebene War der en zwischen Pädago-
in un Kinder chnell geknüpftt. Auf der nhaltlichen ene gab CS für mich als ater al-
lerdings osrößere Fragezeichen. Die Pädagogin hatte keinen Zugang religiösen NnNalten,
konnte un wollte deshalb diese vielleicht nicht vermitteln, denn CS gab auch ein1ıge wenige
Kinder, die nicht getauft
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azı
CS immer ann ich AaUus den Umständen heraus das bholen, Was mır als amilie wichtig
ist. Ich annn un: darf gesetzlich meılne Kinder Ja al nicht irgendwo in den Kindergarten
bringen. Also bin ich abhängig VON sehr bedeutenden Bezugspersonen meiliner Kinder VON

dem, Wds S1€E vermitteln und W1e S1e das tun.

Der Sonntag
Wır en iın uLNseTeN Familien viele Rituale un S1e erleichtern u1ls das en Die tägliche
Diskussion ber das richtige 1T-Shirt gehört dazu, der Abschied beim Verlassen des Hauses,
die eit beim Mittagessen, der Sandmann 1m Fernsehen, die (sute DA Geschichte und das
Abendgebet.

Der Morgen ist oft eine dichte eit Anziehen, Frühstück richten, Jause machen, Irgend-
w1e chaftfen WIT 65 nicht, diesen Rhythmus andern vielleicht ist auch das schon ZU

Ritual geworden.
Der Sonntag gestaltet sich da schon anders un:! spezieller: nicht NUT, ass die Mädchen ZAT

Kirchgang e1in Kleid anziehen sondern ZU Frühstück gibt C658 auch eın weiches El un:!
eın Nutella rot un! WITr eneit

Die Heranführung die richtigen Rhythmen un: Rituale erfordert Kontinuität und Ver-
lässlichkeit DIie Hektik und die Betriebsamkeit, die Mobilität un immer Neues en
mussen, erschweren das Einüben bzw. verhindern das Erlernen VOoN Ritualen. Darum ist 65

gut, Wenn der Sonntag als Familientag arbeitsfrei erhalten bleibt.

azı
Was für Familie wichtig ist, braucht gemeinsame eit und gemeinsames Iun

Zusammenfassung
Familie ist eın abgeschottetes System. Einflüsse 1n der Lebens- un Feierkultur kom-
InenNn VOINl anderen Gesellschaftsbereichen 1ın die Familie hinein. ESs ist unvermeidbar,
ass Einflüsse, die Eltern nicht Passch, auch Bedeutung haben
Nicht immer lassen die auflseren Umstände E das bekommen, Was für die amilie
wichtig ist. Familien sind abhängig VOoNnNn sehr bedeutenden Bezugspersonen der Kinder
un: davon, Was s$1e vermitteln un! w1e sS1e das t{un.
Was für Familie wichtig ist, raucht gemeinsame eıit und gemeinsames Iun
amilie ist die kleinste 1m Staat und 1n der Kirche un konstituiert für die Ge-
sellschaft wesentliche Grundpfeiler. Wertevermittlung, Glaubensvermittlung, Orientie-
rungshilfen, Konfliktstrategien geschieht wesentlich ın der Familie.
Eltern sind heute damit oftmals überfordert un brauchen Partner für diese wichtigen
Aufgaben Schule, Pfarre, Kindergarten, Pfadfınder sind €e1 großartige Helfer.

Damıit Familien leben und feiern können mussen WIT als Kirche mıt ihnen tun
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L ıteratur

Familiaris consortio, Apostolisches Schreiben VOI aps Johannes Paul 151 die Bischöfe,
Priester un Gläubigen der SaAaNZCH Kirche über die ufgaben der christlichen Familie ın
der Welt VONN heute November 1981 Hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonfe-
TEHNZ onn Auflage 2011 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 33)

ONIG, Tanz araına Vorwort, 1in Katholischer Familienverband Österreichs Hg.) Jah-
Katholischer Familienverband Österreichs. Wien 2003 (Brennpunkt Familie; J

9—1  —
CHUSSEL, Wolfgang: Vorwort, 1N: Katholischer Familienverband Österreichs Hg.) 5() re

Katholischer Familienverband ÖOsterreichs. Wien 2003 (Brennpunkt Familie: 84/85),
16—=17
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ethna Brandstetter, alzburg

Im Kindergarten
Religiöse Je un der nspruch, allen gerecht werden

Selim, fünf TE alt: MAG. BETTINA BRANDSTETTER, Sonder-) Kindergartenpädagogin,kommt Mittag ach Theologin. Universitätsassistentin A& „Zentrum Theologie Interkulturell
Hause un rzählt Sanz und tudium der Religionen‘ der Universitat Salzburg, Forschungsprojekt:
stolz, dass heute 1mM Herausforderungen Adurch kulturelle und religiÖse Pluralität

iIm Kindergarten. Lehrerin für Religion SOWI1E Praxis und Didaktik derKindergarten den heili-
sCH Martin pielen urfte, Kindergartenpädagogik der Salzburg.
mıiıt chwert und er‘
un Mantel DIie Eltern VON Selim sSind erschüttert! Wie ann die Pädagogin zulassen, dass
sich ihr Sohn mıiıt einem christlichen eiligen identifiziert? Miıt einem Repräsentanten einer
ihm remden eligion, Gr doch eın Muslim ist® Der Vater, selbst eın islamischer Religi-
Oonspädagoge, beschlie({t, umgehen! eın espräc. mıiıt der Pädagogin suchen. Wie wird
S1e reagleren‘ Was ann sS1e tun?® Und Was annn S$1€e gerade nicht tun?!

MILIEN meterogene Bedürfnisse, Ansprüche und Erwartungen
Anders als in der Pfarrgemeinde oder 1im konfessionellen Religionsunterricht der Schule sind
die Pädagoginnen und Pädagogen 1im Kindergarten mıiıt einer 1e unterschiedlichen
religiösen Bekenntnissen SOWI1eEe ohne Bekenntnisse konfrontiert, der S1e nicht ausweichen
können. S1e haben den Auftrag, dieser Diversität Familienrealitäten nämlich denen
der Je konkreten Familien ın ihrem Berufsalltag erecht werden.

DIie Ergebnisse der 2011 innerhalb der übinger Studie „interkultureller un interreli-
g10ser Bildung ıIn der iıta C° durchgeführten Elternbefragung belegen, dass 1n Sachen Religi-

VOIl Familien sehr unterschiedliche Vorstellungen die Pädagoginnen un Pädagogen
herangetragen werden. „LEıin Teil der Eltern spricht sich klar für religiöse Erziehung ın den
Einrichtungen aus, eın anderer Teil jedoch dagegen. Die Elternerwartungen tellen sich also
divergent dar.“®

Ein Gutteil der befragten Eltern bezeichnet sich als nicht-religiös und lehnt deshalb eine
religiöse Erziehung 1im Kindergarten ab Muslimische Eltern erklären, dass sS$1e ihre Kinder
lieber in ine konfessionelle als in eine kommunale Einrichtung schicken, ihnen zumın-
dest eine religiöse mgebung sichern, wWenn auch nicht die der eigenen eligion. Daneben
gibt c5 aber auch religiösen Eltern die Ansicht, ass eligion Privatsache sel und 1mM
Kindergarten nichts verloren habe

Diese (anonymisierte) Erzählung stammt VOIN einem betroffenen ater, der diese Erfahrung 1m Rah-
INnen einer Tagung interreligiösen Fragestellungen 1m Kindergarten einbrachte und damit eine
ICHC un kontroverse Diskussion unter den Teilnehmenden auslöste.
BIESINGER (Hg.) Interreligiöse un:! interkulturelle Bildung 1Im Kindesalter. Ich beziehe mich ın me1l-
LECN Darstellungen vorrangıg auf die Elternbefragung: BIESINGER EDELBROCK SCHWEITZER (Hg.)Auf die Eltern kommt
BRAUN ua Was Eltern erwarten und erfahren, 114
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uch bei christlichen Eltern fallen die religiöse Erziehung Hause un: damit die Erwar-
tungen den Kindergarten sehr unterschiedlic aqaus.* DIe Feler VON Festen wird VON den
me1lsten Eltern berichtet, darüber hinaus vereinzelt der Besuch VO  — Gottesdiensten, isch-
und Abendgebete, Gespräche über religiöse Fragen un! Ihemen der Kinder SOWI1Ee die Aus-
einandersetzung mıiıt dem Tod DIe elsten der christlichen Eltern wünschen sich, ass die
Feste des christlichen Jahreskreises mıt den Kindern gefeiert und ihnen die Hintergründe
derselben vermittelt werden. Napp eın Fünftel der befragten Eltern möchten ausdrücklich,
dass In der Kindertagesstätte mıt den Kindern ebetet wird.

Pädagoginnen, Pädagogen sSind also mıiıt einer 1elza och dazu kontroversen An-
sprüchen VON Familien konfrontiert.

Dazu kommen die Erwartungen eıtens der Trägerschaft etwa die Mitgestaltung religiöser
Feste und Gottesdienste innerhalb der Pfarrgemeinde oder auch die Forderung ach reli-
g10ser Zurückhaltung (etwa In öffentlichen Kindergärten). Diese Erwartungen können den
eigenen Vorstellungen un: Interessen VOIN Pädagoginnen un:! Pädagogen diametral e-
genstehen, Je nachdem, welche Bedeutung S1e selbst einer religiösen Bildung un Erziehung
1mM Kindergarten beimessen. Pädagoginnen un: Pädagogen, die auf der Basıis einer eigenen
religiösen Sozialisation authentisch un überzeugt mıiıt den Kindern beten, feiern und reli-
g10Sse Gespräche führen können), bilden zunehmend die Ausnahme.® Nur wenige fühlen
sich für die kulturell und religiös plurale Situation 1n Kindertageseinrichtungen entsprechend
ausgebildet.’

Wie also können Pädagoginnen un Pädagogen die Kinder und deren Familien 1ın ihren
religiösen Erfahrungen, Bedürfnissen un: Fragen ANSCINCSSCH begleiten?“® Wie) Können s1e
Liturgie feiern?

PADAGOGINNEN PADAGOGEN: zwischen Ausweichen und Gestalten

In der Praxıs egegnen verschiedene Umgangsweisen mıiıt den religiösen Bedürfnissen VON
Familien.

Manche Pädagoginnen un:! Pädagogen entscheiden sich afür, eligion gut geht
meiden, nicht ın Konflikte geraten. Auf religiöse Fragen der Kinder versuchen S1e mıt
neutralen Informationen antworten (Ob auf diese Weise dem bedrängenden und existen-
iellen Moment religiöser Kinderfragen entsprechend echnungenwerden kann, ware
eigens firagen.)

Die rößten Unterschiede hinsichtlich der Bedeutung religiöser Erziehung 1ın der Familie finden
sich laut Forschungsteam bei den eIiragten christlichen Eltern. Vgl BRAUN: Was Eltern erwarten
un erfahren,
Vgl BRAUN: Was Eltern erwarten und erfahren,
Im Rahmen des Religionsunterrichtes der Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik der
Franziskanerinnen 1n Salzburg nehme ich wahr, dass die Anzahl VO  w Schülerinnen hne religiöse
Vorkenntnisse der pfarrliche Einbindung zunımmt. In Fbort- un: Weiterbildungsseminaren für
Kindergartenpädagoginnen lässt sich ine hohe Verunsicherung bezüglich religiöser Bildung und
Erziehung 1m Kindergarten feststellen.
Vgl SCHWEITZER u a. ] Interreligiöse un interkulturelle Bildung In Kindertagesstätten,
Kinder erzählen {wa VO:  e} religiösen Festen, die Hause gefeiert werden, s1e betrauern den Tod
eines Verwandten der stellen Fragen nach dem Inn un: Ursprung des Lebens. Solche Fragen und
religiöse Ihemen der Kinder greifen häufig sehr Sspontan un unvermittelt Raum un: bedürfen
einer kompetenten un sensiblen Begleitung durch die Pädagogin den Pädagogen.
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Andere beharren auf der Durchführung christlicher Feste un:! Traditionen, auch WEeNn 05 In
der Gruppe andersgläubige Kinder gibt. In einem Interview rzählt die Gesprächspartnerin
aus einem kirchlichen Kindergarten, ass s1e die Teilnahme er Kinder den religiösen
Fkesten un! Liturgien als selbstverständlich ansieht, weil dies eine Aufnahmebedingung der
Einrichtung sel. Im Verlauf des Gespräches e  a S1e aber Schhe1lsl1ıc. das Ausbleiben vieler
Kinder un: Familien bei religiösen Veranstaltungen. iıne homogenisierende Haltung 35 E
ber pluralen Familienverhältnissen funktioniert offensichtlich in der Praxis nicht
ine andere Pädagogin erzählt, ass S1e in ihrer uphorie, interkulturell arbeiten, sämtli-

che Feste anderer Religionen aufgegriffen hat un! das Martinslied ‚Tch geh mıt meıliner
Laterne“ in alle möglichen Sprachen übersetzen iefß ber sich selbst achend schildert s1e,
WeilC eın Schock für die Eltern Warlr un: ZWaTr sowohl für die immigrierten als auch für
die heimischen Eltern als S1€e dieses Lied dann auf Türkisc und Bosnisch sıngen versuch-
ten. er die einen noch die anderen ühlten sich ernst ine pluralisierende
Haltung gegenüber religiöser 1e funktioniert also offensichtlich auch nicht

1eselbe Pädagogin ein1ıge TE spater einen anderen Weg 1mM Umgang miıt religiösen
Festen un schildert dies Beispiel des Martinsfestes. Um auch die muslimischen Eltern für
das Mitfeiern des Martinsfestes gewinnen, s1e bei den religionsverbindenden Werten

un erklärt den Eltern, ass bei diesem Fest Solidaritä und Nächstenlieb 1m Vordergrund
stehen. ulserdem ädt S1e einer Begegnung beim e1n. Die Familien kommen.

des Wäadl zufällig des Jahr, ayram gal net lange / her War| un: aun 15 des ent-
standen, und daun aum die |Eltern| VOI ayram erzählt, die anderen aum oit des
VO Martın (erzä un: W1e S$1e des rleben un WI1e ses angehn un! dass eigentlich dann
gal net wW1Issen drüber, un mehrere Glaubensgruppen wollten dann eigentlich wirk-
ich ber die Legende VO Martın un: den eigentlichen Hintergrund des Festes erfahren.“  7

Was hier entsteht ist eın Begegnungsraum für Familien mıt unterschiedlichen religiösen Prä-
SUNsCH un eın Austausch über eın Fest, das offensichtlich en beteiligten Eltern nicht oder
nicht mehr vertrau ist. Während die muslimischen Eltern die tuale rund den Hei-
igen Martin noch nicht kennen, ist den christlichen Eltern die Selbstverständlichkeit dieses
Festes bereits verloren Im gemeinsamen Austausch erschlıeisen sich die Familien
das Fest der eigenen eligion jeweils VOo. Fest der anderen her.!9 Der Pädagogin ist gelun-
SCHL, gemeinsamen Ort dieser Familien dem Ort ihrer Kinder einen Begegnungsraum

eröffnen, der einem religiösen Entdeckungsraum wird.

KINDERGARTEN Chancen eInes interreligiösen Begegnungsraums
Zurück ZU Eingangsbeispiel: Wie wird die Pädagogin im espräc mıt dem muslimischen
Vater reagleren, der sich ber das Martinsspiel se1Nes Sohnes besorgt zeigt un beschwert?
Auf die christliche Tradition beharren un den Vater zurück weılsen, wird nicht gelin-
SCH Den Vater damit besänftigen, dass 65 1Ur eın „ Spiel WAal, vergleichbar mıt anderen
Rollenspielen der Kinder, wird den Vater nicht beruhigen.

Wie annn CS der Pädagogin gelingen, einen aum eröffnen, der A wechselseitigen
Austausch einlädt un: eine interreligiöse Begegnung ermöglicht? Womöglich braucht S1e die

Interview aus dem laufenden Dissertationsprojekt BRANDSTETTER: Zwischen Homogenisierung
un Pluralisierung, Interview

10 Vgl Charakteristika einer komparativen eologie in INKLER: Wege der Religionstheologie.
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Begleitung un! Ermutigung durch interreligiös geschulte Personen AaUus der Pfarrgemeinde,
sich auf religiöse 1e einzulassen, auch WE dies die Konfrontation mıt Irritationen

un Verunsicherungen einbringen annn Gelingt esS der Pädagogin, Widersprüche zuzulas-
SCI1 und mıiıt Überraschungen rechnen, ann annn S1e den Vater in seinen Befürchtungen
ernstnehmen und womöglich azu einladen, die befremdliche Situation als Chance wahrzu-
nehmen, seinem Sohn un sich selbst die eigene eligion ber das fremde Martinsspiel
erschlielisen.

Liıteratur

BIESINGER, Albert / DELBROCK, Anke/SCHWEITZER, Friedrich He.) Auf die Eltern kommt
D an! Interreligiöse un interkulturell Bildung 1n der ıta unster 2011 (Interreligiöse
un Interkulturelle Bildung 1im Kindesalter

BRANDSTETTER, Bettina: (unveröffentlichtes Dissertationsprojekt) Zwischen MHomogenisie-
LUNS und Pluralisierung. Der Ort der Kindergartenpädagogin iın der Heterogenität VON

Kulturen un: Religionen, Interview
RAUN, Anne [u.a. ] Was Eltern und erfahren Religiöse und interreligiöse Bil-

dung 1ın der 1ıta AaUus Elternsicht, 1N: BIESINGER, Albert/ EDELBROCK, Anke SCHWEITZER,
Friedrich (Hg.) Auf die Eltern kommt 65 an! Interreligiöse und interkulturelle Bildung
in der ita unster 2011 (Interreligiöse und Interkulturelle Bildung 1im Kindesalter
D

SCHWEITZER, Friedrich, ‚u Interreligiöse un interkulturell. Bildung 1ın Kindertagesstät-
ten Befunde aus der Erzieherinnenbefragung, 1in SCHWEITZER, Friedrich / EDELBROCK,
Anke / BIESINGER, Albert (Hg.) Interreligiöse un: Interkulturelle Bildung In der Kita
iıne Repräsentativbefragung VO  — Erzieherinnen In Deutschland interdisziplinäre, 1N-
terreligiöse un internationale Perspektiven. unster 2013 (Interreligiöse un nterkul-
urelle Bildung 1im Kindesalter 2954

WINKLER, Ulrich: Wege der Religionstheologie. Von der Erwählung ZUT komparativen TIheo-
ogie. Innsbruck / Wien 2013 (Salzburger Theologische tudien 46 interkulturell 10)
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Kurt Lenzbauer, Salzburg

In der Schule
Schule als Ort und Chance spiritueller Entfaltung

MAG IR KURT |ENZBAUER‚Warum ist CS euch wichtig, ass WIT jede Reli-
gionsstunde mıt einem kurzen beginnen?” ist Fachinspektor ür Religion 11 Bereich

der Pfiichtschulen der Frzdiözese Salzburg.DIiese rage tellte ich VOL Jahren der Klasse
einer Hauptschule. Es gab viele Antworten auf
diese rage Angefangen VOILl „Mir geht CS gut dabei“ bis 19a ann ich ST1 werden un: bei
mır sein‘, oder: „Ich habe das Gefühl,; da bin ich jemandem wichtig” un auch -Ich weilß
nicht, aber ich finde 65 gut  « Es gab aber auch „Stimmenthaltungen‘ un negatıve emer-
kungen w1e „Ich find‘ nichts Tran oder 4)as ewirkt Ja eh NIX:  c Interessant erscheint MIr
ın der Nachschau dieser Antworten, dass diese immer mıt der eigenen Persönlichkeit un
mıiıt der eigenen Biographie In Verbindung gebrac wurden. Im Religionsunterricht werden
die Schülerinnen und Schüler direkt 1ın ihrer Persönlichkei angesprochen. Es wird versucht,
ihr SaNZCS Wesen wahr nehmen. Nicht 1Ur ihre Fähigkeiten werden Wahrgenommen
(manchmal eben auch och ihre Unfähigkeiten), sondern den Religionspädagoginnen und
Religionspädagogen sind die persönliche un: seelische Bedürftigkeit wichtig. DIe persönliche
Auseinandersetzung mıiıt den großsen Sinnfragen des eigenen Lebens, die sooft 1im Lärm der
Hektik un Betriebsamkeit untergehen, soll In den us der Betrachtung erückt werden.
€e]1 zeigt die Schulklasse eın sehr heterogenes Bild der persönlichen Auseinandersetzung
mıt der Lebenswirklichkeit Ein gleicher „Ausgangspunkt” religiöser Sozialisation in einer
Klasse darf nicht vorausgesetzt werden. €e1 nivelliert sich das oft beschriebene Sal
Landgefälle” zusehends.

Das Y. der Homogenität eines spirituellen Lebens, 1m Besonderen der sakramentalen
Höhepunkte einer Pflichtschulkarriere, ist schon vielerorts ın weılte Ferne erückt un: lässt
sich 11UTL mehr ab un einzelnen Schulstandorten vorfinden. Dort, liturgische un
rituelle Vollzüge (an Schulen erle  ar emacht werden, sich immer eın persönli-
ches Engagement VON (Religions-) Lehrerinnen un Lehrern, Schulleitungen und geglückter
Koppelung VON pfarrlichen Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern. Selbstverständlich dürfen
die Elternhäuser nicht unbedacht Jeiben, obwohl 1er nicht immer iıne gelebte aubens-
praxıs vorzufinden ist. el auch ler eine oberflächliche „Beurteilung” der einzelnen
Verhaltensmuster chnell ungerecht un: vorurteilsbehaftet se1ln anıe immer bedeutet
Schweigen un: Tatlosigkeit iıne negatıve Einstellung oder Motivation, und nicht immer 1st
eın sakramentaler un:! ritueller Aktionismus die richtige Antwort auf den persönlichen Glau-
bensweg der Jungen Menschen. Glaubensvollzüge finden äufıg auch ın der Intimität
Religiöse Sprachlosigkeit un fehlende bzw. verkümmerte Glaubenskommunikation tellen
da un ort unüberwindbare Hürden dar. Das Bedürfnis, die uCcC nach Ausdruck der religi-
Osen Dimensionen in einem (jungen) Menschen sind zweifelsfrei da, 11UTr ISCIC „Angebote‘,
Orte un ollzüge bedürfen einer gedanklichen un: emotionalen Revision. orauf richten
WIT wirklich den Fokus? Schülerinnen un:! chüler bis hin den Grofßen brauchen uns!
ber Können WITFr Antworten geben auf die Fragen, die sS1e uns stellen?
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Da habe auch ich selber als Religionspädagoge eine kleine Kehrtwende gemacht. S1e ken-
LICI alle die Forderung, I1all musse die Menschen ort bholen, S1€E stehen und ann
eben führen [Davon bin ich abgekommen, weil ich merke: Wenn ich jemanden nehme un
ann TrTe re ich hn/ s1e hin? ollen der / die überhaupt ort hin? Nein, ich ll
andere nicht bholen un: führen Ich ll ihnen dort, S1e stehen un sind, egegnen un:
S1e wertschätzend begleiten. Das ist schön gesprochen hier, aber als Religionslehrer oder als
TYlester oder als Pastoralassistent/in extirem schwer umgesetzt, enn oft kommen da Ängste
un Sorgen un: Note

Es bedarf in den chulen, da Ss1e oft einz1ıger „Berührungsort” mıt religiösen Fragen sind,
je] Feingefühl, einfühlsamer Rhetorik, eit un: Kraft, die Hindernisse und Ängste
der Jungen Menschen überwinden.

Spiritualität ist eın „Faktor“ 1m en Menschen durchlaufen in ihrem Lebenszyklus ein-
zigartiıge und teilweise unvergleichbare „We. spirituellen Erfahrungen 1n unterschied-
licher Dichte un 1eie Gerade 1MmM Erwachsen-Werde ZeTTEN mannigfache Lebenskräfte
Mensch un eeie: die Neine nicht bewältigen Ssind. Die Schule un der Religionsun-
terricht geben 1er In Teilen Antworten un Hilfen für die religiösen Bedürtfnisse. So e1I-

innere ich mich eın eispie. AaUus einer Klasse Volksschule Es galt das Sakrament der
Versöhnung vorzubereiten. E1ın Elternaben wurde einberufen un: schon bald War der aum
VON überquellenden motionen un: religiösen Ressentiments rfüllt TUS un! Abneigung,
Kirchenkritik und persönliche Negativerfahrungen entfernten uns immer mehr VO eigent-
lichen Kern der aCc. DIe spirituell wichtigen Sinnesmerkmale W1e „Hören , „Sehen‘,
„Spüren ,, „Verstehen‘, „Schweigen , „Be-greifen‘ eic. wurden kurzerhand VOI)l scheinbarer
Ignoranz und ngs überrollt. Und doch ist damals gelungen, den eingeschlagenen Weg
ZANT: Durchführung bzw. Feier des Sakramentes weiterzugehen. DIe Eltern wurden nicht AUS

der Verantwortung entlassen, sondern behutsam un ın gangbaren Schritten auf den Weg
der Vorbereitung geschickt. Das rgebnis Walr verblüffend kaye die persönliche Ause!l-
nandersetzung mıiıt der aterle un dem Gefühl, wichtig seın und gebraucht werden,
War eın völliger Sinneswandel bei den Menschen spuren. FKın Vater, der UVOoO besonders
eftig seinen Widerstand Zr USdaTruc. gebracht hatte, erklärte: SICh hätte mır n1ıe gedacht,
dass ich das Je kann, aber dieser Weg un das Fest für mich eın wunderbares
Ereignis.” 1ese un: viele ahnlıche Aussagen mOögen vielleicht nicht gerade wissenschaftlich
klingen, zeigen aber eines sehr klar und eutlic. Glaube und Kirche mussen „er-lebbar“
selin Menschen en Anlagen ZUL Entwicklung mannigfacher un vielfältigster Fähigkeiten
un: Kenntnisse. Diese kommen 1m OIMentlichen WI1e 1m priıvaten en Z uUuSEruüuc un
en 1im gesellschaftlichen Kontext ihre Wirkmächtigkeit. Gleiches darf für den Glauben
und die Spiritualität des Menschen ANSCHOMIMIME werden. SO w1e cC5 im „weltlichen Bereich
Zwänge un Ängste ibt, hindern auch andere estimmte Kräfte die Menschen ihrer SP1-
rituellen Entfaltung. Es würde sich lohnen, mutig un 1m (Gottvertrauen manchmal NEUEC un
Vvisionare Wege erkunden.

SO w1e Lernen schon 1mM Mutterleib beginnt, gibt auch für die religiöse Erziehung oder
das rituelle Erleben eın wirkliches „Anfangsdatum.. Die Unterstutzung des heranwachsen-
den Menschen hierbei ist zweifelsohne HIC die unterschiedlichsten gesellschaftlichen (Je-
gebenheiten epräagt. Die Bedürftigkeit un: Notwendigkeit jedoch ist en Menschen gleich
gegeben. Diese sozialen Tatsachen un: die unterschiedlichen Zugänge lebensrelevanten
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Ressourcen bestimmen vielTac. die einzelnen Biographien. Bis 1Ns Erwachsenenalter braucht
das Individuum zusätzlich den angebotenen Bildungseinrichtungen den kompetenten An-
deren, der1 die Lebenszeiten Von vielen ufallen aber auch VOoN der Qualität die-
SCT Begleiterinnen un: Begleiter Mag vieles abhängen. TIradiertes gilt kritisch hinterfra-
SCIL, Bewährtes darf bewahrt Jeiben, aber den Fragen 1im permanenten Gesellschaftswandel
gilt cC5 ‚elastische”, aber nicht schwammige Antworten geben.

In der Schule wird den unterschiedlichsten religiösen Ihemenkomplexen, Je ach Jahr-
gangsstufe un: Schulform, In didaktisch vielfältiger Art und Weise geantwortet. SO wirkt
der Religionsunterricht gezielt der religiösen Sozialisation der Jungen Menschen mıt
Grundgelegt werden aber religiöse Praxıs un: Glaubensvollzug schon in den Familien. Die
moderne Gesellscha: ist jedoch UE e eın kompliziertes Zusammenspiel relativ utonomer
Teilbereiche gekennzeichnet (Familienformen, Schule, Freizeit, Kirche USW.). Das einzelne In
dividuum ist schon ın Jungen Jahren unterschiedlichen Verhaltenserwartungen un: Rollen-
anforderungen ausgesetzt. Identität, auch religiöse, entwickelt sich nicht 1Ur vermeintlich
vorgepragter Einheitlichkeit (Traditionen), sondern ın der täglichen Auseinandersetzung he-
terogener Entwürfe VO  3 gelingendem en DIe 1ın Familien mehr oder weniger erworbene
Urientierung bietet nicht immer die Basıs für eın eigenes Selbstverständnis. Es sind die
terschiedlichsten Sozialisationsbedingungen in der Gesellschaft, die bei der Identitätsiindung
der Jungen Menschen auftreten. unge Menschen entwickeln eine ausgepräagte Sensibilität für
alles, Was ın ihrem en geschieht. Eltern und Schule werden el nicht immer vorrangıg
bewertet, besonders In den pubertären Entwicklungsphasen. DIe Abwendung VO.  — Glaube
un: Kirche 1st MmMe1ls euilic erkennbar. Statistiken belegen das immer wieder. einer
Vorbereitung ZU Fest der Eucharistie och eın gewIlsser Zauber inne, gestalten sich Firmun-
terrichtsstunden oft zaäh und schleppend.

Der Religionsunterricht versucht, sich VO Prinzip des „Ganzen 1im Fragment‘ als Leitmo-
t1V religionsdidaktischer Praxis leiten lassen. Das Prinzip der wechselseitigen Erschließung
VOIN Glauben un: eben, konkreter Situationen un christlicher Tradition bleibt als Korrelati-
ONsSpr1nZIp Grundlage für den Religionsunterricht.‘ Besonders die Betonung religiöser Kom-
petenzen un Ausdrucksformen pragen den ehrplan des katholischen Religionsun-
terrichts den Volksschulen Seine religionsdidaktischen Grundsätze SPaNNCNH den ogen
über fünf Kompetenzdimensionen.

SO wird versucht, Urc) Wahrnehmen und Beschreiben (Perzeption) die Jungen Menschen
sensibel werden lassen für die Vielfalt religiöser Ausdrucksformen W1e eDel,; Feler,
Rıten, Sprache, Gesang un! Malerei. Der Religionsunterricht sensibilisiert die Schülerinnen
und chüler für die unterschiedlichsten Ausdrucksformen des auDbDens un bietet auch
aum und eıt dafür. Spirituelle Wege des christlichen Glaubens, Liturgie, Sakramente und
unterschiedliche chrısuıiche Lebensformen werden entdeckt, un:! der Religionsunterricht
führt In das Geheimnis des christlichen auDens e1In.

Verstehen un: Deuten (Kognition) wollen den Kindern die nhalte des christlichen Jau-
bens als wesentlichen Teil des christlichen Lebens nahebringen. Religion, soll sS1e gelebt se1n,
bedarf des 1ssens un: der Reflexion dessen, Was I1lall glaubt.*

Vgl ehrplan Volksschule,
Vgl ehrplan Volksschule,
Vgl Lehrplan Volksschule,
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iıne weitere Kompetenzdimension wird mıiıt Gestalten un Handeln (Performanz) be-
schrieben. Hier wird die Ehrfurcht der Schülerinnen un chüler VOIL dem en
chen. Zum Einsatz für Frieden un! Gerechtigkeit un! die Bewahrung der Schöpfung wird
ermutigt. Religiöse Ausdrucksformen werden kultiviert. Der Sinn VON oDen, Danken, Stau-
NeCN, Klagen, Bitten un Felern 1ın den vielfältigsten Formen ll erschlossen un praktiziert
werden.*

Über das Differenzieren sollen die Kinder 1Ns espräc. kommen (Interaktion). In der
Schulgemeinschaft sollen s1e lernen, miıt der 1e VO  e Menschen unterschiedlicher Her-
kunft un! Begabungen umzugehen, kommunizieren und (be)urteilen und die Vielfalt
als Chance un Reichtum erkennen, Was aber auch Auseinandersetzung und Widerspruch
in die Al einschlie{t.>

Und schliefßlich sollen die Schülerinnen un: chüler ber die Beteiligung kirchlichen
en HFG schulpastorale und religiöse UÜbungen die religiöse TaxXIls kennenlernen (Par-
tizipation). DIie Erfahrungen einer aktiven Beteiligung (nicht 11UI 1m Unterric: un! ihre
Reflexion erlauben un! ermöglichen UOrilentierung und Beheimatung. kigene Wege sollen BC-
funden werden. Durch den Religionsunterricht sollen die Schülerinnen un:! chüler auf der
ucC 7A0 e1igenen, gelingenden Leben unterstutz werden. Zum eigenen Fragen und Suchen,
Denken und Handeln wird VON den Religionspädagoginnen un Pädagogen angeregt.®

Unbestritten en alle Menschen das Bedürfnis, ihren Glauben mehr oder weniger
außern un manifestieren. DIe bereits erwähnten Faktoren der Umwelt wirken in der pCI-
sönlichen Glaubensgeschichte mıt. Die vielen FE der schulischen un pastoralen Arbeit
als Religionslehrer en mich elehrt dass der ohl ma{ißgeblichste aktor die persönliche
Beziehung ZU anderen Menschen ist. Meın Lebens- und Glaubenszeugnis lässt das Jau-
bens- un Beziehungsgeflecht mehr oder weniger fest gedeihen. Es gibt keine Formel der
Glaubensvermittlung, 1Ur die persönliche Antwort des/der FEinzelnen. Lehrpläne un Jau-
benspraktiken nicht, den eigenen Glaubensweg selbst gehen, sS1e vermögen 1Ur

begleiten. Das Handeln der Anderen pragt oder 5 ob in Familienkreisen, Freundeszir-
keln, Schule oder anderen Systemen der Gesellscha Verantwortung übernehmen ist 1er
ohl keine East: sondern eine Chance

Liıteratur

ehrplan für den katholischen Religionsunterricht der Volksschule Approbiert von der
ÖOsterreichischen Bischofskonferenz 1m November 2043 Hg Interdiözesanen Amt für
Unterricht un: Erziehung Wien 2014

Vgl Lehrplan Volksschule,
Vgl Lehrplan Volksschule,
Vgl Lehrplan Volkss:  ule, 1}
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eorg urm, alzburg

Bel den Pfadfindern

Ich unterrichte ın einer ka- HOL (JEORG STURM
tholischen Mädchenschule ıst Lehrer ] einer katholischen Privatschul für Mädchen in Salzburg;
ach meılner Einschätzung ehrenamtlich engagiert sich A{s Deutschlehrer in der Maoschee

und A{s Feldmeister bei en Ptfadfindern in Salzburg Maxglangehen selbst hier 11UT Zzwel
Schülerinnen PTo Klasse
Sonntag 1n die Kirche Und 11SCIC Schülerinnen kommen aus en möglichen Formen VOIN

Familie, die klassische amilie ist auch bei unls längst nicht mehr der Normalfall Die Welt
der Familie, INa mittags oder wenigstens en! gemeiınsam Isst, gibt kaum mehr,
auch nicht mehr 1MmM katholischen Umftfeld In städtischen chulen spıtzt sich das M1ıtuntier
och on beim Essen VEISOTSCH sich die einzelnen Familienmitglieder individuell, das
Essen wird aufgewärmt 1n der Mikrowelle Ooder auflser Haus eingenommen. Hausliturgie, ZU

eispie. beim Adventkranz, scheint CS TE mehr auflßserst selten geben.
Als ich ın den 1980er-Jahren bei den Pfadfindern sozialisiert wurde, gab CS ine spürbare

Konkurrenz mıt Jungschar un Ministranten. Das hat sich völlig verändert, weil WIT realisiert
en Die Zahl derer, die kommen, nımmt In beiden Gruppierungen extrem ab un! WIT
en dieselben Herausforderungen.

Das Ziel bei uUu1ls Pfadfindern lässt sich zusammenfassen: Der Pfadfinder sucht den Weg
Gott Pfadfiınder haben demnach einen grundsätzlichen ezug eligion. €]1 ist nicht

eine estimmte eligion gemeınt. Pfadfinder gibt cC5 schliefßlich ın allen Erdteilen Wer bei
den Pfadfindern Führungsverantwortung übernehmen will, I111USS$5 sich einer Religion zugehö-
rıg wI1ssen. Es gibt Pfadfinder, die sind sehr mıt einer Pfarre verbunden: das sind diejenigen,
die eın blaues Halstuch tragen. Die gab schon VOT den 930er-/ 1940er-Jahren S1e
übrigens während der NS-Zeit verboten. Es gibt aber auch ın Österreich ZUuU eispie musli-
mische Pfadfinder, Mormonenpfadfinder. Nur bei den Bündischen spielt Religion überhaupt
keine

Wie ird das Religiösé He Uuns onkret elebt?
Bel den Sanz kleinen Pfadfındern, den Bibern, ist vorgesehen, dass S1e den Ort „Kirche“ erle-
ben un: erfahren, WwW1e INan sich dort benimmt. Das übernimmt bei uUu11ls der Herr Pfarrer, der
das den Kindern sehr gut erklärt. Bel den Größeren, den 7-10-Jährigen, den ıchteln un
Wölflingen, ist vorgesehen, dass S1e das Vaterunser kennen sollen; darüber hinaus auch das
eigene eDetl; das Wichtel-/Wölflingegebet, SOW1E eın /ACE Franziskus. Außerdem
mussen Pfadfinder dieser Altersgruppen die wichtigsten christlichen Feste kennen un be-
ecLNeEN können.

Bel den 10- bis 13-Jährigen gehört dazu, dass eın Kreuz gebastelt wird un: dass INan e1InN-
mal gemeinsam einen Zug errichtet für eine Feldmesse. Zudem I1US$5 einmal eines der Feste
1m Kirchenjahr mitgefeiert werden.

Man ann sich leicht vorstellen, W1e schwierig CS heute oft Ist, die jugendlichen Pfadfinder
mobilisieren, die Feste mitzufeiern, die WIT 1m Jahreskreis en un: die WITFr gemeinsam
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feiern wollen Denn gibt SalıZ viele zentrifugale Trafte, Ablenkungen und Freizeitangebote,
die die Jugendlichen binden un wen1g übrig lassen für das Felern christlicher este Irotz-
dem versuchen WIT auf jeden Fall,; dass s1e eingebunden sind iın den christlichen Jahreskreis.

E1n wichtiges Grundanliegen ist CI dadurch Berührungspunkte mıiıt der Pfarrgemeinde
chaffen Man annn SdScCIHl, ass etwa die uUuNseTeT Kinder 1Ur mehr ber u1ls Pfadfiınder
Kontakt mıiıt der Pfarre bekommt, weil sS$1e den kirchlichen Festen überhaupt nicht
teiilnehmen würden.

/7ur Anbindung die Pfarre gehört das Dabeisein bei den Pfarrfesten wWw1e Patrozinium un
Kirchweihfest, aber auch die Beteiligung beim Sternsingen: Als Pfadfindergruppen unterstut-
Zen WIT die Aktion der Katholischen Jungschar. Im Osterfestkreis richten WIT das Heilige rab
her un: schlichten das Osterfeuer auf. ulserdem veranstalten WIT eine Osterwanderung.
Durch diese Aktivitäten werden alle Sinne angesprochen. Miır persönlich ist CS Sanz wichtig,
dass Rituale ganzkörperlich wirken. Das vermittelt Sinn ber die Sinne.

iıne gemeinsame Wanderung gibt 65 auch 1m Weihnachtsfestkreis Bel der dventwande-
TunNng sind auch die Eltern eingeladen. Die einzelnen Aktivitäten 1mM Laufdes Jahres sind
ohne Beteiligung der Familienangehörigen. Bel den Pfadfindern ist C5 üblich, ass die Eltern
1mM Regelfall nicht dabei Sind. 1elmenNnr sollen Junge Erwachsene oder auch Jugendliche die
Kinder leiten, das ist eın Prinzip bei u1ls Pfadfindern nicht als Konkurrenz den Eltern,
sondern weil WIT zusätzlich etIwas anbieten wollen Mıiıt den Grofßlßen machen WIT die Advent-
wanderung überC Das ann natürlich anstrengend se1n. €len die Jugendlichen
nämlich ein1ıge Ihemen- un Fragenkomplexe bearbeiten un: die eit Z cNlaien ist
etwas kurz. Einer dieser Fragekomplexe ist immer einem religiösen Bereich Jemand, der
sich entscheidet, den etzten chritt bei den Pfadfindern gehen, 11US5 ın diesem Zusam-
menhang seine Posıtion 1ın der Glaubensgemeinschaft, bei uns ist das eben me1st die O-
lische Kirche, klar definieren. Wer das will, I1US$s deklarieren, welche Aufgaben er/ S1€e weiıiter
übernehmen ll Am zweıten Tag der Adventwanderung 11US$5 er/ S1e ın der Messe AZu
tellung nehmen. Wer mıiıt der Jugendarbeit bei den Pfadfindern abschlieft, zwischen
un Jahren, I1US$S VOIL anderen aussprechen, welche Aufgabe un! Funktion Cr 1ın der Kirche
un In der Gesellscha: übernehmen bereit ist.

Im Advent beteiligen sich die Pfadfiınder auch der Nikolausa  107 Uns ist wichtig, dass
die Nikolausfeier nicht 1Ur eın Geschenkeverteilen ist, sondern dass wirklich den hei-
igen Nikolaus geht. Ich War schon 1n sehr vielen Familien un erlebe diesen Anlass bei SalızZ
vielen Familien wirklich als sehr schönes Fest Man zieht sich schön d} Cc5 gibt (Gutes

SSCIl; ın manchen Familien wird auch och gemeinsam ebetet. Ich habe den INdrucK,
dass in den etzten Jahren das bewusste Fkelern Nikolaustag 1n den Familien wieder ZUSC-
LOINIHNEN hat un: sich die Inflation Nikolausfeiern (im Kindergarten, 1im Sportverein USW.)
zurückgeht. Familien entscheiden sich wieder bewusster, einen „Nikolaus“ einzuladen, der
sich eit nımmt. Ich bin bei olchen Gelegenheiten dann eiıner, der darauf besteht, dass die
Kerzen Adventkranz angezündet werden, ass die Kinder auch die Gelegenheit aben,

beten, ass wird. Und da merke ich, dass das den Eltern auch gefällt. Und
als „Nikolaus” nehme ich mMIr gegebenenfalls heraus manches anzusprechen: dass Fern-
seher und Computer, die im Hintergrund laufen, abgeschaltet werden. Es tut den Familien
gut S1e suchen ach Halt, un Rituale geben alt Menschen sehnen sich danach, dass
die(eine Einteilung bekommt, dass das Jahr nicht infach verläuft, ohne Zäsuren un:
Höhepunkte. Da sind Rituale allgemein un: besonders die kirchlichen Rituale Sanz wichtig.



eorg urm

Zu den für die Kinder un Jugendlichen wichtigen religiösen Erfahrungen 1m Lauf des Jah
CS ehören natürlich die Messfeiern auf den Lagerwochen. Eın besonderes Highlight ist auch
der Besuch bei „unserem“ Gipfelkreuz auf dem Berg, die Grofßen hinaufgehen dürfen

Schlussbemerkung
DIie schon angesprochenen zentrifugalen Ta machen das Angebot der tuale immer

schwieriger. ber insgesamt merke 1ch, ass der unsch ach Anerkennung, ach einer

Richtung, ach einer Gliederung und Strukturierung bei Kindern, Jugendlichen un auch bei
Erwachsenen wieder Sanz stark wird.
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Maximilian rasser, | ınz

In der Pfarre

Ich bringe ın erster in1e einen Er- IR MAXIMILIAN STRASSER
ist Pfarrer in der Dompfarre |nz.fahrungsbericht über as, Was 1ın der

br Kooperaftor in Wels St Stephan,Dompfarre ın 11 Z In Hinblick auf Fa- Seelsorger NSTICU für HOor- und Sehbehinderungmilien geschieht, Was für unls selbstver- Unı Lehrer für Religionspädagogik
ständlich 1st un: auch mıt einer SEWIS- der Pädagogischen ademie der i hO7ese 1LAnz.

SCI1 Routine 1im Sinn geschieht.
DIie Kinderliturgie hat 1ın ullseIiecI Pfarre eine jahrzehntelange TIradition. Wır en S1e nicht

erst in der etzten eit erfunden. Ich konnte als Pfarrer ler in ine gute TIradition einstei1gen.
Kinderliturgie ist Sanz wesentlich die wöchentliche Kinder- un Familienmesse. Wır feiern
sS1e jeden Sonntag dUSSCHOININC in den Schulferien 9.00 Uhr. Eın Beginn 10.00
Uhr ware MIr persönlich lieber un ohl auch für die Familien ANSCIMCSSCNCLI, aber diese eit
1st belegt Urc. Domkapitel, Domchor un! Bischof. Irotz der für Familien frühen Beginnzeılt
ist dieser Gottesdienst derzeit sehr gut ANSCHOIMNINCIL Wahrscheinlich auch deshalb das
bekomme ich manchmal als Rückmeldung weil WITr eben jeden Sonntag feiern. Dadurch
kommt eın Element der Gewöhnung herein und damit auch die Botschafft: „Die esse SC-
hört ZU Sonntag.‘ 1ele Eltern sind dankbar aIur. Ich en MIr manchmal: ur ich
die Kindermesse in größeren Abständen feiern, würden die Abstände unüberschaubar großß,
WEn 1ine amilie einmal Durch die Regelmäfsigkeit werden Eltern un Kinder mıiıt der
esse

Zur Gestaltung der Kindermessen

Die Grundlage der Gestaltung uUuNseTeT Kindermessen ist das Direktorium für Kindermessen,
das aps Paul VI 19/3 approbierte. Wir bemühen uns eine schlichte iturgle, auch
immer wiederkehrende Elemente, sodass die Kinder ın diese ıten hineinfinden ıne Mult-
ter hat mIır einmal gesagt „WiIr gehen da in die esse, da erkennt INan noch, dass das
iıne Messe ist.  CC Ausgangspunkt für die Messgestaltung, für die Details und die Predigt ist
das Sonntagsevangelium, wl1e 65 1ın der Leseordnung vorgesehen ist, auch wenn dieses Sonn-
tagsevangelium manchmal perr1g erscheint un! dem rediger einige ühe macht Wir
chen VON der Möglichkeit Gebrauch, die Schriftlesungen auf eine konzentrieren, also auf
das Evangelium. Auch die Predigt ist auf die Kinder ausgerichtet, immer wieder auch 1n {Dia-
ogform, oft mıiıt irgendwelchen Gegenständen, die das: Was 1ın der Predigt werden soll,
veranschaulichen. ESs ist eine Erfahrung, die ich nicht lNeine mache: Wenn die Kinderpredigt
elingt, erreicht S1e auch die Erwachsenen.

Ein immer wiederkehrendes Element, eın ganz selbstverständliches, ist ın der Vaterunser-
Kreis: Ich ade Kinder un! Erwachsene CHE einen KreIls den ar bilden und bis ach
dem Empfang der Kommunion bzw. ach dem Segenskreuz für die Kleinen 1m Kreis stehen

bleiben Die Ministranten werden bei den Familiengottesdiensten einbezogen durch Lek-
torendienste bei den Kyrie-Anrufungen un den Fürbitten.
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(Janz wichtig 1st u1ls in der Kindermesse die musikalische Gestaltung. Verantwortlich für
die musikalische Gestaltung 1st der Urganist mıt anderen Instrumentalistinnen
un Instrumentalisten. elıstens spielt eine Gitarre, manchmal auch eine Querflöte, eine V1O-
line. ESs ist selbstverständlich, die Kinder ebarden oder Z Klatschen einzuladen bzw.
65 vorzumachen.

Selbstverständlich ist auch, dass Bilderbücher aufliegen „Was u1l$s die erzählt“.
BIs VOT Zzwel Jahren en WIT die Kindermesse nicht Hauptaltar gefeiert, sondern in

der Sogenannten Votivkapelle bzw. in der Unterkirche des Doms. Es freut mich, dass diese
Raume für die Feiergemeinde klein geworden Sind. Dass WITF die Messe Jetz Hauptaltar
feiern, hat Anfang Skepsis bei manchen Eltern ausgelöst, aber die Kinder genießßen den
großen Raum, die Weite des Raums führt S1e VACHE Mitte, un WEeNn Kinder unruhig werden,
können die Eltern 1Ns Seitenschiausweichen und ort mıt Kindern ZUrTr Beruhigung auf- und
abgehen.
Besondere Feliern Im Kirchenjahr

Die sonntägliche Kindermesse hat iıne relativ konstante Felergruppe;, Familien, die diesen
CGottesdienst als „ihre  < Messe verstehen. Wır feiern Kinderliturgie als Eucharistie auch In grO-
ßeren Kontexten: Zum Erntedank, Palmsonntag un: Fronleichnamsfest 1st die Gestal-
(ung des Hauptgottesdienstes kindgemäfß; Palmsonntag und Fronleichnam ist auch die
Bischofsliturgie kindgemälfs gestaltet. uch diesen agen sind Gesänge für die Kinder un
der Vaterunser-Kreis selbstverständlich Miır auf, gerade Erntedankfest un:! Palm-
sonntag kommen auch Eltern mıt ihren Kindern, die WITFr vielleicht als kirchenfern bezeichnen
würden, weil Cc5 den Palmbuschen gibt oder weil Erntedank ist. ESs sind Familien, die 1Ur

gewissen Anlässen kommen.
Das erlebe ich auch, Wenn Erstkommunionen gefeiert wird. Da s mır manchmal

schwer, damit umzugehen, ass die Feier mehr einer „Aufführung” verkommt. Diese AM-
lässe och als Feier gestalten angesichts eines „Publikums“ sehe ich als grofße Herausfor-
derung.

Wir feiern mıiıt den Kindern ein1ge ale auch Kinder-Wort-Gottes-Feiern oder Andach-
ten. eiligen en Karfreitag un: Karsamstag. Am eiligen en! gibt 65 die
Erwartungsfeier. (Das Wort „Kindermette“ 1st bei unls ın der Pfarre mittlerweile unter en
Mitarbeiterinnen un: Mitarbeitern verpont. Jede/r, der/die c5 Sagt, bekommt VOIN mır den
Hinweis, dass die Mette VON 0.00 Uhr bis 1:00 Uhr seın mUuSsse, eben 1n der Mitte der aC.
DIie Erwartungsfeier eiligen Abend 1st die bestbesuchte Kinderliturgie. Be1l dieser Feier
erlebe ich dann Zzwel Gruppen VOIN Anwesenden iın der Kirche Mitfeiernde und Besucher.
1ele Erwachsene kommen dieser Erwartungsfeier, weil sS1e damit Kindheitserinnerungen
un bestimmte Gefühle verbinden: 5Da sind WIT immer und ollten WITF mıiıt

da nicht auch och gehen.“
DIe Karfreitagsfeier für Kinder findet eher 1m kleinen Rahmen in der Unterkirche STa 1st

aber sehr stiımmi1g. S1e ist 15.00 anberaumt,; während der Bischof die oMz1ıelle Karfrei-
tagsliturgie oben im Dom leitet. Das hat sich eingebürgert i1st iıne Parallelliturgie. Am
Karsamstag 6.00 Uhr haben WITr eine vorösterliche Feier für Kinder, die WITFr bewusst als
Weg gestalten: Wiır beginnen beim eiligen Grab 1in der Unterkirche, gehen ann hinauf un
zurück ZU Hauptporta des Doms, dann nach 7A06 aufbecken un: AB Hauptaltar.
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Der Weg ist für mich wichtig, weil die Kinder dadurch nicht 1Ur auf e1ine Körperhaltung fest-
gelegt Sind. Vor allem kommen auf diese Weise auch die Taufe und der ar als Zentrum der
Fkeier der Eucharistie ZUTLT Sprache Der Öösterliche Charakter VOIN autTte un Eucharistie wird
nicht mıt Worten erklärt, sondern 1m Iun vermittelt.

Wenn ich eın wenig selbstkritis darüber achdenke, dann stelle ich fest, ass WITFr den
Hochfesten Weihnachten, (Jstern un: ngsten nicht schaffen, i1ne Kindermesse feiern.
Das tut MIr €l /7u ngsten ist 0.00 Uhr Firmung [)a ist ab 9.00 Uhr eine solche UUn
ruhe, dass INan keine Kindermesse feiern annn Y Weihnachten un ()stern scheinen mIır
die Lebensgewohnheiten der auch kirchlich integrierten Eltern nicht kompatibel sein für
eine Kindermesse. Der Hauptgottesdienst für Kinder ist Weihnachten die Erwartungsfeier

eiligen en! und Ostern die Fbeier Nachmittag des Karsamstags. Da MIr
un: auch manchen Eltern eLtwas Was MI1r auch och denken gibt: Wenn die Kinder aus

der Kindermesse hinauswachsen, dann gibt c5 derzeit eın liturgisches Angebot für Teens
un Iwens.

DIie eler der Taufe

en diesem starken Fokus auf die sonntägliche Familienmesse möchte ich auch och urz
eingehen auf die Feler der aufTte Ich erlebe gerade bei Taufen ıne sehr hohe Erwartungshal-
(ung VON Eltern. S1e bringen ihre Kinder ZAAT: au{tTie den Kindern damit Gutes
tun. 1C. selten erlebe ich dann, ass Sal nicht infach Ist, die erwartete „Familienfeier”
als Feler der Kirche gestalten. Es 1st ungemeın schwierig, mehrere Familien einem SC-
melinsamen Tauftermin zusammenzubringen. Sehr oft wird dann gesagt ADa sind Ja dann die
Anderen auch auf den Fotos drauf.“ Das ist auch eine Wirklic.  elit, die WITr jer YABRE Sprache
bringen mMussen

Ich merke, dass sehr viel persönliches Engagement ZU USdaruc kommt, WEn CS die
Vorbereitung VON Lieder- un: Feierheften geht. Das bedeutet iıne hohe Herausforderung für
die Verantwortlichen, den Diakon oder den Priester. DIe mMussen SUOZUSaSCH herhalten un:!
aliur einstehen, dass bei en Wünschen nach einer Salız persönlichen Feiler die aute
dennoch iıne kirchliche Feier wird.

Kinderliturgie und ihr welteres Umifteld

In der Dompfarre ist uns wichtig, dass 65 die Kinderliturgie herum ein1ıge ngebote
gibt Wır en Sonntag ach der Kinderliturgie das Pfarrcafe geöffnet. Das ist e1n wich-
tiger Treffpunkt für Erwachsene un Kinder. Da besteht die Möglichkeit, 1im Pfarrsaal oder
1m Garten spielen; das rag durchaus dazu bei; die Kindermesse auch emotional pPOSItIV

verankern.
Seit einigen Jahren ade ich e1n, ass sich Familien ihren Adventkranz selbst binden Im VeI-

Jahr haben das ungefähr achtzig Personen ANSCHOMM: Am Freitag Nachmittag
VOT dem Adventsonntag herrscht 1mM Pfarrsaal eın lebendiges TIreiben Ich finde 65 schön,
dass mıt dem dventkranz eın wichtiges Symbol für diese eit nicht infach gekauft, sondern
selbst angefertigt wird. Der Advent geht damit über die Fingerspitzen un über die Nase 1n
die Menschen hinein.
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Im Umfeld des Kulturhauptstadtjahres begannen WITr 2008 Ersten Adventsonntag auch
mıiıt der Iradition des sogenannten Bratwürstelsonntags. Den Bratwürstelsonntag gibt se1it
140 Jahren, C ist eine rfindung der Fleischhauer Im November wurde nämlich geschlach-
tet un weil sich estimmte eıle der geschlachteten Tiere sich nicht ange halten, wurde
mıiıt den Bratwürsteln eine gute Verwertung gefunden. Diese profane Tradition hat In viele
Pfarren Oberösterreichs Eingang gefunden. Bel u1ls wird el eiın Kinderprogramm ANSC-
boten ESs gibt etwa die Möglichkeit, Krippenhäuser bauen oder Krippenfiguren asteln
Ich habe erlebt, WI1e wichtig das für die Kinder War un: W1e€e stolz s1e auf ihre eigenen
Krippen Ich sehe durchaus in Zusammenhang mıt der Adventliturgie, WEeNnNn die Kinder
daheim das VOI ihnen ebaute Krippenhaus aufstellen oder Weihnachten die VOIl ihnen
gebastelten Krippenfiguren dort einbringen.

In vielen Pfarren gibt auch den Sogenannten „Suppensonntag” 1m Rahmen der Famili-
enfasttags-Aktion. Zu diesem Anlass en WITr schon miıt Kindern eine Gemüsesuppe
offenen Feuer ekocht 1n Anlehnung daran, Ww1e ın anderen Erdteilen täglich gekocht wird.
Für mich ist dieses auflßsere Umifeld Sanz etwas Wesentliches.

Zum Umifeld der Kinderliturgie gehört auch die Ministranten-/Ministrantinnenarbeit, die
sich nicht 1Ur auf die Kindermesse, sondern auf alle Gottesdienste bezieht €l erlebe ich
auf der einen Seite sehr je]l posiıtıves Interesse der Kinder, auf der anderen Seite die schein-
bare Unvereinbarkeit miıt den Lebensgewohnheiten der amilie Es hängt VOIN der Sonntags-
gestaltung der Eltern ab, ob un! Wanln Kinder ZU Ministrieren kommen. Ich beobachte das
persönlich durchaus mıt ein1ger orge

Kinderliturgie und das gemeinsame Priestertum aller Getauften

In den etzten Jahren mMusste in uUullseIer Kinderliturgie aum NEeU erfunden werden. Es
War Vieles gul vorgegeben un: WIT konnten 1ın diesem Rahmen die ıne oder andere aption
durchführen Zunehmen deutlicher sehe ich die Herausforderung die (besonders für Kinder
überlegten) Aktivitäten 1n der Liturgie gestalten, ass das Christusgeheimnis für die
Mitfeiernden, für die Kinder un:! für die Erwachsenen, erle  ar wird.

Liturgie wird vollzogen VonNn en Gläubigen. Sie vollziehen das gemeinsame Priestertum.
Dieses Bewusstsein I11USS$ och geschär werden. Für viele „Besucher“ ist och immer die
Vorstellung prägend, ass der Pfarrer die Messe feiert, nicht die Versammlung als (3anze.
ach dem eSSDUC VOIN 1975 beginnt die Messe mıiıt der Versammlung der Gläubigen, die
ituell mıt dem FEinzug der besonderen Dienste abgeschlossen wird. Im eSsSsDuC VON 1570
hatte 65 och geheißen: Wenn der Priester bereit ist, trıtt den Altar.

Dieses Bewusstsein, dass WITr miteinander un: als Gemeinschaft feiern, versuche ich In die
Kinderliturgie hineinzubringen. Wiır emühen uns Ich bin sehr dankbar dafür, dass die Kıin-
derliturgie bei u1ls ın der Dompfarre VON einem KreIls VO  aD} zehn Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern getragen wird, die bei der Vorbereitung der Kindermesse and anlegen un dass das
es eine gute Selbstverständlichkeit geworden 1st.
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FElisabeth Sallinger-Leidenfrost, alzburg

Im Krankenhaus auf der Geburtenstation

„ES 1st eine besondere Herausforderung, die Sprache der Menschen sprechen|
Hundsdortfer bei einer Jubiläumsfeier der Krankenseelsorge in der Salzburg).

ach mehr als ZWaNZilg Jahren seelsorgli- MAG.* ELISABETH SALLINGER-LEIDENEROST
cher Tätigkeit in der Krankenhausseelsorge ist Krankenhausseelsorgerin un! leitet die
miıt dem Schwerpunkt der Begleitung VOINN Ausbildungsstätte für Seelsorgerinnen In Salzburg.
Frauen un: Familien rund die Geburt S1e ist Heraterın 1r Ethik 1mM Gesundheitswesen

und lehrt der für Gesundheitsberufe.bietet mIır diese Zusammenfassung die Ge-
legenheit, Entwicklungen beschreiben
und edenken, die ich in dieser eit erlebt habe Ich beschränke mich el auf Formen

liturgischer / ritueller Handlungen, die ich miıt Betroffenen entwickelt und durchgeführt habe.
Eingebettet sind solche Fkelern 1n die sonstige seelsorgliche Begleitung der Menschen. In |i-
turgisch-ritueller und seelsorglicher PraxIıs geht 65 darum, Menschen 1ın schwierigen Zeiten
„Irost” spenden un: das auf dem Hintergrund abnehmender Kirchenbindung und der
Notwendigkeit, vieles selbst rfinden sollen, amıt das en auch der sScNH1ıe VonNn

einem Menschen gelingt.

/uUu Verlusten von indern während der Schwangerschaft
Mitte der Oıger reWar ich In der damaligen Linzer Frauenklinik tatıg. Kaum vorstellbar,
dass damals eın Trauerfall ga nicht als olcher anerkannt Wäaäl, der heute aus der klinischen
seelsorglichen Praxıs nicht mehr wegzudenken 1st Frauen, die eine frühe Geburt erlebten,
ass das Kind och nicht überleben konnte, en ihr(e) Baby(s) sehr äufig weder gesehen,
och ist ihnen iıne Form VOIN Ssch1ıe angeboten worden, auch nicht VON der Kirche oder
der Krankenhausseelsorge. In dieser schwierigen Situation hat sich vieles verändert, Wn ich
auch weifß, ass immer och Frauen un: Familien „durchfallen” und unbeachtet leiben

sSEe1 CS; weil Wochenenden weni1g Personal verfügbar ist, oder weil Mitarbeitenden auf
geburtshilflichen Stationen die ematik wen1g bewusst ist, oOder/un die Ängste grofß
Sind, sich auf die damit verbundenen intensiıven Gefühle einzulassen.

Was 1st verglichen mıt damals bis heute gleich geblieben® Selbstverständlich der emotionale
Ausnahmezustand der Mütter, Väter, oft auch der Geschwister un! Grofßeltern un anderer
dem Elternpaar nahestehender ersonen Auch das Bedürfnis, Erinnerungen das Baby
un:! die eit mıt ihm, die eit der Schwangerschaft, den ausgewählten Namen, den
SCNIE: un Ahnliches für die Zukunft aufzubewahren. So War un:! ist 65 mır eın nliegen,
dieur des kleinen Menschen, die Verbundenheit seiner Angehörigen mıt ihm mıt ihr ın
Abschieds-, Namengebungs- un Segensfeiern ZUL Sprache bringen. Fur mich diese
Felern VOINl Suchbewegungen begleitet, enn ich konnte anfangs aum auf Modelle
rückgreifen. Nieiıhen habe ich bei Taufteiern gefunden un oft Gedichte (Z einzelne
Zeilen AauUus den Kindertotenliedern VON Rückert) Kristallisationspunkte für das Entstehen
der Felern. Niemals während meıiner Tätigkeit ın diesem Bereich hatte ich ausschliefßlich mıiıt
kirchlich sozialisierten Menschen tun. Das pektrum Wal immer weiıt gefächert, die Ursa-
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chen für das u-Ende-Gehen der Schwangerschaften ebenso: Es gab Schwangerschaften, die
schwersten Behinderungen oder auch ohne medizinisch bekannte Ursachen endeten,

auch medizinisch indizierte rucne. uch bei diesen bbrüchen werden Abschieds- und
Segensfeiern ANSCHOMMCN, WenNnn auch die urde, sich einer TCANC bestellten Person
anzuvertrauen, iın manchen Fällen erst ın Begegnung und espräc.ewird und die
Menschen mıt ihrer konkreten Irauer angesprochen werden wollen

Was hat sich In der Tendenz verändert”

Für mich ist eutlich, dass Eltern sich Mitgestaltung bei den Fkeiern wünschen un: ass die
Felern ZU Sch31e: sehr individuell geworden Sind. ESs kann auch se1n, dass sich darin me1l-

wachsende Freiheit für ungewöhnliche un einz1ıgartige Feierformen spiegelt. Sicher bin
ich, ass ich im Lauf der eit immer mehr gelernt habe, auf verbale Außerungen der Mültter
un:! Väter achten und auch iın ihren Gesten un! 1m sonstigen nonverbalen Verhalten
lesen. Dennoch möchte ich auf jene Frauen un: Familien hinweisen, die ın diesen „Dingen‘
eher nicht eigene Gestaltungsmöglichkeiten denken un! denen mıt einem traditionell SC-
haltenen Segensgebet Unterstützung 1n ihrer Irauer un 1n ihrem chmerz angeboten WECI-

den annn Eın Daal Beispiele moögen illustrieren, WI1e€e ich solche Felern mıt Eltern gestalte:
ıne Multter aufßlßsert die Befürchtung, ass ihr Kind doch für niemanden ın ihrer Umge-

bung „Gewicht“ en wird un s1e über ihren chmerz un: es mıt dem Kind Erlebte nicht
werde kommunizieren können. Bel der Segnung dieses en Kindes Sind etwa zehn Freun-
dinnen und reunde der Multter anwesend, Was eine olge des Vorbereitungsgesprächs der
Feler WAäTl. Im Verlauf der Feier un ach der Lesung aus einem salm wird der Korb mıt dem
Baby auf eline runde Decke gestellt, die die Anwesenden ochheben, für Augenblicke das
„Gewicht“” dieses kleinen Menschen spuren.

iıne Mutter, S1€ ist kirchliche ngestellte, ersucht eın espräc VOT dem medizinisch
indizierten Abbruch 1ın der Schwangerschaftswoche. Der Mutltter ist sehr wichtig, ihr
Kind (Gott anzuvertrauen, denn S1e fühlt sich nicht ın der Lage für dieses schwer behinderte
Kind SUOTISCNH. L sehr 1n  el und Jugend VO  en der Behinderung eines Geschwister-
kindes belastet. In der Feler dieses Abschieds wurden Zweifel un: eigene Grenzen respektvoll
angesprochen un: 1ne Zukunft In innerem rieden erbeten. Es War sehr sprechend, dass die
Multter Ende der Feler die Anwesenden bat, miıt ihren Körpern eın „Engelsbild” 1n den
Schnee pragen un: das selbst als Erste tun

In LNECUECETET eit nımmt die Anzahl der Fetozide In den Zentren für Pränatalmedizin Wıe
schon bei medizinisch indizierten bbrüchen ist hier noch schwieriger für Eltern, sich
selbst das ec auf Irauer, Verzweiflung und unendlichen chmerz zuzugestehen, denn die
en eendende Ma{isnahme WarLr doch ‚ihre Entscheidung‘!

Deshalb raucht c5 gerade 1er VOINl Seiten der Seelsorge die Ermutigung, Verbundenheit
mıiıt dem Kind, Anfragen „transzendente Realitäten un: Mächte”, den orn auf Gott, der
das (die schwere Behinderung des ersehnten un erwarteten Kindes) zulässt“, dUSZUSPIC-
chen oder darzustellen. Gerade hier ann MUrec die Erfahrung des Wahrgenommen- un
Nicht-Verurteilt-Werdens eine Basıis für wieder erwachendes Vertrauen 1Ns en gelegt
werden. Diese Feiern verlangen besonders SCNAUC Kenntnis des Ablaufs olcher Entschei-
dungssituationen un der damit verbundenen seelischen Belastung un Schuld, damit diese



SO leben und teiern wır mMit Familien Im Krankenhaus 31

Erfahrungen auch liturgisch und ituell aum bekommen, ansonsten ist jeder ArOSt: jede
Zusage VO  — Vergebung und Zukunft nnNaltsleer. Fur mich kommt darauf als Seelsorge-
rın darauf vertrauen, dass die „unendliche 1e Gottes  6 iın olchen Situationen mitleidet
un: nicht verurteilt.

Ich gehe olchen Gesprächen ohne eine Ahnung, WI1e und ob iıne Feiler statthinden soll.
Auch ob biblische oder andere religiöse Bezuge hergestellt werden können und sollen, ist erst
ach dem Kontakt miıt den Eltern klar.

Sıtuatonen auf der Neonatologischen ntensivstation

In vielen Fällen ist die Vorbereitung für Felern auf der Neonatologischen Intensivstation e1n-
facher als 1im gynäkologischen Bereich, denn bevor Fragen einer rituellen oder sakra-
mentalen Begleitung geht, <gibt c5 schon Kontakte, meist mıt den uttern Manchmal en
WIT schon darüber geredet, Wäas sich die Eltern beim Eintreten einer Krise vorstellen un!
wünschen.

In oder VOT lebensbedrohlichen Situationen wird Eltern, die TCAIIGC sozialisiert sind, die
Taufe angeboten, manchmal Iragen auch Eltern ohne Kirchenbindung danach Da ist c5 wich-
t1g erfahren, welches Bedürtfnis 1ın einem olchen unsch ausgedrückt wird, un! oft annn
die Sehnsucht ach dem Versprechen der Zugehörigkeit ZUT amilie oder das Anvertrauen
des Kindes „höhere Mächte“”, „den da obe  €r ın einer degens- un Namengebungsfeier
ausgedrückt werden. mmer ist wichtig, die besondere Geschichte dieses Kindes un seiner
Familie anzusprechen.

Des Öfteren gibt CS die egen VOTI UÜperationen, VOT Verlegungen 1n andere Tran-
kenhäuser oder VOL der Entlassung nach Hause anchma wird ıIn diesem Zusammenhang
die Befürchtung geäußert, dass damit eine negatıve Spur gelegt werden könnte. Für mich ist
das eın HinweIls, WI1e sehr angespannt die Eltern sind, un: oft ergeben sich nach olchen Aus-

wesentliche Gespräche ber ihre Ängste, die ann auch In der Feier angesprochen und
„beruhigt” werden können.

terben auf der Neonatologischen Intensivstation ist für alle Beteiligten eine höchst CI1O-

tionale Belastung, enn betrifit Kinder. Kinder, die extrem früh geboren wurden (ab der
Schwangerschaftswoche), Kinder, die schwer Tan U: Welt gekommen sind, Kinder, VOIN

denen Eltern un behandelndes eam geWusst aben, ass s1e 1Ur „sehr T1Z  C6 en werden.
terben ist en un! dieses soll ermöglicht werden, bis das Kind tot ist. Unter den eda1ın-

SUNSCH der Intensivmedizin ist das eine Aufgabe, die die Kreatıiviıtat besonders herausfordert.
E1ın eispiel, das auch ze1igt, dass Seelsorge ein1ges ermöglichen kann, auch WEn sS1e nicht
unbedingt iıne aktive pielen INUSS, doch eine ‚aktivierende“:

iıne Familie, die seit ochen ber die Irisomie des erwarteten Söhnchens informiert
IsSe möchte keine lebensverlängernde Intensivtherapie, wenn sich der Zustand des Kindes
dramatisch verschlimmern sollte Multter un! Vater des abys sind fast die eit beim
Kind und als die befürchtete Krise nach einer relativ Jangen stabilen eıt eintrıtt, sind S1e
untröstlich. Auch die vierjährige Schwester verlangt, beim Baby bleiben Im espräc mıt
mır die Eltern, dass ihr sehnlichster unsch WAäl, das Kind weni1gstens e1in Jahr bei
sich haben, da s1e als naturverbundene Menschen ihm „alle Schönheit des Jahreslaufs”
zeigen wollten eım Anblick der Herbstblätte sel ihr SaAaNZCI chmerz ber den jetz plötz-
lichen Abschied ausgebrochen. Auf meılınen Hinwels, dass auf der Station dagegen sicher eın
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Einwand bestehe, entwirft die amilie einen „Gang Urc das Ih“ mıt beiden Kindern SO-
gal Schnee ist da und die amilie (Großeltern, Eltern un: Kinder) verbringt einen für S1e
wunderschönen Tag in der Eltern-Kind-Einheit der Neonatologie. Auch die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter sind bewegt VOIN der die friedlichen Stimmung und der Ruhe, die Jetz VON

diesen Menschen ausgeht. Der kleine Sohn stirbt Tag ach dem „Gang Urc das ]h“
DIe Familie hatte auflser „Naturliebe” keine religiöse Urientierung angegeben un: bedankte
sich für die Ermutigung, das Leben un! den SCAIEe Von ihrem Kind gestalten, Ww1e
s1e das gut können.

Gesunde Neugeborene
Segensfteiern
Ich habe Segnungsfeiern VOIN Neugeborenen nicht in Gruppen angeboten, sondern einzelnen
Müttern (und Vätern) un: ihrem 1n ihren Kindern Je ach religiöser Ausrichtung gestal-

ich die Feier mıt den Eltern In dieser Situation ist „Segen etwas, das sich viele Menschen
wünschen. egen für die Eltern In ihrer für die CS aum „Einschulung” gibt
un egen für das Kind, VO  e dem niemand wei[lß, wWw1e 65 ihm ihr ergehen wird. spielt auch
der 1m Namen „verpackte” gute unsch für das Leben des Kindes ine

Eın Moaotto für diese Felern habe ich VO 1te einer ulptur der Bildhauerin Colleen Ma-
damombe inommen 50 g00d SCC a  you DIie ulptur zeigt iıne Frau, die die Arme
VOT Begeisterung ber die Begegnung miıt dem ankommenden Menschen weıit ausbreitet. Es
kommt mır daraufdl das Willkommen auszudrücken, das nicht I11ULT VoNn Menschen ausgeht:
Jede/jeder ist willkommen auch wenn das en gerade jetzt) nicht infach ist!

für Adoption (für Treigebende er und Adoptiveltern)
Mütter, die ihr Kind ZUTF Adoption freigeben, wollen manchmal, dass ihr Kindnwird.
Wenn ich der Mutltter anbiete, auch S1e SCHNCIL, ergeben sich manchmal Gespräche und
Segensfeiern VOIN besonderer Intensität.

Immer wieder kommt 65 darauf d. eine spezielle, für die Frau oder für die amilie eINZIS-
artıge und besondere Situation gestalten. Als eispie eın „degen für die Multter ach einer
schweren Geburt””, formuliert VOIN Hannah Strack:

Gesegnet bist du, Mutter! Gesegnet bist du, utter,
Du hast das Tal des Todes durchschritten nach deiner schweren Geburtsarbeit!
mıiıt großer Verzweiflung un immer Hoffnung esegnet ist das Kind,
Die Wellen schlugen über dir INECN das gesund 1n deinen Armen 1e
un sturzten dich 1ın Todesangst. Gesegnet ist der ater,
Die Feuer wollten deine Lebenskraft zerstoren der nicht VOIN deiner Seite wich.
un gruben Wunden Leib un! Seele

Die rTaft UNsSCICS mütterlichen Gottes,
wirke in dir deiner Heilung
und ZUT Freude deiner Familie!
men

http://www.hanna-strack.de/category/segenstexte/rund-um-die-geburt/ 3:3.2015)
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43a ufe
Wer sich eine Taufe wünscht, feiert dieses Fest ın der Wohngemeinde oder einem Ort,; der
der amilie wichtig ist. Im Krankenhaus werde ich damit 11UI durch Rückfragen („Was 111US5S

ich Lun, wenn ich meln Kind taufen lassen will?”) konfrontiert.
Anders sieht aus, WEl die amilie nicht TEAHNC eingebunden ist. Da werde ich manch-

mal ZUT Gestaltung VOINl „Begrüßungsfeiern' eingeladen. Diese Fkelern werden VOI den Famlı-
lien als Alternative ZUT au{Tfe verstanden un! enthalten sehr oft überraschend viele Elemente
traditioneller Taufteiern. Wichtig ist den Eltern un:! aten, ass sS1e mitgestalten können, dass
S1€e die „Paten‘ ohne Rücksicht auf Kirchenzugehörigkeit wählen können un! ass der Ort
keine Kirche se1 IMNUuss

In der Veränderung der Familiensituation (Z plötzlich allein! wird VONN spirituell nteres-
lerten Frauen 1m Gespräch manchmal die Bıitte Unterstützung, auch rituell, AauSgCSPTIO-
chen. Hıer gilt der egen der Mutltter. Die konkrete Situation und die spirituelle Ausrichtung
der Frau geben der eler Gestalt.

Kinderwunsch und assısterte Fortpflanzung eın Beispie!l für zukünftige Tätigkeitsfelder
Bel der seelsorglichen und rituellen Begleitung VOI Muttern und atern mıt Kinderwunsch
sehe ich folgende Situationen bzw. Herausforderungen:

Die bewusste Entscheidung für eın Kind miıt en Konsequenzen, die diese Entscheidung
mıt sich bringt.
Die Begleitung bei den Versuchen schwanger werden, auch während der pränataldia-
gnostischen Untersuchungen.
Der Irauer über erfolglose Versuche USdATUuC geben.Ö [)Das Schwanger-Werden feiern.

Dass der ext endet, ist eın Zufall: DIe Suchbewegungen beginnen immer wieder bei den
wahrzunehmenden neuen) SituationenSo leben und feiern wir mit Familien - im Krankenhaus  33  Taufe  Wer sich eine Taufe wünscht, feiert dieses Fest in der Wohngemeinde oder an einem Ort, der  der Familie wichtig ist. Im Krankenhaus werde ich damit nur durch Rückfragen („Was muss  ich tun, wenn ich mein Kind taufen lassen will?“) konfrontiert.  Anders sieht es aus, wenn die Familie nicht kirchlich eingebunden ist. Da werde ich manch-  mal zur Gestaltung von „Begrüßungsfeiern“ eingeladen. Diese Feiern werden von den Fami-  lien als Alternative zur Taufe verstanden und enthalten sehr oft überraschend viele Elemente  traditioneller Tauffeiern. Wichtig ist den Eltern und Paten, dass sie mitgestalten können, dass  sie die „Paten“ ohne Rücksicht auf Kirchenzugehörigkeit wählen können und dass der Ort  keine Kirche sei muss.  In der Veränderung der Familiensituation (z. B. plötzlich allein!) wird von spirituell interes-  sierten Frauen im Gespräch manchmal die Bitte um Unterstützung, auch rituell, ausgespro-  chen. Hier gilt der Segen der Mutter. Die konkrete Situation und die spirituelle Ausrichtung  der Frau geben der Feier Gestalt.  Kinderwunsch und assistierte Fortpflanzung —- ein Beispiel für zukünftige Tätigkeitsfelder  Bei der seelsorglichen und rituellen Begleitung von Müttern und Vätern mit Kinderwunsch  sehe ich folgende Situationen bzw. Herausforderungen:  Ö  Die bewusste Entscheidung für ein Kind mit allen Konsequenzen, die diese Entscheidung  mit sich bringt.  Ö  Die Begleitung bei den Versuchen schwanger zu werden, auch während der pränataldia-  gnostischen Untersuchungen.  Der Trauer über erfolglose Versuche Ausdruck geben.  o  Das Schwanger-Werden feiern.  Dass der Text so endet, ist kein Zufall: Die Suchbewegungen beginnen immer wieder bei den  wahrzunehmenden (neuen) Situationen ...
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Im Altenheim

Vater, Mutter, kleine) Kinder eın häufiges Kli- DR FRAN7Z JOSEF ZESSNER
schee VON Familie. DIie Familien, die MIr 1m AJ Seelsorger 1m arıtas Socialis

Pflege- und Sozialzentrum Wien, Rennwegtenheim egegnen, bestehen oft aus einem oder
mehreren „Kindern” zwischen un 70 Jahren,

nd promovılerter Liturgiewissenschaftlier.
manchmal noch alter, un: einem pflegebedürftigen Elternteil uch das ist eine Realität
VON Familie.

„Topologien der Not sind Topologien der Pastoral“ unter diesem 1te hat Hildegard
Wustmans einen Artikel ıIn der Iheologisch Praktischen Quartalschrift geschrieben‘. Drei
Orte hat S$1e darin genannt als solche, die ‚oft VO  e beschämender un verschwiegener Not
eprägt  z sind, vielleicht überraschend gewä  S Beispiele: als erstes der Bahnhof, dann Famı-
lie und Altenheim, die beiden Ihemen dieses Beitrags. Die Familie nenn Wustmans ın erster
Linie als Ort häuslicher Gewalt, wobei S1e Gewalt 1n der ege alter Menschen Hause nicht
erwähnt.

Moderne Altenheime prasentieren sich als (Jasen des Wohlbefindens AIn ur
umsorgt selbstbestimmt lebe  M  c& wurde HrZiie die Mission der Einrichtung, 1ın der ich
als Seelsorger arbeite, formuliert. Ich möchte die Ernsthaftigkeit der Bemühungen nicht ın
rage tellen un:! doch teile ich Hildegard Wustmans‘ Einschätzung des Altenheimes als „ÖOrt
der Not”, dem „prekäre, verdrängte, tabuisierte Zusammenhänge zutage treten . Ein pPaar
Stichworte dazu:

Die me1listen Menschen gehen nicht freiwillig in eın en- oder Pflegeheim. SO ist der E1In-
ZUS verbunden mıiıt dem schmerzlichen Verlust des gewohnten Zuhause, der Nachbarschaft,
oft auch der Einbindung in eine Kirchengemeinde. (Allerdings sind viele alte Menschen auch
1ın ihren Wohnungen sehr isoliert und en alle Kontakte ach aufßen verloren.)
1C. selten geht dem Einzug ın eın Heim eine ange eit der häuslichen Pflege VOTaus ETr-

schöpfte pflegende Angehörige, die oft bis ZU Zusammenbruch gearbeiteten „Wenn ich
nicht selbst 1Ns Spital hätte mussen Nnıe hätte ich me1line Multter 1Ns Heim egeben‘ immer
wieder höre ich ahnliche Aussagen. Danach Schuldgefühle, dass 65 nicht möglich WäAäl, die
Mutter, den Vater, den Ehepartner bis zuletzt daheim betreuen.

Das en 1im Pflegeheim, das VO  e wenigen agen bis einıgen Jahren dauern kann, 1st
eprägt VOIN vielfachen Einschränkungen. hre Ursache sind Krankheiten und das Nachlassen
der körperlichen Kräfte In den me1lsten Fällen auch Demenz, die sprachliche Kommunika-
tion zunehmend erschwert un den Verlust Von Erinnerung mıt sich ringt, bis hin ZU
Nicht-mehr-Erkennen der nächsten Angehörigen aufßerst schmerzlich für alle Beteiligten.
uch die ähe des es prag den Alltag 1m Pflegeheim: Seit sieben Jahren arbeite ich 1im

(arıitas Socialis Pflege- un Sozialzentrum Rennweg Der überwiegende Teil der damaligen
Bewohnerinnen und Bewohner i1st inzwischen gestorben. Für fast alle, die ın eın Heim eINZIE-
en; ist CS der letzte Wohnort, für die Familien der Ort des Abschiednehmens

| Vgl WUSTMANS: Topologien der Not, 522161
WUSTMANS: Topologien der Not, 154
WUSTMANS: Topologien der Not, 157
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Seit sieben Jahren arbeite ich 1m Caritas Socialis ege- un: Sozialzentrum Rennweg. Der

überwiegende Teil der damaligen Bewohnerinnen un Bewohner ist inzwischen gestorben.
Für fast alle, die in eın Heım einziehen, 1st 65 der letzte Wohnort, für die Familien der Ort des
Abschiednehmens.

„Orte der Not sind eın Ernstfall für die Kirche un ihre Pastoral,; enn ihnen stehen
die ur VOIN Menschen un die Rede VON Gott auf demC och einmal Hildegard
Wustmans. Was 1st ın diesem Kontext die VONN Liturgief Ich sehe s1e 1n zweifacher Weise:

1) Liturgie stellt sich der Not,; sS1e benennt sS1e un bringt S1e VOT Gott In der belasteten
Situation des Heim-Einzugs ann das geschehen bei einer Segnung des immers 1im KreIis
der Familie. DIe Not der Krankheit und des Schwindens körperlicher un geistiger rx
kommt liturgisch Z Ausdruck iın der Feler der Krankensalbung, gemeinschaftlich Ooder 1im
Moment einer besonderen Y1se ganz individuell Rund das terben geschieht dieses be-

Sich-der-Not-Entgegenstellen in Ritualen des Abschiednehmens Sterbebett un
auch ach dem 'Tod einer Bewohnerin, eines Bewohners. Bel uns ist ZU eispie. üblich,
dass eın pPaal Tage ach dem Tod die Angehörigen eingeladen werden, mıt den anderen
Bewohnerinnen un Bewohnern beten, singen, die Verstorbenen erinnern und

bewusst Abschied nehmen.
uch das Fürbitt-Gebet in jeder esse ist eın Ort: die konkrete Not benennen un! VOL

Gott bringen
en- und Pflegeheime sind nicht 11UT Orte der Not S1e sind auch Orte voll eDEeER;

Lebensfreude, Humor, Gemeinschaft un Musik. D)as darf nicht vVeErgeSsCcH werden. SO sehe
ich die zweıte Funktion VO  e Liturgie 1im Altenheim darin, dass S1e in besonderer elise dazu
geeignet ISEe: als Unterbrechung des VOINl Krankheit, chmerz un Verlust geprägten Alltags
erlebt un: gefeiert werden. „Ein bisschen Himmel vermitteln, 1mM Sinn VO  a Gemeinschaft
un Angenommen e  se1ın , hat eine ehrenamtliche Mitarbeiterin formuliert 1ın 1INDIILC
auf das Taize-Gebet für Menschen mıt fortgeschrittener Demenz un ihre Angehörigen, das
WITFr monatlich bei u1lls ın der Kapelle des (‚arıtas Socialis ege- un Sozialzentrums feiern.
(Genau ın dieser Intention en WITr diese Gebetsstunden VOT 1er Jahren eingeführt: [)ass
die Bewohnerinnen un Bewohner, die schon Sanz viele Verluste erlitten en un: den
me1listen anderen Fkelern un! Aktivitäten nicht mehr teilnehmen können, un: ihre Familien
gemeiınsam die Erfahrung VOINN Unterbrechung machen können.

Fünf Dimensionen der Unterbrechung VOIl Not,; die alte Menschen un: ihre Familien 1mM

Pflegeheim durch die Feier VONN Gottesdiensten erleben, möchte ich 1eren

UNTERBRECHUNG DES ÄLLTÄGLICHEN Feste feiern gehört Zzu menschlichen en
Tage, die AaUus dem Alltag herausgehoben sind. 2 Das War der Höhepunkt des Jahres”, hat eine

Angehörige ach der Felier anlässlich des fünfzigsten Taize-Gebets 1im Juli gesagt, als WIT das
ett ihrer Multter zurück 1n ihr Zimmer geschoben en

UNTERBRECHUNG DE OMINANZ DES KÖRPERLICHEN Ernährung, Flüssigkeitszufuhr,
Ausscheidung, Hautzustand oder Blutdruck der Heim-Alltag i1st VOIN diesen Ihemen Omi-

WUSTMANS: Topologien der Not, 158
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nlıert Im Gottesdienst 1st iıne eit aiur reserviert „Gott wieder mıiıtten 1Ns en einfallen
lassen” un: sich aiur öffnen mıt Leib un eele.

UNTERBRECHUNG DER WOHNTEN ROLLEN Für die eit des gemeinsamen Singens und
Betens verschwinden die Unterschiede zwischen Gesunden un Kranken, zwischen Helfern
un Hilfsbedürftigen ZWAar nicht, aber S1e werden pürbar nebensächlich. jel stärker, das
erlebe ich selbst S ist die Erfahrung des gemeinsamen Daseins VOT Gott

UNTERBRECHUNG DER OMINANZ VO  > SPRACHE Sich sprachlich ausdrücken und Spra-
che verstehen, darin sind Menschen mıiıt Demenz 1mM acnte1ı anderen gegenüber, nicht aber
WEn CS darum geht, Stimmungen aufzunehmen un sich ihnen überlassen. eım Taize-

für Menschen mıiıt fortgeschrittener Demenz und ihre Angehörigen ist Sprache nicht
das wichtigste Mittel der Kommunikation. Sie geschieht, WwI1e ıIn jedem Gottesdienst, auf VIe-
len Ebenen: Uurc den Kapellen-Raum mıt seinen Farben un: Gerüchen, KBädel Klänge, Lich-
ter oder UtTC die Berührung beim Salben mıiıt uitendem

UNTERBRECHUNG DER VERLORENHEIT » ]a; ich ll euch tragen bis ZU er hin!”, Jo
chen Klepper lässt Gott das in seinem Silvesterlied, das WIT beim Taize-Gebet lesen ®
Das Zerfallen VOINl Erinnerungen gehört den schmerzlichen Erfahrungen Beginn des
Nemenzprozesses für den Betroffenen selbst, später VOT em für Nahestehende Der (iottes-
dienst unterbricht als Feier der gemeinschaftlichen Erinnerung die Verlorenheit der un: des
Einzelnen INan könnte VOINl einem ‚anamnetischen Feld“ sprechen, iın das auch die Men-
schen mıiıt Demenz hineinSsind, eın Feld der gemeinschaftlichen Erinnerung
(Jottes Zuwendung, besonders den Armen.

Das letzte Wort ZU Ihema Liturgie 1m Altenheim soll die Tochter einer seit Jahren bettlä-
erigen Frau mıiıt schwerer Demenz aben, die 1n der ORF-Sendung Orientierung VO

2014 über das Taize-Gebet in der Caritas Socialis Wien-Rennweg gesagt hat „Meine Multter
WarLr sehr gläubig. S1e ist aufgewachsen Land Sie hat früher selber 1m Kirchenchor 386
gCch Sie hat iıne wunderschöne Stimme. Ich War immer sehr stolz, weil sS1e schön sıngen
konnte. Wir haben zuhause sehr viel Und ich en mıir, das ist eın Ort für
Alzheimer-demente Menschen, sich vielleicht auch wieder Erinnerungen zurück olen.

Ich bete ihrer telle, ich sınge ihrer Stelle un:! tue Cc5 aber gleichzeitig auch für mich
un: hoffe } ass ich Energie schöpfen annn Denn ich geb ihr me1lne Energie, die ich habe,
meıline IeDE; me1ılıne Freude Und hoffe, ass das bei ihr ankommt.“
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Im Treffpunkt mensch arbeit Nettingsdorf
Im Treffpunkt mensch arbeit Nettingsdorf gibt eine MAGA MARIA FISCHER

ist Seelsorgerin im Treffpunktbeinahe 40-jährige TIradition der persönlichen Aus-
mensch arbeit Nettingsdorf,einandersetzung mıt dem eigenen eDen, der persön-

lichen Lebensgestaltung un! dem eigenen Handeln
und seinen Auswirkungen auf das berufliche un: gesellschaftliche Umftfeld

Grundlage dieser Reflexion 1st die ibel, das Wort (ottes. „Wir beleuchten en un
reflektieren dieses 1MmM Lichte des Evangeliums Das gemeinsame keiern 1n Form VOIN ottes-
diensten ist verstehen als gemeinsames „Glaubensbekenntnis” 1im Sinne eines Vertrauens
darauf, ass das eigene en aufgehoben ist in der and ottes Feiern und Gottesdienst ist
aber auch Kraftquelle für die Einzelnen bzw. für ULNSCIC Gemeinschaft, un ZWal VOI allem
für die SalzZ konkrete Lebensgestaltung. Entsprechend persönlich sind diese Gottesdienste
vorbereitet un: gestaltet.“

Im Treffpunkt mensch arbeit Nettingsdorf treffen sich hauptsächlich Menschen, die auf-
srun persönlicher Lebensumstände keinen ezug mehr traditionellen Pfarrgemeinden
en Die Sehnsucht und das Bedürtfnis ach gemeinsamen liturgischen Felern sind vA

dem vorhanden.
SO W1e schon 1ın der Liturgiekonstitution des /weiten Vatikanischen Konzils formuliert, CI -

leben WITr Liturglie als Gottesdienst sowohl VOINl oben Gott handelt, VOIl Anfang d. Zeil
für u1lls Menschen) als auch VO  e (wir Menschen antworten mıt unNnseren nliegen, mıiıt
unNnseTeN Bitten und uUuNseICIN Dank, mıt unseren Gebeten Jesus Christus ist IC
das Hoören des Wortes (Jottes aus der eiligen Schrift gegenwärt1g. In der Mahlgemeinschaft
nicht als Eucharistiefeier, sondern 1im Sinne der christlichen Urgemeinden als das Erinnern

Jesus: Wıe gefeiert hat 1mM Kreise seiner Freunde;,* ist Jesus Christus in HS GE6GE Miıtte

Gottesdienste Im Treffpunkt mensch arbeit Nettingsdorf

ESs braucht ausreichend eit ZU Ankommen, ZUT!T Ruhe kommen un! abschalten
können VOI den Sorgen un! der Hektik des Alltags. Verschiedenste Elemente und Rituale

sollen €l helfen, ganz in der Gegenwart seıin un: offen für sich selbst un: die Felerge-
meinde werden. Gebets- un Feierraum ist der Veranstaltungsraum; die Feiergemeinde

Vgl OSe: (LARDIJN, Begründer der Katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnenjugend, 1n KAJ-Me-
den-Behelf, Die Methode des Sehen-Urteilen-Handeln-Feierns auc. evision de ie) wird
als spirituelle Methode verstanden 1m Sinne einer Lebensbetrachtung Aaus dem Glauben und mıt
Hilfe VOoNn Texten aus dem Evangelium. DIie Methode wurde VOT allem 1mM Lebens- un Arbeitsalltag
angewandt.
Vgl dazu STEFFENSKY: beier des Lebens, 91 „Die iturgle des Gottesdienstes und die christlichen
Lebensäufßserungen sind37  HID 69 (2015) 37-41  Maria Fischer, Nettingsdorf  Im Treffpunkt mensch & arbeit Nettingsdorf  Im Treffpunkt mensch & arbeit Nettingsdorf gibt es eine  MAG.“ MARIA FISCHER  ist Seelsorgerin im Treffpunkt  beinahe 40-jährige Tradition der persönlichen Aus-  mensch e& arbeit Nettingsdorf, 0Ö.  einandersetzung mit dem eigenen Leben, der persön-  lichen Lebensgestaltung und dem eigenen Handeln  und seinen Auswirkungen auf das berufliche und gesellschaftliche Umfeld.  Grundlage dieser Reflexion ist die Bibel, das Wort Gottes. „Wir beleuchten unser Leben und  C  reflektieren dieses im Lichte des Evangeliums“.  } Das gemeinsame Feiern in Form von Gottes-  diensten ist zu verstehen als gemeinsames „Glaubensbekenntnis“ im Sinne eines Vertrauens  darauf, dass das eigene Leben aufgehoben ist in der Hand Gottes. Feiern und Gottesdienst ist  aber auch Kraftquelle für die Einzelnen bzw. für unsere Gemeinschaft, und zwar vor allem  für die ganz konkrete Lebensgestaltung. Entsprechend persönlich sind diese Gottesdienste  vorbereitet und gestaltet.”  Im Treffpunkt mensch & arbeit Nettingsdorf treffen sich hauptsächlich Menschen, die auf-  grund persönlicher Lebensumstände keinen Bezug mehr zu traditionellen Pfarrgemeinden  haben. Die Sehnsucht und das Bedürfnis nach gemeinsamen liturgischen Feiern sind trotz-  dem vorhanden.  So wie schon in der Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils formuliert, er-  leben wir Liturgie als Gottesdienst sowohl von oben (Gott handelt, von Anfang an, zum Heil  für uns Menschen) als auch von unten (wir Menschen antworten mit unseren Anliegen, mit  unseren Bitten und unserem Dank, mit unseren Gebeten zu Gott). Jesus Christus ist durch  das Hören des Wortes Gottes aus der Heiligen Schrift gegenwärtig. In der Mahlgemeinschaft —  nicht als Eucharistiefeier, sondern im Sinne der christlichen Urgemeinden - als das Erinnern  an Jesus: Wie er gefeiert hat im Kreise seiner Freunde,? ist Jesus Christus in unserer Mitte.  Gottesdienste im Treffpunkt mensch & arbeit Nettingsdorf  * Es braucht ausreichend Zeit zum Ankommen, um zur Ruhe zu kommen und abschalten  zu können von den Sorgen und der Hektik des Alltags. Verschiedenste Elemente und Rituale  sollen dabei helfen, ganz in der Gegenwart zu sein und offen für sich selbst und die Feierge-  meinde zu werden. Gebets- und Feierraum ist der Veranstaltungsraum; die Feiergemeinde  %;  Vgl. Josef CARDIJN, Begründer der Katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnenjugend, in: KAJ-Me-  thoden-Behelf, 9f.: Die Methode des Sehen-Urteilen-Handeln-Feierns (auch Revision de Vie) wird  als spirituelle Methode verstanden im Sinne einer Lebensbetrachtung aus dem Glauben und mit  Hilfe von Texten aus dem Evangelium. Die Methode wurde vor allem im Lebens- und Arbeitsalltag  angewandt.  Vgl. dazu STEFFENSKY: Feier des Lebens, 91: „Die Liturgie des Gottesdienstes und die christlichen  Lebensäußerungen sind ... öffentliche Bekundungen von Lebenswünschen und damit auch ihre  kollektive Einübung. Befreiungsansätze aus Unmündigkeiten und falschen Abhängigkeiten brau-  chen den Umweg über die Symbole, in denen das Glücksverlangen und die Lebenserwartung einge-  übt und ausgedrückt werden.“  Vgl. KAJ-Methoden-Behelf, 61: „Nehmt Brot und Wein. Dankt, teilt das Brot, macht den Wein auf,  schenkt ihn ein und feiert im Bewusstsein an Jesus.“öffentliche Bekundungen VOIl Lebenswünschen und damit uch ihre
kollektive Einübung. Befreiungsansätze aus Unmündigkeiten un: falschen Abhängigkeiten brau-
chen den mweg über die Symbole, in denen das Glücksverlangen und die Lebenserwartung einge-
übt und ausgedrückt werden.“
Vgl J-Methoden-Behelf, 61 „‚Nehmt Brot und Weın. Dankt, teilt das Brot, macht den Wein auf,
schenkt ih: ein und feiert 1m Bewusstsein Jesus.”
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117 1mM Sesselkreis eine gestaltete Mitte (Kerze, ibel, Symbole, verschiedenste Tücher,
rot und Wein, Texte etc.)

Zentrales Element der Feler ist das oren des Wortes Gottes; die Tlexte der Bibel erinnern
uns die Tradition des Hörens un Erzählens, die Geschichte un den Weg des Volkes
Gottes mıt WEe. DIie Auswahl der lexte Orlentiert sich der Leseordnung der jeweiligen
Sonntage, damit tellen WIT uns In die kirchliche Tradition und fühlen uns mıiıt den Christin-
Heci un! Christen anderer kirchlicher Gemeinden verbunden.

Das Wort Gottes, sehört und HTe den Austausch in der Gruppe verknüpft mıiıt den e1ge-
191481 Erfahrungen, ist VOLI em Ermutigung für den Alltag. „Weniger ist mehr  C6 ist wichtig, 1im
Sinne VOIlLl 1Ur 21n ext aus der Bibel / Evangelium, dafür eıt ZU Horen un:! TYTzanlen

DIe Gemeinschaft ist wichtig: Der IC geht ber den Einzelnen hinaus auf die Menschen,
die gemeinsam feiern, un auf all Jene, mıt denen WITFr uUu1ls verbunden fühlen Das Teilen VON

rot und Weıln macht bewusst, ass WIT eine Weg-Gemeinschaft (mit en gesellschaftlichen
un wirtschaftlichen Verstrickungen) sind, un erinner Jesus und die Gemeinschaft mıt
seinen Jungern und Jüngerinnen. DIie Mahlfeier bedeutet somıt auch die Sensibilisierung auf
elementare Bedürfnisse der Menschen WI1e Essen, Teilen, l1eDe, Verantwortung füreinander,
eine gerechte Verteilung der Güter eic

en den Zzwel wesentlichsten Elementen der Wort-Gottes-Feier (Tagesevangelium und
das Teilen VON rot un eın sSind aufßerdem wichtig: Lieder/Musik, eine Meditation, Texte,
Psalmen, Symbole un eine gestaltete e) tille, das Vaterunser un eın degenstext ZU

Abschluss
Wichtig ist 1m re  un mensch arbeit Nettingsdorf der befreiungstheologische /:

Sang ZUT Feler der Liturgle bzw. des Gottesdienstes: Liturgie wird als Kraftquelle erlebt un
gibt Motivation ZUT aktiven Gestaltung des Alltags. In der Abfolge VOIN Adenen Urteilen

Handeln Feiern“ fließen die Erfahrungen des Feierns in die kritische Reflexion VOIN A
beitserfahrungen der Einzelnen un: den Zusammenhängen mıt uUuLNseTIeTr gesellschaftspoliti-
schen Gesamtsituation eın un geben Urientierung für persönliche Handlungsschritte, die
eın selbstbestimmtes en (trotz wirtschaftlicher Abhängigkeiten) ermöglichen sollen

ach dem Gottesdienst wird umgestellt: Die Tische werden edeckt (mit einer Jause, mıiıt
ee un Kuchen, mıiıt einem vorbereiteten Mittagessen ete)): DIie Mahlgemeinschaft, die
Feier geht weiıter.

Diese offene Form des Felerns raucht immer wieder eine uCcC ach einer geei1gneten
Struktur: die Menschen und ihre persönlichen Lebens- un: Arbeitsbedingungen andern sich,
sodass z. B festgelegte Gottesdienstzeiten oder ngebote WI1e€e Meditationen, Abendandach-
ten, Liturgiefeiern Sonntag mıt gemeinsamem Mittagessen eic wieder verändert werden
mussen, damit die Teilnahme den Felern auch für alle Interessierten möglich 1st.

Struktur eıner Wort-Gottes-Feler mMit Flementen DZW. VOT) Ritualen, die wichtig geworden
sSind

(1) Ankommen Einstimmung: Achte gut auf diesen Tag
gut auf diesen Tag,

denn ist das en
Das en allen Lebens
In seinem kurzen Ablauf
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jeg' alle Wirklichkeit und Wahrheit des Daseims.
DIie Wonne des Wachens,
die TO der Tlat
und die errlichkeit der Kraft

Denn das (Jestern ist nichts als eın Iraum
un das Morgen NUTr eine Vision.
Das Heute jedoch, recht gelebt,
macht jedes Gestern einem Iraum voller uc
un jedes Morgen einer Vision voller Hoffnung.
Drum achte gut auf diesen Tag

(2) Einstieg mMit Impuls und Austausch
Was möchte ich heute feiern?
Wie möchte ich feiern?

(3) Mahlgemeinschaft: Brot rechen
Im Namen Jesu rot brechen
und teilen bedeutet,
ass INa sich eine Welt wünscht,
1ın der rot un! Freiheit
für alle Menschen gibt.

Möge das Teilen
dieses Brotes uns stärken 1ın der Hoffnung,
ass iıne NEUEC Welt kommen wird,

rot und 1e ist für

Möge eine eUu«C Welt erstehn
Möge eine NeUeEe Welt erstehn,

rot
un Wasser stromt für alle

Da schaffen WITFr sichere Orte,
wohnen in Eintracht und rieden
1MmM Schatten VOIN Bäumen.
Kein Kind wird Je ort sterben,
alte Menschen erfüllen die JTage
un Junge Menschen werden dort
erst; WEeNn sS1e hundert sind, sterben.

Wır werden unls nicht sinnlos mühen,

Aus dem Sanskrit Quelle unbekannt|
()JOSTERHUIS: Ich stehe VOT dir, 143
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nicht Kinder gebären für das Entsetzen.
Der Wolfun das amm werden weiden
Wır en den rleg verlernt.

Möge ineeWelt erstehn,
rot

un: Wasser stromt für

(4) egen über Brot und eın
Giott
Vater, VON dem es Leben kommt
Mutter, die es umfängt und rag
egne das rot
Sieh mıiıt den ugen der l1e un verbindet
Leg Deine gutige and darauf un: 65 schmeckt
auc. c5 mıiıt Deinem Atem und mach C555 lebendig
Durchdringe 65 mıiıt Deiner Kraft un CS nährt den Leib, die eeile, den (eist
Erfüll Cs mıiıt Deiner befreienden Gegenwart und WIT sind Deine Söhne un: Töchter,
Schwestern un Brüder.

egne diesen Wein
Sieh in mıiıt den ugen der 1€' un macht selig
Lege Deine gutige and darauf un mundet
auc ih: mıt Deinem Atem un! rauscht 1ın unseren ern
Durchdring ihn mıiıt Deiner Kraft und er beschwingt den Leib, die eele, den (eist
Erfüll ihn mıiıt Deiner befreienden Gegenwart un WITr sind frei und froh
verbunden, vermählt
eın Liebesbund auf Erden /

(5) Segenstext: en In uUNnseren Arbeiten und Werken
ıIn ullseren welleln und Hoffnungen
1n unseren Visionen und Enttäuschungen
brauchen WITr deinen egen, Gott

spuren
dass CS ohl auf Iun ankommt
jedoch Wesentliches letztlich nicht VoNn uns abhängt.
Mitten ıIn unseren ONnNIlıkten un: HSG Wohlwollen
in ÜHNSEeTeET Verschiedenheit un: Verbundenheit
SCHNCN WITFr einander
WITr sprechen einander das Gute

Bestärkung erfahren
jedes Mal 1C  S

QOQOSTERHUIS: Im Anfang War die Hoffnung,
ROTZETTER: degen, 201
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Mitten 1in uNnseren ungelösten Fragen un: Arbeitsfeldern
uUuNseTeN dealen un Zielvorstellungen
uUuNseIeN begrenzten Ressourcen und Möglichkeiten
lass u1ls Wege nden,
damit WIT ZU egen werden
1n all uNseTeN Begegnungen und Handlungen
In all uULllScICNHN Taten un:! erken

Dich, Gott, als verbindende Mitte erfahren,
1m gemeinsamen Arbeiten
1im gemeinsamen Felern,
darum bitten WITr dich
ler un jetz un! alle Tage
Amen.

Gott stärke, Was In u1ls wachsen willl,
schütze, Was uns lebendig macht,
behüte, Wäas WITF weıltertragen,
bewahre, Was WITr freigeben
un:! UMNS; WeNn WIT aufbrechen dir.
Amen

I1teratu

KAJ-Methoden-Behelf. Hintergründiges, Pädagogisches un Methodisches uUulNseIeMm An-
satz ın der Lehrlingsarbeit. (sehen urteilen handeln feiern). Vier Schritte Vorwarts un
keiner zurück. Wıen 2002

UQOSTERHUIS, uub Im Anfang War die Hoffnung. Amsterdam 2010
OOSTERHUIS,; uub Ich stehe VOT dir. Meditationen, Gebete un Lieder. reiburg 1m Breisgau

2004
ROTZETTER, Anton: egen ber rot un: Weın, 1n Gebetsmappe, der Burg Altpernstein. Ge-

bete, Texte, edanken. Altpernstein 20412
STEFFENSKY, Fulbert: Feier des Lebens Spiritualität 1im Alltag. Stuttgart 1984



42 HID 2015) 42—-51

Hildegarad Wustmans, 137

Famililie und ihre Kulturen
DIie Kirche und ihr Familienidea|

Die pastoraltheologische Reflexion baut auf den Erkenntnissen der SO-
ziologie auf: ESs gibt nicht die Familie. ber bei aller Vielfalt gibt In den
verschiedenen Familienkulturen Vergleichbares: ahnliche Hoffnungen
und Bemühungen und eine Ritualkreativität. Auftrag VON Kirche ist CS5,
sich auf die Herausforderungen VO  . Pluralität einzulassen, stärkend und
stützend prasent se1ın und In die Diversitäat VOIl Lebensmodellen der
Lebensformen hinein den ott der Liebe verkünden. (Redaktion).

Wır alle en eine Fa- UNIV.-PROE. IR HMILDEGARD WUSTMANS
milie. Wiır sind die Kın- ist Vorstand Arl nNnstitut füur Pastoraltheologie und
der uUullserer Eltern, ha- Christliche Sozialwissenschaften anı der Katholisch- Iheologischen
ben vermutlich mehrere Privatuniversität Linz und itglie: in en Redaktionen der Zeitschriften

Lebendige Seelsorge und Theologisch-praktischen Quartalschrift.Geschwister, Tanten un!
Onkeln, en möglicherweise selber Kinder, sind Kindern Patentante DZw. Patenonkel 1N1-
C Leser/-innen werden eliner eit grofß geworden se1n, als in der ege die Multter Hau-

un 1ın erster Linıie für Haushalt un Kindererziehung verantwortlich WAar. GGemeinsame
Familienzeiten gab 65 äglich die Mahlzeiten un wohlmöglich auch besondere Aktivitäten

Wochenende der Kirchgang, wechselseitige Besuche Verwandten un Ausflüge.
I)a konnte einem / einer schon einmal CN werden. Dennoch als überbehütet sind diese
Kindheiten nicht beschreiben ine eit der ausgepragten Kinderzentrierung
die 1960er Te noch nicht Diese begann SI dem Geburtenrückgang un einer geringeren
Kindersterblichkeit“. Und damit „die demografischen Voraussetzungen für eine sOl-
che stärkere Hinwendung { wen1gen Kindern geschaffen *, die sich gegenwartıg auch
darin zeigen, dass Kinder „den Takt der Familienzeit“® bestimmen. Man erinnert sich die
Geburten der Kinder, den ersten chultag, die Erstkommunion, die Firmung, die Matura, den
Führerscheinerwerb. An Weihnachten wird deutlich WI1e keinem anderen Datum, ob
Kinder 1ın der amilie sind oder auch nicht
ehr un: mehr reifen die alten un: oftmals betreuenden Eltern angesichts verlängerter

Lebenserwartungen VON annern un! Frauen ın den Familientakt e1n. uch WenNnn die mMe1lS-
ten alten Menschen solange W1e möglich 1n den eigenen ]er äanden wohnen, kommt 1ın der
ege irgendwann der Zeitpunkt, dem Kinder Fürsorge für diese übernehmen. Spätestens
WEn Erkrankungen die Mobilität un:! FEigenverantwortung der Eltern einschränken, I11US$
INan sich Gedanken machen über Unterkunft un Betreuung. Und diese sind zunehmend
1ne finanzielle un:! anspruchsvolle Angelegenheit, VOT allem dann, WenNnn Eltern und Kinder
entfernt voneinander en Diese Beziehungen un: Herausforderungen VON Erwachsenen

OTZ Familienkultur 1m Wandel,
OTZ Familienkultur 1mM Wandel,
OTZ Familienkultur 1m Wandel, 31
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ihren Eltern werden 1n den Diskursen über amilie oftmals vernachlässigt. jel chnell
un: me1ls einselt1g wird Familie 1ın der Irlas VOIN ater Multter Kinder, me1ls kleine KAn-
er gedacht. Das mMag daran liegen, dass Kinder inzwischen auch für die Wirtschaft VOIN Be-

deutung Ssind. Kinder verfügen über Taschengeld un VON Eltern werden unglaubliche Sum-
1899(48| für Nachhilfe ausgegeben. Darüber hinaus pragen Kinder anderer die Vorstellungen VOIN

den eigenen Kindern un: ebenso die Auffassungen VOIN Ehe un! Familie. Wohl bekannt sind
die „besonderen‘ Kinder, WI1Ie Prınz eorg, Prinzessin Estelle oder die Familie VONN ngelina
olıe und Brad Pıtt, die neben eigenen Kindern auch mehrere Kinder adoptiert en IC

VeErgeSSCH sind 1mM Diskurs ber Familie auch die Not ungewollt kinderloser Paare, die sich
iın Kinderwunsch-Praxen Rat un holen oder jene Familien, die eın Familienmitglied
verloren aben, bevor leben 111 Und aufoch ist hinzuweisen: DIie eNrza der
Menschen ebt In familialen Beziehungen bzw. strebt das d worauf immer wieder Jugendstu-
dien aufmerksam machen. Familie, Paarbeziehungen un Kinder en ach WI1Ie VOT einen
hohen Stellenwert, auch oder gerade weil c5 damit bisweilen schwer ist, nicht rund läuft.?

Fberner gilt für den Diskurs ber Familie, dass sich nıicht ortlos führen lässt, sondern sich
konkret ın der Vielfalt VO  — Familien einstellt. Das erfahren 7B altere Menschen, un! 1es
Z Teil auch sehr schmerzhaft, In ezug auf die Lebensformen ihrer Kinder, der Enkel un:
Urenkel Ekinige mMussen erleben, ass moralisierende Hinweilise 1Ns eere laufen un andere
entdecken bisweilen den Freiheitsgewinn ın ezug auf das, Was in ihrer (GJeneration als rlaubt
oder verboten ga

Der Spur folgend, dass sich die Ihemen, auf die pastorale Antworten en sind, 1m
konkreten Familienalltag stellen, habe ich Eltern Aaus meınem näheren un: entfernteren Be-
kanntenkreis gebeten, mIır den Ablauf eines Sanz gewöhnlichen Sonntags skizzieren. Die
Berichte‘ lassen Gemeinsamkeiten un zugleich hoch individualisierte Formen der SOonn-
tagskultur erkennen, die wesentlich VO er der Kinder un: der weıliteren sozialen Bezuge
(Erwerbsarbeit, Eltern, Verwandte ın der ähe etc.) gepragt sind. S1e geben einen punktuellen
1INDIIC 1n Familienwelten un rheben nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. S1e sind
nicht mehr un nicht weniger als Alltagseinsichten.

Die Beschreibung 1st VO  e eiıner Familie, die aus sechs ersonen esteht un! demnach
heute schon als Gro{ßsfamilie bezeichnen 1st. DIe Eltern sind vollerwerbstätig un: en
Kinder 1im er VON L7 bis Jahren.

„Bernhard schläft his hr, geht dann hei UNMNS In den Gemeindegottesdienst, manchen
Sonntagen ist er auch als Lektor eingesetzt. Manchmal 10:30 Uhr Kaffeetrinken hei
Freunden nach dem Gottesdienst, 12:00 e1n- his zweistündige un mit dem Fahrrad,
gemeinsames Mittagessen 14:50, Schreibtischarbeit Nachmittag, 18:30 his 20:30
Tanzen hzw. Im Wechsel 20:00 his 2200 Uhr Schola der Kirchengemeinde, 22:00 his Z3: 300
Tatort.
artına schläft his /:0O, Unterrichtsvorbereitungen, evtl. Gottesdienst 9:30, dann Kaffee-
trinken oder Unterrichtsvorbereitungen his 10:530, dann Wohnung putzen oder Unterrichtsvor-
bereitungen (im Wechsel) his 14:30. dann Mittagessen, Mittagsschlaf, 18:30 his 20:30 Tanzen,

his Uhr. 14täglich Schola der Kirchengemeinde, 22:00 his 23:30) Tatort.

Vgl OTZ Familienkultur.
Vgl BUCHER: Ziemlich irrelevant,
Vgl BUCHER: Ziemlich irrelevant,SA KG NN Die Namen sind geändert.
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ena 20) Thea, MMA (Zwillinge, 17 eiımkKehr Von Übernachtung so 10:00 Uhr, neh-
mmen gemeinsamen Mittagessen feil, nachmittags his abends Schulvorbereitungen, TeunN-
de treffen, hillen
Sımon 21) Schulvorbereitungen, Freunde treffen vornehmlich Im Netz, hillen, gemeiInsames
Mittagessen 14:30 Uhr
Wır versuchen, gul A geht, als Familienaktion eın gemeinsames Essen Sonntag hinzu-
bekommen.

Die zweıte Momentaufnahme ist VOIl einer Familie mıiıt wel Kindern N zweıter Ehe im er
VOoNn un 11 Jahren. Multter un: ater Sind ın der Erwachsenenbildung atıgt DIie Multter
schildert den Sonntag wWwI1e folgt:

„Bedingt UNC Ganztagsschule und Berufstätigkeit Von UNS Eltern ist Sonntag USSCALA-
fen, gul gemeinsam SSeN, esen, Spielen, aber auch Immer Haushalt und (Jarten g;
da diese Arbeiten während der OC NUT begrenzt erledigt werden können. Ein Sonntag ohne
Wäsche ist die Ausnahme. Ich enke, das geht vielen Und WIr mMmussen Ja auch sehr oft
Sonntag (erwerbs-)arbeiten, zumindest einer Von UNS.

DIe dritte Momentaufnahme stammt VOIN einer Jungen Frau ahre, Witwe, Multter VOIN

aVvl' as re alt)
„Wiır stehen meIlist Neun Uhr auf und machen dann gemeinsam Frühstück Sonntags
gibt hei UNS Morgen ImMmMer Avocadojoghurt mit Himbeeren, David hilft mMIr hei der
Zubereitung.
'ach dem Frühstück spielt avı mıit seinen Autos oder schaut sich seine Bücher Ü ich Yrau-

meıist noch etwas auf.
Um halb zwölf kommt die „Sendung mıit der Maus“ ImM Fernsehen, WIr verpassen sS1e keinem
einzıgen Sonntag. David freut sich die OCi darauf.
ach dem Mittagessen haltavı seinen Mittagsschlaf, und auch ich SONNLAGYS eın leines
Nickerchen
Nachmittags unternehmen WIr annn ImMMer WAS; ZU. Beispiel einen Ausflug In den 00 oder
In den Botanischen (Grarten oder WIr treffen UNS mi1t Freunden. anchma wird auch einfach
HUT eın Kaffekränzchen hei Oma und Opa
Abends lesen WIr noch eın Buch ZU. Einschlafen und singen Lieder, wobei aVı kräftig mMIt-
singt. Wenn ich Glück habe, schläft David rechtzeitig ZU. „‚Tatort“ Viertel nach acht, und
ich kann mMIr den Krimi noch ansehen, hevor auch ich schliajen gehe.

ine vlerte Momentaufnahme stammt VON einer Familie, in der die Eltern berufstätig sind,
Vvlier der fünf Kinder studieren un nicht mehr Hause en

„Uns als Familie ist Sonntag wichtig, ASsS ruhig ist und WIr eit miteinander verbringen
können. Wır en unregelmäfsige Arbeitszeiten, dass das uUunter der OC oft kurz
kommt. Am Sonntag steht meın Mann MEe1IS ZAU0 Uhr auf, er MAS das Er liest ann
ange Zeitung und frühstückt mit meiner Schwiegermutter (die hei UTNLS ıIm Hause his diese

9.00 In den Rosenkranz bzw. Gottesdienst geht.
Ab 9.530) 10.00 frühstücken dann alle, die gerade Hause Sind. 'ach der Kirche stöfßt dann
auch ANsere Oma ochmal dazu.



amililie und ihre ulturen Die Kirche und ihr Familienideal

Am frühen Nachmittag unternehmen WITr oft eLIwWwas gemeiInsam: Wer mi1t will, geht mit niemand MUÜUSS.

Am Nachmittag trinken WIr eigentlich Immer gemeinsam Kaffee mit Oma, manchmal kommt jemand
AU S der Verwandtschaft hinzu.
Danach 0C| ich €e1IS:; aufwändiger, ein Sonntagsessen ben Braten, Spätzle, Salat, Nachspeise.
Fın fester Bestandteil UNSETES onntags ist dann der „Tatort  b DE Uhr Und klingt der Iag dann
uch AdUS i
In den Gottesdienst gehe ich liebsten Samstagabend, wird der Sonntag gewissermajßen ‚einge-

c €Cläutet:

[iese punktuellen Beschreibungen zeigen auf, Was 1ın diesen Familien wichtig ist: Von der
gemeinsamen eit ist die Rede Familien en das Bestreben, Sonntag gemeinsam

und da wird ann auch schon einmal aufwändiger gekocht. Wichtig ist die eit mıiıt den
Kindern spielen, vorzulesen, Aufmerksamkeit schenken. Auch ist das Ausschlafen, der

Mittagsschlaf, die eit für die eigene Regeneration bedeutsam. Und natürlich auf, ass
der Gottesdienstbesuch als gemeinsame Familienunternehmung nicht genannt wurde. Nur
die Eltern bzw. eın Elternteil geht regelmäfsig 1n den Gottesdienst.

Die Ausführungen belegen aber noch nämlich die Ritualkreativität 1in den Familien,
die sich zeigt: 1m Sonntagabendritual „Tatort“ für die Eltern, der „Sendung mıiıt der Maus  ‚c

Sonntagvormittag für das Kleinkind, dem besonderen Sssen, das möglichst gemeinsam
zubereitet wird un auf jeden Fall mıiıt eit eingenommen wird.

Darüber hinaus geben diese Beschreibungen Auskunft ber das Verhältnis dieser Familien
ZUL Kirche Es <gibt weni1g bis gal keine Verbindung. Aus diesen Lebenswelten hat sich die Kırz
che weitläufig exkulturiert und das gilt besonders für die Jungere Generation, also die erT.
Die religiöse TaxXls zeigt sich weitgehend nicht mehr in der Teilnahme Gottesdienst un:
anderen pfarrlichen Aktivitäten. {Dies zwangsläufig dazu, ass auch die Pragung der Bio-

orafie durch Religion kontinuierlich abnimmt. Lebenslange Gefolgschaft und Mitgliedschaft
in der Kirche ist brüchig geworden, wI1e die Zahlen der Kirchenaustritte deutlich elegen.‘

Das 1st es andere als angenehm für die Kirche. ıne Umkehrung dieser Entwicklungen
wird jedoch miıt einem aCc 1ın ezug aufdie Gender- und Familienfragen nicht schaf-
fen se1ın. Die eisten sehen ihre persönlichen Freiheitsgewinne, auch In ezug auf ihr Ver-
hältnis ZUT!T eligion, als positiv. Jedoch 1st eine Bezugnahme auf die Lebenswelten der
Menschen VON heute möglich, weil Paarbeziehungen und Familie ach WI1e€e VOT einen
en Stellenwert en 1ele sind bereit, diese Beziehungen 1n verlässliche un! bindende
Formen überführen Das zeigt sich deutlich ıIn der Tatsache, ass Menschen, die 1ın OMO-
sexuellen Beziehungen leben, die Verpartnerung als eheähnliche Institutionalisierung ihrer

Beziehung anstreben.?

Familienkulturen der Familie gibt MNUur Im Plural

Familien sind Orte, denen Kultur entwickelt, gelebt un die nächste (Jeneration WEe1l-

tergegeben wird.!® 1eser Aspekt geschieht durch Erziehung. Dabei sind diese Prozesse nicht
11UTr innerfamilial organısıert, „sondern eingebunden | 1n gesellschaftliche Prozesse und

Vgl BUCHER: Ziemlich irrelevant,
Vgl BUCHER: Ziemlich irrelevant,
Vgl ECARIUS: Familie Identität Kultur,
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\ werden; Urec diese WI1e IC die Entwicklungsphasen der Heranwachsenden
beeinflusst“11.

Allerdings 1st mıt diesen Ausführungen och nicht geklärt, in welcher Perspektive hier VON
Familienkulturen gesprochen wird. Der hier verwendete Begriff versteht Kulturen als Le1i-
chen und Symbolsysteme deren symbolische Ordnungen, kulturelle es un Werte-
hierarchien sich In kulturspezifischen Praktiken un Sinnstiftungsprozessen manifestieren‘“!2.
Kultur ist demzufolge als „der VOI Menschen ugte Gesamtkomplex VON kollektiven Sinn-
konstruktionen, Denkformen, Empfindungsweisen, Werten und Bedeutungen definiert, der
sich ın Symbolsystemen materialisiert“. Dies schliefßt e1n, dass Familienkulturen sich iın Za
sammenhängen des Alltags zeigen, darin, wWw1e eın Sonntag gestaltet wird, och einmal

die Beispiele des Anfangs erinnern. Es wird 1ın ihnen deutlich, dass sich 1n Familien
Deutungs- un Urientierungsmuster herausbilden, die die Familienmitglieder stabilisieren
un ihre Identitätsentwicklung beeinflussen. der anders SaScCNH, Familien pragen
Habitus.** ber diese Muster sind nicht feststehend un: schon Sal nicht auf alle übertragbar,
sondern verschieden und veränderbar.* Erziehen, Lernen un: Sich-Entwickeln geschehen 1n
der „Dialektik VOoNnNn Bestätigung und Erneuerung ** oder CS ıIn Anlehnung den 110-
sophen un Pädagogen John DewYy Familie ist eın Mix aus Museum un: Labor.!

Vor diesem Hintergrund wird klar, dass der 1er vorgeschlagene Kulturbegriff davon aUus-

geht, dass CS WI1Ie „die Kontingenz VOIN Kultur“*® gibt. Also „die prinzipielle Offenheit
un! Ungewissheit kultureller es un! sozialer Praktiken“?. In diesem Sinn 1st Famili-
enkultur dann notwendigerweise plural, weil CS „CIn ‚selbstgesponnenes Bedeutungsgewe-
be eın Netz VOIN Vorstellungen, Zeichen un Symbolen“ ist. Gleichwohl gibt CS eine
Gemeinsamkeit, enn alle versuchen auf ihre Art un: Weise as, Was als „doing familiy””
bezeichnet werden anı €l das, Was geschieht, nicht immer eplant ist, sondern sich
spontan 1im Alltag herausbildet. Was ausgebildet wird, hängt VON den Notwendigkeiten und
Interessen der Familienmitglieder, also auch VO Einzelnen, ab un I11USs$S iImmer wieder He
verhandelt bzw. 1m Rahmen VOIN Entwicklungsprozessen 1LIeUu bestimmt werden. Damit ist
angeze1gt, ass 65 das permanente Ausbalancieren VON unterschiedlichen Interessen geht
un: Handlungsmuster entwickeln sind, die gemeinsamnwerden.

An dieser Stelle darf nicht unerwähnt bleiben, ass Familien nicht 1U 1n den Kategorien
VO  e Füursorge un: iebevoller Zuwendung fassen Ssind. Das ware schlichtweg e1ın Ignorieren
der Tatsache, ass Familien auch Orte der Gewalt Sind. Insofern ist erforderlich, 1er
hinzuschauen, sich als Kirche nicht VonNn der Utopie der amıilie als idealem Ort Liebevoller
Zuwendung un Fürsorge verführen lassen. 1elmehr 1st die Kirche auch 1m Diskurs über
amilie un 1n ihrer Familienpastoral herausgefordert, 1n diese prekären Felder hineinzuge-

ECARIUS: Familie Identität Kultur,
12

13
Zit IPPERT: Familienkultur,
Zit. IPPERT: Familienkultur,
Auf diese Zusammenhänge welsen besonders die Forschungen Von Pierre Bourdieu hin BOURDIEU:

15
Unterschiede.
Vgl ECARIUS Familie Identität Kultur,

16 KRINNINGER / BAHR: Im Kern der Familienkultur,
17

18
Vgl KRINNINGER / BAHR: Im Kern der Familienkultur,
IPPERT: Familienkultur, 39
IPPERT: Familienkultur, 39
IPPERT: Familienkultur,
IPPERT: Familienkultur,
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hen, der geschlagenen un! missbrauchten Kinder un: Frauen willen ESs führt eın Weg
daran vorbei,; sich den tatsachlic existierenden, aum vorstellbaren gewalttägigen Seiten ın
Familien nähern.“ Dazu gehört das Benennen VOI us in Kirche un! Gesellschaft.

Die kirchliche Familienkultur der Von der Utopie des ingular
Das bisher (GGenannte beschreibt die erhebliche Differenz zwischen Familien, ihren Kulturen
un: der kirchlichen Kultur.“ Das liegt auch daran, dass die Kulturausbildung in der KIr-
che nicht vorrangıg 1m us VOIN Praxis:; die immer wieder angepasst un verändert wird,
geschieht, sondern VOT em „auf der ene VON Diskursen er Texten oder Symbolen)
verortet  %224 ist, die dann in PraxIıis übertragen sind. Damit deutet sich ferner d dass der
kirchliche Kulturbegriff NOTMAaLLV epragt ist. {[IDIies zeigt sich 1im Rahmen der Ihematik darin,
dass Lebensformen und Lebensstile bewertet werden.“ Allerdings 1st das, Was 1ın der O:
ischen Ehe- un! Familienlehre vertreten wird, für einen großen Teil der Bevölkerung auc.
der Gläubigen) inzwischen eher etwas, VOIl dem INan sich distanziert, un: das die Ent-
remdung der Kirche VOIl den Lebenswelten der Menschen euUlıic. markiert.“®

(GJenau dieser Stelle ist eine Pastoral 1im us des /weiten Vatikanischen Konzil SC
ragt, die für eine CHE Verbindung zwischen Pastoral und ogmati. steht Pastoral ist 1im
Verständnis des /weiten Vatikanischen Konzils nicht „Anwendungsort dogmatischer Prin-
zıplen. Pastoral ist selbst eın Entdeckungsort der kirchlichen Tre Pastoral meıint
nach dem ı88 Vatikanum das evangeliumsgemäfße Handlungsverhältnis der Kirche ET Welt
im (Janzen. / Pastoral ist keine aufßerliche Erscheinung der Kirche, sondern ihre and-
Jungsmacht In der Zeit.“?/

Unter dieser Voraussetzung ist verständlich, dass sich 1m Umgang mıt Lebensformen
un Lebensstilen ze1gt, wWwI1e die Verhältnisbestimmung VOIN ogmati un Pastoral sich kon-
kret darstellt, ob Kirche als statisch un idealistisch 1n ezug auf amilie un Beziehungen
wahrgenommen wird, ob S1€e Machtdiskurse un damit gleichermafßen ihre Bedeutung
für Menschen nicht 11UT riskiert, sondern auf Zukunft hin ohl auch verlieren wird.

Insofern sind NEUC Blickwinke und Handlungsmuster erforderlich. Um diese nden,
schlage ich einen Blick 1n die VOIL. Denn auch ort ist die Rede VOIN Neujustierun-
SCH, Von Unterbrechungen un: Herausforderungen, die mühsam werden, nicht
harmonisch sind un! die alte Ordnung der inge auf den Kopf stellen.“®

Wir finden ın der tellen, die Familien herausfordern.“ Abraham ebt ach heuti-
SCH Verständnis iın einer Patchworkbeziehung mıt Sara un agar (Gen 16,1-1 Diese
Dreierbeziehung ist nicht ungetrübt. Martha un! Marla en als Schwestern und

Vgl LEHNER-HARTMANN: Die alltägliche Gewalt, 142{f.
23 Vgl ILPERT LAUX Hg.) Leitbild Ende?

IPPERT: Familienkultur,
25 Vgl IPPERT: Familienkultur,
26 Vgl BUCHER: Ziemlich irrelevant,

BUCHER: Ziemlich irrelevant,
Um dieser Stelle Missverständnisse auszuraumen, möchte ich festhalten, dass die Beispiele AUus

pastoraler Perspektive genannt werden. Für ıne exegetische Befassung 1m Kontext des Neuen
Testaments verwelse ich auf HÄEFNER: Ehe und Familie,B

29 Vgl BREIT-KESSLER: Familie heute,
Vgl BREIT-KESSLER: Familie heute,
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mMussen sich mıiıt der Konkurrenz untereinander auseinandersetzen (vgl. 10,38-—42). Ruth
entscheidet sich bei ihrer Schwiegermutter leiben und dokumentiert damit die Verläs-
slichkeit VON Beziehungen (vgl. Rut Und Marıia ekommt eın Kind (vgl. E31) Ihre
Schwangerschaft wird zunächst eın Schock SCWESCH seıin OSse:en ber ein Beziehungsen-
de ach (vgl DIe Geburt findet unter katastrophalen Umständen (vgl.
‚1-2 Es bleibt später L1UT das Asyl 1m Ausland (vgl Aber auch das en mıt
dem Kind ist nicht infach Jesus verschwindet als Zwölhähriger un! alle in ngs
un orge (vgl. 2,41-52) Als Erwachsener 7a 1L1UT och jene seiner Familie, die
dem illen Gottes folgen (vgl. 2,47-50 Par. ‚19-2 DPar. 3,31-35) es 1ın em
keine heilige amilie Jedoch eine, die den Lauf der Welt verändert.

Aus diesen und anderen Überlieferungen ann der chluss SCZOSCH werden, dass die
die Freuden un: die dSorgen un: In Familien thematisiert: Eifersucht, Streit zwischen
Geschwistern, ungehorsame Kinder, die orge die en ber CS wird noch darin
eutlic . 19)as Miteinander 1in Ehe un Familie ist wichtig, wird aber nicht verabsolutiert. !

Fuür die pastorale PraxIis in ullseren agen bedeutet das, Großherzigkeit un: Toleranz
ben un! den Menschen In ihren Beziehungen WAas zuzutrauen und das auch sich selber
1n der Praxis abzuverlangen, SallzZ ach dem Motto Du kannst etwas riskieren, enn Gott ist
mır dir. Es braucht diesen Mut un! dieses Gottvertrauen, dann ist Vieles möglich, auch 1im
Zusammenhang Von Familien und Kirche.

Pastoraltheologische InWweIse DIe Herausforderung des Plura|l

Pastoral auf der Basıs des Zweiten Vatikanischen Konzzils 1st nicht mehr im us der Macht
konstituieren, sondern ist epragt VOIN Solidarität un Ohnmacht (vgl Gaudium et spes

Dies legt CS nahe, dass „Pastoral | keine Kompromisse eingehen kann; HW, WeNn 65
die Solidarität mıiıt den Leiden un reuden der Menschen geht un! aum irgendwo
sind heute Freuden un Leiden intensiver un: unberechenbarer als 1ın Ehe, amilie und all
em, Was S1€e herum Beziehungsformen existiert”?.

Als KONsequenzZ für Auftrag und Selbstverständnis VON Kirche und ihrer Pastoral ergibt
sich die Option für die gezielte Aufmerksamkeit gegenüber bestehender Vielfalt familialer
Beziehungen. „Warum soll eın familiäres Dasein rivileg allein heterosexueller Frauen un
Männer sein?“ Die Realität ze1igt, ass Familie plural verstanden und gelebt wird. SO gibt
65 Familien, 1n denen mehrere Generationen unter einem ach eDen, 1ın denen Kinder ihre
Eltern pflegen. Es gibt Paare ohne Kinder, weil sS1e diese verloren haben oder keine eKOM-
INenNn können, und die sich dennoch als Familie verstehen. Im Kontakt mıiıt Menschen 1n den
verschiedenen Lebensformen geht darum, die in ihnen gelebte wechselseitige „Verantwor-
t(ung, Verbindlichkeit un: Verlässlichkeit“* un:! das Bemühen TIreue un: Langfristigkeit

sehen und wertzuschätzen. Diese ugenden gehören nicht 1Ur heterosexuellen, kirchlich
verheirateten Menschen mit Kindern Diese Einrichtungen sind wichtig für die Menschen,
die S$1e aufsuchen. S1ie en aber auch eine Bedeutung für die Kirche als ÖUrte, denen s1e
Menschen einer Autorität werden kann, iın dem S1e den Gott des Lebens, den Gott, der

31
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Beziehung will, verkündet. In diesen Kontexten geht 6S nicht ogund Moral,; sondern
liebevolle un: wertschätzende Begegnung un! das Bemühen, die Menschen un! ihre Lie-

be zunächst einmal verstehen. A Das die grundsätzlichen Tiele der kirchlichen Lehre
e“35nicht auflßser Kraft, gibt ihnen aber einen Horizont

Es ist notwendig auf der asıls der Erfahrungen 1m olk ottes einen Dialog ber kirchli-
che Positionen un: NEeEUEC Positionierungen führen un diese 1ın Taten umzusetzen. ONSeEe-

qUECNZEI eines solchen Prozesses waren eine andere Haltung und eine andere Sprache.° 16
mehr die Rede VOINe idealistischer Überhöhung un! Sünde, sondern VO Mut 65 mi1ıt-
einander riskieren, VOIN Hoffnungen un Sehnsüchten, Enttäuschungen un! Fehlschlägen.

Eltern mit kleinen ndern Orte un: Zeiten des /Zusammense1lins und des Austausches
zubieten, ware wichtig, un! a{fur gibt auch iıne Nachfrage. So hat das Bistum Hildesheim
gute Erfahrungen mıiıt besonderen Gottesdienstformen 1im Kindergarten für die Familie
„etwa Samstagabend, miıt anschliefßendem Essen, während die er 1n der Kita betreut
werden oder übernachten S

[ ieses Angebot ist auch Aaus der Perspektive lesen, dass 65 Kindern gut geht, WEl 65

den Eltern gul geht. 1eser Aspekt relativiert eine überbordende Fokussierung auf das Kind
Und ist fragen, w1e hilfreich diese letztlich für Kinder ist. DIes 1st keine Rede das
Kindeswohl, 5 ist jedoch fragen, ob Kinder nicht mehr können, S1e nicht selbständiger
sind, als CS allgemein gedacht wird.°® Den us ergänzend auf das Elternwohl lenken,
könnte Entlastungserfahrungen auf Seiten der Eltern führen, die mıiıt vielen Ansprüchen
VO  ; aufsen bedrängt werden, die diese nicht LU verunsichern, sondern auch Versagensangste
auslösen.?” Es geht nicht darum, Kindeswohl Elternwohl auszuspielen, sondern diese
auszubalancieren. Dazu hat auch die Kirche einen Beıtrag eisten.

Mıiıt ezug auf die Aussagen der Familien Begınn dieses lextes ann ine (emeinsam-
eit Von Kulturen in den Familien un: der Kultur in der Kirche behauptet werden der
Sonntag als Ritualtag. Der Sonntag hat Unterbrechungsfunktion und aus diesem Tun ist

eın anderer Ort. Deswegen en diesem Jag Rituale eine Chance un zugleic 1N-
tensivieren s1e die Wahrnehmung der Unterbrechung un! Unterscheidung den anderen
Wochentagen. Allerdings ist as, Was die Religionsgemeinschaft diesem Tag Gestaltung
der Unterbrechungsfunktion anbietet, aum mehr VOIN Relevanz. SO freut sich avl auf „Die
Sendung mıt der Maus  ‚<c un! nicht auf den Kindergottesdienst. Die Rituale der Religionsge-
meinschaft un:! die Rituale der Familien fallen kirchlich wichtigsten Tag auseinander
das ist eın Problem DIe Kirche hätte aber die Chance, mit der Ritualkompetenz der Familien
und nicht S1e den Sonntag als anderen Tag als die erktage stärken. Dass Ritual-
kompetenz ın Familien vorhanden ist, dokumentieren ebenfalls die vielfältigen Abendrituale
tudien 1ın diesem Feld belegen, „dass die in der Kindheit angelegte Verbindung VOIN Zur-
Ruhe-Kommen und symbolischer Kommunikation 1ın spateren Lebensjahren weitergeführt
wird. Demnach ist das abendliche Zu-Bett-Geh-Ritual bei Kindern 1n vielen Familien eın für
das Erlernen asaler religiöser Kommunikationsformen grundlegender Vollzue: Dies ZUT

Kenntnis nehmend könnte eine pastorale Option darin bestehen, Familien unterstutzen,
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dass S1e „Initiationsorte VON Alltagsliturgien”“' sind, und dies wertzuschätzen, respektieren
und HIC praktische Hinweise un:! Austausch weıter AaNZUTECSECN.
em brauchen Familien iın den Lebensphasen Unterstützung, pflegebedürftigeEltern gibt Da eisten VOT em Einrichtungen der Caritas gute und wichtige Arbeit. Hıier

werden Unterstützungen 1m Sinne „des Helfens ZU Leben““ gewährt. In diesem Bereich
genießen die Kirchen hohes Ansehen Die diakonische Praxis 1st eine wichtige und bedeutsa-

Form der Glaubenskommunikation, gerade mıiıt Menschen, die Kirche un Christentum
eher distanziert gegenüber stehen.

Besondere Gottesdienste un: Rituale mıt persönlichem egen für Paare, die vielen Orten
Valentinstag oder 1m Monat Maı gefeiert werden, oder die Felern VO  5 Ehejubiläen sSind

eine gute Gelegenheit als Kirche nicht L11UTr moralisch un beklagend über Scheidungsraten
lamentieren, sondern jenen posıtıve, sinnliche, religiöse Erfahrungen anzubieten un

stärken, die miteinander versuchen un: das bisweilen schon se1lt Jahrzehnten.*
Es ist ebenfalls daran denken, liturgische Feilern für Personen anzubieten, „deren Be-

ziehungen gescheitert sind, die aufgrund des Scheiterns oftmals eın Zuhause In der Kirche
finden, außer In Beratungsstellen”“*. Das bedeutet Rituale entwickeln, damit Verzeihungund Versöhnung möglich werden können. Da se1n, WeNn jede gemeinsame Zukunft VCI-
loren 1st.
ezuletzt können liturgische Felern Lebenskrisen eın Zeichen dafür se1n, dass Kirche

Familien un Paaren In WI1e ın schlechten agen ZUr Seite steht kın Ausdruck dieser
Haltung sind die besonderen Gottesdienste, die 1im Biıstum Hildesheim Welt-Alzhei-
mertag für Erkrankte un ihre Angehörigen statthnden oder der Gottesdienst für verwalste
Eltern 1mM Advent oder all Jjene Gottesdienste, die ın en- un: Pflegeheimen gefeiert WelI-
den.*

Aufßerdem 1st c5 notwendig, mıiıt Jugendlichen, mıt Paaren Auseinandersetzungen darüber
führen, Was leDe, TIreue, Verbindlichkeit für S1e bedeuten, un WI1e€e umzugehen ist mıiıt

Verletzungen, Enttäuschungen, die einem einer zugefügt werden oder die INan anderen nicht
annn In diesem Sinn geht 1ine Pastoral der Lebensformen, die Menschen ZUT

Seite steht und S1e ermutigt lieben, auch Wenn C585 eın hochriskantes Unternehmen ist.“* Das
annn bedeuten mıt jemandem die Liebe dort entdecken, S1e nNn1ıe un: nımmer
wurde, sS1e verunsichert un: schmerzt un: das höchste UC verspricht. Es geht darum,
sich über das eschen der J1e freuen, auch WenNn S1e bekannte Muster durchbricht
Und ın all dem wird der verkündet, der die Liebe un: das en ist.
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ottes-Dienst n Familienwelten
Pastoralliturgische Reflexionen

Ausgehend VOoN kirchlichen Dokumenten reflektiert der Beitrag liturgie-
theologische Grundsatzüberlegungen ZU Ihema, spurt elementare
Teile christlicher iturgie auf und stiftet diese entdecken, sS1e
ın familiären Kontexten prımar erfahren, gelernt, praktiziert und gefeiert
werden. (Redaktion).

[DIie 1e familiären Lebens ın AQ.UNIV.-PROF. DUR. PETER EBENBAUER
unterschiedlichsten Ausprägun- ist Liturgiewissenschaftler Institut Hr Liturgiewissenschaft,
SCH ist eın Faktum sowohl der Christliche Kunst und Hymnologie A} der Universität (sraz.

gesellschaftlichen Entwicklungen
insgesamt als auch der kirchlichen Realitäten. Der unvoreingenommene Blick auf diese Ent-
wicklungen un Realitäten 1st für die praktische eologie unerlässlich. Dies gilt nicht 1Ur in
religionssoziologischer oder pastoraltheologischer Hinsicht, sondern auch 1n ezug auf Fra-
sCH der gottesdienstlichen Ordnung un Praxis der Kirche In diesem Beitrag werden aUsSs-

gehend VON einer theologischen Grundoption Überlegungen prasentiert, die die Zukunft
gottesdienstlicher Praxis angesichts der Pluralität un: des Wandels familiärer Lebens- un
Beziehungswelten betreffen. In der Hauptsache geht grundlegende, VO Evangelium
inspirierte Perspektiven gottesdienstlicher Praxis, die ın folgenden vier Reflexionsschritten
vorbereitet bzw. vorgestellt werden:

Offenheit für unkonventionelle Spiritualitäten gemeinschaftlichen Lebens; personale und
7z1ale Sensibilität als liturgietheologisches Prinzip; familiäre Hausliturgie onkret e1in 1C: INS
NEUE Gotteslob un Gottes-Dienst diesseits und jenseits liturgischer Formulare.

FEine theologische ption
Die Pluralisierung un! Ausdifferenzierung VO  - Familien- un Beziehungsformen verlangt
theologische Optionen, die den ern des Evangeliums bewahren un! se1ine Jut anfachen.
ıne dieser UOptionen lautet:
IC eiInNe hestimmte orm zwischenmenschlicher Lebensgestaltung, sondern die soziale

und diakonische Qualität unterschiedlicher Beziehungsweisen und -geschichten ist ausschlagge-
bend für die Qualität gläubiger und kirchlicher Existenz. Entscheidend 1st heute un:! ın Zu-
kunft die Wahrnehmung un Würdigung der Qualität zwischenmenschlicher Beziehungen.

Diese Option führt ZA1: Wertschätzung familiärer Lebens- und Glaubenswelten, die weIıt
über die klassische Familienkonstellation hinausgehen. DIie konkreten Beispiele un rfah-
rungsberichte bei diesem Symposium haben eindrucksvoll geze1igt, welche chätze gC
meinsam geteiltem Leben un: Glauben vorhanden sind un: WwW1e s1e auch 1ın gottesdienstli-
chen Ritualen un: Feiern Ausdruck gewinnen; aber auch: welchen Gefährdungen un: Unsi-
cherheiten soziale Lebensräume heute ausgesetzt sind.
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Von der klassischen Familienkonstellation ber unkonventionelle Formen gemeinschaftli-
chen Lebens bis hin sozialen Auffangräumen, VOIN der Kinderkrippe bis ZU Pflegeheim
un ZUT Hospizstation, ann das Licht des Evangeliums aufstrahlen und die ahrher der VOIl

eSsus 1Ns Reich der Barmherzigkeit un: des Friedens gerufenen Fkklesia leuchten.
Jle diese Orte sind Bewährungsräume des Evangeliums un:! der TCHEe: pastorale Orte

ersten Ranges, die nicht weniger Beachtung verdienen als der klassische Kirchenraum, 1ın dem
AT Versammlung der Gemeinde gerufen und Gottesdienst gefeiert wird. 1ın der Pfarrkir-
che oder iın anderen örtlichen Konstellationen:

Menschen, die in ihren Beziehungswelten Zeichen des aubens un: einer Spiritualität
aUus Impulsen des Evangeliums setzen; sind Geburtsstätten un Entstehungsorte VOIN Kirche.
Überall dort kann und soll die Gegenwart des (Jeistes Gottes ZUT Geltung kommen. Wenn
1U die Qualität VOIN sozialen Beziehungen und ihre interpersonalen Geschichten VO van-
gelium her SCHNAUSO wichtig Ooder vielleicht wichtiger sind als sStreng un! ide-
alisierte Lebensformen, dann gilt für den Gottesdienst der Kirche naloges: ass nam-
ich des Evangeliums willen die soziale Qualität der Liturgie bedeutungsvoll ist.

Kirchliche Gottesdienstkultur erfordert demnach soziale Sensibilität, un! das heißt 1in 115

LE thematischen Kontext Sensibilität für die pluralen sozialen Konstellationen, Beziehungs-
un: Lebensformen familiärer Art, selen s1e bewusst ewählt oder durch gesellschaftlichen
Druck auferlegt, selen s1e bürgerlich etabliert oder MTre) Armutsfaktoren oder andere m:
stände gefährdet, selen sS1e 1m Rahmen kirchlicher Sakramentenordnung als Ehe oder zöliba-
tar ausgezeichnet Ooder aufßerhalb dieser Sakramentenordnung gelegen.

ennel für unkonventionelle Spiritualitäten gemeinschaftlichen Lebens

Im innerkirchlichen Diskurs ist ZUT weılt verbreiteten Gewohnheit geworden, das Ihema
Beziehungen un Lebensformen mıt einer moralisch-disziplinären Brille betrachten. Im
eauf die Zukunft un auf Chancen familiärer Gottesdienstkultur ist jedoch notwendig,
auf Spiritualitäten gemeinschaftlichen Lebens achten in ihren vielfältigen alltäglichen
WI1e festtäglichen Erscheinungsformen. Die Stichworte dafür lauten Hauskirche / ecclesiola
un Basisgemeinschaften. Anknüpfungspunkte für eine solche Perspektive en sich
ohl 1m /weiten Vatikanischen Konzil als auch ın der nachkonziliaren Lehrverkündigung
der Kirche und aktuell ın den Debatten rund den VON aps Franziskus eingeleiteten Sylı-
odalen Prozess über Pastorale Herausforderungen der Familie IM Kontext der Evangelisierung.

DIie Dogmatische Konstitution ber die Kirche, Lumen gentium, erklärt die Familie Z
ersten Ort der Evangelisierung un der kirchlichen Glaubenspflege:

IM SOIC einer Art Hauskirche |gemeint sind die Familien| sollen die Eltern durch Wort
un Beispiel für ihre Kinder die ersten Glaubensboten seın und die einem jeden eigene
erufung fördern, die geistliche aber miıt besonderer orgfalt. Miıt reichen Mitteln ZU

Heile ausgerustet, sind alle Christgläubigen ın en Verhältnissen un! in jedem an! Je
auf ihrem Wege VO Herrn erufen der Vollkommenheit ın Heiligkeit, in der der Vater
selbst vollkommen ist  ‚C6 (Lumen gentium I

Im Dekret ber das Laienapostolat, Apostolicam actuositatem, wird das Konzil och deutli-
cher:

„Die Familie selbst empfing VOIN Gott die Sendung, TUnNn: un! Lebenszelle der Gesellschaft
se1n. Diese Sendung wird s1e erfüllen, WEn S1e sich in der gegenseltigen Liebe ihrer
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Glieder un! 1MmM gemeinsamen VOT Gott als häusliches eiligtum der Kirche erweıst
WCI11LL sich die Familie 1n den liturgischen Gottesdienst der Kirche eingliedert; WE

sSschle1lsl1ic. die Familie echter Gastfreundschaft bereit ist, Gerechtigkeit un andere gute
er ZUuU lenst er notleidenden Brüder ‚und Schwestern fördert“ (Apostolicam ÜCcC-

tu0ositatem 11)
aps Paul VI hat diese familiären hauskirchlichen Ansätze weıter entfaltet, un: ‚Wal In

seinem Apostolischen Schreiben über die Evangelisierung in der Welt VO  e heute, Evangelii
nuntiandı 1975) Darın werden Basisgemeinschaften pOSsI1t1V gewürdigt, die in Verbin-
dung mıt den kirchlichen Strukturen

‚; Au dem unsch un dem Suchen ach einer persönlicheren Atmosphäre lentstehen]|],
die die großen Gemeinden 11UT schwer bieten können, zumal In den heutigen Gro{fsstädten
mıiıt ihrer steigenden Tendenz einem Leben ın der asse Ansetzend bei einer
kleinen soziologischen Gemeinschaft, einem orf oder e{twas anderem, können S1e Je ach
ihrer Art ganz infach weiterbauen auf der geistigen un: religiösen Ebene | (Evangelii
nuntiandi 58)

Die apostolische Berufung aller Getauften wird 1ın diesem Zusammenhang sehr euilic auch
1im familiären Kontext verankert:

„Beim Apostolat der alen mu{fß unbedingt auch das evangelisierende irken der Familie
genannt werden. S1ie hat sich In den verschiedenen Abschnitten der Geschichte den schönen
amen einer ‚Hauskirche‘ verdient, den das /weite Vatikanische Konzil erneut ekräftigt
hat Im Schofß einer Familie, die sich dieser Sendung bewulst Ist, verkünden alle Famıi-
lienmitglieder das Evangelium, un 65 wird ihnen verkündet. DIie Eltern vermitteln nicht
1Ur ihren Kindern das Evangelium, sS1e können dieses leiche Evangelium auch VON ihnen
empfangen, un ZWaLr als tief gelebtes Evangelium (Evangelii nuntiandi 71)
SO wertvoll diese Texte für uNnseTe Ihematik sind, S$1e mussen heute ın einem Punkt auch

kritisch elesen werden: Immer WE ler VONN Familie die Rede ist, wird das kirchliche ea
einer sakramental geschlossenen un ach den Regeln des kirchlichen Rechts praktizierten
Ehe mıt den daraus hervorgehenden Kindern vorausgesetZztl; allenfalls noch, aber bereits als
problembeladen wertet, kommen sogenannte Mischehen in den 1C In welchen einer der
beiden Ehepartner nicht der römisch-katholischen Kirche angehört. Andere familiäre ONS-
tellationen gelangen nicht in den Horizont der Betrachtung.

Mit aps Franziskus beginnt sich 1U auch der hierarchischen Spitze der Kirche dieser
Horizont weiıten. ardına. alter Kasper hat 1m Auftrag des Papstes 1n einer vieldiskutier-
ten Rede VAKE Vorbereitung des erwähnten synodalen Prozesses explizit auch das Ihema der
Hauskirche aufgegriffen.‘ Er versteht darunter konkret Familien, aber auch zwischenfamiliäre
Nachbarschafts- und Freundeskreise, ın denen etwa auch Geschiedene un Alleinerziehen-
de eln gEWISSES Zuhause Ca  finde  Hs aufßserdem „Gebetsgruppen, Bibelgruppen, katechetische
Gruppen un ökumenische Gruppen “. ber diese kleinen Gemeinschaften Sagl Kasper 1ın
seiner Rede folgendes:

„SIe machen die Kirche VOT Ort mitten 1m Leben präsent. Denn zwel oder TEeI 1m Na-
INnen Christi versammelt sind, da ist dn mitten unter ihnen (Mt 18,20 ufgrun VO  e aufTte
un Firmung sind die Hausgemeinden messianisches olk (Gottes (L Sie nehmen teil

priesterlichen, prophetischen un königlichen Priestertum er 285 l)> S, 10

Vgl KASPER: Evangelium VON der Familie.
KASPER: Evangelium Von der Familie,
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10—-12; 03 Durch den eiligen Geist ist ihnen der sensus fidei, der Glaubenssinn, eigen,
eın intultiıves Gespür für den Glauben un für eine evangeliumsgemälfse Lebenspraxis. S1e
sind nicht 11UT Objekt, sondern Subjekt der Familienpastoral. Vor em durch ihr eispie.
können sS1e der Kirche helfen, tiefer 1ın das Wort (iottes einzudringen und 1m envoller
anzuwenden GE 1 E} 3 „ 15
In liturgischer Hinsicht betont Kasper das in eigenen nliegen un für die nle-

gCHh der Welt, die sonntägliche Eucharistie INIMNECN mıiıt der SaNzZChH Gemeinde, aber auch
die Sonn- un Felertage im Familienkreis als Jage „der Mußfe, der Freude un der emeı1n-
schaft“ 51 SOWI1E das cArıstliıche Brauchtum 1mM Lauf des Kirchenjahres. Er charakterisiert S1e
schlie{fßlich als „Urte einer Spiritualität der Gemeinschaft““*.

Am Ende des Abschnittes über die Hauskirche heifst „Ohne die Hauskirchen ist die Kir-
che der konkreten Lebenswirklichkeit entfremdet. Nur UTC die Familien ann die Kirche
ort zuhause sSe1N, die Menschen zuhause sind. Das Verständnis der Kirche als Hauskirche
ist darum grundlegend für die Zukunft der Kirche un für die eCuHe Evangelisierung””.

DIies darf ohl auch In ichtung eines offenen und pluralen Familienbegriffes verstanden
werden. Aus praktisch-theologischer IC sind dies alles Selbstverständlichkeiten.® In der
pastoralen un rechtlichen Praxıs der Kirche stehen einer konsequenten Umsetzung dieser
Prinzıplen allerdings ach WI1e€e VOI Hindernisse 1im Weg

Um 1U  a och näher die liturgische rage heran kommen, ist den grundsätzlichen
Hinweisen VOINl aradına. Kasper hinzuzufügen, dass innerhalb der Familien, Lebensgemein-
chaften un hauskirchlichen Gruppen 1im Zusammenhang mıt dem das Segen-Emp-
fangen un Segen-Spenden als Auftrag er Getauften un:! als liturgischer Yr- des Glaubens
seine He1lmat hat./ Zu erganzen waren auch VOIL allem aus der aktuellen Geschichte
gruppenspezifischer Gottesdienste die inzwischen reichen Erfahrungen aus christlichen
Ritualkulturen mıt besonderer sozialer und personaler Sensibilität. Hıer ist Frauenlitur-
gien, die Krankenhausseelsorge un! andere diakonale Kontexte SOWI1eEe Jenes Feld im
Grenzbereich VOINN familiären un:! öffentlichen Orten erinnern, bestimmten Nnlas-
SCI1 gottesdienstliche Feiliern 1im Sinn christlicher Ritendiakonie etabliert sind.® Ich 1Ur

drei Beispiele: Segensfeiern mit un:! für schwangere Frauen und deren Familien; Gedenkgot-
tesdienste für verstorbene Angehörige oder Meditations- un Segensliturgien für leDende
vorzugswelse Valentinstag.

Personale und sOziale Sensibilität als liturgietheologisches Prinzip

Die Liturgiekonstitution des /weiten Vatikanums, Sacrosanctum Concilium, gibt für alle
gesprochenen Bereiche iıne Grundregel mıit auf den Weg, die 1n diesem Zusammenhang VOIN

zentraler Bedeutung ist
DIie Feler der iturgıe INUSS die spezifischen Anlagen un: Dispositionen der Mitfeiernden

„Je ach deren er, Verhältnissen, Art des Lebens und rad der religiösen Entwicklung”

KASPER: Evangelium VOINl der Familie, 49-50
KASPER: Evangelium VOIN der Familie, 51
KASPER: Evangelium VOIl der Familie,
Vgl {wa WALZ Die Vielfalt der ıturgle.9 E E n o DA a A Vgl EBENBAUER: Segnen Urakt des Glaubens, 80—-82
Vgl KRANEMANN (Hg.) Di1e diakonale Dimension; DERS Christliche Feiern des Glaubens:; POCK
CGottesdienste „1M Vorhof der Heide
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berücksichtigen (Sacrosanctum Concilium 1 9 1m Blick auf liturgische Bildung un: auf die
tatıge Teilnahme er Mitfeiernden). 1eses personale Entgegenkommen ist nicht infach
eın psychologisches oder kommunikationstheoretisches Zugeständnis, welches ZUT eologie
der Liturgie hinzutritt, ihre ermittlung erleichtern. ESs hat unmittelbar mıiıt dem theo-
logischen Kern der iturglie tun, weil Jesus Christus als der 1ıne un einz1ge Priester der
christlichen Liturgie 1mM Sinn un als Heilsmittler zwischen Gott un:! den Menschen
dieses personale Entgegenkommen 1Ns Zentrum seiliner Kommunikation mıt den Menschen,
seiner Reich-Gottes-Botschaft un seiner Pro-Existenz miıt un! für die Kleinen, Schwachen
un: den Rand edrängten gestellt hat

Die entschiedene Rücksichtnahme auf die spezifischen Anlagen un Dispositionen der
Menchen JE ach deren er Verhältnissen, Arft des Lebens un:! rad der religiösen Ent-
wicklung“ ist die pragmatische, lebenspraktische Grundregel der Kommunikation Jesu
mıt den Menschen. Er, der der Weg, die Wahrheit un das en ist, kommuniziert diesen
Weg, diese ahrher und dieses en ın 1eDevoller Rücksichtnahme auf die persönlichen
Anlagen, Fähigkeiten, Dispositionen, Hoffnungen un Leiden der Menschen, mıiıt denen
65 konkret tun hat.

Das zeigt sich etwa eindrucksvoll In seiner Hinwendung den Kindern asst die Kinder
mır kommen : hindert S$1e nicht daran! Denn Menschen WI1e ihnen gehört das Reich GoOot-

tes  ß (Mk 0,14-16),; un: reicht bis Zu erlösenden Wort, das CT Kreuz hängend den
rechten chacner richtet: „Amen, ich SdasCc dir Heute och wiıirst du mıt mır 1m Paradies seıin  CC
CEKk uch das Herrengebet, das Vaterunser, ist ıIn seliner elementaren Verbundenhei
mıt Gebetsmotiven N den Psalmen un: ın seiner Schlichtheit eın eispie. für diese OIl-

kommende gottesdienstliche Praxis. Einfac.  eIt; Klarheit un eingangige w1e gleichermafisen
faszinierende Bildhaftigkeit pragen Jesu Otscha: un! Gesten, bis hin Fußwaschung un:!
Abendmahl, den unumstö{fßlichen Eckpunkten christlicher Diakonie un!' Liturgle.

Wenn die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanums also diese Rücksichtnahme fordert,
WE S1e darüber hinaus VO  5 der Notwendigkeit der sedien Einfachheit“ pricht un betont,
ass die gottesdienstlichen Handlungen „der Fassungskraft der Gläubigen angepasst” seıin
sollen (Sacrosanctum Concilium 34), dann entspringt dieser Impuls nicht einem VO.  — aufsen
kommenden Motiıv der Gefälligkeit oder einem der Liturgie angetragenen pädagogischen
‚WeCK, sondern ist schlichtweg der Person Jesu Christi un: des in ihm aufleuchtenden Bildes
des unsichtbaren Gottes geschuldet.

Von 1er AauUus wird auch das theologische Gewicht jener kirchlichen Dokumente un ICHE-
linien plausibel, die sich besonders die liturgische Rücksichtnahme auf die Mitfeiern-
den konzentrieren. Im ulNlseTeNMN thematischen Kontext I1USSs diesbezüglich das römische
„Direktorium für Kindermessen un die damit zusammenhängenden „Richtlinien für
Kinder- un Gruppengottesdienste” erinner werden.? Hier geht U ine personal
orlentierte un! sozial sensible Spiritualität als Grundbedingung für die Feier des Gottesdiens-
tes un eine Qualität gottesdienstlicher Kommunikation, die auf die Kapazitäten un!
Nispositionen der Mitfeiernden Rücksicht NL  mL, insbesondere auch auf ihre erufung, Miıt-
Akteure der Liturgie se1in.

Vgl Richtlinien für Kindermessen: Direktorium für Kindermessen.
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Familiäre Hausliturgie onkret eın lic InS NeUue ottesio

An dieser Stelle ran sich die rage auf, welche onzepte un:! liturgischen orlagen VOINl

kirchlicher Seite ZUT Realisierung familiärer, hauskirchlicher Spiritualität und Liturglie ZUT

Verfügung stehen. Aktuell bietet sich a7zıı eın 1E in das eUeE Gotteslob‘® ebenso d. wel-
ches Ja, wWw1e€e bereits das vorherige, auch ebet- un: Feierbuch für Haus un: amilie se1in ydiE
Unter der Rubrik In der amilie feiern“ sich 1mM Gotteslob eın eigenes Kapitel,
das der familiären Hausliturgie gewidmet ist (Nr. 3-2 Darın sind olgende Abschnitte
enthalten: iıne Einführung, Segnung des Adventskranzes, Hausgebet 1im Advent,; Feler

eiligen Abend, ank- un: Segensfeier SOWI1E Hausgebet für Verstorbene.
Was beim ersten Blick auf das Inhaltsverzeichnis och nicht eutlic wird, erschlie{Sst sich

bei der Lektüre der einzelnen Abschnitte bzw. Felern ESs seht 1ler Liturgie 1m Sinn VOIN

hauskirchlichen gottesdienstlichen Feiern ın familiärer Gemeinschaft un nicht infach
persönliche oder private Gebets- oder Andachtsfrömmigkeit.

Gottesdienstlichen Charakter gewinnen diese Felern dann, wWwenn -das gemeinsame
durch Schriftlesung un:! esang einer gottesdienstlichen eler erweiıtert wird  CC (Nr. 23)

Die Grundform familiärer Hausliturgie ist demnach die Wort-Gottes-Liturgie iın ihrer
dialogischen Ausrichtung VO.  b Schriftlesung, un! Gesang. Wiıe auch bei anderen 1i-
turgischen Feierformen (Z:B degnungen oder Tagzeitenliturgie) handelt sich solche
gottesdienstliche beiern, die nicht die Leiıtung durch geweihte Amtstrager gebunden Ssind.
Za den 1m Gotteslob vorliegenden familiären Gottesdiensten heißt 65 deshalb „Alle Feiern
werden VOIl einem Mitglied der Gemeinschaft geleitet” (Nr. 23) [Dies umfasst ausdrücklich
etwa auch die Segnung einer Wohnung, iıne Adventskranzsegnung oder Segensfeiern für
Familienmitglieder iın unterschiedlichen Lebenssituationen bzw. Wendepunkten des PCI-
sönlichen un! familiären Lebens

Be1l der Feier eiligen en! (Nr. 26) wird in den einführenden Satzen explizit AL}  a}

„häuslicher Liturgie” gesprochen. Wodurch ist diese konkret Weihnachten charakteri-
siert?® S ihr zählen Lieder un! Gebete, das Evangelium VON der Geburt des errn und die
weihnachtlichen Zeichen un Symbole. DIie Krippe steht 1m Mittelpunkt dieser Feler, enn
s1e zeigt Ul  N Der Sohn (Giottes wurde Mensch WwI1e WITr.  e (Nr. 26,1) 1le Felern 1ın diesem Ab-
schnitt sind ach folgendem liturgischen Schema, miıt speziellen degensriten oder auch ohne
solche, aufgebaut:

Eröffnung miıt Lied (wenn möglich) un Kreuzzeichen
einführende orte

Lesung AaUus der eiligen Schrift
Lob- un Dankgebet
[Segnung VO  a Personen oder Gegenständen|
Gesang Lied
Fürbittendes
Vaterunser
Abschluss, mıiıt Segensbitte

och ein Lied oder

10 Vgl Gotteslob 2013
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Was das LICUC Gotteslob ler bietet, ist erfreulich un beachtenswert. Immerhin unterstutzt
die se1it dem /weiten Vatikanum angestoisenen Inıtlativen hauskirchlicher Liturgie, die In

den etzten Jahren VON kirchlichen Autoritäten wenig gefördert schienen. Dennoch ist
firagen, ob das NEUE Gotteslob mıt seinem hauskirchlichen Konzept jenen zahlreichen Or-
ten familiären Lebens, die nicht den traditionellen binnenkirchlichen Gepflogenheiten fol-
SCH, rezıpert oder als praxistauglich empfunden wird:; grofß Sind ohl bereits die sozialen
un kulturellen Traditionsbrüche. Deshalb meılne ich Ja ist höchst erfreulich, dass das
TNEUEC Gotteslob mıt seinem hauskirchlichen Akzent gibt, un ist wünschen, dass 65 ın
möglichst vielen Haäausern Verwendung ndet; zugleich I1US$S5 allerdings esehen werden, dass
damit der pastoralliturgische Auftrag familiärer gottesdienstlicher Feierkultur och Jange
nicht rfüllt 1st.

ottes-Dienst diesseits und enseIıts iturgischer Formulare

eroch einmal ZUE Kern derAund VON ort In das Feld familiärer Beziehungs- un
Lebenswelten, WI1e s1e I1SCIC Gesellschaft un: auch die kirchliche Realität heute pragen.

Christliche Liturgie stellt iın en ihren Formen eın dichtes Gefüge elementarer gottes-
dienstlicher ollzüge dar. Ihre Elementarteile sollen 1m Folgenden einigermaßen bündig
benannt werden, sS1e annn In doppelter Hinsicht kontextualisieren: mıt IC auf das
Evangelium un: mıiıt 1C auf familiäre Lebenssituationen heute Entscheiden: ist; dass diese
beiden Blickrichtungen nicht auseinanderfallen oder Sal Entgegensetzungen implizieren. Um
der wichtigen theologischen Einsicht genugen, dass familiäre Lebensgemeinschaften Sub-
Je. der Familienpastoral sind, ist VO einer Verschränkung oder Interferenz beider ick-
richtungen auszugehen: HTrC familiäre Lebenssituationen und ihren Orten gewinnt das
Evangelium Gestalt, In ihnen beginnt auch Liturgie leben Dies scheint übrigens VOIN den
neutestamentlichen CcArıtrten selbst geradezu gefordert sSe1N, weil S1e die Botschaft un das
Lebensbeispiel Jesu vorzugswelse In unterschiedlichen familiären oder gemeinschaftsbezo-
N Kontexten anschaulich machen, die der Pluralität familiärer Lebenswelten heute sehr
entgegenkommen. ESs gehört Ja den aufregenden un substantiellen Tatsachen des van-
geliums, dass nicht In religiös abgesicherten Räumen verkündet un kommuniziert wird,
sondern dass EeSUSs gerade olchen (Jrten verkündet un verkörpert, die sozial WI1Ie religi-
OS durchaus umstriıtten Diese Primärorte des Evangeliums aus Jesu Verkündigung un
en könnten, Ja ollten doch auch ine ergiebige Inspirationsquelle für kirchliches en
un für den Gottesdienst heute se1ln. Hier kommt eine vermutlich überraschende These ın
Sichtweite: Basale Aspekte un Qualitäten familiären Lebens sind, s1€e mıiıt Situationen un
Inspirationen des Evangeliums interferieren, Liturgie 1n einem Sahnz ursprünglichen Sinn des
Begriffs: sichtbares Werk der göttlichen na 1im Dienst für die kirchliche un auch für die
nicht-kirchliche Gemeinschaft oder die Gesellschaft insgesamt.
Elementarteile christlicher Liturgie:

Horen un Wahrnehmen des Wortes Gottes, aus der Heiligen Schrift, aber auch aus

alltäglichen un festtäglichen Szenen des Lebens, AaUuUs denen das Evangelium OE als
Ereignis einer Reich-Gottes-Erfahrung im Sinn der Otscha: un des Lebens Jesu, als
prophetische Ansage oder als Schrei ach seiner och schmerzlich fehlenden (iute un
Gerechtigkeit Gottes Wort und Frohbotschaft;



es Dienst in Familienwelten

damiteverbunden (GJottes Gedenken, und Verherrlichung / Doxologie
Kommunikation mMI1t ott
Darstellung des Wirkens un: der 1e ottes ZU. eil des Menschen un der chöp-
fung symbolischen und sakramentalen Zeichenhandlungen Mysterium / Zeichen
der 'ähe Gottes:;
Bekenntnis und Vertrauen auf (Gott un seEIN Kommen Vergangenheit Gegenwart
un: Zukunft das Ja des Glaubens:
Erwartung vollendeter errlichkeit un: Darstellung der Hoffnung, die Gott schenkt

Inspiration;
damit wiederum verbunden solidarisches Mit un Füreinander, Teilen VO  a

Lebensressourcen, fürbittendes egen un Hingabe ‚gape und Diakonie

Lediglich eispie. sollen diese FElementarteile christlicher ıturgıe Sinn familiär
gelebter gottesdienstlicher Spiritualität konkretisiert werden: Familien en Liturgie UNC. die
ege menschenfreundlicher Enfaltungs- und Hoffnungsräume.

(GJottes Wort und Frohbotschaft: „Lass die Kinder 180888 kommen : hindert S1IC nicht
daran! Denn Menschen WIC ihnen gehört das e1ic (Gottes. Amen, das Sapc ich euch:
Wer das Reich (Jottes nicht annımmıt WIeE C1MN Kind der wird nicht hineinkommen
Und nahm die Kinder Arme:;: dann egte T ihnen die Hände auf und segnete
S1e (Mk 16)
Kommunikation mMILt ott ach dem Vorbild Von ndern miteinander un: mıiıt Gott
kommunizieren; ihnen das Evangelium VOIN der ungeschuldet geschenkten na
un VO Vertrauen den JE größeren (ott erkennen:; das direkte und unverstellte Spre-
chen ber 1G un Unglück schätzen un pflegen eic „Vaterunser und anderen
Formen des Gebetes das CISCNC Kind Gottes Sein realisieren
Zeichen der 'ähe (G0ttes Zeichen des Gesegnetse1ns un des dSegnens setzen
DDas Ja des auDens sich (Gott als Freund der Kleinen un Kinder bekennen, der
Art des Lebens un! der Begegnung Worten un (Gesten
Inspiration menschen und kindergerechte Entfaltungs un:! Hoffnungsräume bauen
‚gape und Diakonie solidarisch un intergeneratıv en un! feiern

1eses un andere Beispiele können ohne ühe skizziert bzw eıter entfaltet werden, etwa

ichtung gottesdienstlichen Spiritualität der Gastfreundschaft des Abschieds, der
Irauer un des Irostes, der existentiell bedeutsamen Kommunikation Sinn VOIN Umkehr
un: Versöhnung, des Wiedersehens oder der Hoffnung auf e1iNe den Tod übersteigende An
kunft

Alle 1er angedeuteten lebenspraktischen und spirituellen Qualitäten werden zunächst un:
elementar familiären Lebenskontexten erfahren, elernt praktiziert gefeiert oder auch
nicht Der Grad der Evangelisierung äng nicht zuletzt daran, WIC gerade diese Aspekte des
Evangeliums gelebt werden Familien unterschiedlichster Konstellationen un Pragungen le-
ben Evangelium, en Sakrament und en Gottes Dienst sobald S1IC sich VOIN den angedeu-

Handlungs un Begegnungsoptionen leiten lassen



eter Ebenbauer

chluss

In familiären Kontexten symbolisiert ohl der gemeinsame 1SC die Qualität und auch den
Sinn-Überschuss der Lebensgemeinschaft.

„Gemeinsame Mahlzeiten einem 1SC. sind elementare Ereignisse des Zusammenlebens,
sS1e verbinden Menschen miteinander und erreichen alle ihre Sinne WI1Ie auch ihren Geist Zur
Tischgemeinschaft gehört das Tischgespräch. Miteinander ist ein leiblich-seelisch-
geistiger Vollzug, bei dem Zeit,; ‚Brot und Wort miteinander eteilt werden. ıne alltägliche
Situation des Zusammenlebens ann einer geheiligten werden. Wenn sich das Christen-
{u:  3 als Trzähl- und Mahlgemeinschaft versteht, können Erzähl- und Mahlgemeinschaften
vielfältigster Lebensformen einfachen Tischen ‚Zeichen un!: Werkzeug ‚und 1m WEe1-
ten Sinn des Wortes: Sakrament!| der Zuneigung (Gottes den Menschen sein.“!! uch
1er beginnt Liturgie, Gottes-Dienst; und WIT finden gerade hier, in jeder Tischgemeinschaft,
die ihr Zusammensein mıiıt einer dankbaren Geste ZU Schöpfer und erer Gaben VCI-

knüpft, ine sTe un! unverzichtbare inübung In die eucharistische Ex1istenz, adUus der die
Kirche ebt
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KIRCHSCHLAGER, alter Christus deln iın em bestimmt. Wenn sich jemand
Mittelpunkt, mpulse für das Christsein. einen ‚Vorsatz‘ machen möchte, ann dies:
Wien / Graz / Klagenfurt 2014 r13. Pa- täglich Gott en und Jesu 1e AaUs der
perback (216 SBN 978-3-727272-13446-3 Kraft des eiligen Geistes ıIn Wort un Tat

en
TaAnNz Lauterbacher OSB, alzburg

An ange un leider immer wieder ist die
Kirche sehr mıt sich selbst beschäftigt. Das
tut ihr nicht gut on bei der röffnung Heid, Stefan Hg.) Operation eDenden
des /7weiten Vatikanische Konzil sprach Objekt. OoOms Liturgiereformen Von Irient

bis Z Vaticanum I Berlin 2014 Trader nunmehr heilige aps Johannes
euUlic. dUs, ass CS uns das Evangelium Verlag. Paperback (392 S.; 16 Abbildungen,

SBN 978-3-95410-032-3Jesu Christi gehen 111US$ un die Fragen,
Hoffnungen, Ängste un: Sorgen der Men-
schen VoNn heute aps Franziskus betont Am Dezember 1563 fand das Konzil VOIN

neuerdings: „Die Dynamik der aktualisierten Irient seinen Abschluss und nicht zufällig
Lektüre des Evangeliums VOIl heute, die dem auf den Tag 400 FE danach wurde
Konzil eigen ist, ist bsolut unumkehrbar.“ die Konstitution ber die heilige Liturgie

In Kapiteln behandelt 19888  e alter 1rCcHh- VO /weiten Vatikanischen Konzil verab-
schläger „die eINZ1Ig notwendige ache  “ schiedet. Der Verbindung der beiden damit
Christus für Christen un: die vielen Gott- zusammenhängenden großen liturgischen

Reformen widmet sich der Sammelbandsucher in den Mittelpunkt tellen Es geht
ihm galız besonders darum, die „Zeichen „Uperation eDenden Ob VO  e} Stefan
der eit  ‚CC 1m eigenen en entdecken, eid In den unizehn Beitragen, die auf eine
Wege (iottes für mich un! meıl1ıne Berufung Jagung 1im Dezember 2012 1mM Vatikan

erkennen, die missionarische Aufgabe der rückgehen, tellen sich die Autoren, sowohl
Getauften herauszuarbeiten un! den Y1S- Liturgie- als auch usik- un! Kunstwissen-
ten Motivation un Mut geben, für die chafter w1e Dogmatiker und Kirchenhisto-
Neuevangelisierung wirksame Zeichen riker der rage ach dem Verhältnis dieser

Reformen: Setzt das Zweite Vatikanum fort;,setzen und 1m Ausgestreckt-Sein ach der
etzten Heimat (bei ristus) Festigkeit Was Irient liturgischen Reformen egon-

NeN hat oder ist vielmehr eın TUuC zwischengewinnen.
anche Ausdrücke w1e 7B „Agglorna- beiden Konzilen sehen? Kritische Blicke

en un:! Coraggio' sind ach dem KOon- auf die Liturgiereformen VoO  . TIrient bis ZU

zil nicht selten verzweckt nach Gutdünken /weiten Vatikanischen Konzil zeigen 1C
gebraucht worden. Kirchschläger legt dar, un Schatten, Unterschiede w1e auch Ge-
wl1e S1e wirklich gemeint sind. Manchmal meinsamkeiten auf, un! auch VOT oft ideolo-
liest sich das Buch WwI1e ıne Anleitung für gisch beladenen, „heißen Eisen“ wird nicht
kxerzitien, eın andermal führen ausführliche alt emacht.
exegetische Betrachtungen ın die Tiefe der urt aradaına. Koch iefert die ()uvertüre
Dimension, die 65 geht: Dass Christus 1m des Bandes Der Präsident des Päpstlichen
Mittelpunkt steht un bleibt und Han- Einheitsrates sieht 1im Auseinanderklaftfen
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einer historisch und einer eher pastoral Adl- den 1mM Eröffnungstei der Messfeier sieht
beitenden Liturgiewissenschaft einen rund, Er fragt einerse1ts, ob mıt dem geme1n-
dass dieser Disziplin bis dato 1ın der Okume- Sa gesprochenen Stufengebet nicht 1ne

wen1gorgeschenkt wird. Koch ru Errungenschaft AdUus der Liturgischen ewe-
In Erinnerung, dass die „Liturgiereform des SUuNgs verloren ist  ‚CC un welst
/7weiten Vatikanischen Konzzils och keines- gleichermaßen auf den faktischen Verlust
WC9>S abgeschlossen Ist, ass CS vielmehr auch des Introitus hin Beachtenswert sind Ho-
heute einer liturgischen Erneuerung be 1InNgs Vorschläge einer Gestaltung des
(24) die die ökumenische Perspektive mitbe- Eröffnungsteils, mıiıt denen seinen Arti-
denken 11USS kel schlı1e Manfred Hauke beschreibt die

Eın eispie: für eine Junge, ökumenisch Entwicklung des Offtfertoriums bis ZU VoOor-
relevante Entwicklung ın der Liturglie der en des /weiten Vatikanum un geht auf
Lateinischen Kirche jefert der Wiener rdi- VOT allem reformatorische, aber auch inner-
narıus für Liturgiewissenschaft, Hans-Jurgen kirchliche Vorbehalte dagegen ein Er kommt
Feulner. Aufbauend auf die Darstellung der ZU chluss, dass auch die Gabenbereitung
bereits bestehenden liturgischen 1e. in- iın der gegenwartigen, ordentlichen Form des
nerhalb der Westkirche stellt eine CC Römischen Ritus keine Bereitstellung,
Form des Römischen Rıtus VOIL, die auf der sondern eın Darbringen der en darstellt
Tradition des Book of Common Prayer ba- Von der Bewertung der Gabenbereitung geht
sierend, die liturgische Ordnung für die Per- auch Johannes Nebe]l dUus, der sich der Defi-
sonalordinariate für ehemalige Anglikaner nıtıon der Begriffe religio, pletas, celebratio
bildet un AaCTIO annımmt un schlie{fßlich 1ın der CI -

Auf die ungste Liturgiereform geht AT neuerten Liturgie eine Schwerpunktverschie-
uın Reid näher eın und WEeIlIS auf Zzwel bung VO  e der actıo ZUr celebratio erkennt,
Fundamentalprinzipien hin, die ın Sa- die weitreichende Auswirkungen auf die
crosanctum Concilium erkennt: die actuosa partiıcıpatio hat Auf indirekte Auswirkungen
partıcıpatio un: die priori-Notwendigkeit des TIrienter Konzils auf den Kirchenbau geht
liturgischer Ausbildung, wobei die tatıge Ralf Vanlnl Bühren ein, der, illustriert durch
Teilnahme das zweiıte Prinziıp voraussetzt zahlreiche Beispiele, die Vorwegnahme VON
Die zentrale Bedeutung dieses Fundaments aktiver Beteiligung der Gläubigen un: iıne
unterstreicht Reid Urc die Aussage, ass Aufwertung des Lalilenraums 1n Renaissance
ine „falsche Interpretation oder Missach- un Barock nachweist. Hart das Urteil

des Kunsthistorikers Christian ecCc fürtung ‚ der Prinzipien die wahre Absicht der
konziliaren Liturgiereform verfehlen lässt” Entwicklungen im Bereich der kirchlichen
201 Absicht der Konzilsväter se1 ach Kunst iın den etzten Jahrzehnten au  N Für
Reid SCWECSCNH, durch die „langwierige Auf- ih habe ach dem /Zweiten Vatikanischen
gabe liturgischer Bildung”, nicht durch eine Konzil „keine Blütezeit der akralen Kunst“
„‚vereinfachte Liturgie” die aktive Teilnahme begonnen 138) denn INan habe seit den

Öördern 218 1960er-Jahren versucht, aktuellen TIrends
Die signifikante Entwicklung einzelner nachzufolgen, se1 jedoch immer spät SC-

Elemente des Römischen Ritus zeichnen Der Herausgeber Stefan eid WEeIS
Helmut Hoping un Manfred al ach iın seinem reich illustrierten Beitrag „P0Pu'
SO macht der Freiburger Liturgiewissen- läre TIhesen die den ar VO  e einem Spei-
chafter auf einen Schwachpunkt der nach- setisch ableiten wollen, zurück un versucht
konziliaren Messbuchreform aufmerksam, dabei,; Enrico Mazza widerlegen. Statt-
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dessen legt CTr dar, ass die ersten Christen rUunNng gepragten Epoche” auf das oten-
tial einer gemeinsamen liturgischen Sprache,eigene Kulttische verwendeten un macht

auf die damit verbundenen Auswirkungen nämlich eın Zeichen für Einheit se1n, hin.
DIe Autoren sind iın der Zusammenschauauf die Interpretation des ahl- und Opfer-

charakters der eucharistischen Feier un: der der Reformen VOIl JTrient un! des /weiten

Zelebrationsrichtung aufmerksam. eid W1- Vatikanums nicht der Versuchung erlegen,
entweder eine unüberbrückbare Differenzderspricht der Gleichsetzung des frühkirch-

lichen freistehenden Altars miıt dem heuti- zwischen beiden sehen oder harmonisie-
rend deren Kontinulta beschwören, ochgCh Volksaltar un raumt miıt der „Chimäre

eines frühchristlichen Volksaltares“ 366) en Ss1e die Reformen des einen Konzils
auf. Hervorzuheben ist auch die Studie ZUT Lasten des anderen einseltig gelobt oder VelI-

Osternachtliturgie VOIN Harald Buchinger, urteilt. Nicht 1Ur aufgrund der enthaltenen
der der Autor beachtenswerte Übersichten liturgiehistorischen Studien, sondern auch
bereitstellt, w1e auch die VO  - Predrag Buko- der teils unkonventionellen ‚Uugan-

SC un Bewertungen VO  — neuralgischenVEC vorgelegte Übersetzung VON Rubricarum
Instructum, dem Herzstück liturgischer Re- Punkten der posttridentinischen wI1e auch
form oraben:! des /welten Vatikanum. postvatikanischen Liturgiereformen ist der
Uwe Michael Lang bietet in seinem Artikel Sammelband, der 1m Anhang eın Autoren-
eine Geschichte der Liturgiesprache der la- verzeichnis, eın hilfreiches Personen- un

Sachregister bereitstellt, lesenswert.teinischen Kirche und WEeIl1S „gerade in einer
VON beispielloser Mobilität un Globalisie- Daniel Podertschnig, Wıen
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Vorwo rn‚

Liebe Leserin, lieber Leser!

Das Internet 1st heute eın schier unerschöpfliches ReservoIlir für alles Mögliche auch
für Liturgisches. SO reich und ergiebig das Medium einerselts Ist, flüchtig und
vorläufig sind die dort verfügbaren Informationen un Inhalte. Was gestern och
ganz aktuell WAäl, ist INOTSCH schon veraltet un: (technisch) überholt. Was annn da
eın Ihemenheft „liturgie@internet” bringen?

Unsere Zusammenstellung ll als Momentaufnahme ausgewählte Angebote für
Liturgie-Interessierte dokumentieren, Erfahrungen VOINl Menschen vermitteln, die
dieses Medium für Seelsorge und liturgische Bildung nutzen, un: durch Beispiele
sensibilisieren für die Möglichkeiten und Herausforderungen.

Ralner Gelhot, Beauftragter für Internetseelsorge 1M Bistum Osnabrück, stellt Ol,
WI1IeE das Internet 1im Dienst der Seelsorge genutzt werden ann Überraschend dabei,;
WI1eEe auch im World-Wide-Web Ritualität und virtuelle „Versammlung” wichtig WeI-
den können.

Wilie prasentieren die DIiOzesen ÖOsterreichs sakramententheologische un liturgi-
sche Inhalte auf ihren omepages‘ Henning Klingen, Redakteur bei der Katholischen
Presseagentur Österreich, hat sich für u1ls umgesehen und die Inhalte analysiert.
Einen Überblick gibt auch Liborius Lumma, Liturgiewissenschaftler 1n Innsbruck,
indem kommentierend eiıne Auswahl persönlich genutzten Websites vorstellt

Zür exemplarischen Vertiefung haben WITF die Verantwortlichen VOoNn Zzwel ANge-
boten gebeten, Hintergründe.und onzepte erschliefßen: Hans Hutter, der das
Predigtforum der Redemptoristen gründete und redaktionell betreut, un: Pe-
ter Spichtig Er ist Leiter uUuNseIcs Schwester-Instituts für die deutschsprachige
chweiz und dort zuständig für den Webaufftritt.

Worauf sich einlässt, WeTI das Internet als Forum ZUTr inhaltlichen Diskussion
vermittelt der Münchener Neutestamentler, Prof. erd Häfner.

Aufßerdem bringen WIT als freien Artikel Überlegungen des Linzer Ordinarius für
Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie, Ewald Volgger O1 Z liturgi-
schen Bildung Hauptamtlicher, die bei einem Studientag der österreichischen nn
turgiereferenten und -referentinnen 1m November 2014 vortrug.

Der Bericht eliner JTagung ZUT: Tagzeitenliturgie ın der chweiz vVvon Noemi oneg-
CI und die Berichte aus iturgie un Liturgiewissenschaft VO  — Lea Herberg erganzen
das Heft, ıIn dem auch aktuelle Bucheingänge und eine Rezension ZU Mun-
chener Kantorale nicht fehlen dürfen.
Ögen etiwas ruhigere Sommermonate Ihnen die Gelegenheit geben, ausgehend VoN
diesem Heft auch das eine der andere Angebot 1m Internet aufzusuchen und darin

schmökern. Vor allem wünschen WIT aber erholsame Urlaubstage!
Im Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger
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Raliner Gelhot, Osnabrück

eten mMIt BIts und ytes
Kirche In digitalen eilten ST Bonitatlus In
Www.funcity.de als Beispie!l Internetseelsorge

ıturgle bzw. Gottesdienst hat VO Wesen her mıt Versammeln und Ge-
meinschaft tun E1ın physisches usammenkommen ist 1im World-Wi-
de-Web nicht möglich. Dennoch können l1er Vergemeinschaftung und
Ritualität erfahren werden VOT allem die Verbindung mıt real Anwe-
senden eiıner analogen Gebetsgemeinschaft gelingt. (Redaktion).

KAINER (JELHOTLäangst brauchen WIT keinen Boris Becker mehr, der unNns

mıt einer un: eın Paal Klicks ze1gt, W1e WITFr 1Ns In- 1st (jemeindereterent und
Beauftragter tür Internetseeisorgeternet kommen. Wır fragen nicht mehr WI1Ie seiner- m Bistum ()snabrück.

zeıt: „B1in ich schon drin?“ Das Internet i1st eın fester Be-
standteil des täglichen Lebens eın „UÜberall-Medium
geworden.

Vom reinen Angebotsmedium der 900er re des etzten Jahrhunderts hat C655 sich ZU Mit-
mach-Web entwickelt un: entwickelt sich immer weıter. Niemand ann vorhersagen,
welche Formen das Internet 1n den kommenden Jahren en wird. Fakt ist, ass nicht mehr
Einzelne über Webinhalte entscheiden, sondern dass alle Konsumenten auch Produzenten
sind, weshalb INall VOIN Pro-Sumern (Producer un: Konsumer) spricht, WE INa die eigent-
lichen Nutzer meıint Es gilt nicht L11UTr „Wiır sind Kirche“ sondern auch „Wir sind Internet“.

Auf den ersten IC scheint C3D, dass Kirche un Glauben 1m World-Wide-Web keinen Ort
en un: nicht vorkommen. Dominieren doch ngebote wWw1e Youtube oder facebook
Samımmen mıiıt ] witter un atsApp die Welt der sozialen Netzwerke. Be1l SCHAUCICHN Hın-
sehen wird deutlich, dass zahlreiche ngebote gibt, die die UVO genannten {[ienste und
unzählige weltere bewusst ZUL Glaubenskommunikation nutzen Dabei sind die Akteure 1Nn-

ternetseelsorglicher Angebote völlig verschieden. Es gibt sowohl viele private Iniıtliatıven als
auch diözesan oder gemeindlich verortete ngebote. Auch die Auspragung ist }e ach Akteur
verschieden. Von reinen E-Mail- oder Website-Angeboten ZUET: Glaubenskommunikation, W1e
s1e Pfarreien oder Ordensgemeinschaften anbieten, reicht die Palette bis umfassenden
Angeboten der [07esen.

DIe Grenzen zwischen Seelsorge un:! Public Relation ist e] ebenso fließend wI1e die Ab-
zwischen glaubenskommunikativen oder spirituellen Angeboten. Es zeigt sich aber,

dass bestimmte Angebotsformen sich fest etabliert en un: VO  . großen Zielgruppen rez1-
plert werden. Hier sind beispielsweise Exerzitienangebote oder spirituelle mpulse (A0001488

Auch bestimmte Formen VO Newsl/lettern eriIullen neben reiner Glaubenskommunikation
auch durchaus einen Anreiz,; sich geistlich un eist1g mıt bestimmten Ihemen beschäfti-
gCH Seit Jahren nutzen Anbieter VO  e Internetseelsorge grofße Plattformen wWwI1e Youtube oder
aceDOOK, bei denen Menschen sich OWI1l1€eSO ummeln, dort Seelsorge betreiben bzw.
/AUBE Glaubenskommunikation einzuladen. Dieses FPHnNZIp hat sich schon Ende der
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1990er re die Internetkirche St Bonifatius eigen gemacht. S1e bietet se1it 9958 1ın der
kommerziellen un! säkularen Community „www.funcity.de‘ eın breit gefächertes Angebot

Getragen und mıt en efüllt VOIN echten Seelsorgern AaUus verschiedenen pastoralen Be-
rufsgruppen der [Ozesen Hildesheim un Osnabrück SOWI1eEe Ordensleuten aus derzeit zehn
Ordensgemeinschaften, ädt die ohl weltweit ein1zge Internet-Kirche ZU persönlichen
Austausch pCI (hHat oder E-Mai eın Darüber hinaus runden verschiedene andere Aktionen
das Angebot ab

Chat

Der Chat Donnerstag VON 26030 bis 2200 Uhr ist das erste Angebot der Onlinekirch:
Von Anfang dieser eit Seelsorger verlässlich 1mM Kirchenchat (www.funcity.
de/go-kirchenchat) zunächst infach als Menschen persönlich vertreten. DIie Prasenz
der Seelsorger immer wieder dazu, dass 1n der scheinbarNWelt des Internets
Menschen über ihren Glauben sprechen bZw. schreiben möchten un spirituelle Lebens- un!
Glaubensfragen tellen un Antworten auf ihre Fragen erbitten.

„Anonymıitat schafflt srofße Nh“, tellen WIT immer wieder fest, WE Menschen sich 1N-
nerhalb kürzester eit öffnen un oft ach drei bis fünf Satzen ihre persönlichen nliegen 1Ns
Wort bringen Darüber hinaus sind die verschiedenen Chat-Ihemen, die die moderierenden
Seelsorger anbieten, auch TU un Auslöser, gemeinsam ber Glaubensfragen dis-
kutieren un sich der eigenen Religiösität vergewIlssern. Dabei ist eın Trugschluss
davon auszugehen, dass alle anwesenden User fest 1ın der Kirche beheimatet sind. 1ele en
eiıne grofße Entfernung ZUI Pfarrei VOT Ort oder ZUTr Kirche insgesamt aIiur aber 1ne mich
immer wieder erstaunende ähe Gott un: ZU Glauben

SO ist ZUE: gu Tradition geworden, dass jeder Chatabend mıt einer kurzen Liturgie
bestehend aUus eıner Hinführung mıt Tagesrückblick, Dankanliegen der User, Bıtten der User,
dem gemeinsam gebeteten Vaterunser un einem egen abschliefst. DIiese mittlerweile feste
Form immer wieder dazu, dass User auch gezielt „ZUM) Beten‘ erst 21425 Uhr iın
den Chat kommen. Umgekehrt passıer aber auch, dass User den Chat VOT dem VCI-

lassen, weil s1e meınen, nicht beten können oder beten dürfen Interessanterweise bitten
nicht wenige aUus der Gruppe der „Nichtbeter” die anwesende Gebetsgemeinschaft oder die
Seelsorger sS1e 1Ns mıiıt hinein zunehmen.

Durch die ange un beständige Existenz des atsen sich feste Formen un feste Grup-
pCN gebildet, die 1er Kirche lebendig werden lassen un die durchaus dem Grundgedanken
der Kolnonla entstehend aus den anderen Grunddiensten der Kirche zuzurechnen Ssind.

urbıtten

Wie ın jeder gewöhnlichen Kirche landauf und landab gibt 65 auch In St. Bonifatius eın Fur-
Cın korm eines Boards.

User un! (Jäste der Community können dort 2417 also rund die Uhr jeder eit
jedem Tag) ihre Bitten eintragen. Das ecam der Seelsorger nımmt diese 1Ns persönliche
mıt auf un: auch die beteiligten en nehmen diese SOWI1E die Bitten der Fürbittkerzen, die
1mM Oratorium des Bonifatius-Klosters (www.funcity.de/go-oratorium) platziert werden, 1n
ihre Konventsgebete mıiıt hinein. So entsteht ıne unsichtbare Gebetskette, die online- un
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analog-Welt gul miteinander vernetz Interessan: ist, dass die Sprache €]1 eın Abbild des
Betenden seıin annn Manche beten Ormlıc. un: sprachlich vollendet, manche Gebete WeI-

den auch ıIn alltäglicher un: drastischer Welise verfasst. Wir en in den etzten Jahren
jedoch festgestellt, dass 11UT sehr selten verbalen Entgleisungen kommt Das pricht für
die Qualität des Fürbittbrettes un:! die Sensibilität der User gegenüber dem besonderen litur-
ischen aum der online-Kirche andererseits.

omplet
DIie Klosterkomplet etzten Sonntag 1mM Monat ist eın weılterer Bauste1n, wWw1e Menschen
ihrer spirituellen Sehnsucht in der online-Welt USdaruc. verleihen un: wWw1e WITFr als Kirchen-
team den Grun  1enst der Liturgie web-gerecht anbieten.

(3anz bewusst beginnt jede Komplet mıiıt dem liturgischen rufß „Im amen des Vaters un
des Sohnes un des Heiligen Geistes.“ Auf den die versammelte Gemeinde W1e SONst auch mıiıt
einem getippten „Amen‘ antwortet. Wilie auch beim Chatgebet steht zunächst der Rückblick
auf den SCWESCHEN Tag un die VELIrSANSCIIC eıit muıt ank un Fürbitte 1im Mittelpunkt.

kın Urc den iturgen getipptes un VON den sern mitzulesendes 1m Sinne eines
Tagesgebetes ermöglicht die Besinnung auf das, Was kommt un das Loslassen der Bitten
un des Dankes Im Anschluss wird eın salm verswelse Wie beim Bibelteilen auch
erhalten die User dann die Möglichkeit ihren persönlichen Psalmteil oder ihr Psalmwort
posten. Das Zeile für Zeile VO  — en getippte Vaterunser und der egen runden die liturgische
Online-Feier ab.

{ A

E

\A  AA  J1
SteHt Q

Die User berichten immer wieder, dass gerade diese andächtige un eher passıvere Form ih-
1E  5 hilft, VOT dem ruhig werden un in eiıne meditative Stimmung kommen, die die
edanken un Gebete hochkommen un! kreisen lässt iıne weılitere Rückmeldung ist, dass
die eigentliche Website des Kirchenchats, nachempfunden der Kirchenruine der ehemaligen
Zisterzienserabtei VON St Galgano ahe Siena,;, Italien, ebenso einen wichtigen Beitrag eistet,
dass INa  e sich VOT dem dennoch fast 1ın eiıner Kirche wähnt.
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Bibliolog

iıne andere Form gelebter Spiritualität 1st der online-Bibliolog. Angestofßen durch die Bib-
liologsausbildung un die Aussage einer Trainerin, ass S1e sich nicht vorstellen könne, dass
online-Bibliolog funktioniert, en WIT 1mM Leitungsteam der Bonifatius-Kirche entschieden,
22A013 einen Versuch Bewusst als olcher beworben un: nicht auf den Donnerstag
als Chat- Tag gelegt, en WIT mıt rund sern, VON denen sich etwa sieben aktiv beteiligt
aDen, das Experiment „Online-Bibliolog” herangewagt.

DIe überaus posıitiven Rückmeldungen er Anwesenden en unNns ermutigt, diese Form
der Bibelarbei auszubauen un weIıltere Bibelstellen bibliologisch S beackern.. So hat
bisher TEl Online-Bibliologe gegeben. er Bibliolog verzeichnete el mehr aktive User.
Fur den Oktober 2015 ist der vlerte Bibliolog geplant.

AufNserTe gezielten Rückfragen nach der Stimmigkeit enSG User geantwortet, ass
6S ihnen gut LUuL, sich AaNONYIMN mıiıt andererseits ihnen bekannten Personen aus dem Chat
bzw. 1r E-Mail-Kontakte bekannte Seelsorger über einen Bibeltext auszutauschen un:
bisher unbekannte Facetten der eiligen Schrift entdecken un: edenken

F-Mail-Aktionen

Bewusst en WITFr u1ls schon sehr früh entschieden, nicht LLUTL innerhalb der Community
„www.funcity.de” prasent se1nN, sondern auch darüber hinaus als Menschenfischer aktiv
werden. Da Jag c5 nahe, die E-Mai als Medium in den $ Nn nehmen.

SO gibt mittlerweile füunf verschiedene Mailaktionen 1m Jahr, mıt denen WITr Glauben
verkünden un: die Menschen, die S1e kostenlos abonnieren,
1mM Jahreslauf spirituell begleiten.

Gemeindebrief

Eines der ersten ngebote 1m Bereich des spirituellen ailings
überhaupt 1st der Gemeindebrie uUunNnseTrer Internetkirche. T:
sprünglich VO  e Stefan ampe un: Norbert 1mM Wechsel ab Anfang 2000 verfasst,; ist seit
2004 Rainer Gelhot als Ersatz für Stefan ampe mıt 1MmM Redaktionsteam.

Zu jedem Sonntag un vielen Felertagen bietet der Gemeindebrief einen Impuls ZU An
gesevangelium. €l wird VOIN den Autoren der us der Textauslegung bewusst auf eın
„Querbürsten des lextes gelegt. SO wollen WITFr die Leser dazu anımıleren, 1ECUEC und UuNgE-
wohnte Perspektiven der biblischen Texte entdecken un: einen lebensnahen ezug ZWI1-
schen Leserschaft un ext herstellen

Ebenso wichtig ist für UMS; dass die Silvester-Ausgabe VON einer besonderen Person VelI-

fasst wird. SO W1e das Jahr NEeEU beginnt un eben es zurück gelassen wird, soll der Silves-
terbrief bewusst 1NEUC un ungewohnte Perspektiven seelsorglicher Arbeit aufzeigen.Diese
Ausgabe wird deshalb nicht 11UT die derzeit rund 1 400 Abonnenten, sondern auch

alle Einwohner der Community „www.funcity.de” versendet. kın Zeichen, dass Kirche iın
dieser Welt präasent 1st un ass WITr die Menschen immer mal wieder spirituell ANIECSCH wol-
len Interessanterweise diese Form des ailings aur dass nach jedem „Silvesterbrief “
ein1ge (B Leser dazukommen. Selbstverständlic wird der Gemeindebrie 1n der Commu-
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nıty online angeboten un: auch immer wieder bei witter oder aceDOoO aufdie CUHE Ausgabe
hingewiesen.

Mittlerweile sind 857 usgaben des Gemeindebriefes entstanden (Stand ngsten
die peCI Datenbank automatiısıer versendet werden. Der Versandzeitpunkt ist el bewusst
auf 5amstag K Al Uhr festgelegt. Entsprechen dem Vers es hat selne Stunde Fur jedes
Geschehen unter dem Himmel gibt 1ıne bestimmte eit  4C (Koh 3) ist der Gemeindebrief
eben IC dran Sonntagsgeschehen, sowohl VO  = der Formulierung her als auch VOI der
Versandzeit. Dennoch erreichen U11S5 immer wieder Anfragen VOT em VON Liturgen, die
die mpulse 7AUHE Predigtvorbereitung nutzen wollen Hier en WITFr die Entscheidung
getroffen, ass WITFr mıt dem Versand urz VOT der Vorabendmesse bzw. der Vesper-Zeit für die
Leser, die oft eben aus dem Umifeld engaglerter Christen kommen, einen Impuls schreiben
wollen und keine Predigthilfe.

Technisch en WIT unls für ıne möglichst einfache Varılante entschieden. Deshalb VeCI-

schicken WITr bisher reine „nur- lext-Dateien ohne Layout un Bilder. Das bedeutet ‚WaTl e1-
nıge asthetische Einschränkungen, SOT: aber umgekehrt dafür, dass WIT auf nahezu jedem
ndgerät esbare lexte anbieten können. Eın Versand PCI html mıt Bildern un designtem
Layout ist sicherlich ansprechender, jedoch ist damit die Fehlerhäufgkeit der Darstellungen

eın Vielfaches er. ıne Mailing-Software W1e cleverreach oder rapidmail
ist für uUu1l$s er derzeit keine Uption, da WIT das gesamte Mailing inhouse mıt einem e1ge-
NeN ehrenamtlich tatıgen rogrammierer realisieren können. Mitte 2015 werden WITr VOTaus-

sichtlich auf einen html-Versand umste1igen, dass dann auch Bilder mıt versendet werden
können. Damit erhöht sich ZW ar

möglicherweise die Zahl der Besonders prägend für uns als Autorenteam War

Leser/innen, die den (GJemein- olgende Rückmeldung:
ebrief nicht optimal dargestellt „Sehr geehrtes Redaktionsteam,
lesen können. Andererseits ent- se1it Jahren lesen WIr ihren Gemeindebrief. Dieser ist
wickeln WITF den Gemeindebrie mittlerweile fester Bestandteil sonntäglichen
weıter un: tragen dem stark Gebetes Denn WIr sind alt und können die Messe In
VO  . Bildern gepragten Internet UHNSETET Pfarrei aufgrund der Entfernung nicht mehr
echnung. hbesuchen. Ihr wöchentlicher Impuls rag regelmäfßig ZUT

Gestaltung UNSETES sonntäglichen Hausgottesdienstes hei
edanken Im Advent Ohne ihn würde UTLS etwas fehlen.
Die dee ZU E-Mail-Advents-
kalender resultiert Aaus einem sehr einfachen Angebot, dass ich 2001 1m Kollegenkreis gC
macht habe en Tag eine kleines Gedicht, einen kurzen Satz, einen nachdenklichen Impuls.
chnell reifte die Idee, dieses Angebot auch für die Internetkirche St Bonifatius ın W W W.
funcity.de” realisieren. So entstand 2003 der E-Mail-Adventskalender, den WITFr unter
den 1te „Gedanken 1MmM Advent“ gestellt en Dieser 1te hat sich durchgetragen un wird
seither immer einen kurzen „Motto-Satz“ erganzt.

Anfänglich en WITr auch hier reine Textimpulse versendet. Seit 2010 ema: erberge
nden) en WITFr die Impulse auf folgendes Format umgestellt:

Eın Wort, das neugler1g machen ll oder /AUE Nachdenken anregt,
eın Bibelvers, der iImmer wieder HC116 un: andere Sichtweisen der vermitteln will,
gleichzeitig aber auch Wort, Bild und Impuls unterstreichen versucht,
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eın kurzer Impuls, der chnell lesen, aber ange edenken ist und
eın Bild, das aufwecken soll, weil iıne merk-würdige Situation ze1gt.

DAS WORT
werden

DER VERS
Der Vater sah schon VOIl weıtem kommen. (Lk

DER GGEDANKE
Das Gleichnis VO Vater und seinen beiden Söhnen, bekannter als das VO „verlorenen
Sohn stellt den Vater iın den Mittelpunkt, der sehnsüchtig darauf artel, dass eın Mensch
zurück e ‚9 nach Hause kommt. Advent ist eLtwas Erwartet werden VON Gott, der
mıt ESUS unls auffordert, Heim kommen ihm, seline ähe geniefßen, die mehr ist
als Geschenke un rennende Kerzen Weihnachtsbaum Er will,; ass in unNns selbst
„brennt“. 1ne angezündete Kerze annn das deutlich machen: Ich möchte, ass Cc5 ın mır
ebenso brennt.

DAS ILD

e

DPII4
IZI9|
O1jaxXıd

Die zahlreıiıchen Rückmeldungen SOWI1E die jährlic steigenden Abonnenten-Zahlen haben
uns verdeutlicht, dass WITFr mıiıt dieser klaren, einfachen, bodenständigen un: ehrlichen Form
einen Nerv vieler Menschen getroffen aben, die keine langen theologischen Abhandlungen
lesen wollen.! Aus dem unsch vieler eser „‚Konn ihr nicht jeden Jag einen olchen Impuls
machen?”, sind dann die Usterwege entstanden.

Osterwege als Resultat

Wie der Adventskalender auch, bieten die Usterwege einen kurzen, komprimierten orgen-
impuls, der ebendig macht un nachhaltig wirken ll Allerdings eben ın der Fastenzeit.
Beginnend Aschermittwoch un: endend Ustermontag nehmen WITFr die Leser mıt auf
die „Usterwege Mail-Schritte auf Ostern hi  <
el E-Mail-Formen en WITFr immer wieder Urec Crowdsourcing-Aktio-

NenN versucht erganzen. Besonders emerkenswert ist die Mitmach-Aktion aus dem Jahr

Die Gedanken aus 2010 können über diesen Link http://www.funcity.de/start.
php?ipage=php/elements.world.php?weid=172058 abgerufen werden.
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2012 7Zum Ihema „Kreuz- Weise Quer edacht‘ en WITFr über die Communtiy un die
sozialen Netzwerke Menschen aufgerufen, uns Bilder un: edanken ihren Lieblingskreu-
e schicken. Konkret las sich das seinerzeıt

Sie schicken unNns pCI ail eın Foto eines Kreuzes, dass nen wichtig ist. €e1 1st

egal, ob eın Kirchenkreuz, egekreuz, chmuc  TeUZ us  = ist. erganzen S1ie das Bild
olgende Hinwelse: Wo 111all das Kreuz?® (  resse oder Name un Ort der Kirche

oder -Koordinaten etc.) Nennen S1e ein Stichwort Z Teuz Welcher Gedanke be
wegt Sle, WEeNnn sS1€e das Kreuz ansehen (Max 160 Zeichen). Aus en Einsendungen werden
WITFr die Usterwege 2012 erstellen.“

Innerhalb kürzester eit erreichten u1ll$s bewegende Geschichten un Bilder VON OMMU-
10N- un: Wegekreuzen, Kreuzweg-Orten un: Skulpturen. FEFindrucksvoall War für uns VOTL

em diese Einsendung:
DAS WORT

amilie
DER (JEDANKE

Bringt Irost un Zuversicht und
Hoffung die Auferstehung!

DASs REUZ
Holzkreuz

TANDORT
1eses Teuz hat meın Urgrofßvater 915 1m ersten Welt-
rieg geschnitzt, urz bevor OE schwer verwundet wurde un
einen Arm verlor. Das Kreuz efindet sich seitdem 1m Fa-
milienbesitz 1)-32676 ügde, esehen un für u1ls entdeckt
vonMarkus Scholz

(Bild 2012 Scholz] ownCloud\RG-nl-Funcity\00-4-Oster-Wege\2012-Osterwege\Fotos-Schritte\
Schritt 28-03-20- 2 V34-ScholzMarkus-2012-02-03-250px-br.jpg

Spiritualität 1m Netz ebt immer auch VO  — gelebtem Glauben der Anbieter. Dies en WITr
mıiıt der Pfingstnovene umgesetzt.

Pfingst-Novene
Verortet 1mM Klosterteam St. Bonifatius, bieten WIT den NEeEUN agen VOTLT ngsten se1it 2005
ebensolche gestaltete mpulse d. die sich klar auf das Geist-Fest beziehen. SO kamen VeEeI -

schiedene edanken ZUT Pfingstsequenz ZU Tragen oder besondere Lieder oder andere
Anregungen. Diese kleine Mail-Aktion hat iım Lauf der etzten fe CNOTINE Bedeutung
NNCH, ass WIT 1n diesem Jahr mıiıt 1 300 Abonnenten die Pfingstnovene beginnen
werden.

Die letzte Aktion 1m Kirchenjahr sind die Sommerimpulse. Als Kooperation mıiıt dem ETZ-
bistum Köln en WITr erstmals 2014 jedem Tag der Sommerterien 1ın Deutschlan (ca

Jun1ı bis September) einen Impuls geschrieben un versendet, der diese besondere
eit 1mM Jahr fokussiert. Damit wollten WITr deutlich machen, ass auch iın der Urlaubszeit,
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Menschen vielleicht mehr eit für Glauben un Kirche, für un Spiritualität en
als anderen agen des Jahres, die Kirche eın ortsungebundenes Angebot macht Begleitet
durch die Website „wwWw.sommerimpulse.de” un die facebook-Seite „‚www.facebook.com/
sommerimpulse” ließen sich eiwa 500 Menschen JIr den Sommer 2014 begleiten. Der-
ze1t arbeiten WIT der Ausgabe für den Sommer 2015 der 111all sich bereits auf »W W W.
sommerimpulse.de” anmelden annn

Www.sommerimpulse.de

DIie 1elza Mailaktionen In den etzten Jahren hat uNnsSs geze1gt, dass Menschen offen
sind für Spiritualität 1M Netz, WEn S1e gut emacht un verlasslıc. angeboten wird. ulser-
dem en WITFr festgestellt, ass gut ist, mıt festen Fotografen usammenzuarbeiten, die mıiıt
den Textautoren Aaquf einer Wellenlänge” liegen, weil stımmı1ge Text-Bild-Ensembles ent-
stehen können. Bittet INan Menschen, eigene Texte un Bilder einzusenden, hat INan chnell
viele Einsendungen. Diese sind jedoch qualitativ sehr unterschiedlich und ordern eın es
Ma({fiß Sensibilität, Was die Verwendung der Texte un Bilder angeht, enn CS sind mMe1lS-
tens sehr persönliche inge, die Menschen u11l mitteilen. ulserdem hat sich bewährt, mıiıt
anderen Anbietern der Internetseelsorge kooperieren un auch CUu«Cc Wege gehen.
Deshalb en WITFr WITr 2013 mıt dem Bistum Feldkirch/Österreich kooperiert un pCI
E-Mail und Telefon die Usterwege eplant oder 2012 den Adventskalender unter dem eit-
WOTT kommt eine (HJ)eilige(n) eıit  <6 Hen miıt dem Bonifatiuswerk der Deutschen
Katholiken iın Paderborn erstellt.

azı

Es gibt viele spirituelle ngebote 1mM Internet, VOoNn denen hier exemplarisch die Internetkirche
St Bonifatius vorgestellt wurde. S1ie sind fester Bestandtei des Internet. Anders als die Türme
der ‚echten Kirchen in den Dörfern un: tädten fallen S1e aber nicht iImmer auf den ersten
Blick 1Ns Auge ESs gibt jedoch viele unterschiedliche gute ngebote, die sich gesammelt auf
www.internetseelsorge.de finden lassen.

Für die immer mobiler gewordene Gesellscha 1st das Internet dank diverser mobiler End-
gerate el und somıiıt 1ne Onlinekirche ine logische Konsequenz aus der Mediennut-
ZUN$S. SO W1e ich andere inge ‚1n der loud”“ habe, habe ich die Kirche auch dabei un! annn
S1e nutzen Das rag viele Menschen 1ın ihrem Glauben, weil sS$1e WI1ssen, ass WITr verlässlich da
sind. Fuür viele Menschen 1st normal, die Zeitung INOTSCHS auf dem Tablet lesen. Somit
ist 65 auch normal mıt dem Tablet meditieren oder Morgenimpulse PpCI ail lesen. DIie
Nachfrage löst hier WwI1Ie andernorts das entsprechende Angebot aus
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Weiterhin ebt Online-Spiritualität davon, die aufgebauten un L1UTL pCL ail oder Chat EX1IS-
tierenden Beziehungen nicht 1L1UTr als „Kontakte“”, CHEKSs: es oder Interaktionen sehen,
sondern als Menschen un! Persönlichkeiten, die eben persönlichen Kontakt wünschen.

Der Mut, inge auszuprobieren un: den eigenen Stil en un: ehnalten 1st eın
welılterer Faktor, der CS erlaubt, längerfristig Menschen spirituell begleiten un für S1Ee
einer festen TO 1m en un 1M Glauben werden. Das zeigt der 1 in die Adress-
Datenbank ULNSCICTI zahlreichen Mail-Aktionen, dass viele Abonnenten bereits se1it Jahren da-
bei sind un: immer wieder mitmachen.

DIie Anonymitäat des Netzes schaflt eiıne grofße ennel un Nähe, die schneller als ın der
ffline-Welt den Kern der Sorgen un: Note herankommen Jasst. die chnell und offen
Fragen, aber auch Rückmeldungen gibt SO chnell,; w1e INa efragt wird, wird der Kontakt
oft auch wieder eendet SO offen WITFr efragt werden, offen sind eben auch die Rückmel-
dungen uUuNseIeN kirchlichen Ansichten. as I11USS5 INan aushalten lernen.

Weiterhin raucht TO aller Technik einen menschlichen Support So sSind 3—5% der
E-Mail-Adressen iın der Datenbank bei uUu1lSs 11TC die User fehlerhaft eingetragen. Die AN-
fragen, INan dann keine E-Mai bekommt, sind ann entsprechend hoch un: wollen
umgehen beantwortet werden. Das bindet eit un: Kraft, 1st manchmal gerade HTCc die
Umsichtigkeit der Beginn eiınes seelsorgerischen Kontaktes. Hier ware eın technisch leicht
machbares trouble-shooting-System aUuUs seelsorglicher 1C eher kontraproduktiv.

Ebenso ist 1ne Entscheidung, welche Kanäle INan nutzen ll IC jedes Seelsorgean-
gebo kann un 11USS$5 alle Social-media-Kanäle gleicherweise füllen oder ist für alle Kanäle
gleicherweise geeignet. Das geben die personellen Ressourcen infach nicht her. l1elmeNnhr
gilt CD, vernetz un: offen die Menschen erreichen. Denn das Ziel er Seelsorge 1mM Netz
sollte 65 se1N, „STeTs bereit |sein|  <t den Menschen, die uUunNns anvertraut sind „Rede und Antwort

stehen über die Hoffnung, „die uns Tfüullt: nach Petrus 3:15)
Die Internetseelsorge hat sich in den etzten Jahren einem festen Bestandteil der Pas-

toral entwickelt un 1st als gleichwertig gegenüber en anderen Ausprägungen des pastora-
len Alltags anzusehen. Jedoch pielen das Medium un das Verstehen dessen eine zentrale

MC alles, Was technisch geht ist, auch für die Zielgruppe sinnvoll un ANSEMECSSCH.
Andersrum erfordert das sich ständig verändernde Internet immer auch den Blick für tech-
nische un stilistische Neuerungen un eine abwägende Haltung, welchen ren! I11all mi1t-
macht und INa  , eher konservativ bei bewährten Dingen bleibt.

Nicht verhehlen darf INan jedoch die folgenden Aspekte der Internetseelsorge: Uurc die
ufhebung des Territorialprinzips das Internet kennt eben keine Grenzen un schon gal
keine kirchlichen ist schwer, die personellen un: finanziellen Ressourcen, die für gute
spirituelle Begleitung und intensive Online-Seelsorge notig 1Sst, bei den jeweiligen Diözesen
bereit tellen

Die Veränderungen iın den pastoralen eldern der Gemeinden VOT Ort tragen ebenfalls azu
bei,; dass engaglerte ollegen wen1g bis keine Ressourcen TOo der grundsätzlichen Bereit-
Na aben, sich auch och zielgerichtet un: der Internetseelsorge betei-
igen. Andererseits 1st die Zielgruppe der „kirchlichen Randgemeinde‘ äufıg 1m Netz aktiv
un ort offen für eın kirchliches Engagement und nımmt dieses auch SCIN

Insofern gilt: „Wir sind längst schon drin!“ Auch ohne un Werbespruch. Wır mMussen
das World-Wide-Web 1Ur gestalten un die Chancen nutzen! Die Verantworltichen 1n den
DIiozesen jedoch die Rahmenbedingungen für gute Internetseelsorge chaffen
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Cent tür eın Taufgeschen
Iturgie un Sakramententheologie Im Netz eIne Umschau In Osterreich

Wer sich heute ber Sakramente der Liturgisches informiert, azu
in der Regel zunächst das Internet. DIie kirchlichen Angebote sind 1INZWI1-
schen auch 1m Web vielfältig allein: Es fehlt eine Öösterreichweite Stra-
tegle.

Mit 132 Uuro ist 111a bei Fürbitten da: IR HENNING KLINGEN
ist Redakteur (Schwerpunkt Online/Web redaktion)bei E16 uro I1USS 111a für Taufpaten

auf den 1SC. egen un für 1Ur
He der Katholischen ’resseagentur Kathpress (Wien),

ler auch beliter MT} Projektentwicklung Mnent g1  S Taufgeschenke. Neıin, hier n ist redaktionel] verantwortlich Hır das Portal der
ge. nicht Schnäppchen aus dem Katholischen Kirche ıIn ÖOsterreich uınd Chefredakteur
Webportal „geizhals.at”, 1er ge.  S der Zeitschrift „miteinander“ des Canisiuswerkes.
die harte Währung der Aufmerksamkeit
1m Internet. Wer bei Suchanfragen den egriffen „Fürbitten‘, „Laufpaten oder „Taufge-
schenke“ mıiıt seliner Website 1ın der Ergebnisliste ganz oben mitmischen möchte, wWer also
„sichtbar. se1ın möchte 1mM Internet, der I1NUSS Zı Teil tief 1ın die Tasche reifen un Je ach
aktueller Häufigkeit der nfragen, also S nach Wert des Suchbegriffs, PIO Kick- Google
Beträge VON bis 152 uro überweisen.

Das hört sich ach einem Schnäppchen tatsachlic können jedoch beim Begriff
„JTaufgeschenk” bis 600 uUuro PTO Monat zusammenkommen. Denn ktuell WEeISsS Google
eine Anfrageintensität VOIl rund 3 600 Suchanfragen ach dem Begriff „Taufgeschenk“ PIO
Monat au  N Will INa kirchlicherseits alle Suchanfragen auffangen und 1n Kicks auf die
eigenen Websites lenken, kanns werden.

Willkommen iın der schönen Welt der Online-Kommunikation, die auch VOT rch-
lichen Angeboten un also kirchlichen Websites nicht alt macht GeWwIiSsS, Ian I1USSs In der
kirchlichen Kommunikationsarbeit nicht jedem (Online-) Trend hinterherlaufen WEnnn I1a

aber den Glauben als kommunikatives Geschehen begreift un die Sendung der Kirche 1n
der Welt als Angebot alle Menschen versteht,; wird INa  e nicht umhin kommen, diese
modernen Marktplätze der Öffentlichkeit, diese „digitale Agora ' mıt ihren eigenen Gesetzen
un Regeln als „Zeichen der eit  C erns nehmen.

Orientierung den „Usern“
ıne Umschau liturgischen un: sakramententheologischen Online-Angeboten auf rch-
lichen bzw. diözesanen un: überdiözesanen Websites I1NUSSs daher ZUE einen ets fragmen-
tarisch Jeiben, da der Bereich der Online-Kommunikation In ständiger ewegung un Ent-
wicklung ist un zweıtens I1USS für den Experten und theologisch Versierten ernüchternd
wirken. Denn eine erste Beobachtung 6S überwiegt iıne stark VO „User  &t her gedachte
Aufbereitung der TIhemen. DIiese „User” splitten sich In der kirchlichen Online-Kommuni-
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kation in derzeit drei verschiedene Gruppen auf: DIie Kirchennahen un: religiÖös HEB die
interessiert Fernstehenden SOWIE die der Kirche überwiegend kritisch Gegenüberstehenden.

ESs werden die Fragen dieser Gruppen 1mM 4C auf die Ihemen Liturgie un: Sakramente
antızıplert und auf dieser Basıs Antworten gegeben. Angenommen wird dabei eın Sakramen-
ten- un: Liturgie-Verständnis, das sich vornehmlich „Service-Charakter” VOIN Kirche OT1
entiert Sakramente un Gottesdienste werden entsprechend ıne zweıte Beobachtung

als kirchliche Handlungsakte In der Welt verstanden, den öffentlichen Angeboten anderer
grofßer Institutionen Ww1e etiwa den Volkshochschulen nicht unähnlich Bestätigt wird dieser
Befund 1im UÜbrigen 1G die Anfragen, die auf diözesanen wWw1e auf überdiözesanen Webpor-
talen einlaufen. Diese betreffen /ABB großen Teil konkrete sakramententheologische Fragen

allerdings mıiıt einem HrCc un: Ure praktischen mpetus „Ich möchte meın Kind
taufen lassen, meın Mannn un ich sind aber schon VOT Jahren aus der Kirche ausgeltreten.
Geht das?“ oder aber: „Wiır möchten kirchlich heiraten, allerdings nicht 1ın ULNlSeIeTr Heimat-
pfarre, sondern ın der Toskana Was mussen WITFr tun?“

Ansatzpunkte „Leben“ und „Theologie“
eım Versuch, diese Zielgruppen gleichermafßsen mıiıt Informationen Sakramenten
und / oder Liturgischem bedienen, wählen die DIiozesen grob gesagt Zwel verschiede-

Zugänge Die ehrhe1 Wa den „lebensweltlichen“ Zugang un erschlie{ßt die Ihemen
„anthropologisch‘, ausgehend VO  e der jeweiligen Lebenssituation. SO eröffnet etwa die
DIOzese Feldkirch das Ihema aufTle unter dem 1te ‚Start 1NSs Leben“ mıt folgendem Satz
ABn Kind kommt ZUT Welt, ine Lebensgeschichte beginnt. Wünsche und Hoffnungen, aber
auch Sorgen un: Ängste stehen Beginn dieses Lebens, VO  . dem WIT nicht WISSen, Wäas

bringen wird. Dieser Lebensstart ist unweigerlich auch mıt der rage verbunden, in welchem
Glauben das Kind hineinwachsen kann“ (http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/themen/tau-
fe/willkommen).

Einen äahnlichen Zugang Wa auch das ofhzielle Portal der Katholischen Kirche 1n Öster-
reich, „katholisch.at“”, 65 den Sakramenten el „Schenkt INa jemandem eine Rose,

Sagl dies dem Beschenkten ‚Ich 1e 1C oder ‚Ich wünsche Dir baldige Besserung, viel-
leicht auch infach ‚ES ist schön, dass 6c5S Dich g1 Die OSse drückt eLtwas aus 1e' un:
Zuneigung, die unsichtbar Sind. hre Botschaft gilt. Ähnlich 1st auch mıt einem Sas
krament Sakramente bringen die 1e und die ähe Gottes uns Menschen ZUuU
usdruck“ (http://www.katholisch.at/site/glaubenfeiern/article/ 105003.html).

Die Diözese Innsbruck ingegen Wa einen theologischen un: damit stärker auf das „1N-
terne“ bzw. kirchenafhne uDliıKum zugeschnittenen Einstieg un formuliert:

„Die aufTfe ist eines der sieben Sakramente der Katholischen Kirche uUure S$1e wird eın
Mensch In die Gemeinschaft der Christen aufgenommen‘ (http://www.dibk.at/index.php?i
d=8&language=1&portal=1&detail=71).

Ahnlich die Erzdiözese Wien, VAUB Ihema Taufe er
A Mensch 1st eın geliebtes Kind Gottes. Dem einzelnen Menschen INasg dies angsam
bewusst geworden se1N, darauf un glaubt daran. In der Feier der Taufe ekennt

1U  a seinen Glauben bei Säuglingstaufen tun das stellvertretend die Eltern und Paten
(https://www.erzdioezese-wien.at/taufe).
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DIie gewählten Begriffe un Bilder („geliebtes Kind Gottes”,  e& „bekennt 1U  e seinen Glauben‘)
machen €l deutlich, WEl sich dieser ext und die folgenden Service-Elemente auf der
Website richten: An bereits informierte un 1n kirchlichen Sprachspielen bewanderte Sser.
innen.

EFinen Sonderftall stellt indes das NEUEC Portal „‚www.meinefamilie.at”“ der Erzdiözese Wıen
dar. ESs TT ach aufßsen hın gänzlic. unkirchlic. auf un orlentiert sich ausschliefßlich
der Zielgruppe Junger Familien Uun! ihren Bedürtfnissen. Angenommen wird abei,; dass die
überwiegende ehrner eben dieser Zielgruppe eher den interessiert Fernstehenden als
den kirchlich sozialisierten Usern Userinnen gehört. Tiel ist eın niederschwelliger Zugang
Jjenen Inhalten, die Junge Familien interessieren VO Kinderflohmarkt bis Ferlienange-
boten für Kinder, VO eih-  ma-Service des Familienverbandes bis Z Eisprungrechner.
Unter dem Keyword (Top-Begriff für Suchmaschinen Spirituelles en sich Informatio-
HNEH den Sakramenten ebenso wWwI1Ie ıne Übersicht speziellen „Kindergottesdiensten‘ 1m
Bereich der Erzdiözese Wien.

Interessant, welcher Zugang 1ler ewählt ist wiederum argele eispie. des Sakra-
Ments der auTlife SO heifßt iın dem entsprechenden Eintrag

„Wenn Inan 1m kirchlichen Bereich arbeitet, ann erhält INan manchmal die erstaunlichsten
Anrufe VON Menschen, mıt denen INan mehr oder wen1ger ekannt ist. So auch der Nru
einer ehemaligen Studienkollegin, die MIr emport berichtete, dass s1e nicht Taufpatin seın
dürfe Was sich der Pfarrer da einbilde, sich ın eine Familienfeier einzumischen. Auf
meılne zaghafte rage, ob sS1e enn aus der Kirche ausgetreten sel,;, kam eın erzurntes
TURLICH, seıt Jahren.‘ Vielen ist heute nicht mehr SalıZ klar, Was die aufTfe eigentlich ist

in VOLWCS klar tellen SO sehr die aute auch eine Familienfeier seın kann,
andert das es nichts daran, dass s1e erster Stelle die uIiInahme ın die Katholische

Kirche ist  ‚C6 (http://www.meinefamilie.at/was-ist-die-taufe/).
Aufschlussreich ist dieser Zugang ıIn zweifacher Hinsicht: Zum einen pricht hier eın Iheo-
loge, keine theologische Redaktion oder Sal eın Tiester, sondern vielmehr iıne Redakteurin
In direkter Rede, in „Ich-F  a DIe Form des „Blog-Eintrags” erzeugt iıne gänzlic andere
Form der Aufmerksamkeit, s1e evozlert mpathie un: eın zustimmendes AJa das kenne ich
beim User der Zielgruppe Fernstehend-Interessierter. Zum zweıten olg das Portal un der
Zugang Z Ihema Sakramente un Liturgie damit streng der „Netzlogik”, insofern Auf-
merksamkeit 1Ur dann entsteht DbZw. generlert wird, WEn nhalte nicht 1Ur nüchtern-infor-
matıv sind, sondern den ser die Userin „abholen.‘. Konsequent el 65 1n diesem Sinne
etwa ZU Ihema „Mit Kindern in die Kirche gehen ‘:
35 denken Eltern, s1e könnten mıt kleinen Kindern nicht ın die Sonntagsmesse gehen,
weil die Kleinen 1ın der Kirche nicht ruhig sıtzen oder weil s1e ‚doch nichts davon haben Je
früher INan aber damit beginnt, ihnen die Messe als ‚sonntägliches Ritual‘ präasentieren,
uUumMmMso lieber wird ihnen werden. Natürlich können S1e auch zunächst inuten mitfei-
CII oder nächsten Sonntag inuten und den nächsten immer eın bisschen länger“
(http://www.meinefamilie.at/mit-kindern-in-die-kirche).

Kontrastreich hingegen die Zugänge der DiöOzesen SE Pölten un Gurk-Klagenfurt, die ZUr

rage „Was ist Liturgies ausführen:
« 1JDas Wort ‚Liturgie' kommt aus dem Griechischen un: bedeutet ‚Öffentlicheser Dienst
des Volkes’‘, Dienst für das Die christliche Überlieferung versteht darunter, dass das
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Volk Gottes teilnimmt Werk Gottes’ (Epheser 3:4) Das Wort ‚Gottesdienst‘ hat einen
zweifachen SIinn. Es bedeutet zuerst. Gott dient uns Menschen. Und dann: Wır dienen (SOtf-
(http://www.dsp.at/glaubeundleben/was-ist-liturgie).

bzw. In Gurk-Klagenfurt:
„DI1e Heilige Messe ist der ın der römisch-katholischen un! VOoNnNn ihr abstammenden O:
ischen Kirchen gebräuchliche Name für den die Wortverkündigung un Eucharistiefeier
umfassenden Haupt-Gottesdienst. ach katholischem Verständnis ist die Eucharistiefeier
nicht NUr ıne Erinnerung das letzte Abendmahl Jesu Christi, sondern auch das C-
genwärtigende Gedächtnis seilines Kreuzestodes (daher auch Messopfer genannt) un seiliner
Auferstehung, 1ın die die Mitfeiernden aktiv muıt einbezogen werden un Ur die S1e die
eine Kirche sind“ (http://www.kath-kirche-kaernten.at/themen/detail/C666/der aufbau _
der_heiligen_messe).

Am profundesten erscheinen 1m Übrigen sowohl ıIn sakramententheologischer als auch ın
liturgischer Hinsicht die Ausführungen des Girazer Pastoralamtsleiters Kar/ l Veitschegger. Auf
einer eigenen Plattform der steirischen Kirchenzeitung „Sonntagsblatt” informiert
dem „Frag den estprofi‘ über kirchliche Feste 1m Kirchenjahr http://www.sonntags-
blatt.tv/festprofi). Beli den Sakramenten Wa die Diözese raz-Seckau ebentfalls Beiträge aus
Veitscheggers breiter Publikationsliste (http://members.aon.at/veitschegger/artikel.htm).

Indes Wenn 65 ort€l „Sakramente sind wirksame Zeichen der Liebe un ähe (Gottes.
Sie en ihren rsprung 1ın Jesus Christus. Die katholische Kirche feiert sieben Sakramente“”,

ist dies gEeWISS theologisch korrekt, zeigt sich jedoch eın größer werdender Graben
den Leserinnen- un Nutzer-Gewohnheiten der wachsenden Masse nicht mehr TEAHAHNC
sozialisierten Usern, aber auch interessiert Fernstehenden, die obgleic interessiert
nicht mehr ın den kirchlich-theologischen Sprachspielen beheimatet sind.

eue Heraustforderung Internetgottesdienste
ine steirische Besonderheit stellt weılters das Angebot sogenannter „Internetgottesdienste‘
der Pfarre artberg dar. Seit 2008 „streamt“ die Pfarre ihre Gottesdienste OC für OC
live 1mM Internet. Grofßen Wert Jegt INan €e1 auf eine pastoraltheologische Grundlegung des
ngebots, el doch auf der Website der Pfarre artberg:

„Dieses Projekt Internetgottesdienste entspricht den Grundsätzen kirchlich pastora-
ler Handlungstfelder, W1e 1€es ın den Leitlinien der Diözese raz-Seckau 7U USaruc
kommt Zeitbezogene Vermittlung VON Spiritualität, Wertschätzung des Sonntags und der
Liturglie, Missionarische Pastoral,;, Glaubensverkündigung ‚Junger Erwachsener‘ un der
Kirche fernstehende Zielgruppen‘ (http://hartberg.graz-seckau.at/internetgottesdienst).

DIie Erfolgsgeschichte der Fernsehgottesdienste möchte INa  . auf diese Weise weiterschreiben
un!: jene Menschen erreichen, „die nicht ZUFT: sonntäglichen Messfeier kommen können oder
wollen“ VO  x Alten un Kranken bis hin 1mM Ausland arbeitenden Menschen, die Wo-
chenende über das Internet den Kontakt 7A06 Heimat aufrecht erhalten.
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Entwicklungen und Trends

Damıit stellt sich ach dieser notwendigerweise 1mM Allgemeinen und Unscharfen bleibenden
Umschau die rage nach künftigen Entwicklungen un TIrends Tatsächlic nämlich wird der
rage der Uptimierung kirchlicher Web-Angebote gerade auch 1m Bereich liturgischer un
sakramententheologischer Fragen grofse Aufmerksamkeit geschenkt allerdings mıiıt der FEin-
schränkung, dass diese Ihemen In Zzwel Richtungen weiterentwickelt werden: In ichtung
eines User orlentierten „lebensweltlichen“ Zugangs un iın ichtung eines niederschwel-
igen Zugangs Service-Angeboten.
€l wird gerade die Entwicklung VOIlN österreichweiten Plattformen un: einer Öösterreich-

weılten Kommunikationsstrategie über Erfolg un! Misserfolg in eliner immer stärker inter-
netafinen un: internet-gewöhnten Gesellscha: entscheiden. Denn selbst WE Kirche
Kirche VOT Ort ist un dort in den Gemeinden lebt,; machen Suchanfragen un:! Interesse
VOoON Menschen doch nicht VOTL Pfarr- oder DiÖzesangrenzen alt Anders gesagt Wenn 1ne
Person 1n Vorarlberg ach Erläuterungen ZU Ihema Taufe sucht, die diözesanen ngebote
jedoch nicht auf der ersten Seite der Ergebnisliste VON Google aufscheinen, ist die Suchanfra-
SC un eın etwalger Erstkonta einem interessiert Fernstehenden verloren.

Technisch gesprochen geht eine österreichweite kirchliche „SEÖO-Strategie‘ Search
Enginge Optimization). Gelungen 1st dies 1ın Ansätzen etwa bereits beim Ihema Kirchenbei-
Lrag, Suchanfragen aufdie Öösterreichweite Domain www.kirchenbeitrag.at führen, VON der
aus dann nfragen aufdie LOzZesen ezielt weiıiter verteilt werden. Ahnliches soll künftig etwa
In tForm einer Österreichweiten Gottesdienst-Suche umgesetzt werden. Zunehmen wichti-
sCI wird iın diesem Kontext auch die Form der Darbietung der gesuchten Informationen:
SO welsen alle Statistiken derzeit in ichtung immer intensiverer mobiler Internetnutzung.
Entsprechen werden alle Websites für mobile Anwendungen also die Nutzung V1a Smart-
phone oder ablet-P optimıert. Dieser ren soll weılter aufgegriffen werden ın Form
einer Öösterreichweiten kostenlosen „Kirchen-App die adikal auf Service-Funktionen hin
optimiert ist un: der implen rage gehorcht: „Hier stehe ich; welche kirchlichen ngebote
gibt 1n me1ıliner Umgebung?”

Kirche un Theologie ollten diese Entwicklungen 1mM Sinne elines missionarischen
Aufbruchs nicht unterschätzen aber geWISS auch nicht blindlings jedem ren. nachlaufen
Gerade der Bereich etwa des „Streamings” un: des Wachsens VOIN Online-Video-Plattformen
könnte künftig die alte Diskussion wieder entfachen, ob eın medial vermittelter Gottesdienst
einer aktiven Teilnahme einem Gottesdienst gleichzusetzen ist. Verschärft werden könnte
diese Diskussion, die 1im deutschen Sprachraum der 1950er re ZUuU Teil vehement
geführt wurde, urc die Möglichkeiten, Gottesdienste nicht NUr live 330
sondern „ON demand"”, also etwa über Youtube oder andere Videoplattformen Z zeıtver-
etzten un: wiederholten Ansehen anzubieten.

Solche Fragen sollte die Kirche ZEWISS mıt dem notwendigen Ernst verfolgen un: diskutie-
Ien bei all dem aber nicht aus den ugen verlieren, für WE S$1e ihre ngebote online
autfbereitet un welche Sprache S1e 1mM Web sprechen INUSs, überhaupt och gehört
werden.
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Meıne Quicklist
Fın nersönlicher Streifzug Ure Internet-Angebote Iturgie
und Liturgiewissenschaft und darüber ninaus

Das Angebot 1m Internet für Lıturgle-Interessierte ist vielfältig und
überschaubar. Der Innsbrucker Assistent für Liturgiewissenschaft ibt
and seiner persönlichen Nutzungsliste einen kommentierten Überblick
und regt ZUET: Entdeckungsreise. (Redaktion).

WilIe ın en Bereichen menschli- IR LIBORIUS TAEF |IMMA
chen Lebens, Forschens un Han- ist Unmversitätsassistent mM Fachbereich Liturgiewissenschaft

der Katholisch-1heologischen Fakultät der UnıversitateiIns wird auch 1n Sachen Liturgie Innsbruck Hn Autor Va Büchern Zur Vermittiungdas Internet eın immer bedeutende- liturgiewissenschaftlicher Inhalte Al Interessierte.
LCS Medium

Das bringt erhebliche Vorteile mıt
sich: Was 1m Internet publiziert wird, ann über Suchmaschinen chnell gefunden werden,
anhand VON Stichworten annn Ian sich leicht einen Überblick über den Inhalt verschaften.
Internetseiten lassen sich chnell un: kostengünstig speichern (den gewaltigen Energilever-
brauch, den das Internet weltweit verursacht, verliert IHNan allerdings leicht aus dem 1C.
Wenn INan ın diesem Zusammenhang das Wort „kostengünstig” verwendet) oder auch e1In-
fach 1Ur Bildschirm überfliegen un:! auswerten

Als digitales Medium bietet das Internet zudem 1ne VON Chancen, die Bücher bisher
nicht bieten konnten: Datensäatze lassen sich systematisch Einheiten verbinden, die
optische oder akustische Aufbereitung ann den Bedürfnissen der Reziplentinnen un: Re-
zıplenten, den orgaben elektronischer Endgeräte oder auch infach L1UTE den persönlichen
Vorlieben angepasst werden.

Andererseits drohen 1mM scheinbar frei verfügbaren Datenaustausch auch NCUC, leicht
übersehene Gefahren un: nicht unterschätzende Einseitigkeiten: Wer sich den Anschluss

die weltweite Kommunikation über priıvate oder öffentliche Computer finanziell nicht leis-
ten ann (und das sind weIlite elle der Weltbevölkerung!), bleibt ausgeschlossen, ann sich
nicht einbringen un wird auch aum verm1ss Wer kein nglisc kann, dem leiben we1lte
eıle des Netzes un: der damit verbundenen Technologie unzugänglich. Wer die NEU entstan-
denen un: entstehenden Spielregeln VO Diskussions- un: Informationsforen nicht kennt,
ann chnell Hr technische Ma{fißnahme VO Dialog ausgeschlossen werden. Wer nicht
die Algorithmen der großen Suchmaschinen sachgerecht bedient, bleibt weitgehend unent-
CC Und für Laien wird zunehmend unmöglich, NNaltlıche Qualität identifizieren, da
Internetseiten chnell erstellt un erstaunlich leicht mıt einer auf den ersten 1G hochpro-
fessionellen Aufmachung prasentiert werden können.

Als einen Vorschlag ZUT UOrientierung für andere Liturgieinteressierte möchte ich hier eine
höchst subjektive, aber hoffentlich doch Uurc das geschulte Auge eines Fachwissenschafftlers
un: Liturgiepraktikers entstandene Liste VONn Internetseiten (zum Teil auch damit usa  —
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menhängenden PpS vorstellen un: dabei Vorzüge un Schwächen ein1ıger VON MIr häufig
genutzter ngebote 1MmM Internet darstellen. Das me1liste davon sind ngebote ın deutscher
Sprache, alle ler vorgestellten Daten sind kostenlos verfügbar.

www.DßBerikopen.de
Hier handelt sich eın Projekt des Münchner Theologen Ihomas chumacher. Schuma-
cher ist 065 gelungen, eine hochkarätiger Theologinnen un: eologen me1lst aUus der
neutestamentlichen Exegese für exegetische Kkommentare den Sonntagsevangelien er
drei römisch-katholischer Sonntagslesejahre gewinnen. Die Artikel en ıIn der ege
eine ange VOIN etwa G DIN -Seiten manche auch kürzer, andere länger lassen sich
als PDF-Datei herunterladen un: bewegen sich ın einem Umfang, der sich 1im Rahmen einer
wöchentlichen Predigt- oder Gottesdienstvorbereitung gut bewältigen lassen sollte Dass hier
LEL die Evangelien, nicht aber die anderen Schrifttexte ausgelegt werden, ist eın Desiderat,
aber nicht notwendigerweise eın Kritikpunkt: Prinzipie lässt sich eın olches Projekt Ja JE:
derzeit erweıtern

Dass bei der Seite DU un: Barrierefreiheit nicht 1m Vordergrund stehen, ist verzeihlich
Letztlich handelt sich 1Ur eın Register, aus dem 111a dann aufdie einzelnen PDFSs stöfst,
die die entscheidende Arbeitsleistung darstellen. Dass die Seite allerdings Frames verwendet
also AdUus mehreren unabhängigen Fenstern zusammengebaut wird), ist eın erheblıches tech-
nisches anko, ZU eispie für Suchmaschinen oder für Aufrufe übers Smartphone. Hier
sollte möglichst bald Abhilfe geschaffen werden.

wwWw.theologie-und-kirche.de
TC unbedingt auf Liturgle spezialisiert, sondern eher engaglert ın aktuellen kirchenpoli-
tischen Auseinandersetzungen SOWI1e in den Grenzgebieten der Theologie ZUT Philosophie,
ZUr Politik, ZUuU Zeitgeschehen, Kunst un: Kultur ist das VO  - Gsunnar nger seıt über

Jahren betriebene „Munsteraner Forum für Theologie un Kirche“. Es handelt sich hier
iıne ın erstaunlicher Häufigkeit aktualisierte Linkliste mıt eweils Sganz kurz kommen-

lerten Verweisen auf andere Web-Seiten Zum Teil sind die Links auch 1n eigenen apiteln
zusammengefasst, die ann sowohl über das Hauptfenster als auch über das Menu gefunden
werden können. Gelegentlich werden auch „Eigenproduktionen veröffentlicht, ZU eispie
Interviews mıt Theologinnen un eologen deren Publikationen. Es ist höchst
bemerkenswert, WI1e€e INa ine derart aktuelle Fundgrube für theologisch-philosophische DIis-
kussionen über ange eit umfassend betreiben ann

Leider sieht INan der Seite . dass ihrer Programmierung un DU se1ıt den Anfängen
nichts mehr geändert wurde. Das hat einen gewissen etro-Charme un: SC einen eindeu-
tigen Primat des nhalts gegenüber der Form, aufDauer stellt aber auch hier die Konstruktion
mıiıt Frames eiıne erhebliche technische cAhwacne dar, die unbedingt behoben werden sollte
und sich auch leicht eheben ließe).
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www.lecthobrevior.de

Lectio YevIiOr 1st der Blog des Münchner Neutestamentlers Gerd Häfner, der anderer Stel-
le ıIn dieser Zeitschrift über seiıne Erfahrungen berichtet.‘! Für Liturgieinteressierte dürften
die jeweils aktuellen exegetischen Oommentare den Sonntagsevangelien VOIN besonderer
Relevanz se1in.

www.catena-aurea.de

Unter anderen War die heutige Wiener Universitätsprofessorin für eologie der Spiritualität,
arıanne Schlosser, für den Aufbau der „Catena Aurea („goldene Kette‘) verantwortlich.
Hier en sich en Sonntagsevangelien kommentierende JTexte AauUus der patristischen
un: rühmittelalterlichen Überlieferung. 1ese Texte sind Vers für Vers entlang der ‚vangeli-
enperikope nach Art VON Glossen aufgelistet eben 1ne modernisierte Fassung dessen, Was

1m ıLtelalter unter einer catena verstanden wurde.
Der Schwerpunkt 1e@ auch bei dieser Seite nicht gerade auf der Asthetik. Für iıne hilf-

reiche Textsammlung für die homiletische oder spirituelle PraxIls; die zugleich Anstöße für
die theologische un: theologiegeschichtliche Forschung ijefern kann, wirkt die Aufmachung
erstaunlich ieblos ur WAa: mehr 1n die optische Wirkung un: Übersichtlichkeit 1INves-
JeFt; könnte die Catena Aurea eutlic leichter Aufmerksamkei erreichen.

WWW.eTZ3a btei-beuron.de/schott
Zum ‚Schott“ I1US$5 nichts eigens gesagt werden. Dass ler alle Texte der römisch-katholi-
schen Eucharistiefeier tagesaktuel un: über eın Menu auch für alle anderen Tage abgerufen
werden können, ist für die liturgische Praxis mehr als hilfreich och dazu verzichtet die
Erzabtei Beuron für dieses Angebot auf mögliche Einnahmen aus dem Buchverkauf
(was leider ın Sachen Liturgie nicht selbstverständlich ist). Der Aufftritt ist VOT ein1ger eit
technisch aktualisiert worden, das 1NECUC „Gotteslob“ ist eingearbeitet. Diese Seite AIl ohl

den unverzichtbarsten für die liturgische Praxıs ehören.

stundenbuch katholisch de
Was der Schott für die Messe 1St, das WAar bislang das „Kleine Stundenbuch“ für die Tagzei-
tenliturgie. ange eit usste auf eine Internetausgabe werden, se1t einiger eit ist
s$1e da Es finden sich Laudes, Vesper un Komplet ZU jeweiligen Tag Andere Tage können
über Hin- un: Zurück-Pfeile einzeln angesteuert werden. DIie kleinen Horen Jerz, Sext un:
Non werden nach un:! nach eingearbeitet, die Lesehore gehört nicht ZU Funktionsumfang;
stattdessen sind die Tageslesungen der Eucharistiefeier brufbar.

Neben der Website gibt CS auch die kostenlose ApPp („Stundenbuch“), mittlerweile nicht
mehr TE für Android-Geräte, sondern auch für WindowsPhone un 105 Unter Beterinnen
un: Betern der Tagzeitenliturgie könnte damit ohl bald nicht 11UT das hnehin unhandliche
Stundenbuch, sondern auch dessen gedruckte Kleinausgabe weitgehend abgelöst werden
auch WenNnn derzeit och irritierend oder gar anstöfßig erscheinen INag, muıt dem Smart-

|| Vgl unten Seite 1022105
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phone 1n der and beten Fur die App sind der Katholische Pressebund un das Deutsche
Liturgische Institut als Verantwortliche genannt. Auf der Website, die das Angebot „W W W.
katholisc  e  a angebunden ist, fehlen diese Angaben

www.domradio.de

Das Kölner Domradio hat 1M aufTte der etzten re eine umfassende Internetpräsenz aufge-
baut „domradio.de” ermöglicht nicht 11UL, die Rundfunksendungen live mitzuhören, sondern
auch die täglichen Gottesdienstübertragungen (in der ege aus dem Kölner OM) ın Bild
und Ton 1mM Livestream mitzuverfolgen. Das Internetangebot geht aber weIıt darüber hinaus
un bietet derzeit die vielleicht beste kostenlos zugängliche kirchliche Nachrichtenagentur,
die über aktuelle Ihemen aus katholischer Kirche, Okumene, Politik und esellscha be-
richtet. Es gelingt, der Gefahr einer kritiklosen ‚bischöflichen Hofberichterstattung” aus dem
Weg gehen, die manche andere kirchliche Internetseite hnlich W1e die grofßer Unter-
nehmen prag Stattdessen en sich viele kritische Kkommentare einzelnen emeniel-
dern, ohne dass diese 11UTr einer einziıgen kirchenpolitischen Tendenz zuzuordnen waren.

Der Blickwinkel ist naturgemäfß In erster Linıe „deutsch‘”, weniger ‚Öösterreichisch‘, aber 1NS-
gesamt ist „domradio.de“ als kirchliches Informationsmedium mindestens hilfreich WI1Ie
das stärker international ausgerichtete Radio Vatikan

Wwww.praytellblog.com
Zumindest dieser eine englischsprachige Blog (mit Kommentarmöglichkeit, die auch
ausführlich genutzt wird soll ler vorgestellt werden. Federführend betreut Ur den
amerikanischen Liturgiewissenschaftler un Kirchenmusiker Anthony Ruft OSB ist das
„Pray LellBlog” eın Forum für Diskussionen, Glossen, Meinungsbildung 1ın den Ihemenfel-
dern Liturgiewissenschaft, Kirchengeschichte, Bibelwissenschaft, Kirchenmusik, Sakramen-
tentheologie, Kirchenrecht. Manche Diskussionen werden ın der aCcC hart eführt, andere
eher ironisch-humorvoll. Für derart emotional besetzte TIhemen, W1e CS Fragen der Liturgie
1U  e einmal sind, ist der Tonfall insgesamt erstaunlich entspannt er vielleicht auch infach
1Ur typisch amerikanisch). Der Untertitel des Ogs kann programmatisch elesen werden:
„Worship, Wilt, isdom (deutsc e{twa: ‚Gebet, Wiıtz un: Weisheit‘).

www.liturgie.de
Dem Deutschen Liturgische Institut elingt auf seiner Website grofße Aktualität beim eigenen
Veranstaltungskalender, bei Nachrichten VON größerer Bedeutung für die liturgische Praxıs
und die achwe SOWI1E bei Hinweisen auf Publikationen aUus dem eigenen Haus Ooder VCI-
wandten Einrichtungen. Das Design der Seite ist allerdings schon ange veraltet, neben einer
Einbettung VO Google un Freefind exıistliert keine eigene Suchfunktion, viele der angebo-
tenen „Liturgie-Links” führen 1Ns Leere USW. Hınter den Kulissen ist hören, dass eın Re-
launch 1ın Erarbeitung ist. aber der weni1igen verfügbaren Arbeitskapazitäten noch auf
sich arten lassen 11US5 Einen Vorgeschmack bietet möglicherweise die Informations-Seite
des Instituts Z Neuauflage des „Gotteslob“ „gotteslob.liturgie.de”. Hier ammeln sich
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zahlreiche Materialien ZUuU katholischen Einheitsgesangbuch, und diese Seite wird
auch sehr regelmäfßig redaktionell auf den anı gebracht.

wwwW.liturgie.at
Die Internetseite des Österreichischen Liturgischen Instituts darfnicht fehlen. DIie Seite bleibt
‚War vorerst ebenfalls och hinter den Gestaltungsmöglichkeiten professionell kreierter un:
redigierter Internetseiten zurück, aber Veranstaltungshinweise des Instituts (Kursangebo-
FE Studientage USW.) sind dort iImmer ktuell finden, ebenso Einblicke ıIn den „Heiligen
Dienst“ SOWIeE Kontaktadressen des Instituts, diözesane Direktorien, erhältliche Publikatio-
He  — (zum Teil ZUuU freien ownload) un anderes mehr.

Ein Aufftritt ıIn der Redaktionslinie VOI „katholisch.at“ dem Webportal der Katholi-
schen Kirche Österreichs, 1st In Arbeit Interessierte können die „Baustelle“ schon besuchen
unter www.katholisch.at/liturgie.

wwwW.liturgie.ch?
Einen gewaltigen Sprung vorwarts machte VOT ein1ger eit die Internetpräsenz des Liturgi-
schen Instituts der deutschsprachigen chweiz In ribourg. Die Seite bietet In professionel-
ler un moderner Gestaltung umfangreiche Materialien VOTL allem ZUr liturgischen Praxis
un: deren theologischer un: pastoraler Reflexion. uffällig sind die vielen Vernetzungen:
Ruft INan 1ne einzelne Seite auß wird INall dort gleich auf thematisch verwandte Seiten, auf
ownloads oder bestellbare Publikationen weiterverwiesen. ue Fürbitten für den Je-
weils nächsten SOonn- oder Festtag stehen bereit, gibt eın eigenes Portal ZELF Kirchenmusik
un: selbstverständlich auch Hinweise auf Veranstaltungen des Instituts. Auch auf aceDOoO.
1st das Institut vertreten Hier wird die Gelegenheit genutzt, kleine Anregungen, Fragen, FA
Late oder persönliche Beobachtungen publizieren oder auf HELE ngebote auf der Website
hinzuweisen: „Wwww.facebook.com/liturgie.ch‘.

Unter den deutschsprachigen liturgischen Instituten kommt den Schweizer Kolleginnen
un: ollegen derzeit unzweifelhaft 1ne Vorreiterrolle A der sich Neugestaltungen WeTl-
den INnessen lassen müssen.

populocongregato.over-blog.com
Der prıvat betriebene Blog „populo CoONgregato des Hamburger Pfarrers un: der rom1-
schen Benediktinerhochschule Sant Anselmo lehrenden Liturgiewissenschaftlers Markus
Iymister dokumentiert urz gehaltene fachwissenschaftliche „Gedanken ZUTF Liturgie
Schnittpunkt VON Wissenschaft und Pastoral“ (so der Untertitel des 0gS). TIymister behan-
delt In seinen Artikeln scheinbar zufällig ausgewählte, aber oft durch praktische Erfahrun-
SsCch oder die Gegebenheiten des Kirchenjahres oder päpstliche Verlautbarungen ausgelöste
Detailfragen der Liturgie. Grundlage der Artikel sind VOT em patristische und andere his-
torische Quellen der Liturgiegeschichte. In den etzten Onaten fanden sich beispielsweiseÜberlegungen dazu, welcher Stelle 1im Hochgebet der heilige ose sinnvollsten eIN-

Vgl azu den Beitrag VoO  - Peter SPICHTIG, In diesem Heft 8795
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zufügen ware (wenn denn unbedingt eingefü werden SOo. ob Sakramente „gespendet”
oder oeljelert werden un wWer eigentlich einen Bischof weihen ann

wwW.Maria-laach.de/tedeum
Die monatlich erscheinende Zeitschrift „Je «  Deu  m, die eın täglich LCU zusammengestelltes
vereinfachtes Stundengebet (Morgenlob, Abendlob) veröffentlicht un: dies ın katholisch-
evangelischer usammenarbeit bietet auf ihrer Website die Möglichkeit, die eweils aktu-
en Tagestexte auch auf dem Bildschirm abzurufen. Es gibt darüber hinaus nähere Erklä-
LUNSCH ZUT Zeitschrilft, Kontaktmöglichkeiten ZUr Redaktion, natürlich auch Bestellmöglich-
keiten für die gedruckte Ausgabe Ogar eın Einbetten der Tagestexte ın andere Websites ist
möglich auch hier scheint INan also nicht primär den Verkaufserfolg der Druckausgabe im
Blick en Die verschiedenen mpulse ZUuU lag können auch als nregung für Eucharis-
tiefeier, Andachten, Gebetsgruppen us  = VON grofßer Hilfe se1In.

wwwW.erzdioezese-wien.at/liturgie
Das Liturgiereferat 1MmM Pastoralamt der Erzdiözese Wien hat das derzeit ohl professio-
nellsten aufgemachte un: umfangreichsten gepflegte diözesane Liturgieportal In ÖOster-
reich, das 1n seliner Gesamtgestaltung das klare Webdesign der Erzdiözese Wien übernimmt.
Das Wiener eam hat eın Angebot Informationen un Materialien für die Gottesdienst-
gestaltung erarbeitet, das dem Umfang des Schweizer Liturgischen Instituts vergleichbar ist.
Die me1lsten Veranstaltungshinweise un aktuellen Nachrichten sind naturgemäfs auf die ErZ-
diözese Wien konzentriert, der übrige Teil des Portals ann aber auch unabhängig VoNn e1l-
Ner olchen diözesanen Bindung verwendet werden. ugleic ann eın Newsletter abonniert
werden, der über Neuerungen auf der Seite un: aktuelle ngebote auf dem Laufenden hält

wwwWw.youtube.com/user/bistumosna
Ein kleiner persönlicher Geheimtipp: Der youtube-Kanal der deutschen Diözese Osnabrück
veröffentlicht ın lockerer olge Videos unter der Überschrift „Achtung! Kann Spuren Von
Glauben enthalten!“ Hıier wird die Entstehung alltagssprachlicher Begriffe un: Bräuche CI -
äutert, deren christlicher rsprung vlellfac. schon Jängst VEISESSCH ist. ITSte werden diese
Videos durch Urs VOI)l ulfen, der nicht 1Ur langjähriger Freund des Autors dieser Zeilen,
sondern auch Hausmann, Kabarettist un: nebenbei Facebook-Beauftragter des Bistums
Osnabrück ist. ank moderner Aufnahme- und Schnittechnik SOWIE der medialen Erfahrungdes Präsentators sind schon ein1ge Videos entstanden, die unterhaltsam un informativ 1ın die
christlichen Wurzeln mancher kultureller Phänomene der Gegenwart einführen, ohne dabei
handwerklich dilletantisch daherzukommen, W1e INan 6S oft bei Menschen erlebt, die
‚War den Mut, aber nicht unbedingt die Fähigkeiten haben, VOT einer Kamera stehen un
Filme drehen.
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wwwWw.predigtforum.at“

Das „Predigtforum' der Öösterreichischen Redemptoristen 1ir eines der meıistgenutzten
Portale ın der Gottesdienstvorbereitung seln. 7u den SOnn- un Felertagen des Kirchenjahres
erscheinen immer erst ein1ıge Tage 1m Oraus verschiedene Materialien als Behelf für die
Gottesdienstvorbereitung: angefangen VOIl den Tageslesungen über mehrere ausgearbeitete
Homilien, Fürbitten, Liedvorschläge us  = bis hin „Kontexten, also mpulsen Z Tag In
Form VO  e Gedichten, kurzen Meditationen ü A vielfach inommen AUS Buchpublikatio-
NeN bekannter Schriftstellerinnen un Schriftsteller. Das Predigtforum ist 1m Design die
Website der deutschsprachigen Redemptoristen angebunden.

wwWw.IBreviary.org
Das „iBreviary” bietet Stundengebet, essbuch, Lektionar SOWI1E weiıtere liturgische lexte
1ın mehreren Sprachen. DIie zugehörige App für Smartphone un iPhone bietet derzeit die
Einstellungen Italienisch, nglisch, Spanisch, Französisch, Rumänisch, Latein un: Portugle-
sisch SOWI1E den römischen Rıtus VOIl 1962 un den ambrosianischen 1CUS; aufßserdem sind
schon ein1ge Proprien VON Ordensgemeinschaften eingearbeitet. Auch WenNnn sich das VO

italienischen Priester aO10 Padrini entwickelte 1Brevlary ausarucklıc nıicht als Ersatz für die
gedruckten liturgischen Bücher versteht, sondern NUr als Hilfestellung für Reisende, stellt
doch den derzeit umfassendsten chritt 1n ichtung einer vollständigen Digitalisierung der
liturgischen Texte dar. Einzige Einschränkung iSt, ass immer LLUI die Texte der jeweiligen
oche, aber nicht die nhalte AaNzZcCI liturgischer Bücher heruntergeladen werden können.
Gäbe das 1Breviary auf Deutsch, ware vermutlich konkurrenzlos.

WWwWWwW.vatlcan.va

Die Internetpräsenz des Heiligen Stuhls soll den Abschluss bilden, zumal diese Website in
etzter eit ach un nach zahlreiche technische un optische Veränderungen rfährt (die
auch dringend not1g waren). ine wirklich übersichtliche Struktur 1st allerdings bisher eben-
owen1g erreicht W1e eın einheitliches Design für alle einzelnen Seiten, auch die angebotene
Suchfunktion raucht dringend Optimierungsmafßsnahmen. Wie dem Wesen des eiligen
Stuhls entspricht, ist auch die Website sehr auf die Person des jeweils amtierenden Papstes
fokussiert, es andere aufzufinde kann bisweilen eın eher mühsames Unterfangen se1ln.

Die reine Datenmenge als solche macht die vatikanische Internetprasenz aber einem
hilfreichen Werkzeug für die theologische Arbeit, enn hier sich eine verlässliche
Quelle für kirchenamtlich: Texte, päpstliche Ansprachen USW., un: ZWAar ın allen verfügbaren
Sprachen. Seit Leo XI (1878-1903) ist für jeden aps eine eigene Seite eingerichtet, auf der
die jeweiligen Verlautbarungen abgerufen werden können.

Vgl dazu den Beitrag Von Hans HUZTER: 1ın diesem Heft
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Hinführung liturgischen Vollzügen übers Internet”
WW iturgie.ch un www.die-messe.org Im Ortral

Die Inhalte des World-Wide-Weh stehen allen ffen DIie Vermittlung VON

Inhalten 11US$5 freilich PaASssSschal auf bestimmte Zielgruppen hin autfbe-
reıitet werden. Wer aber sind die Zielgruppen, die Informationen ber Kı
turgle suchen? Neben Insidern, die miıt Vorbereitung und Gestaltung VON

ıturgle befasst sind, können 1es durchaus auch Gelgenheitspassanten
sein. Wie ann CS gelingen, auch S1€e anzusprechen un: ıturgie als lau-
bensquelle erschliefßen? Dominikanerpater Peter Spichtig erläutert VOT

dem Hintergrund solcher Fragen das Konzept der omepage des Liturgl-
schen Instituts der chweiz. (Redaktion).

Mit Trockenübungen allein lernt keiner PETER SPICHTIG Ar  {

ist L eiter des Liturgischen InstituLts derschwimmen. So wen1g für Liturgieleitende deutschsprachigen CcChweiz 1n Freiburg/ Schweiz.ıne ausführliche Rubrikenkunde die prak-
tische Aneignung un Einübung einer AÄrs
celebrandi kann, wen1g vermögen schriftliche Erläuterungen irgend jemanden
wirklich in liturgische ollzüge einzuführen. Klar ist aber ebenso, ass die omplexe, SyIı-
asthetische Gestalt gottesdienstlichen andelns nicht 1n all ihren spekten selbsterklären.
ist. Es raucht also auch Hinführungen. Allein die Gattung der mystagogischen Predigt e1-
1165 yri VOINl Jerusalem oder eines Chrysostomos macht dies eutlic. uch die erneuerte

Liturgle, bschon 1ın vielen Vollzügen jener noblen Einfac  el zurückgeführt, W1e€e die
Konzilsväter gewünscht hatten, bedarf ın vielem der Einführung.

Und dies uUMNNsOo dringender, da immer mehr etaufte Brüder un Schwestern immer seltener
1m Gottesdienst anzutreften sind. Wo un W1e immer diese ihren Sonntag verbringen, eines
ist sicher: E1ın schr großes dSegment VOIN Jungen Erwachsenen (V. Männer) surft täglich län-
SCcCI iım Net als andere beten Es ann deshalb nicht erstaunen, dass aufeinschlägigen Internet-
Video-Foren inzwischen jede enge VO  - religiöser Apologetik en ist. Messfeiern auch.

egegnet einem dort irgend ine ausserordentliche Form des römischen Rıtus
Das 110 grofße un: niederschwellige Verbreitungspotential des Mediums Internet

wurde allenthalben chnell erkannt. Miıt relativ wen1g Mitteln aber viel ıTer lässt sich auf die-
SC weltumspannenden Marktplatz chnell eEIWAa: un: ausrichten. Das ist der Vorteil VOIN

prıvaten Inıtlativen. Sie sind strukturell chlank, idealistisch motivilert un bisweilen finanzi-
el] stark unterstutz durch Gleichgesinnte. Anfänglich rudimentär „selbstgestrickte‘ Auftritte
kommen Salız chnell professionell relounched aher, Wenn der notige finanzielle Support da
ist. Als Kirche (Bistum, kirchenamtliche Dienststelle, Pfarrei etc.) ‚dabe1l seın oder nicht,, i1st
VON er nicht mehr die rage In diesem Netz klug un möglichst attraktiv mıtzuspinnen,
1st Jängst keine UOption mehr, sondern missionarisches der Stunde
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Von da her WarTr dem Jungen Team, das 2004 In Fribourg das Liturgische Institut der
deutschsprachigen chweiz NEeUu konzipierte, VO  . Beginn klar, dass das Internet als eın
wichtiges Kommunikations- un: Bildungsmedium aktiv genutzt werden sSo

Im Folgenden werden ZwWel rojekte liturgischer Bildung 1MmM Internet ur7z portraitiert: der
Online-Auftri des Liturgischen Instituts „www.liturgie.ch” un! das Projekt einer interakti-
VE virtuellen Messerklärung „die-messe.org‘, das der katholische Mediendienst in /usam-
menarbeit mıt dem Liturgischen Institut erarbeitet hat Beide ngebote sind reich NIOr-
mMatıonen un: für die Besucher gänzlic frei zugänglich.

www.liturgie.ch: Gott feiern Mensch werden

iıne sehr infach gehaltene Website des Instituts mıt basalen Informationen konnte
nach zweieinhalbjähriger Arbeit ()stern 2007 einem ambitiösen Aufftritt weichen. Kern-
stück der professionell gestalteten Sıite War das Liturgieportal, eine ammlung VON rükeln,
die liturgischen Ihemen heranführen Dieses Liturgieportal 1st bereits schon einmal In

Liturg!SSS  E  —_  —
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Screenshot: http://liturgie.ch/

Dies uUuIMNSsOo mehr, als 1n den Schweizer Bistumern keine diözesanen Referendariatsstellen gibt
un dem Liturgischen Institut somıiıt eın umfassender Bildungsauftrag obliegt. Zu den partikulären
Kirchenstrukturen 1ın der Schweiz vgl SPICHTIG:! Liturgische Bildung, 2872785



Hinführung iturgischen Vollzügen übers Internet”

dieser Zeitschrift portraitiert worden,“ weshalb ich mich hier auf die seitherige Entwicklung
konzentrieren ll

DIie O0-Jahr-Feier des Liturgischen Instituts WarTr (nebst technischen Unabwendbarkeiten)
Ansporn, selinen Internetauftritt Seit (Ostern 2014 ist die LICUC ersion VO  ;H
gie.ch‘ 1n Betrieb un In ständiger Weiterentwicklung. Sie zeichnet sich zunächst Ure 1ıne
völlig CC graphische Gestaltung au  N ber den wecnNnselnden suggestiven Fotos 1mM aupt-
blickfeld der Eingangsseite bleibt der rote Streifen mıt der Aufschrift „Gott feiern Mensch
werden“ stehen. Das Motto 1st Frucht eines internen Leitbildprozesses des Liturgischen Pa-
tıtuts, der selne pastoralliturgische Arbeit 1mM Jubiläumsjahr 2013 NECUu profilierte. DIes sollte
sich auch direkt 1ın seliner Online-Präsenz en och stärker als bisher sollen uNnseTeE

Z Verfügung gestellten nhalte USaruc eines „MIT un CC seın. DIe Artikel, 1pps
un ngebote sind natürlich für 1ne Zielgruppe vorgeschlagen. ugleic. soll auch euUlıc
werden, dass all dies In Zusammenarbeit mıt vielen Menschen In den pastoralliturgischen
Handlungsfeldern VOT Ort entstanden ist un weıter entstehen soll Dieser partnerschaftliche
Ansatz ist USAruC eiınes bewusst gelebten subsidiären Kirchenverständnisses. DIie einzelnen
Navigations-Oberbereiche sind denn auch eweils mıt einem Untertitel charakterisiert, der
mıt „Kirche seiın | beginnt:

Liturgieportal Kirche serın Im Felern und Verstehen

Das Konzept des bisherigen Liturgieportals mıt den inzwischen über 120 TUukeln wurde nicht
wesentlich verändert. kın Haupttext versucht 1n einer anspruchsvollen, aber allgemein VCI-

ständlichen Sprache eın liturgisches Ihema vermitteln, wobei die gottesdienstpraktische
Pragung des Autors der Autorin durchscheinen soll Möglichst nahe liturgischen Vollzug
werden Zusammenhänge eröffnet. Verschiedene uDrıken iın den Randspalten erganzen das
Dargestellte mıt anderen ugängen („Stichwort“; „Brauchtum’: „Geistlicher Impuls’; .Links‘
etc.) oder setzen bisweilen auch Spannungen aus „Wider-Worte“). em Artikel wird eın
Bild zugeordnet. Dieses bringt eın weıteres, eigenständiges Deutungsmoment ZUuU Ihema bei
un bietet ın der ege zeitgenÖssische 1ldende Kunst bzw. Fotografie: Kirche-Sein un: die
Feler des auDens ereignet sich 1m Hier und Heute.?

B Liturgiepraxis Kirche serın mıit aktıver Beteiligung

Neben dem „Liturgieportal‘ ist eın großer Bereich „Liturgiepraxis’ eingerichtet WOTI -

den, der stet1g ausgebaut werden soll Hıer sind Hilfestellungen, Anregungen, Feiermodelle
un we1lteres für die PraxIı1s finden Einige Titel der Unterordner sind identisch mıt dem
Liturgieportal. Hier sind also die korrespondierenden Praxistipps suchen („Kirchenjahr”,
„Lebensl  f «) „Wort-Gottes-Feier”) Hinter ‚Unterschiedliche Mitfteiernde“ en sich Fei-
ermodelle für verschiedene Zielgruppen (Z „Gottsuchende“), unfter „Liturgische Dienste“
reiht sich neben den Lektoren- un: den Kommunionhelferdienst auch jener der Ministran-

Vgl BRÜSKE: Liturgische Bildung, 1032
Geändert haben WIT indes die Benennung der Unterordner. Vom Konzept, verbal nominal

formulieren sind WIT einer gröfßeren Eindeutigkeit weggekommen. Die Systematisierung
folgt ber uch Jetz nicht klassisch liturgiewissenschaftlichen Kriterien, sondern her -USer.-
freundlichen, anthropologischen. So bildet ‚WarTr die Eucharistiefeier einen eigenen Unterordner, die
übrigen Sakramente eröffnen sich dann ber unter „Lebenslauf”“.
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ten / Ministrantinnen, der Sakristane un: Sakristaninnen SOWIE der Liturgievorbereitungs-
STIUpDPCH e1n, WOZU 6S Hilfestellungen gibt, oft infach auch iın Form VON Internetlinks auf
andere gute ngebote. „Direktorium., „Fürbitten‘, „Kunst un Kirchenbau, „Regeln, n{Ios,
Orientierung” un: „Dokumente ZUr Liturgie” sind weıtere Unterordner mıt vielen prakti-
schen nNnnNalten
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Screenshot: http://liturgie.ch/liturgiepraxis/wort-gottes-feier/das-neue-feierbuch

Kirchenmusik Kirche serın In symphonischer Gemeinschaft

Die musikalische insbesondere gesangliche Gestaltung 1st derart bestimmend für das Erle-
ben gottesdienstlicher ollzüge, dass der Kirchenmusik eın eigener Navigations-Oberbereich
eingeraumt wird. Hier verbergen sich neben Liedplänen, Phonetikregeln für Sänger/innen,
GL-KG-Konkordanz eic auch Verlinkungen ZU kirchenmusikalischen Verbandswesen.
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Kiırche seın mMIt Insidern lo

DIie weılteren Navigations-Oberbereiche bieten nhalte, die WITFr vorher auch schon hatten:
SCTC Veranstaltungen „Kirche seın 1m en un: Neh  “)) den uchshop „Kirche seın
1m Weitergeben VOIN Erfahrungen‘) und den Bereich News „Kirche seın ın Ereignissen un
Entwicklungen‘).

iıne schwierige Frage, die als Unschärfe bereits 1M eingangs Geschilderten hervortritt, ist
Jjene ach den Adressaten. Wen meilinen WITr mıiıt liturgischer Bildung 1mM Internet erreichen,
WEl würden WITFr SCII damit erreichen, un: WEI) erreichen WIT tatsächlich?

Nsere nalysen der Webstatistik un: der immer wieder eintreffenden individuellen Rück-
meldungen bestätigen uns ın der Grundannahme, dass MNSCIEC Besucher/innen YARR überwie-
genden Teil Mitarbeitende 1mM kirchlichen 1enst Ssind. Dazu kommen viele Lailen, die sich
vielfältig in der Pfarreiarbeit engagleren. DIie Journalistin, die irgendwas Kirchliches o0gelt
oder der gelangweilte Jugendliche, der beim Surfen bei uns landen würde, selen als Ausnah-
INCI), welche die ege bestätigen, nicht ausgeschlossen. Kirchlich wirklich Fernstehende CI-

reichen WITFr aber sicher blo{$ In den seltensten Fällen Aber auch eın binnenkirchliches esu-
chersegment ll gepflegt werden.

Der Herausforderung, kontinuierlich Aufmerksamkeit generleren, egegnen WITr mıt e1-
er gestuften Strategie. Wichtigstes Instrument hierfür ist sicher der Newsletter, der in UNrTe-

gelmäfßigen Abständen (durchschnittlich alle fünf Wochen) auf ia dl Artikel 1im Portal oder
C Belitrage 1mM Praxisteil hinweist. Voraussetzung 1st einerseı1ts, dass auch tatsachlic NEUEC

nhalte da sind un: andererseits, dass ıne E-Mail-Adress-Datenbank systematisch und SOr$S-
rältig aufgebaut wird, Was WIT se1it nunmehr zehn Jahren iun ine zweıte Ebene dieser Aut-
merksamkeitsstrategie ist I11SCIC Prasenz auf aceDOoO Dort posten WIT 1mM chnitt alle eın
bis wel ochen einen kleinen Hınwels, eın Zaätat,; ine rage Miıt den jeweiligen Paar ‚Likes“
un Kommentaren ergeben sich ın der Kontinultat un zunehmenden Vernetzung VOI AT
ends  s durchaus auch andere Stammbesucher.

Viel ergiebiger jedoch ist wöchentlicher Fürbittdienst, un: ‚WarL In zweifacher Hın-
sicht. Zum einen ISt für die Liturgievorbereitenden attraktiv, neben den Angeboten in
Büchern un Periodika (wie 7 B die Zeitschrift Gottesdienst) auch eın taufrisches, einhei-
misches Angebot Fürbitten für den kommenden Sonntag konsultieren können. AI
anderen ziehen WITFr für dieses Angebot wechselnde Autoren aus Pfarreien, kirchlichen Dienst-
stellen, Klöstern, Ordinariaten USW. heran, Was die Aufmerksamkeit auf I1SCIEC Website sSEe1-
nerseılts sukzessive weılter rhöht.*

„WwW.die-messe.org“ — „Messerklärung“ Im Interne

Ein gänzlic anders gelagertes Projekt liturgischer Bildung 1m Internet ist VO damaligen
Bischöflichen Beauftragten für Radio un Fernsehen, Bühler, 2011 lanciert worden.
Ausgehend VO  H der Feststellung, dass heute Heranwachsende 1n überwiegender eArza

Freilich stellen WIT uns damit dem 1n der Allgemeinen Einführung In das Römische Messbuch
geschilderten Ideal selber in den Weg, wonach insbesondere ın den Fürbitten „die (GGemeinde durch
ihr etien für alle Menschen ihr priesterliches Amt  ‚Cr ausuübt. Sollten die Laien nicht uch in der
Vorbereitung der Fürbitten aktiv einbezogen un ben nicht blo{ß ZUuU Vorlesen der VOIN Klerikern
formulierten Bıtten angeheuert werden? Es iıst noch jel t{un
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überhaupt keine liturgische Sozialisierung mehr mitbringen un infolge dessen die Eucharis-
tiefeier nicht mehr kennen un S$1e nicht mal mehr als Kulturgut einordnen können, schwebte
ihm eine Art interaktive, virtuelle Messerklärung VOI, die sich In erster Linie Menschen mıiıt
Mittelschulniveau richtet.

Warum sich nicht des Mediums dieser Zielgruppe bedienen un: ıne Messerklärung
bieten, die User nicht zwingend VON Seite ZU Epilog führt, sondern eher über asthetische
Andockstellen funktioniert, S1e VO neuglerigen Hın un Herklicken motiviert werden,
nach tieferen Informationen raben?

In Zusammenarbeit mıiıt dem Schweizerischen katholischen Mediendienst-, dem Bischöfli-
chen Beauftragten für10 und Fernsehen un dem Liturgischen Institut wurde eın entspre-
hendes Pilotprojekt aufgezogen.“ Dies erforderte bald einen welteren Partner iın einer profes-
sionellen Webdesign-Firma und demensprechend erhebliche Finanzierungs-Anstrengungen.’

'A5lt

Dıie Messe

e(a A Kathalische 556
Screenshot: http://www.die-messe.org/

Heute Katholisches Medienzentrum; www.kath.ch
Im Folgenden teilidentisch mıit SPICHTIG: „Messerklärung”, 8586
Der Auftrag ZU Projekt wurde VOoO  ; der DOK, der Deutschschweizerischen Ordinarienkonferenz,
erteilt. Finanziert wurde AauUus den dafür gesprochenen Beiträgen VON sieben kantonalkirchlichen
Körperschaften.
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D Ziel und Methode

Von der Vorstellung einer „ideal” nachgestellten Messe 1M Studio kam INa chnell WCB. Au-
thentizität War gefragt. Aber auch Varletät. el nicht dauernd, die Messe se1 doch irgend-
w1e immer dasselbe? Positiv gewendet el das aber auch: ede Art Messerklärung egegnet
der Herausforderung, die grofse Kraft vermitteln versuchen, die VOI einem religiösen
Ritual ausgeht, das Ja nichts weni1ger behauptet als 1ne umfassende Weltdeutung bieten,
die den Menschen angesichts Gottes un Kraft selnes Geistes seinem wahren Selbst en
lässt

Das Ziel estand also darin, das immer gleiche eigentlich Ja asselbe wirkmächtige
Mysterium iın Je Aktualisierung virtuell /ABRE Darstellung bringen ohne auch 11UTr den
ET einer Ilusion aufkommen lassen,; iıne online-Messe ersetze das reale Mitfeiern
einer Eucharistiefeier.

Die MeessC
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Screenshot: http://www.die-messe.org/de?3#ankommen

Wie geht „die-messe.org“ ”

Dieser Zielsetzung folgend wird der ser die Userin auf „die-messe.org" VOoN Beginn WCB
damit konfrontiert, das die Messe L11UT Je konkret, (phänomenologisch) kontingent un
VO  e er auch äasthetisch n1ıe€e zweimal gleich gibt. on auf der Eingangsseite wird ihm ihr
spielerisc. eın Entscheid abgerungen: Er/ s1e 11US$5 eine Kirche wählen, die Messe neu
kennen lernen. Uppiger Barock oder nüchterne Betonskulptur oder ländliche Roman(t)ik?
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Aber nach erfolgter Wahl des virtuellen Kirchenraumes als Bildschirmhintergrund erkennt
der ser die Userin erst recht, WI1e „bunt  ‚c die Messe aherkommen kann. Aus mehreren
Fernsehgottesdiensten sieben verschiedener Pfarreien tammen die Video-Clips, die, nach-
einander angeschaut, dieIesse Z Darstellung bringen.“ Verschiedene Kirchenräume,
unterschiedliche musikalische Gestaltungsästhetiken, unterschiedliche Zelebrationsstile der
lturgen und J8 anders zusammengesetzte Feiergemeinden: Auf dieser ersten Ebene des AD
gebots werden User/innen VOT em auf seliner intuıtıven Ebene angesprochen.

Die Junge eologin Andrea Meier führt mıt kurzen Intros Urec die Kapitel der Messe un:
personalisiert damit das SONS ‚kalte“ Medium S1ie vertieft zudem 1mM espräc. mıt dem die-
SC Beitrag schreibenden) Liturgie-Fachmann gewIlsse Ihemen In Hintergrund-Clips, verteilt
über die Messsequenzen. Auf dieser zweıten Ebene wird den Interessierten mehr abverlangt.
Scholastische Terminologie wird ZWar weitgehend vermieden un dafür mehr auf biblische
und anthropologisch nachvollzie  are Argumentation gesetzt. TIrotzdem sind die Gespräche
recht anspruchsvoll. Auf dieser Ebene iedeln sich auch Textdateien d} die den entsprechen-
den Teil der Messe erläutern un auch Gebetstexte wiedergeben. Wem diese Erklärungen
wiederum infach sind, hier Verlinkungen einschlägigen Tukelin auf dem oben
portraitierten „Liturgieportal”: die recht ausführlichen Artikel un noch weiterführendes
Material VO „WwwW.liturgie.ch” führen tiefer hin einem differenzierten Verständnis VOoONn

Liturgle.
DIe Rubrik „Hınter den Kulissen“ iefert weltere Informationen ZUT Messe. Grundsätzliche

Ihemen werden hier im schon bekannten Setting zwischen Theologin und Liturgiker 1SKU-
tiert

Der Kirchenmusik kommt 1in der Gestaltung der sonntäglichen Eucharistiefeier un ın der
Liturgie überhaupt ine wesentliche un den Zuständigen iıne entsprechende Verant-
wortung Das zeigen schon die Videos mıt den Fernsehgottesdienstsequenzen gut auf. Den
Usern wird hier eın breites Repertoire aufhohem Niveau prasentiert. Hınter den Kulissen ibt
eın eigenes Unterkapitel 1INDI1Cc ıIn kirchenmusikalische Fragestellungen, 1n Probearbeit mıt
verschiedenen Chören nebst Interviews un: Orgelklangbouquet.

Im wörtlichen Sinn hinter den Kulissen finden die Interessierten sich schliesslich 1m eo
Sakristei VOI, liturgische Geräte un Paramente erklärt werden.

23 Fıin es Medium am Leben erhalten

Anfangs Februar 2043 gIng „die-messe.org”, VO Mediendienst professionell begleitet,
line. In einem Gymnasium wurde S1€ Site etestetl, und die interviewten Schüler/innen en

über das daraus erstellte Portrait-Video auf Youtube geschafft. ach einem sehr großen
(kirchlichen) Medienecho wurde CS allerdings rasch wieder ruhiger. Rückmeldungen ergaben
ZWarTr auch vereinzelte Nutzungen, die WITF damals nicht dachten SO wird dieses Tool da
un: dort Elternabend der Kommunionvorbereitung vorgestellt, damit die Eltern sich auf
ihrem ntellektuellen eve selbständig erarbeiten können, worauf ihr Kind 1m Religionsun-
terricht grad vorbereitet wird.

Die chwache dieser Internetadresse ist indes offensichtlich Wenngleich mıt der Verlin-
kung VO  e „die-messe.org“ auf das facebook-Konto des Liturgischen Instituts mindestens eın

Die schematische Gruppierung der Teile der Messe wurde AauUus didaktischen Gründen sehr nieder-
schwellig formuliert: Ankommen Wort des Lebens Brot des Lebens dSegen und Sendung.
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konkretes Gesprächsangebot signalisiert ist, kommt doch aum jemand VOIN selbst auf diese
Seite, die redaktionell In sich abgeschlossen ist un: bleibt 18118 eın Medium ebt ausschlie{fS$s-
ich VOo steten NEeUuU Bewerben VOIl dritter Seite, VO  . „wwwWw.liturgie.ch‘ oder katechetischen
Dienststellen und dergleichen.

Alles über die katholische esse *

Uie-messe.org ist sicher nicht das ultimative Konzept der Neuevangelisierung. Es ist eın P1-
lotprojekt, das Angebot einer Andockstelle mıiıtten 1mM Kommunikationsgestrüpp World-Wi-
e-We iıne unaufdringliche Pädagogik des Accueils User/innen VO Einfachen 1Ns
Profundere bis hin den Fragen ach Realpräsenz, Irınıitat un Zulassung SE Kommunion.
DIie differenzierte Verlinkung auf Artikel uUuNseTresSs „Liturgieportals” garantıert, ass bewusst
infach gehaltene Erklärungen theologisch verantwortet aufgefangen werden. Früher oder
spater sucht jede/r www-Surftfer/in wieder die Realpräsenz. Es ist olfen, ass er/ S$1e dann
weilß, sS1€e en 1st. iıne UuLNsSsSeIeCeT kleinen Hoffnungen ist, dass WT dereinst ‚messe”
o0gelt, weil eine Warenmesse sucht, bei der wahren esse landet „die-messe.org‘'!

|Lıteratur
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„Eine Gruppe engagıerter Laien und Pries- MAG HANS HUTTER
ter stellt auf dieser Website Beginn JE arbeitet in verschiedenen Projekten
der Woche Texte für die Liturgiefeier des der (Jemeinde- nd (;laubensmission.

redigiert ST daskommenden SONn- oder Feilertages und Predigtforum der Redemptoristen.
Anregungen für die Verkündigung be-
reit  CC Mit dieser Einleitung begrüßt das
Internetportal „WWwW.predigtforum.at”, bzw. „WwW.predigtforum.com
se1INeEe Besucherinnen und Besucher. Der verantwortliche Redakteur stellt
das Konzept und seline Erfahrungen VOTL.

Das Angebot des Predigtforums der Redemptoristen besteht selt dem Fastensonntag des Jah
L1ES 1996 Im TE 2013 (die Daten VOoON 2014 wurden Ur eine technische Panne leider nicht
erfasst) wurden /13.809 Besucher/innen, 590.331 Zugriffe auf einzelne Seiten un
Datendownload gezählt. In diesen Zahlen sind ZWaTr auch die Zugrifte auf die Ordenshome-
Papc der Redemptoristen enthalten, doch ich vermute, dass das Interesse der Besucher/innen
VOT em dem Predigtforum gilt. DIe Website wurde VOINl Pater Hans Hutter inıtuert un: wird
seitdem bis auf ine Unterbrechung VON etwa zweieinhalb Jahren VOIN ihm redigiert.

Internetangebote, die Predigten und Elemente für die Liturgie ZAHT.: Verfügung stellen, gibt
mehrere. och nicht alle bieten die Texte ın dieser Regelmäfßigkeit un 1mM Voraus iıne

Besonderheit dieser Website ist aUCh; dass eine Ordensgemeinschaft dahinter steht. Für ach
liturgischem oder homiletischem Material uchende ist dies eın Anhaltspunkt, dass das dar-
gebotene Gedankengut nicht theologischen oder spirituellen Sondertraditionen olg Denn
evangelikale Gruppen un: Einzelkämpfer nutzen das Internet mıiıt großem ifer, auf die-
SCI1I Weg ihre Anliegen verbreiten. Und CS ist nicht immer leicht erkennen, Wer hinter
eliner Internetseite steht }und die nhalte verantwortet

Zwanzig re Lernprozess
Erste Überlegungen für eın öffentlich zugängliches Angebot mıt Predigtgedanken un: Tex-
ten für die Gottesdienstgestaltung kamen bei mır auf, als auf einer Tagung der Arbeitsge-
meinschaft der Homiletiker (AGH 1984 1ın Ludwigshafen das Medium B (Bildschirm-
text) vorgestellt wurde. Damals arbeitete ich einer Predigtzeitschrift mıt, die VON meiınem
geschätzten Homiletiklehrer Prof. Dr 1nIrıe: Blasig 1NSs en gerufen wurde. Als sich der
Verlag VO Begründer der Zeitschrift rennte, beendete auch ich die Mitarbeit un den
Sprung 1Ns Internet. Ich egte meıline dee der Provinzleitung VOT un bat die Erlaubnis,

der „Schirmherrschaft“ der Ordensgemeinschaft das Predigtforum Tarten dürfen.
Die Provinzleitung egte Wert darauf, dass eın für alle zugängliches Gratisangebot ohne
Werbung se1in So. Es sSo keine Predigtzeitschrift 1im Internet werden, sondern vielmehr
ine Initiative der Verkündigung im Sinne der missionarischen Sendung unNseTeTr rdensge-
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meinschaft. „Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sSo ihr geben 10,8) Ich konnte In
melinem Bekanntenkreis chnell iıne beachtliche Zahl VOIN Mitarbeitern un: Mitarbeiterin-
LICIH nden, die bereitIVON eıt eit unentgeltlic. Beiträge verfassen.

Technisch en WITr u1lls selbst CNSC Grenzen gesetzt: Unser Angebot soll mıt den infach-
sten damals 1mM Umlauf befindlichen Computern genutzt werden können. Die Datenmengen
ollten gering als möglich se1nN, denn die handelsüblichen Modems arbeiteten och sehr
angsam [DDas bedeutete, dass WITr auf grafische Elemente völlig verzichteten un die Darstel-
lung wählten, dass sS1e auch auf Geräten, die 1L1UT Farben darstellen konnten, genutzt WCI-

den konnten. ach acht Jahren War dann 1mM S 2003 der Umstieg auf eın professionelles
Datenbanksystem miıt einem professionellen Design überfällig. Bald sollte auch dieses System
nicht mehr ausreichen. 2007 wechselten WITr in eın flexibleres System, das VOIN einem Berufs-
programmıierer für u1ls entwickelt wurde un VON ihm seitdem betreut wird. Spätestens bis
uNnserem Geburtstag Beginn der Fastenzeit 2016 möchten WITFr auch mıt einer „App  CC für
Tablets un: Smartphones aufwarten. Den technischen Aufwand konnten WITr bis Jetzt Hire
Spenden finanzieren. DIie Autoren schreiben nach WI1e VOT gratIis.

nhalte des Predigtiforums
Die nhalte des Predigtforums werden ın vlier Kategorien dargeboten: Predigtgedanken, LE
sungskommentare, Kontexte und Texte für die Liturgie.

Predigtgedanken jedem Sonn- und elertag des Kirchenjahres

Im Mittelpunkt stehen Predigtgedanken jedem SONnN- un: Felertag des Kirchenjahres. 7a
Autorinnen un Autoren arbeiten derzeit daran un schicken S1e MIır bis spatestens eine

OC VOTL dem Jermin, für den S$1e verfasst Ssind. Miıt dieser Vorgangsweise möchten WIT
möglichst ahe den JTermin herankommen, für den die lexte geschrieben werden. Dahin-
ter steht der nspruch, eine Predigt sSo das Evangelium den Menschen „heute“ verkünden.
Ein niedergeschriebener ext ist WI1e eın Foto Dieses ist iImmer „historisch“ un: bestenfalls
VOoONn gestern. Auch WEeNn die Frohe otscha 1ıne zeitlose Dimension hat un en Zeiten
gültig iSst; I1US5 S1e 1Ns Heute hineingesprochen werden.

Diesbezüglich kommt unls das Medium nNterne sehren, da eher tlüchtig ist. Ich selbst
kann eine Predigt, die ich ıne OC UVO geschrieben habe, ın dieser Form nicht mehr
halten: einerseits, weil sich die gesprochene Rede VOIN der geschriebenen unterscheidet, anderer-
seı1ts, weil ich 1im Akt des Predigens mıt meılınen Hörerinnen Horern In einen Dialog treten will,
und das VOT einer OC Geschriebene Gedanken VOoO  5 gestern sSind. eım Schreiben erlebe ich
mich ın einem inneren Dialog miıt dem potentiellen Leser. Geschriebene Predigtgedanken haben
hre eigene edeutung. Ich möchte damit ZU Nachdenken und achmachen ANTCSCH.

Kurzkommentare den iturgischen esungen des Jjeweiligen Sonn- oder Felertages

en den Predigtimpulsen bieten WITFr auch Kurzkommentare den liturgischen Lesungen
des jeweiligen Sonn- oder Felertages. Die Auseinandersetzung mıt den biblischen Texten der
eiligen Schrift ist Grundlage jeder Verkündigung. Meine und Aufgabe als Verkündiger
sehe ich weni1ger 1M uslegen der eiligen Schrift als vielmehr 1m Zugang-Verschaffen
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diesen Quellen des Glaubens Dies 1st insofern eın schwieriges Feld,; als die Bandbreite der
möglichen /Zugänge sehr grofß 1st. Sie reicht VONN persönlichen Anmutungen bis hoch kom-
plexen historisch-kritischen Kommentaren, die ine fundierte wissenschaftliche Ausbildung
voraussetzen [a 111all VOIN verschiedenen Ausgangspunkten die eiligen cArırten heran-
gehen kann, bieten WITr me1ls mehrere Kurzkommentar e die einander erganzen.

Miıt UNSeCeTIEIN Kommentaren möchten WIT 1n einer allgemein verständlichen Sprache Je:
11C5 Vorwissen vermitteln, das ZU Verständnis der jeweiligen Schriftlesung notig ist. Als
Adressaten habe ich Personen VOL ugen, die War über eın biblisches Grundwissen verfü-
gCI, jedoch kein einschlägiges theologisches Fachstudium absolviert en Mein heimlicher
unsch ist; dass der iıne oder die andere Lektorin mıt der Kommentare besser versteht,
Was s1e oder 1mM Gottesdienst als Lesung vortragt. Von einem professionellen rediger C1I-

warte ich, dass sich gründlicher ın die vorliegenden Schrifttexte vertieft.

OoOntextite

ine weıltere Jextart,; die WITF 1m Predigtforum anbieten, sind sogenannten Kontexte Hılier
ammeln WITr Texte, die einen Aspekt eines Lesungstextes VOIN einer anderen Seite her be-
leuchten, einen edanken weiterführen, manchmal iıne Gegenposition einnehmen und
einem „Kontratext“ werden. Manche dieser Texte eignen SICH. dass S1e 1n eiıner Predigt zıti1ert
oder 1n der Liturgie als Meditationstext vorgetragen werden. Diese Textesammlung 11 VOL

em inspiırleren, Brücken Zeitereignissen schlagen un: ZU. Nachdenken ANTCHCN.,
Gierne verlinke ich Zeitungsartikeln oder Fundstücken 1mM Internet. iıne ergiebige

aber zeitintensive Quelle sind lyrische Texte
Einige 1SCNOTIe veröffentlichen ihre Ansprachen, Predigten, Hirtenbriefe oder sonstigen

Jexte, die s1€e in der usübung ihres mtes verfasst aben, ın Büchern. Daraufgreife ichN
zurück, VOTL em WE sich die Predigtgedanken elınes Autors mıt einem singulären Aspekt
auseinandersetzen, auf diesem Wege ine gewIlsse Balance herzustellen.

Die Kontexte verstehen sich als /itate. Daher lege ich Wert auf detaillierte Quellenangaben.
Vielleicht wird der ine Leser / die andere Leserin dadurch anımıilert, das Buch, aus dem 71 -
1er wurde, erwerben. /Zitate AaUus Predigtzeitschriften oder Publikationen Zzu liturgischen
eDrauc ne ich mıiıt Ausnahme der ofhziellen liturgischen Bücher ab, nicht jenen ZALE

Konkurrenz werden, die mıt anderen Mitteln ÜAhnliche Ziele verfolgen WI1e WIT.

Bausteline für die Iturgle

ine vierte Rubrik tellen schlie{fslich Bausteine für die Liturgie dar. Hier möchte ich For-
mulierungsvorschläge für jene e1ıle der Liturgie bieten, die VON den Mitwirkenden entlang
der liturgischen Regeln frei gestaltet werden können: Eröffnung, Bußakt, KyrIie, Fürbitten
E ENE Eın gedanklicher Roter Faden durch die liturgische Feler, der auch mıt der Predigt
zusammenhängt, ist für das Mitfeiern hilfreich, ist zugleic aber auch ine Gratwanderung.
Die Versuchung VASE Indoktrinieren, Moralisieren, Propagieren us  z ist auf chritt un: Iritt
gegeben. ach meinem Dafürhalten kann ich dieser Versuchung nicht entgehen, indem ich
ine liturgische Ideallinie vorgebe. Für mich ist Liturgie eın aktuelles Geschehen ıIn einem Je
eigenen aum un: 1ın einer Je eigenen eit Dazu raucht hnlich der Verkündigung zeitge-
rechte Formulierungen, die nicht einfach aus einem Behelf vorgelesen werden können. Hier
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finde ich gerade die technischen Möglichkeiten der Textverarbeitung un: Textbearbeitung
sechr hilfreich er Nutzer / jede Nutzerin ann sich AdUus dem vorhandenen Textangebot ohne
großen Aufwand seın eigenes Textheft erstellen. Die in der Liturgie gesprochenen Texte 11US$5

aber jeder Mitwirkende un jeder Liturge selbst verantworten DIiese Verantwortung kann
hm/ihr kein Autor un:! eın Redakteur abnehmen.

anchma begegne ich sIm wirklichen en  ‚CC Menschen, die die ngebote des Predigtfo-
ums nutzen un meınen, sich entschuldigen mussen, dass S1€e die dargebotenen Elemente
für den eigenen eDrauc adaptieren oder dass S1€e sich davon Nr AaNTCHCH lassen un dann
hre eigenen JTexte schreiben. Gerade das möchte ich, un gerade darin liegen die Chancen
dieses Mediums. Wenn ich selbst OC für OC die zugesandten Beiträge für die einzel-
I8(48! Sparten redigiere, nehme ich daraus den einen oder anderen edanken für meılne e1igene
Predigt un: Liturgie mıt. wei(ß ich aber auch NUT, WI1e ich 65 nicht machen werde. Meine
persönliche Predigt entwickeln un Texte für die Liturgle vorzubereiten, bleibt auch MIr
nicht erspart.

Füur WerT schreiben wir ”

Auch WenNnn das Predigtforum zunächst W1e 1ne Predigtzeitschrift aufgebaut ist, ll diesen
keine Konkurrenz machen un: ann diese auch nicht erseizen Von Anfang suchten WITr
ach einem Weg der Verkündigung, der möglichst viele Menschen erreicht. DIie „ausdrückli-
che Verkündigung“ gehört ZUu O der Kongregation der Redemptoristen. Vom Beginn

WITr u1ls ohl bewusst, ass das Medium Internet eigentlich eın „Pro  kt: verlangt, das
die Bandbreite der modernen Medien einschlie{fßslich Bild un: lon beinhaltet, dass ich

mıt meılınen Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern diese Bandbreite aber nicht abde-
cken annn DIie Arbeit mıiıt Bild un Ton verlangt Kompetenzen, ber die WITr nicht verfügten
un: noch immer nicht verfügen, un eın Budget, das für uns auflßer Reichweite 1st.

Warum arten un nicht mıiıt dem beginnen, Was WITFr elernt un geu haben? In der Seel-
arbeiten WITr mıt vielen Menschen INMECN, die sich mıt em, Wa S1€e können, in Ver-

kündigung, Liturgie, Erwachsenenbildung einbringen. 1eses Potential einem größeren Kreis
ZUT Verfügung stellen, War und ist nliegen. Und soll CIn Gratisangebot leiben
Wiır schreiben für alle, die das,; Was WITr den biblischen Texten des jeweiligen SOnn- oder
Felertages aben, für lesenswerten€e1en WIT 1n erster Linie nicht Jene 1m
Auge, dieCfürOVOT der rage stehen, Was predige ich kommenden Sonntag

Mittlerweile weilß ich aus feedbacks, dass diese echnung auch aufgeht. Vor ein1gen Jahren
chrieb MIr spaten Sonntagvormittag iıne Ordensschwester ın einer Email „Wie froh
bin ich, dass ich 1mM Internet auf hre Predigt gestolsen bin Denn das, Was mir In ullserem
Konvent heute VON uUuLNseTEIN Zelebranten zugemutet worden ist, ist für mich 1Ur schwer
ertragen.. Des Öfteren habe ich auch schon Rückmeldungen VOIN Bekannten bekommen, die

aus welchen Gründen auch immer keinen Gottesdienst mitfeierten, aber 1mM Internet nach
spirituellen Impulsen Zu Sonn- oder Festtag gesucht hatten un: sich für iıne Predigt bedan
en, die sS1e bei U1l fanden Zahlenmälfsig 1st diese Gruppe nicht der größere Teil der Leser/
innen, aber sich meıl1nes Erachtens, diese VOT ugen haben

Inhaltliche feedbacks erhalten WIT interessanterwelse verhältnismäßig selten. Ab un hat
sich bei mir oder beim Provinzoberen jemand beschwert, dass ich diese oder jene kritische
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Passage redaktionell habe durchgehen lassen. Ich verstehe diesen Dienst als Forum, dem eine
1e VO  e edanken guttut, auch WenNnn ich persönlich nicht alle teile

iıne andere nıicht unınteressante Gruppe VO  e regelmäfßigen Besuchern in Zahlen annn
ich S1€ nicht fassen sind fremdsprachige Priester, die sich mıt ullserer lexte über ihre
sprachlichen Hürden hinweghelfen. Gut ekannt ist das Predigtforum auch bei Leiterinnen
un: Leitern VOT Wort-Gottes-Feiern. Priesterkollegen ingegen erzählen mır immer wieder,
dass S1E anregend Aden: die Kontexte lesen oder liturgische lexte herunterzuladen
un für den eigenen eDrauc ANZUDASSCH. DIie Predigtgedanken selen für s1e manchmal
anregend aber ın gewissem aße tabu, denn S1e möchten nicht mıt dem feeback konfrontiert
werden: hre Predigt habe ich schon 1mM Internet elesen. Das freut ÜUNS; enn elines wollen
WIT nicht seıin eine Notlösung für einfallslose ollegen. Verhindern werden WITr 65 aber nicht
können.

Dankenswerterweise erhalten WITr immer wieder Spenden VOoON Personen, die Angebot
nutzen, un nicht selten auf dem Überweisungsformular einen ausdrücklichen ank für das
Angebot hinterlassen.

DIe Autoren und Autorinnen

Die Beiträge für das Predigtforum werden VOINl derzeit freien Mitarbeitern un Miıtar-
beiterinnen verfasst. kinige VON ihnen leider immer weni1ger kommen dUus der rdensge-
meinschaft der Redemptoristen. Der Mitgliederrückgang der deutschsprachigen Ordenspro-
Vvinzen macht sich auch hier bemerkbar. Es kommen aum ungere Mitbrüder nach, die bereit
waren, ihre Predigttätigkeit auch 1n diese Richtung auszuweiıten. Einige Jangjährige Mitarbei-
ter kommen aus anderen Ordensgemeinschaften oder sind Diözesanpriester. Einer 1st
evangelischer Pfarrer. Das erweıtert die theologische un spirituelle Bandbreite un gibt u11l
eın wen1g einen ökumenischen OuC

Die ersten Jahre des Predigtforums wurden stark VON Laientheologen, Pastoralassistentin-
11C  , un -assıstenten, mitgetragen. Seit ihnen jedoch das redigen mıiıt immer mehr ACH-
TUC untersagt wird, wurde das Verfassen VO Predigtgedanken für S1e unattraktiv. Einige
sind u1ll$s aber trotzdem erhalten geblieben. Schade 1Sst, dass sich aus diesem Tun: 1L1UT mehr
weni1ge Frauen beteiligen. Frauen schreiben anders. Vermutlich predigten S1e auch anders,
WE INan S1e ungehindert predigen 1e

Jede Autorin, jeder Autor bringt seinen eigenen Stil und seline eigene theologische un: SPI-
rituelle Ausrichtung MI Diese 1e ist ausdrücklic erwünscht. Alle Autoren arbeiten
entgeltlich.

us  ‚e

Wie lange WITFr bei viel Freiwilligkeit diesen Dienst aufrechterhalten können, ann ich noch
nicht abschätzen. Ein Generationensprung ware ringen notwendig. Dass dieser sich och
nicht abzeichnet, hat ohl auch damit tun, dass die ungere Generation anders kommu-
nızlert Ich vermute, dass sich die Formen der Verkündigung ın Zukunft grundlegend veran-
dern werden (müssen).

Wenn ich beobachte, W1e Junge Menschen sich etiwa auf der Internetplattform Youtube mıiıt-
teilen, WwI1e S1e kreativ mıiıt Texten, Bildern und Musik umgehen, ann ich MIır nicht vorstellen,
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aber mehr als 1Ur Versuche, das Vorhandene eın wen1g mıt Bild un Ton aufzu-
dass dies purlos den kirchlichen Kommunikationsformen vorbei gehen wird. €l geht

PCDDCNH oder eın bisschen moderne Technik In die Kirchen holen Dazu raucht LICUC

Inıtlativen.

Wenn Sıe das Predigtforum
der Redemptoristen
unterstutzen möchten:
Osterreich: „Provinzialat der Redemptoristen“
Zahlungsgrund: „Predigtforum“  4
Bankverbindung: LIGA Bank, Regensburg
IBAN 750903 000000214505
BICGE
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Gerd Häfner, München

ıbel Im Blog
Theologie reiben Im weltweiten Netz

Das Internet bietet Chancen und Möglichkeiten, aktuelle theologische In-
halte vermitteln und ZWal weılt ber den KreIls derer hinaus,
die einschlägige Fachzeitschriften lesen. iıne wesentliche Voraussetzung
iISt die Bereitschaft, auf die Fachsprache verzichten und Gedanken
ungewohnt formulieren. Der Beltrag eines Xegeten INAas als Beispiel
dienen und auch für Liturgiefachleute SOWIeEe Seelsorgerinnen und Seel-
SOISCI ANICHCN. Er zeigt aber auch: Wer sich engaglert, sich AdU.  S

(Redaktion).

Am Anfang stand eın fast entsetztes Staunen: PROFEF. IR (JERD HAFNER
Gibt tatsachlic viel Unkenntnis, Ja HC ıc7 Professor Hr Biblische Einleitung der

Kath. - Theaol. Fakultät der Unive tati Münchenradezu Misstrauen gegenüber der unıversıita- SOWI1E Mitglied der Schriftleitung der
K  — eologie, W1e€e sich 1ın manchen De- Miünchener Theologischen Zeitschritt.
battenbeiträgen unmittelbar nach dem Me-
morandum „Kirche 2014 Eın notwendiger
Aufbruch“! eze1igt hat? Und daraus folgend die rage annn 111all dagegen tun? on
UVO hatte ich überlegt, ob INa mittels eines Ogs Fragen Aaus dem Studienalltag aufgreifen
un ın lockerer Form einen Austausch mıiıt Studierenden inıtıeren könnte. DIe rfah-
rung nach dem Memorandum gab den AnstofAß, nicht bei der dee belassen, un S$1e hat
dem Projekt eine andere ichtung gegeben als ursprünglich geplant. ine Verbindung AA

Universitätsalltag besteht höchstens Rand, eine größere spielen aktuelle Debatten
oder Fragen /ASEE ibel, auf die ich als Neutestamentler stoße oder gestoßen werde un die
für eın gröfßeres uDlıkum interessant se1in könnten. 1 1m Rahmen des akademischen
Betriebs bleiben, 1st uUurc die digitalen Publikationsmöglichkeiten heute eın größeres
Problem Angesichts meılner Vorkenntnisse schien MIır das Buch „Blogging für Dummies“
N:  u das ichtige. Dessen Lektüre un ein Nachmittag mıiıt einem frei zugänglichen un
anwenderfreundlichen Programm genugten, die technische Seite bewältigen. Die Hür-
den auf diesem Gebiet sind nicht hoch, die Schwierigkeiten liegen andernorts.

Schreiberfahrungen
So I1US$5 INan sich zwingen, einigermafßen verständlich schreiben un den Fachjargon nach
Möglichkeit lassen. Ein olcher Versuch löst recht gegensätzliche Empfindungen aUus E1-
nerseılts ann sehr anstrengend werden un: schmerzlich die Nützlichkeit der Fachsprache
VOT ugen führen, WEln INan mehr eıt als UVO edacht damit verbringt, einen edanken
anders als gewohnt formulieren. Wenn CS elingt, stellt sich andererseits durchaus das Ge-
füuhl der Befriedigung e1n. Mathematiker un emıker brauchen kein schlechtes (GGewissen

http://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_201 1:_Ein_notwendiger_Aufbruch S
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bekommen, WenNn s1e sich 1Ur ihresgleichen mitteilen können. Bel eologen jeg' der Fall
anders: Den dauerhaften Aufenthalt 1m sprichwörtlichen Elfenbeinturm darf sich die Zunft
1m (Janzen nicht eisten. DIe digitalen Medien nutzen ann dabei helfen, den Ausgang AUS

jenem Rückzugsgebäude en
Dabei 1st i1ne zweıte Hürde überwinden: das ungewohnt aktuelle Publizieren chreıi

INan In einem Blog, hat 111all In den me1listen Fällen keinen längeren Vorlauf für Planung, Re-
herche un: Ausarbeitung In mehreren Stufen äufıg 111USS$5 1I11all schneller reagleren un
sich zugleic davor hüten, 65 chnell un DIies gilt VOTL allem, Wenn INan sich ın Debatten
sturzt, bei denen CS unmöglich ist, emotional unberührt sSeIn. Ich habe deshalb nıicht selten

der geforderten Aktualität mıt dem Schreiben warte un: fast immer das (Je-
schriebene wenI1gstens noch eine aC abhängen lassen, danach unnoötige Spitzen, Fehler
oder Ungenauigkeiten entfernen. anchma sind einer olchen Korrektur Absätze
ZU pfer gefallen. Der nop „Veröffentlichen mahnt 72A880 Vorsicht: Ehe 111all daraufIC
I1US$5 INan sich klar darüber werden, ass eın ext hinausgeht, der auerha aufüindbar bleibt

L eserschaft

Im 1G auf die Leser/innen jeg eın entscheidender Unterschie: ZU wissenschaftlichen
Publizieren nicht L1UT darin. dass s1e eın Fachpublikum sind, sondern auch 1in ihrer Zahl
An Goethes Rat darf INa  e sich ‚War nicht Orlentieren: „Wer nicht eine Million Leser 1-

tet. sollte keine eıle schreiben.“ ber WeI sich 1Ns Netz hinauswagt, ann damit rechnen,
dass mehr als die 1) bis Leser/innen zusammenkommen, die unterschiedlichen Angaben
zufolge eın wissenschaftlicher Artikel durchschnittlich findet Und dies ründet 1n der Natur
des Netzes: Es produziert Vernetzung. Auch wenn 111all sich selbst nicht besonders darum
kümmert, entstehen Links un es oder auch mpörung), die für Verbreitung SOISCH. Am
Anfang hatte ich 1L1UT einigen Freunden un: Bekannten die Internet-Adresse des ogs SC
chickt ach einiger eit fand sich eın Link auf dem „Münsteraner Forum für eologie un
Kirche”, ohl VOIN dort ausgehend auch auf anderen Blogs, schlie{fßlich ın Wikipedia-Artikeln,
in einem Fall auf bildblog.de, also aufßserhalb des theologischen un: kirchlichen Milieus

Das Netz entfaltet eine Dynamik, die sich nicht steuern lässt Zu ihr gehört die direktere
Rückmeldung. Beteiligt Ianl sich mıt einem wissenschaftlichen Aufsatz der Fachdiskussi-

dauert gewöhnlich eine nicht unerhebliche Zeit, bis eine Reaktion 1n der Fufnote eines
anderen Aufsatzes erfolgt WEn s1e denn überhaupt erfolgt. DIie Kommentarfunktion eines
Ogs bietet Lesern die Möglichkeit, sich Wort melden Wer sich nicht öffentlich aufßern
will, schreibt eine E-Mai Selbstverständlich provozlert nicht jeder Beitrag eın ce  aC. aber
immer I1US$5 INan damit rechnen. uch 1n dieser Hinsicht unterscheidet sich das Schreiben
auf einem Blog VoO uDlıchen wissenschaftlichen Publizieren, das 1mM Normalfall viel mehr
eıit lässt, auf Einverständnis oder Einspruch reagleren.

Die Art des Feedbacks ist breit gefächert, reicht VOI bestärkender Zustimmung über f=
hafte un weiterführende nfragen bis nicht weiıliter begründeten negatıven Statements
un skurrilen Formen der Kommunikation (bzw. Nicht-Kommunikation), für die das Netz
Ja auch ekannt ist. Im (anzen aber empfinde ich die direkten Kontaktmöglichkeiten, die
das Schreiben 1m Blog bietet, als Ermutigung. ESs ist immer wieder überraschend, VO  } wel-
chen Seiten Rückmeldungen kommen: VO Freund aus der gemeinsamen Studienzeit, VO

80-jährigen Pfarrer, der die Beiträge Z Sonntagsevangelium liest, VOoONn Mitarbeitenden ın
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erlagen, Ordinariaten un:! Gemeinden VOT Ort, VON Kolleginnen un ollegen aUus den Fa-
kultäten.

Auseinandersetzungen
In diesem zuletzt genannten Kreis wurde ich einmal gefragt, ob ich och keine Schwierig-
keiten der Bloggerei bekommen habe Gemeint offensichtlich Schwierigkeiten
mıt der Kirchenleitung. Ehrlich konnte ich die rage verneıinen. Einen Angriff habe ich DiSs-
her 1L1UT VON anderer Seite erlebt Dass INan nicht 1Ur mıt Samthandschuhen angepackt wird,
111USS$5 nicht verwundern, WEn INa sich auf Kampfplätze begibt. Wie die Attacke eführt
wurde, Warlr dann allerdings eın deutlicher 1nweIls darauf, ass das Niıveau innerkirchlicher
Auseinandersetzungen steigerungsfähig ist. Ausgangspunkt des Streits War eın Beitrag, In
dem ich iıne historische Argumentation Michael Hesemanns kritisiert hatte Er hatte ın e1-
H6 Zeitungsgespräch behauptet, INan könne die beiden Stammbäume 1mM Matthäus- und 1m
Lukas-Evangelium (Mt 1,2-17/; 3.2338) miteinander ıIn Einklang bringen Dagegen oll-

ich zeigen, dass eine solche Harmonisierung historisch nicht elingt, weil legendari-
sche Erzählungen als zuverlässige Quellen ausgewertet wurden. Hesemanns Erwiderung be-
schränkte sich nicht auf historische Argumentation, sondern tellte mich als unzuverlässigen
eologen ar den als Historiker tragischerweise die re der Kirche erinnern musse.

emerkenswert ist eın Vergleich der beiden Veröffentlichungsorte seiner Reaktion. Auf sSEe1-
C eigenen Internetseite steht S1e bis heute unter dem 1te. „Wer Glauben un Geschichte
zwanghaft trennt, der bestreitet das irken Gottes”“?. ugleic hat Hesemann selne Replik
auch als Gastkommentar auf „kath.net“ publiziert. Dort autete die Überschrift: „Wer War

Jesu Vater? War Marıa wirklich Jungfrau?” Und der Anrisstext: „Der Münchner eologie-
professor Gerd Häfner ‚macht ose UE leiblichen Vater Jesu, obwohl der ext das egen-
teil erklärt  c«3 SO mMussten die eser den INAruc gewinnen, ich hätte mich biologischen
Vaterschaftsfragen geäußert. Ihema un nliegen me1lnes Beitrags kamen völlig die
Räder. Dass INnan aufgrun einer Auseinandersetzung 1ın einer historischen Detailfrage plötz-
ich als Häretiker dasteht, 1st ıne aufschlussreiche Erfahrung. Auch für die rage, w1e solche
Diskussionsbeiträge wahrgenommen werden, War Hesemanns Replik erhellend
1C untypisch für jenes Nachrichtenporta. War den me1listen Kkommentatoren ın den „Le-

sermeinungen‘ fraglos klar, dass der Häretikervorwurf zutrifit. Häfner inde „Glaube d f “,
War da lesen: musse AdUus»s Lehrbetrie un: Glaubensgemeinschaft entfernt werden; eın
Berufswechsel würde die Ansteckungsgefahr mindern: der Glaube musse „VOI Geistlichen
un: hochmütigen ‚Professoren verteidigt” werden.

Wo es als Analyse gilt, Was das eigene Vorurteil bestätigt, zementiert der Ruf nach dem
Einschreiten der kirchlichen Autorität („WO 1e denn der Episkopus?”) die bestehenden Has
DcCr. Denn WEn der Episkopus ın dieser Al dann untatıg bleibt, erscheint dies als weıterer
eleg für den verlotterten Zustand der Kirche 1ın uUuNseTEN Breiten, in denen besorgte Laien
ernsthaft daran zweifeln, ass ihre Bischöfe katholisch sind. Auch dies ist ine olge digitaler
Vernetzung: ESs hat sich ıne Art prıvates Lehramt entwickelt, das ach selbstgewählten NIOTr-
mationsquellen die (Grenze dessen estlegt, Was als katholisch gelten annn

Vgl http://michaelhesemann.info/13.html] 5:5.2015):
http://www.kath.net/news/44700 5.5.:2015).
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Auf der anderen Seite bieten die Möglichkeiten digitaler Publikation auch die Chance, sich
besser informieren un: Gräben überwinden. Nachdem eın Kollege der Münchener

UuUrc 1ıne verzerrende Wiedergabe eines Vortrags attackiert worden WAal, rhielt Gr

ein1ıge unfreundliche alıls Ekiner der sender hat allerdings 1m Nachhinein den ext des
ganzen Vortrags gelesen, der 1m Internet veröffentlicht WAäIl. Daraufhin entschuldigte ET sich In
einer welteren ail bei dem Kollegen: Er hatte erkannt, dass mıt den nhalten des Vortrags
übereinstimmte. ESs ist In der lat förderlich, die Position kennen, die I11all angreift un
das Netz macht äufig recht einfach, die notigen Informationen kommen.

sich der uTwan

Auseinandersetzungen en d. das Bloggen ist äufig Nachtarbei sich das? Von
einem, der diese Form des Schreibens pflegt, darf INall dass die rage bejaht. Es
stellt sich eın befriedigendes Gefühl em, Wenn eın Beitrag für den Blog fertig ist:; macht
Freude, sich Debatten beteiligen. Die Sinnhaftigkeit des uns steht nicht ZUT Diskussi-

Allerdings stellt sich bisweilen die rage nach den Kräften.
In der etzten eıt fehlen MIr die Freiraume, die rühere Taktung VO Beiträgen beizu-

behalten ach Vvlier Jahren ist CS eın wen1g ruhiger geworden auf meinem Blog. Zum Teil jeg'
daran, dass P} eın eispie CLHHNEeEN nicht sinnvoll scheint, die gefühlt TYTWI1-

derung ZUT Behauptung schreiben, die Kirche sEe1 1ın der rage des Umgangs mıt wieder-
verheirateten Geschiedenen das Wort Jesu gebunden un dürfe VOI ihm nicht abweichen.

Die TIhemen bleiben, aber /ABR Teil fehlt der indruck, noch Neues beitragen kön-
HE  - Grundsätzlich aber ollten sich die Theologen / Theologinnen ın den Debatten aufser-
halb des akademischen Rahmens nicht zurückhalten. Vielleicht könnte INan das Blog-Format
auch einsetzen, dass sich mehrere AdUus verschiedenen Fächern zusammentun Meistens
haben die Ööfftfentlich verhandelten Ihemen Ja einen Zuschnitt, der den Beitrag unterschied-
licher theologischer Disziplinen verlangt. Und den ogen ZU Beginn schlagen: Das
Entsetzen ber das Misstrauen der Theologie gegenüber hat 1m Verlauf der Arbeit Blog
der Erfahrung Platz emacht: Es gibt genügen Leute, die das Wort der Theologie nicht als
bedrohlich empfinden, sondern als aufbauend. S1e arten darauf.
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Liturgische Bildung Hauptamtlicher
Urs liturgica als bleibende Aufgabe:

Liturgische Bildung Im Allgemeinen
DIe Erneuerung der Liturgie ach dem WEeI1- UNIV.-PROE. IR FWALD VOLGGER ()1

ist ehrstu} Inhaber Hır Liturgiewissenschaft ndten Vatikanischen Konzil und die C-
SANSCHE Liturgische ewegung en sich Sakramententheologie A1} der

Katholisc} -I1heologischen Privatunıversität 1N7Z.das Verständnis un!ı die Vermittlung der
Liturgie bemüht. Ihr Anliegen War e „ dem
SANZCNMN olk Gottes, also en Getauften, die Möglichkeit geben, ‚aktiv, bewusst, voll un:
miıt geistlichem Gewinn“ (vgl 14) Liturgie feiern können. Die verantwortlichen Kleri-
ker heute auch alle anderen verantwortlichen hauptamtlichen Mitarbeiter / innen ın Pastoral
un Liturgie mussen durch tudium un! gelebte Praxis In den Geist der Liturgie eingeführt
werden, die erneuerte Liturgie gemä den Vorstellungen des Konzzils vermitteln können.

Das gesamte tudium der Fachtheologie mıt selinen Fächern stellt eine wesentliche Voraus-
Setzung dar, der Aufgabe 1ın Verkündigung un Liturgie nachkommen können. Die
einschlägigen Lehrveranstaltungen 1mM Fach Liturgiewissenschaft un den zugeordneten In-
halten der Sakramententheologie en die Aufgabe, die Liturgie erschliefßSen un die Ba-
S1S egen für die Übernahme der Verantwortung, Gottesdienste vorzubereiten un: fei-
61  = Dazu ehören auch nhalte der Homiletik, der liturgischen Musik bzw. des liturgischen
Gesangs, der Kunst, der vielen Aspekte der Pastoraltheologie und der Humanwissenschaften,
der soziologischen un: historischen Wissenschaften. aC unerwähnt leiben dürfen auch
hilfreiche Aspekte der Theaterpädagogik un: der Kommunikationswissenschaften un WEe1-
TrTer Disziplinen WI1e etwa der Kulturanthropologie.

In diesem Beitrag werden zunächst die kirchenamtlichen Voraussetzungen für die Ausbil-
dung dargestellt un bedacht Anschliefßßend kommen deren Umsetzung 1im tudium un die
praktischen Herausforderungen In IC Dann 1st fragen, wW1e sich 1mM Hinblick aufdie Ver-
antwortung un die Kompetenz 1m Vorsteherdienst Nspruc un: Wirklichkeit verhalten.

Kirchenamtliche Aussagen ZUr liturgischen Ausbildung
onstituton über die neilige Iturgie „Dacrosanctum Concilium“ 1963)*

Kapitel der Liturgiekonstitution über Allgemeine Grundsätze AT Erneuerung und Förderung
der Liturgie verhandelt ın einem ersten Teil Das Wesen der heiligen Liturgie Un hre Bedeu-
Lung ImM en der Kirche (SE 5-13) Teil ! widmet sich der ege der liturgischen Ausbildung
und der fatigen Teilnahme (SC 4-2

Der Beitrag entstand als Arbeitsbericht für den Studientag der Osterr. Liturgiereferenten
„Ars liturgica” meınt hier die Kunst des liturgischen Feierns 1m umfassenden ınn (gegenüber der s dLS celebrandi”, die sich me1lst enggeführt auf Vorsteher bzw. Leitende ezle.

Vgl SOWI1eEe KACZYNSKI: Kommentar.
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Die volle, bewusste und tatıge Teilnahme (participatio actuosa) er Gläubigen den Hs
turgischen Felern (vgl 14) gehört ZUuU Wesen der Liturgie. S1e gründet In der aufTte un
1st Recht IUS) un: Amt / Pflicht® offıcium der Gemeinde. DIie Hinführung AT tatıgen Tell-
nahme 1st für die Konzilsväter bei der krneuerung un Förderung der Liturgie aufs stärkste

beachten, weil die Liturgie wesentliche Glaubensquelle i1st Deshalb mussen die Seelsorgerdie Getauften gewissenhaft un gebührend unterwelsen Die Konzilsväter sahen sehr deut-
ich Das 1st 1L1UT umzusetzen, WenNnn die Seelsorger selbst durchdrungen sind VO (Geist der
Liturgie, Lehrmeister ın der Liturgie un HTE die Liturgie werden. Als Multiplikatoren He
turgischer Bildung mussen S1€e entsprechend unterwıesen werden.

Deshalb sollen die Dozenten für Liturgie allen Ausbildungsstätten In entsprechenden
Einrichtungen iıne gediegene Ausbildung aIiur erhalten (vgl 15) Das Fach wird nach
dem illen der Konzilsväter akademisiert. Liturgiewissenschaft soll 1n den Seminaren, Aus-
bildungsstätten der en un den theologische Fakultäten als Hauptfach In der Aus=
bildung angesehen un: unter „theologischem un historischem Wl1e auch unter geistlichem,
seelsorglichem un rechtlichem Gesichtspunkt“ (SC 16) behandelt werden. Darüber hinaus
werden auch die Dozenten der anderen Fächer ausdrücklich genannt sind Ogmatik, Bi-
belwissenschaften, Theologie des geistlichen Lebens un Pastoraltheologie angehalten, „VON
den inneren Erfordernissen Je ihres eigenen Gegenstandes aus das Mysterium Christi und die
Heilsgeschichte herausarbeiten, ass Von da aus der Zusammenhang mıit der Liturgie und
die Einheit der priesterlichen Ausbildung deutlich aufleuchtet“ (SC 16, HervorhebungE

Kleriker In den Seminaren sollen sich eiıne liturgische Formung des geistlichen Lebens
eignen (vgl. 17)

HIC ine gee1ignete Anleitung, Riten un ollzüge verstehen un aus SAaNZCM
Herzen teilnehmen können;
Ure die Beobachtung der liturgischen Gesetze.

Das en ın Ausbildungsinstitutionen soll insgesamt VO Geist der Liturgie epragt selin.
Welt- un:! Ordenspriester, die hbereits In der Pastoral atıg sind, sollen mıt „Aallen geeigneten
itteln“ (SC 18) unterstutzt werden,

damit S1e das eigene liturgische Iun besser verstehen,
selbst eın liturgisches en führen un:
dieses mıt den anvertrauten Gläubigen teilen.

Die Konzilsväter bezeichnen die liturgische Bildung ZUT Förderung der umfassenden tatıgenTeilnahme aller Gläubigen als Hauptaufgabe, des „treuen Verwalters der Mysterien Gottes“
(vgl. 19) Dabei gilt CS deren er, Verhältnisse, Art des Lebens un: rad der religiösen
Entwicklung ZAHT: berücksichtigen un nicht 1Ur UtC das Wort unterweisen, sondern
gerade auch HT das eigene eispie (vgl. 19)

Teil des grundlegenden ersten apitels der Liturgiekonstitution efasst sich mıiıt der FOr-
derung des liturgischen Lebens In der DiOzese und 1n der Pfarrei (Nr. Al 42)

Die Liturgiekonstitution hebt den Vorbildcharakter der Liturgie ın der Kathedralkirche her-
VOIL, weil dort der Bischof als erster Hırte seiner DIiOzese umgeben VoO  - seinem Presbyte-
1um INM: mıt dem „SaNzZCN heilige Gottesvolk“ feiert, wodurch auf vorzügliche Weise
Kirche sichtbar wird. In den einzelnen (Pfarr-)Gemeinden vertreten Priester den Bischof,
weil ‚nich immer un nicht überall In eigener Person den Vorsitz über das gesamte olk

1m INn VOoON „Amt  ‚66 vgl PACIK: Laien un Liturgie, 465-466
Übersetzt wird offıcium gemeinhin mıt „Pflicht“. Zur Übersetzung un: Verwendung VON offıcium
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seiner Kirche führen Annn  €6 (S 42) Dem unsch des Konzils gemä soll diese Beziehung des
1SCNOIS seinen (Gemeinden ebenso WI1e der Sinn der Pfarrgemeinden un ihrer Versamm-
Jung ST Sonntagseucharistie 1mM Denken un Iun des Klerus un: der Gläubigen gefördert
werden.

Teil des einführenden Grundsatzkapitels der Liturgiekonstitution nthält die Beschlüsse
des Konzils ZU!T Förderung der pastoralliturgischen ewegung (vgl 43 — 46) Es sollen
ionale Liturgische Kommıissionen erufen werden, 1ın denen Fachleuten Aaus Liturgiewissen-
SCHaTt, usik, sakraler Kunst und Pastoralwesen vertreten Sind. /Zu deren Unterstützung sol-
len pastoralliturgische Institute errichtet werden. hre Aufgabe ist CS, die pastoralliturgische
ewegung leiten “Uund die tudien un notigen Experimente fördern, WenNn immer

Anpassungen geht, die dem Apostolischen vorzulegen sind  C6 (SC 44) In der gleichen
Intention gilt CS 1n den Bistumern diözesane liturgische Kommissionen einzurichten ebenso
wWwI1e diözesane Kkommissionen für Kirchenmusik un für akrale Kunst, deren Zusammenar-
beit VO  z den Konzilsvätern ausaruckliıc hervorgehoben wird (vgl 46)

2.2Rahmenordnung Tfür die Priesterbildung 1978)
Die Herbstvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz VO 19.-22.9.1977 gab dem
Antrag auf Semesterwochenstunden Liturgiewissenschaft für die Ausbildung der
Priesteramtskandidaten statt.* Die Rahmenordnung für die Priesterbildung VON 1978 formu-
lierte auch die Studienziele für die Liturgiewissenschaft, €l wurde festgehalten, dass das

„Studienziel die Kenntnis VO  b Sinn, Wesen un: Vollzug kirchlicher Liturgie” se1l „Nabel
sollen die Bedingungen, Strukturen, Elemente, nhalte un Ausprägungen der Liturgie iın
ihrem geschichtlichen erden un ihrer gegenwartigen Gestalt erschlossen werden. Es soll
auch jene sprachliche, kommunikative un: asthetische Kompetenz vermittelt werden, die
für die Feler VO  } Gottesdiensten erforderlich 1st. Die künftigen Priester sollen efähigt WCI-

den, ihren liturgischen Dienst als Leiter gottesdienstlicher Versammlungen verantwortlich
vollziehen, In den verschiedenen Bereichen priesterlicher Tätigkeit das Verständnis litur-

ischen andelns erschlıelsen un: die Gläubigen ZUT Wahrnehmung ihrer Aufgaben ın
der gottesdienstlichen Feier hinzuführen. (Nr. 99)«5

DIie für die Priester konzipierten nhalte un 1ele für das tudium der Liturgiewissenschaft
gelten hier wenngleich nicht ausdrücklich gesagt faktisch auch für die Lalen, die den
Diplomstudiengang / das Magisterstudium eologie wählen Es ist das Jahrzehnt, ın dem
vermehrt Lalen die Fakultäten 7ANRE Ausbildung kommen un für die sich die hauptamtliche
Aufgabe in den Gemeinden als Pastoralassistent/in bzw. Gemeindereferent/in etabliert.
Weniger deutlich ist die Aufgabe der Ausbildung 1m Bereich der Liturgie für die Lehramts-
studien.

Bereits ın den Qıger Jahren tellte die Kommission „Curricula ın der eologie” grund-
sätzliche Überlegungen für das tudium Katholische eologie SKI d. die dem Westdeut-
schen Fakultätentag 19/3 vorgele wurden. Es ist dies eın ach w1e VOT programmatischer
un dealer Entwurf, auch Wenn heute weltere Disziplinen einbezogen werden mussen, die
damals für den Bereich des interdisziplinären Arbeitens nicht genannt worden n) W1e€e

Vgl ICHTER: Liturgiewissenschaft,
ICHTER: Liturgiewissenschaft, 56-57
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Linguistik, Judaistik, Kommunikationswissenschaften, Theaterwissenschaften un: Thea-
terpädagogik, eior1ı un Phoniatik, Religionswissenschaft und religiöse Volkskunde

23 Instruktion über die iturgische Ausbildung der Priesteramtskandidaten
(Kongregation Tür das Katholische Bildungswesen, 1979)’

Nachdem das /weite Vatikanische Konzil die Ausbildung der künftigen Priester LICU In 16
3908081 hatte, entfaltete sich 1MmM deutschen Sprachraum die angesprochene Diskussion
Inhalt un: Umfang der Liturgiewissenschaft 1n der Ausbildung der Priesteramtskandidaten,
anschliefsend auch der Lehramtsstudierenden ® Die Kongregation für den (GGottesdienst egte

Pfingstfest, dem Juni 1979, ine sogenannte Hilfestellung für die Bischofskonferenzen
VOI, die ın dieser Diskussion noch| nicht berücksichtigt werden konnte. Beabsichtigt sind
darin „Hinweise” un „Leitsätze‘, ach denen iın den Bildungsinstitutionen Verständnis und
tudium der Liturgie den heutigen Bedürfnissen angeDasst werden sollten. Klemens Richter
emerkt In der damaligen Diskussion: „Dieses Dokument ist bislang hierzulande ohl aum
ZUTr Kenntnis 3800001 worden.“”

In der Einleitung ird die (GIrosse Bedeutung der Liturgie In der Ausbildung der Priester
gesprochen un der Sinn des vorliegenden Dokumentes unter den aktuellen Umständen
beschrieben un: der WEeC. der Instruktion erläutert. ESs geht den doppelten Sinn der
liturgischen Ausbildung: (a) die praktische (mystagogische) Hinführung ZUT geordneten be1i-
CI (b) den wissenschaftlichen Unterricht der Liturgiewissenschaft als wichtige theologische
Disziplin.

Im BIT. wird e die Bedeutung des liturgischen Lebens ım Seminar unterstrichen un den
Seminaren die ege desselben aufgetragen ebenso wI1e die Hinführung dazu un die OrDxDe-
reitung der Alumnen für die zukünftige liturgische Aufgabe als Seelsorger. Daran schliefsen
sich (2) Ric.  iInıen für die einzelnen liturgischen Handlungen Messe un Verehrung der
Eucharistie, Stundengebet, Sonntag un: Kirchenjahr, Bulssakrament, eihen und ihre Vor-
bereitungsriten.

Im I1 Teil wird Die Liturgiewissenschaft als theologisches Fach dargelegt. In der (a) [ gemei-
HEN Richtschnur wird erinnernd festgestellt, ass .das Lehrfach Liturgie den notwendigen
und wichtigen ächern den theologischen Fakultäten den Hauptfächern rechnen
1st. Dann werden (b) Gegenstand und Ziel des Lehrfaches Liturgik efortert; den Zal-
sammenhang Von Liturgie und Glaubenslehre gehen soll, die pastoralen Gesichtspunkte
un! nicht zuletzt den fördernden ökumenischen Dialog. Im Abschnitt (C) Umfang und
Lehrmethode der iturgi. wird den Bischofskonferenzen die Aufgabe zugeteilt, die tudien-
ordnungen näher bestimmen, und zugleic gefordert, dass den Alumnen die liturgischen
Handlungen anschaulich dargestellt werden sollen ach ihren Texten, Riten un Zeichen Es
mMussen die Gebetestexte erklärt werden ach geistlichen un theologischen Gesichtspunk-

Vgl ICHTER: Liturgiewissenschaft,
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Instruktion. Im Anhang diesem Do-
kument wird eın Verzeichnis der e1ım Liturgiestudium behandelnden Fragen vorgelegt, das der
ben dargestellten Übersicht entspricht.
Vgl dazu die eiträage ICHTER: Liturgiewissenschaft, 46-—63; DERS Struktur und Aufbau, 9-—1
ICHTER: Liturgiewissenschaft, Hervorzustreichen 1st, dass uch das Dekret ber die Ausbildung
der Priester des /weiten Vatikanischen Konzils 1ın den Nrır. 4’ S, 16, 19 auf diese Aspekte Bezug
nımmt.
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ten auch in der Originalsprache un Berücksichtigung literarischer Aspekte DIie
Allgemeinen Einführungen sind erläutern un der entsprechende Umgang mıt den Hinweil-
SCI1 ZAT verantwortungsvollen „Ireien‘ Umgang miıt den orlagen. Der wichtige historische
Aspekt uUurie nicht Ürz kommen, da eın Zeugnis für die Anpassungsnotwendigkeit
der Liıturgle 1m aufTte der eıit se1 un: Anregungen gebe für Fragen der Inkulturation. DIie
Ostkirchen dürften nicht außer Acht gelassen werden, da diese VOT em Traditionen überlie-
fern, die bis ın die apostolische eit zurückreichen. Schlie{fßlic erkennt die Instruktion eine
Hauptaufgabe darin, das Wesen der SANZCH Liturgle theologisc. darzulegen, wobe:i Pascha-
mysterium un: Heilsgeschichte SOWI1E die rage ach den sichtbaren Zeichenvollzügen VO  o

entscheidender Bedeutung Sind. Darüber hinaus gelte C3S; das Verständnis der Gemeinde als
olk Gottes fördern, das Verbunden-Sein ın Einheit un: die Differenzierung in verschie-
ene Dienste.

Hıer erfolgt auch eın Verwels auf die Humanwissenschaften (Anthropologie, Soziologie,
Linguistik, vergleichende Religionsgeschichte Wa Dabei geht wen1ger darum, LIK.HE Fa-
cher einzuführen, vielmehr sollen In die bestehenden Fächer CKHE Fragestellungen aufge-
OININEN werden.

Im Anschluss daran werden (d) die Figenschaften des Professors der iturgi und das Ver-
hältnis der iturgi anderen Lehrfächern angesprochen, die Bedeutung (e) der Kirchenmu-
Ik und der kirchlichen Kunst unterstrichen Uun: auf die Notwendigkeit einer Ausbildung 1MmM
Bereich der e{ior1 un: der Kommunikation hingewiesen. Gefordert werden auch (£) die
praktische pastorale Einführung In den liturgischen Dienst (Ausbildungspraktikum) un ine
(g) gründliche Ausbildung einiger Alumnen In der Liturgiewissenschaft, wird die
liturgische Fortbildung der Priester nach dem Studium, da während des Studiums nicht alle
nhalte AdUS dem reichen Schatz der Liturgie entfaltet werden können. Der rasche andel der
gesellschaftlichen Bedingungen stellt eın welteres Argument dar.

Das SCHLUSSWort merkt d. dass alle diese Bemühungen dazu führen, dass die Priester
nachahmen können, Was S$1e vollziehen

In der olge dieses Dokuments der Bildungskongregation reflektierte Klemens Richter
Struktur und Aufbau des Studiums der Liturgiewissenschaft un egte 1ıne Übersicht VOIL,; die
1m Wesentlichen bis ZTE Überarbeitung aufgrun des Bologna-Prozesses Vorbild War.  10

Rahmenordnung tür die Priesterbildung VOT! 2003}!
(Deutschen Bischofskonferenz)

DIie Rahmenordnung der deutschen 1SCNOTe legt für die Ausbildung In Liturgiewissenschaft
Pflichtstunden fest, für Homileti Natürlich gilt E 1mM C haben, ass auch die

deren Fächer, insbesondere die biblischen, die Sakramententheologie, die Pastoraltheologie
un das Kirchenrecht, ihren Beitrag für die liturgische Bildung eisten. In der Übersicht des
Dokuments wird eine zweite Bildungsphase als Hinführung ZUrTF Ordination un als Einfüh-
rung in Leben un: Dienst des Priesters vorgestellt‘*: e1in Praxisjahr, ın dem sich menschliches

1() Vgl ICHTER: Struktur un Aufbau
19 Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung.
13

Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung, F} (Art 132)
Vgl EKRETARIAT DE  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung, 8291 (Art
145-162)
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Reifen, theologische Bildung un pastorale Befähigung wechselseitig edingen sollen Fur
diese eit wird den besonderen ufgaben die Liturgie betreffend lediglich genannt,
äglich die FEucharistie mitzufeiern und das Stundengebet verrichten, nach Möglichkeit In (:e-
meinschaft. Unter den pastoralen Befähigungen sind die Einführung In den Dienst der Leitung
liturgischer Feiern, die Einweisung In die Aufgaben des Beichtvaters, vertiefende Einführung
und inübung In das Stundengebet, religionspädagogische und homiletische Ubungen SOWI1IE die
Vorbereitung auf Tauf- und Ehevorbereitungsgespräch angeführt. Im praktischen Einsatz stellt
sich die Aufgabe der regelmäfßigen und verantwortlichen Beteiligung der Vorbereitung,
Durchführung und Nachbesprechung Von liturgischen Feiern

DIe welitere Entwicklung beschreibe ich hier nicht mehr, weil S$1e der österreichischen Situa-
t1ıon nicht entspricht.

esen und Aufgabe der Liturgiewissenschaft
Den heutigen anı der Diskussion Wesen un Aufgabe der Liturgiewissenschaft fasst
einhar Mefßner INmMmMeEN ın seiıner 2009 1in zweıter überarbeiteter Auflage erschienenen
Einführung In die Liturgiewissenschaft.“ Meflflßner berücksichtigt ergiebig auch die Öökumeni-
schen Aspekte un Sichtweisen. Er charakterisiert Liturgiewissenschaft €]1 als historische,
systematische un: kritische Wissenschaft, deren Ihema der Glaube ist, deren Zugang die
vielen liturgischen Traditionen in Ost un: West sind, und deren wesentliches orgehen der
Kkommentar ist. Der Aspekt der Liturgiewissenschaft als praktisches theologisches Fach und
als praktische Reflexionswissenschaft ist ler weniger ausgefaltet, darf aber iın dieser Hinsicht
nicht unterbelichtet leiben.!

Das Fach Iturgie DZWwW. Liturgiewissenschaft Fakultäten und Hochschulen: Beispie!
der Katholisch-Theologischen Privatunıiversitat |ınz

Die Studienplanreform 2008 der Katholisch-1Iheologischen Privatuniversität Linz hat Zu

folgenden Studienplan Im Bereich Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie eführt. Die
Auflistung entspricht der VOIN der Kongregation für das Katholische Erziehungswesen ©=
bierten Studienordnung für katholische Fachtheologie, die orgaben für die Priesteramtskan-
didaten Die Werte der Bildungseinheiten werden iın angegeben‘“.
LITURGIEWISSENSCHAFT UN  — SAKRAMENTENTHEOLOGIE

Einführung 1n die Liturgiewissenschaft Theologische Grundlagen un Grundstrukturen
un Sakramententheologie des christlichen Gottesdienstes; Grundzüge der
(Grundkurs) Liturgiegeschichte; Liturgieverständnis des I1

Vatikanischen Konzils: liturgischer Raum

1’5
MESSNER: Einführung, 19—-34
Vgl dazu den uch bei MeflfSßner berücksichtigten Beitrag VOINl ZERFASS Gottesdienst als Handlungs-
feld, 30—-59

16 Eine Lehrveranstaltung mıt SWS AT 28 Kontakteinheiten:; Termine mıt tunden entspricht
In der egel Sie sind der Normalfall einer „Hauptvorlesung ; „‚workload‘ ZUT Erreichung des
Bildungszieles gemä ECTS-Logik insgesamt SS Stunden: ıne verpflichtende Basislektüre ist
darin einbezogen.
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Sakramententheologie* Biblische Grundlagen; die urchristliche Mahlfeier
Die Feiler der Eucharistie (Grundkurs) und ihre Entwicklung 1mM Lauf der Geschichte;

[JIIie Rahmenordnung hat der Liturgiewissenschaft Feiergestalt un Feiergehalt der Messfeier nach
mehr zugeordnet, die ich als Lehrstuhlvertreter ZUL Oorle dem ‚ä Vatikanischen Konzil: Aufgaben, Dienste
SUNng Eucharistie hinzugegeben habe. Eucharistie hat In 1N7z un besondere Voraussetzungen.damit SWS mehr als SONS' üblich:; der Philosophisch-
Theologischen Hochschule In Brixen trifit 1€es für die ge- DIie Vorlesung umfasst Lehreinheiten SCHN
meıline Sakramententheologie StPO Abs lit. d, zweıter Absatz.

Sakramententheologie I1 Biblische Grundlagen; Geschichte des Sym-
Theologie der Sakramente und Sakramentalien bol- und Sakramentsbegriffs; Theologie un!
(Vertiefungsmodul INE Fachtheologie) Mystagogıe der Sakramente un Sakramentalien,

dargestellt konkreten Beispielen ın Geschichte
un Gegenwart

Sakramententheologie I1L Ausgewä  e In vertiefender Weilise ausgewählte Ihemen AUS

sakramentliche Feiern folgenden Bereichen: Feiergestalt und Feijerge-
(Vertiefungsmodul Il Fachtheologie) halt der Initiation in Geschichte und Gegenwart;

Felern der Krankensalbung, der Umkehr un
Versöhnung; der Osterftestkreis:;: Stundenliturgie

Frele Angebote / Fächermodul Vertiefung
K3 SV} AG/ Ausgewä.  e Fragen AdUus 1tur- Vertiefende und weiterführende Beschäftigung
giewissenschaft un: Sakramententheologie durch wechselnd angebotene liturgietheologische

un: -praktische TIhemen (Wort-Gottes-Feier;
Tagzeitenliturgie)

SE / Liturgisches Proseminar ema, „Einen Menschen anziehen“
Musik un Gesang 1m Gottesdienst: Gotteslob:;Musik un ıturgıe (externer Lehr-

auftrag) Psalmengesang
Ausgewählte Fragen der Liturglewissen- nterschiedliche Ihemen (Z. Gehalt un (je-

schaft un:! Sakramententheologie stalt des Ehesakramentes mıt bes Berücksichti-
des Weihegebetes der Ehe)

PASTORALTHEOLOGIFE HOMILETIK URZBESCHREIBUNG DE  z BILDUNGSZIELE
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN

Homiletik
(Vertiefungsmodul RE Fachtheologie)

UÜbungen Im Priesterseminar

äahrend der eit 1m Priesterseminar geschieht die Hinführung "RÜRE Liturgie UTC die Feier
der unterschiedlichen liturgischen Formen, 1I1C Beteiligung der Vorbereitung un ÜUre
das ahrnehmen der liturgischen IDienste Daneben ibt weni1ge tunden ZUT UÜbung des
Gesangs (Gotteslob, Vorstehergesänge SOWI1eEe die Erfahrungen, die ın (Pfarr-)Praktika al  —
melt werden. Verantwortliche dafür sind beauftragte Fachleute Musiker, Sprachtrainer etc.)

Ich das nicht für ausreichend: Beli den liturgischen Übungen mache ich die Erfahrung,
ass Kommunikationstraining, Rhetorikübungen 1Ur bedingt vorkommen un: verstärkt
werden mussen.
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33 Pastorallehrgang /PLG] ehrgang Im Dastoralen Einführungsjahr: Liturgie / Homiletik
Kurzbeschreibung der Bildungsziele
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN HOMILETIK UE/ AG), BILDUNGSZIELE:
DIie Teilnehmer innen des PLG muüssen sich auf die Predigtpraxis einlassen: S1e bereiten iıne Predigt
VOIL,; halten die Predigt, welche anschliefSsend evaluiert wird.
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN LITURGIE UE} AG), BILDUNGSZIELE:

Meın Selbstverständnis für die iturgle und ihre Herausforderungen
Wıe beschreibe ich das Wesen der Liturgief
Was präagt ine gute Verantwortliche/einenuVerantwortlichen für die Liturglef
Welche besonderen Fähigkeiten sollen / mussen gefördert werden, ıne Jebendige un! geme1n-
schaftliche iturgie fördern? „Mitverantwortung‘”
Welche konkreten Schwierigkeiten Beobachtungen ibt es?Ö Was erwarte ich mIır als konkrete Hilfestellung?

DIie Wort-Gottes- Feier |WGF|
Wesen und Aufgabe der WGIF
Vorgabe un Auftrag: Das Feierbuch
Vorbereitung und gemeinsame Feiler unter Leitung der Teilnehmenden“ > A - A A P Evaluation und Auswertung

Die Tagzeitenliturgie
Wesen und Aufgabe der Tagzeitenliturgie 1mM Leben der Kirche und der Pfarrgemeinde
Struktur der Haupthoren Morgenlob und Abendlob
(Gemeinsame Feler unter der Leıtung der Teilnehmenden
Auswertung

Di1ie Leitungskompetenz
Persönlichkeitsbildnerische Voraussetzungen
Präsenz und Rhetorik
Dramaturgische Befähigung
Grundfragen der Inszenierung (Iheaterpädagogische Impulse)

DIie Andacht
Wesen und Aufgabe der Andacht nach dem Konzept Gotteslob Neu (2013)
Die einzelnen Elemente einer Andacht
Gestaltungsmöglichkeiten
Zielgruppenorientierte Gestaltung VON Andachtsformen
eitere Andachtskonzepte
Sakrament der Taufe und ihre Vorbereitung (Katechumenat, Taufgespräch)
Soziologische Gegebenheiten und pastorale Voraussetzungen
DIie Vorbereitung der Kindertaufe (Taufgespräch)
Das Katechumenat für Erwachsene als Idealfall der Taufvorbereitung un: die (tauferinnernde)
Einbindung der Gemeinde

E SCS
“r R or IA - DE a I S

DIie Feler der Taufe: Gestalt und Gehalt der Feler und ihrer einzelnen Elemente
Umkehr und Versöhnung 1m Leben der Gemeinde und in der iturgie (meine eigene Rolle als „Figur
einer / eines Versöhnenden‘), liturgisch un außerliturgisch

Die Sehnsucht nach versöhntem Leben
Vergeben (verzeihen) un versöhnen als Auftrag 1im Leben
Die christliche Dimension der Versöhnung (eschatologische Dimension) un eines versöhnten
Lebens
Außerliturgische Wege und Möglichkeiten der Versöhnung
Liturgische Gestalt der Umkehr, Bufse Un der Versöhnung
Gestalt un Gehalt der Umkehr- un: Versöhnungsfeier in der Gemeinde (Bulsfeier)ED E Das Sakrament der Versöhnung einzelne Verkündigungsauftrag und in seiner liturgischen Gestalt
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Liturgie mıiıt besonderen Zielgruppen, 7D Fernstehende, Altenheim, Frauenliturgie, Trauerliturgie

Gesellschaftliche Gegebenheiten und sozlologische Aspekte
iel und Aufgabe VON liturgischen Felern mıiıt Fernstehenden und Distanzierten
Wesenselemente VOoO  e liturgischen Felern mıiıt besonderen Gruppen
Erarbeitung VO  — Beispielen un: Auswertung

ıturgıe besonderen Anlässen un: ıIn besonderen Situationen, 7B Kleingruppen, Prozessionen,
uüch Andachten

ınn un Aufgabe
Tradition und Gegenwart
Wesentliche liturgische Elemente

Soziologische Gegebenheiten un: liturgiepastorale Voraussetzungen
Die Liturgie der Kirche steht immer 1mM konkreten Kontext der sozialen Bedingungen, der gesell-
schaftlichen Situation, der pastoralen Herausforderung und Aufgabe der Kirche un: der Sehn-
suchtssuche der Menschen nach ınn un Halt. nach TOS und Ermutigung.
IDIie einzelnen Schritte werden auf diese Bedingungen un Herausforderungen eingehen, diese
reflektieren, Zusammenhänge aufzeigen und Aufgaben abklären helfen

Liturgische Übungen ZUT DraxIis der ars iturgica

Ars liturgica (für Priester und Diakone, jeweils Ara age
Diakone Priester), Die uns liturgischen Felerns mit praktischen Übungen
Allgemeine Hinweise:
Bel den liturgischen UÜbungen geht darum, in allen Elementen un iın allem Iun der lturgie Chris-
LusgegenWwart (vgl. ermöglichen. Das ist der Auftrag und zugleich der hohe Anspruch,
dem Wesen der iturgıe genugen, in allem durch ihn, mıiıt ihm un in ihm Liturgie gestalten
un ZUuU erfahren. Dabei stehen Sinngehalt und Sinngestalt der jeweiligen Feler leitend VOTr Augen.
[DIie Herausforderung ZU authentischen Handeln und ZUT Praägung der existentiellen Dimension der
iturgie sind VOIN entscheidender Bedeutung.
Die Einbindung aller liturgischen AÄmter, Dienste un: ufgaben ist dabei selbstverständlich mitzu-
denken, damit Letztverantwortliche der Liturgie allen Verantwortlichen Gemeinde, AÄmter, Dienste)
ihren Raum, ihre Bedeutung und ihren Handlungsauftrag überantworten.
Konkrete Schritte:

Iheaterpädagogische Übungen ZUE rage der Präsenz, der etorik, der ewegungs- und
Handlungsabläufe
UÜbungen und mystagogische Deutung VON Haltungen (Stehen, Sitzen, Gehen Schreiten, Gebets-
haltungen, Knien, Prostratio, Segensgestus,
Umsetzung der liturgischen Vorgaben (Rubriken) aus der Sicht der Leıtung
Übung der liturgischen Vorsteherelemente (Einzug, Eröffnung, Begrüßung, Bußakt, Sonntägli-
hes Taufgedächtnis, ()ration (Ritus), Leıtung des Allgemeinen Gebetes,
Hıier liegt der Akzent auf der jeweils entsprechenden Kommunikationssprache.
Anleitung ZU Wortgottesdienst unter Reflexion der einzelnen Elemente
Gabenbereitung: Handlungsabläufe, mystagogische Deutung, Sprachvollzug, (Gestalt der (3Ja-
ben, Gabenprozession, A.)
Hochgebet: rhetorische UÜbung, mystagogischer Zugang und liturgietheologische Reflexion der
einzelnen Hochgebete
Der Kommunionteil mıt seinen Elementen und Herausforderungen (Fragen des Kommunilon-
empfangs, des würdigen Umgangs und Audrucks,
Entlassung als re1gn1s (Mitteilungen die Gemeinde, Sendung, usammenfassendes Wort VOT
dem degen Abschluss des roten Fadens, degensgestus,
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Mystagogischer Blick auf den Handlungsauftrag ZUTLT rage der Stimmigkeit und Wahrhaftigkeit
liturgischen Handelns Liturgietheologische Reflexion der einzelnen Übungselemente ZUT Entspre-
chung VO  > Gestalt und Gehalt liturgischen Gestaltens
Achtsamkeit für das Gesamtereignis „Liturgie” unfter Einbindung aller Dienste und Aufgaben, 1NS-
besondere uch der musikalischen Elemente

Anmerkung:
Immer wieder merken diesen Übungen d dass s1e diese „WI1e Exerzitien“ erleben, weil die
praktischen Übungen verbunden mit der rage nach der Christusvergegenwärtigung dies mıt sich
brächten.

rıester aQUs anderen |aändern und die Urs liturgica

1ne besondere Gruppe tellen die Priester dar, die aus anderen Ländern ın 1NSeTE Diözese(n)
kommen. Die Herkunftsländer bZw. kirchlichen Ausbildungsstrukturen sind sehr unter-

schiedlich, damit auch die theologischen, ethischen un sozialen Voraussetzungen (Asien
Indien, orea; Afrika Nigerla, Kenla; Südamerika Bolivien, Brasilien: Ekuropa:
olen, chweden, Slowenien, Slowakei). In der 10zese 1N7z gibt CS Bemühungen ZUT

Förderung der UT'S liturgica durch olgende Ma{ißnahme
a) Persönliche un pfarrliche Begleitung
b) Sprachbefähigung (1=2 re Sprachkurs
C) Teilnahme Pastorallehrgang (Lehrgang 1mM pastoralen Einführungsjahr)

Kurs ZUT Begleitung VO  — Priestern aus anderen Ländern IPE Ordinaria
e) Teilnahme UuUrs ZUrT Befähigung ZU Bußsakrament

Liturgische UÜbungen UÜT'S liturgica.
DIie Akzeptanz ist unterschiedlich Nichteuopäer nehmen das Angebot in der ege
d Preister mıt europäischem Hintergrund fragen manchmal ach der Notwendigkeit (Z
Priester aus olen)

DIie Ausbildung der Ständigen Diakone!”

Als och schwieriger ze1gt sich die Befähigung C liturgischen Leitungsdienst bei der Aus-
bildung der Ständigen Diakone. Hier wird iıne eklatante pannung offenkundig: Einerseits
wird der diakonale Dienst idealiter iın den Bereich der pastoralen Carıtas verwliesen, ande-
rerse1ıts ist de facto Anteilgabe Leitungsdienst 1n den Pfarrgemeinden DZW. 1ın der 13=
turgle. Vor em 1m Bereich der Sakramente und anderer liturgischer Felern wird den I1a
konen vielerorts selbständiges Handeln überantwortet: aufTe, Irauung, Wort-Gottes-Feier

Sonntag, Begräbnisdienst. Die Ausbildungskonzepte für Diakone lassen nicht erkennen,
dass iıne „ausreichende“ Vorbereitung für diesen Bereich statthindet: Homiletik un
Kenntnis der eiligen Schrift, Sakramententheologie, Liturgik, praktische Übungen, E1N-
führung ın die Tagzeitenliturgie fehlen fast ZUTr Gänze.

Im re 1998 en die Kongregation für den Klerus un die Kongregation für das Ka-
tholische Bildungswesen gemeinsam Grundnormen für die Ausbildung der Ständigen 14AKO-
Ne SOW1Ee eın Direktorium für den Dienst und das en der Ständigen Diakone erlassen.'® In

17 Vgl KACZYNSKEKI:! Kommentar, 81
18 KONGREGATION FUR DAS KAT  HE BILDUNGSWESEN: Grundnormen:; KONGREGATION FUR

DE  Z KLERUS: Direktorium.
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den Nr. 79-88 beschreiben die Grundnormen die nhalte einer dreijährigen Ausbildung, die
VON den Bischofskonferenzen erarbeiten und beschlieflßsen selılen, darunter auch für die
Liturgle, die Verkündigung un die pastoralen Herausforderungen.

Die Österreichische Bischofskonferenz hat 2010 iıne Rahmenordnung für den Ständigen
Diakonat In Österreich verabschiedet,; *” die anschliefßsend In den einzelnen 10zesen über-
OININEN un: angepasst wurde. In dieser Rahmenordnung el bezüglich liturgischer
Dienste des Diakons un Das Dienstamt des Ständigen Diakons 1m Abschnitt Diako-
Nıe der 1turgie:

Quelle un Höhepunkt des Wirkens der Diakone ist un bleibt der Dienst der Feier
der Eucharistie. „Der Diakon empfängt das Weihesakrament,; als Amtsträger ın hierar-
chischer Gemeinschaft miıt dem Bischof un den Priestern der Heiligung der christlichen
Gemeinschaft dienen,“ freilich nicht, indem das eucharistische Mysterium vollzieht,
sondern indem ar die Heilswirkung des Kreuzes, Ww1e s1e gerade gegenüber den
Schwachen, den Armen un Ausgegrenzten Urec den Dienst der Nächstenliebe verkörpert
wird, darstellt Darın unterscheidet sich der DIienst des Diakons VOI dem des Priesters.

Der Diakon assıstiert hei der Eucharistiefeier und den anderen Gottesdiensten dem Bischof
oder Priester entsprechend der liturgischen Ordnung. Dem linden oder einer anderen
chwache leidenden Tlester 1st dabei eine besondere Hilfe en der feierlichen Verkün-
digung des Evangeliums obliegt dem Diakon das Formulieren der Fürbitten der Gläubigen.
Mit dem Bischof un: dem Priester ist CT ordentlicher Spender der eiligen Kommunion. Er
teilt S1e während oder auch aufserhalb der Eucharistiefeier aus un bringt S1e als Wegzehrung
den Kranken. Ihm obliegt auch die Leitung etwaiger Wortgottesfeiern Sonntag, WEn kein
Priester ZUT Verfügung steht Mit dem Bischof un! dem Priester 1st der Diakon ordentlicher
Spender der Taufe. Er ann ZALT: Assıstenz der kirchlichen Irauung beauftragt werden. Der Dia-
kon verrichtet das Stundengebet un:! leitet das olk Gottes diesem Gebetsdienst ach
der Vorgabe des Benediktionale leitet die ihm zustehenden Segnungsfeiern. Dem Diakon ist
auch die Feier des Begräbnisses anvertraut

DIe vorgeschriebenen liturgischen Gewänder Sind: Albe, ola un Dalmatik, WE der
Diakon assıstiert; iın en anderen Fällen Chorkleidung, gof. auch ola un: uvlale

Abschnitt der Rahmenordnung widmet sich der Ausbildung ZU Ständigen Diakon,
behandelt die Ausbildungszeit.

Für die Diakonenausbildung sollen bereits bestehende theologische oder religionswissen-
schaftliche Institute und Einrichtungen 1n den Regionen genutzt werden, nicht zuletzt
dort ebenfalls Öösterreichweite Lehrgänge für Bewerber un: Kandidaten durchzuführen. Vor
der Absolvierung des eigentlichen Ausbildungsprogramms 1st ıne theologische Grundaus-
bildung verlangen, die für den Bereich der Österreichischen Bischofskonferenz mindes-
tens die Absolvierung des „Iheologischen Fernkurses“ vorsieht.

Das Ausbildungsprogramm I1N1USSs für alle Bewerber wenigstens drei re dauern, un: ‚WarLr

zusätzlich ZUT vorbereitenden ase:; unabhängig davon, dass auf TUN:! VO  a anrechenbarer

DE  Z KLERUS: Direktorium.
ÖSTERREICHISCHE BISCHOFSKONFERENZ: Rahmenordnung für den Ständigen Diakonat. Die ÖOster-
reichische Bischofskonferenz hat iın ihrer Vollversammlung VO Q Marz 2009 die Österreichi-
sche Rahmenordnung als ıne entsprechende atıo nationalis für den Ständigen Diakonat escNlo0s-
SCI1 un dem Apostolischen Stuhl entsprechend der Bestimmung 455 (AAC ZUT Recognitio
vorgelegt.
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Vorbildung einzelne Bewerber VOI einzelnen Veranstaltungen dispensiert werden können.
I iese eit iın der Ausbildungsgemeinschaft 1st für die mMenscnhliche un spirituelle Formung
VONN großer Bedeutung. [Jas Ausbildungsprogramm soll auf die menschliche, geistliche, theo-
logische un: pastorale Dimension des Diakonats vorbereiten. Spezielle diözesane Ric  inıen
erganzen diese allgemeinen Ausbildungsziele.
Inhaltlich umfasst die Ausbildung der Ständigen Diakone die menscnlıiıche Bildung
die spirituelle Formung 32 die theologische Ausbildung SOWI1E die pastorale AUS-
bildung bei der die besondere Aufmerksamkeit bei den eigentlichen diakonalen Be-
reichen jeg Auf Grundlage des Katechismus der Katholischen Kirche sind olgende wel
Dimensionen der lehrmäfßigen Ausbildung vermitteln: (1) eine grundlegende Kenntnis
1m Bereich der theologischen Hauptfächer un: die Befähigung, ber den eigenen Glauben
Rechenschaft abzulegen; (2) ausreichende Kenntnis über die Gesellschaftsverhältnisse und
ihre Veränderungen SOWI1IE die Befähigung ZUT ANSCINCSSCHECN Inkulturation des Evangeliums.
DIie einzelnen Diözesen konkretisieren ihre Ausbildungsordnungen je ach Bedingungen
ihrer 10zese un ach Akzentuierung des Verständnisses des diakonalen Dienstes In INall-

chen Diozesen gibt CS eiıne eigene Ausbildungsordnung für Leitende Von Wort-Gottes-Feiern,
welche auch VOINN den Diakonen genutzt werden kann, sich ın diesem Bereich die erfor-
derlichen Fähigkeiten anzuel1gnen. Ebenso gibt CS Lehrgänge für den Begräbnisdienst, die auch
VOIN Diakonen absolviert werden.

Allgemein ann gesagt werden, ass die verfügbare eıit für die unterschiedlichen notwen-

igen nhalte nicht ausreicht, eine verantwortete Ausbildung gestalten können. Ver-
schiedene nhalte kommen ın diversen Ausbildungen nicht VOI, Tagzeitenliturgie, Prak-
tische UÜbungen, konkrete Hinführung un Beschäftigung mıt einzelnen liturgischen kFelern,

Taufgespräch un Taufteier (theologisch-mystagogische nhalte, historische Hıntergrun-
de USW.)

Ausbildungsordnung tfür die Dastoralen Dienste PastoralassistentInnen Lalen

Wer aufgrun einer / ihrer Ausbildung un: UTC Sendung aufgrun der aufweihe, also die
€e1l Zu gemeinsamen Priestertum durch Taufe, Fiırmung un Eucharistie, beauftragt ist,
seıinen ihren Beitrag ın der Verantwortung für den Gottesdienst und ZAU EG Leitung des (1ottes-
dienstes SOWI1E des damit zusammenhängenden Verkündigungsdienstes eisten, bedarf der
dafür vorgesehen Ausbildung. uch diese Ausbildungswege ussten evaluiert werden.

iturgie Im verantwortlichen Zusammenspie!l aller Dienste, der
Befähigung der emenmnde MIt ihren lensten als eigentliche ragerin der Iturgie

Gottesdienst wird VO  - der Versammlung 1m Zusammenspiel er Rollenträ-ger 1InN-
Ne  - Kın Bildungsziel 111US$5 se1nN, dass das Zusammensbpiel der liturgischen AÄm-ter
un Dienste gelingt. Dabei sind in Blick nehmen: (a) die Gemeinde als die eigentliche Irä-
gerin der Liturgie (Amt |offıcium und Berechtigung 1US| aufgrund der Taufweihe); (b) die
ordinierten Leitenden als Letztverantwortliche (Bischof, Priester, Diakon); (©) aufgrun der
Taufweihe beauftragte Leitende (Wort-Gottes-Feier, Tagzeitenliturgie, Kinderliturgien, a
(d) die liturgischen Dienste 1mM musikalischen Bereich (Kantor/in, Psalmist/in, Chorleiter
I Organist/in, Chorsänger/in, Instrumentalist/in; (€) die Lektoren / Lektorinnen:; (f) OLY-
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then; (g) Ministranten / Ministrantinnen:;: (h aufserordentliche Kommunionhelfer/innen:;: i)
Mystagogen / Mystagoginnen; (j) Mesner/innen,
Bel en liturgischen Amtern un Diensten sind jene Haltungen fördern, die tun en
mıt Authentizität, Individualität, Wahrhaftigkeit, enNnNeıt, Kommunikationsbereitschaft
un -fähigkeit.

Bildungsauftrag Ttür alle IIturgischen Dienste A S Hleibende Aufgabe

a) ildungs- un Weiterbildungsangebote In Verantwortung der professionellen LAnr
gieexperten, die aufgrund der Bildungsziele in der Ausbildung dazu efähigt seın
müssten.“
das Wesen der Liturgie vermitteln: liturgietheologische Grundsätze umsetzen (vgl.
5—12);

C) die einzelnen Sakramente un sakramentalen ollzüge vermitteln;
gute un gelingende liturgische Feler als bildender un prägender Ört:

e) Christusmysterium vermitteln un: Taufberufung Öördern ın em die Christusge-
genwart ZUrT Erfahrung bringen die Erfahrung ermöglichen;

{) 1m „ekklesiasterion‘ Charismen entdecken un fördern:
g) Charismen ın die Liturgie als vorzüglichen Ort der Gottesbeziehung hineinnehmen:

Liturgische Predigt
1) Zusammenführung verschiedener Kunste
)) Qualitätssicherung der aKAISC gefeierten Liturgie;

Mangelerscheinungen, Missbrauchsfragen, Katechetisierung, Banalisierung, Dilettan-
t1sSmus, Wortlastigkeit, Ersatzelemente nichtliturgischer Art (Z nichtbiblische exte);
Gefährdung des Wesens der Liturgle;

m) Ars celebrandi normenkonforme Feler der Liturgle.
as raucht der „Dienst der Leitung“”? Ausbildungskonzepte In einzelnen Jjozesen

Ich habe für die mIır gestellte Aufgabe ZUT Erkundung der liturgischen Bildung un: Ausbil-
dung des Klerus die DiOozesen des deutschsprachigen Raumes angeschrieben. Trhalten habe
ich Antworten aus relativ wenigen, nämlich aus ZWOLNIT, DIiozesen. Dieser Befund macht deut-
lich, ass

die Ausbildung ZU liturgischen Vorsteherdienst ın den ordentlichen Weg der Pries-
terausbildung integriert ist,
und dass wen1g reflektierte Ausbildungskonzepte spezie für den Bereich Liturgie
gibt.

Es annn aber auch festgestellt werden, dass C655 viele Überlegungen gibt ZUT UT'S celebrandi, AT

rage der Befähigung und der Kompetenz des Priesters bzw. der Leiıterinnen un Leiter VO  -

Gottesdiensten zZAT Vorsteherdienst. Zahlreich sind die Publikationen ZUFE UATS celebrandi 1m
katholischen un evangelischen Bereich.“! Ich möchte ın diesem Kontext jedoch hervorhe-

Vgl dazu OLGGER: Standards und die TIThesen VOINl KLUGER: „Denn eın Sanz bestimmtes Können
BALTRUWEIT: Von der Idee ET Inszenlerung; BAUMGARTNER: Liturgie un: Leiblichkeit:; BIEGER:
Mut ZU Ritual; BIERRITZ: Gottesdienst als „offenes Kunstwerk”; DERS Erlebnis Gottesdienst;
DERS Spielraum Gottesdienst: BLANCHARD: Ars liturgica; CENTRO DI PASTORALE EITURGICGA
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ben, dass die UT'S celebrandi*“* erganzt werden 111US$5 mıt der sehr viel Weiteren Sichtweise einer
UT'S liturgica“, da 1mM Vorsteherdienst mehr als die persönlichen Fähigkeiten und die
„handwerkliche Kunst“ des Vorsteherdienstes geht. Ziel I1USS$S seıin eine umfassende Befähi-
gung der SaNZCH Gottesdienstversammlung ZUT ftrommen, tatıgen un: fruc  aren Feler.

USDIIC und Herausforderung
Auf Zukunft hin ist c5 wichtig, Defizite und Schwächen SOWI1E Desiderate In Ausbildung un
Praxis wahrzunehmen un ammeln un darüber mıt den Ausbildungsverantwortlichen
1NSs espräc kommen. Liturgische Kommıissionen un die Liturgiereferentinnen un -1C-

ferenten ollten sich gemeinsam aIiur engagleren, dass liturgische Weiterbildungsangebote
ichtung Persönlichkeitsbildung gehen un Asthetik im Sinne einer umfassenden kulturellen
Bildung berücksichtigen (Z.B auch Lıiıteratur un iturgie). Dazu bedarf eines völligen
Neuansatzes, eines grundsätzlich Konzepts der liturgischen Ausbildung, das 1M Mit-
einander VON Priestern, Diakonen un Pastoralassistentinnen angelegt ist und ın der urch-
führung externe Fachleute miteinbezieht.

|ıteratur

ALTRUWEIT, Frıitz Von der dee ET Inszenierung, in Für den Gottesdienst 2004, 12=))
AUMGARTNER, (0] iturgie un: Leiblichkeit, 1n Heiliger 1enst 4{() 1976, 143164

FRANCESE (Hg.) Ars celebrandi: DEUTSCHES LITURGISCHES INSTITUT Hg‘) Leben deuten: EHAM:
Erleben, 6-1 EMIG Lebendige ıturgle; ENZNER-PROBST!: „Brot und Rosen‘: FRIEBERGER: Ars
celebrandi: FRIEDRICH: Liturgische KOrper; EHRING: (jestus des Glaubens:; GLADE: Kultur des Fel-
GINS; GRÖZINGER: Gottesdienst als Kunstwerk: DERS Asthetik: HAHNE: De rte celebrandi; HAU-
NERLAND Mystagogle; JOHNSON Ars liturgiae; KABEL: Inszenlierung; DERS Inszenierung Kasua-
lien; DERS Sprache des Körpers; LIE: Prasenz:; KRANEMANN: ewegung; KUNZ: Wır alle spielen
Iheater; UNZLER: Liturge se1n; UTZNER: lturgıe als Performance: LAMBERTS (Hg.) „ATrs cele-
brandi”; LEUBE!: Rolle Maske Person:;: MARTIN: Predigt und iturgle; MEYR-BLANCK: Authen-
1zıtat; DERS Dramaturgie; DERS Gottesdienst; DERS Wie lehren WIFr lturgle; DERS Inszenie-
rUuNg; MILDENBERGER (Hg.) Gottesdienst un Dramaturgie; NEIHENJUIS: iturgie lernen; NICOL:
Gestaltete Bewegung; PENNER: Wenn Gebet ewegung wird; PICHLMEIER: Lex orandı lex vivendi:
PIRCHER: Iheater des 1tus; PLUSS (Hg) Körper Kulte; DERS Gottesdienst als Textinszenierung;
EIER-PÜUSss Liturgische Dramaturgie; POWER: GIRM); AMMEN-ZWEIG: „Knigge'; DERS He-
bendige Prasenz; REIFENBERG: Gottesdienst un das Dramatische; DERS Liturgieästhetik; ICH-
TER:! Liturgisches Handeln; DERS Dramaturgie; ROTH: Theatralik:; SABERSCHINSKY: Ars celebrandi:
SAUER: unst; SCHMIDT-LAUBER: Gesten; DERS ewegung; SCHILSON / HAKE (Hg.) Drama „Got-
tesdienst”; CHILSON: Gottesdienst fernsehgerecht inszenleren; SCHMEISER: Bildung; SEQUEIRA
Spielende ıturgle; DERS Körper- und Gebärdensprache; DERS Wiederentdeckung; DERS Gebär-
densprache; STOLLBERG: Rechtfertigung des KOrpers; SUDBRACK:!: Verherrlicht ott 1ın Leib:
OLP unst, Gottesdienst feiern; WENZ Körpersprache 1m Gottesdienst.
Vgl die Ausführungen ZUT Ars celebrandi Signaturen eiınes vielgebrauchten Begriffes im Buch VO  ,

23
RENTSCH Ritual un Ritualität, PE
PIRCHER: Theater des Rıtus Hier erwagt der utor 1m Prolog das Verhältnis zwischen der uns des
Felerns (ars celebrandi) und der uns der iturgie insgesamt un fragt, Was die Liturgie dabei VOIN
der uns des eaters lernen kann Dieser rage geht erwägend auf über 1 000 Seiten nach un
sucht Antworten aus eologie und Theaterwissenschaft, -praxI1s und -pädagogik: bedenkenswerte
Impulse. Ich konnte mıt dem uTtfor dieses Buches uch selbst liturgische Übungen mıt Priestern
unternehmen, die als fruchtbare Impulse für die Praxıs erfahren wurden.
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BIEGER, Eckhart: Mut ZU Ritual DIe Kunst des Feierns. Kevelaer 2008
IERRITZ, Karl Heinz: TrTIieDNIıs Gottesdienst. 7Zwischen „Verbiederung” un Gegensbpiel: E

turgisches Handeln 1m Erlebnishorizont, 1ın Wege Zu Menschen 48 1996, 488501
ERS Gottesdienst als ‚offenes Kunstwerk“? 7ur Dramaturgie des Gottesdienstes, 1n Pasto-

raltheologie 75 1986, 2358—3/3
ERS Spielraum Gottesdienst. Von der „Inszenlerung des Evangeliums” auf der liturgischen

ühne, 1in Erfahrungsräume. Theologische Beiträge VDE kulturellen Erneuerung. unster
1999 (Rostocker Theologische tudien

LANCHARD, Yves-Marie, Ars liturgica. l’arte SerV1Z1IO della liturgia. Magnano 2072
GCENTRO DI PASTORALF LITURGICA FRANCESE Ars celebrandi guida pastorale pCI un arte del

celebrare. Magnano 2008
EUTSCHENS LITURGISCHES NSTITUST Ho en deuten Glauben feiern. Irier 2007
EHAM, Markus: Vom Erleben AB Verstehen. DIie Bedeutung gottesdienstlicher Erfahrung

für die liturgische Bildung. 1n Liturgisches ahrbuch 2005, 96—1
EMIG, Norbert Lebendige Liturgle. Liturgische Grundlagen un: praktische Gestaltungshilfen

(nicht ur) für Kirchenmusiker. Mainz 2001
ENZNER-PROBST, Brigitte: „Brot un: Rosen.“. Liturgiedidaktik als Aufgabe pastoraler Aus-

un:! Fortbildung: Konsequenzen AaUus der liturgischen Praxis VO  - Frauen, 1ın Evangelische
Theologie 2002, 1071

FRIEBERGER, RKupert Gottfried: Ars celebrandi Von der Kunst des Feilerns der Liturglie. Drei-
zehn Briefe einen Weihekandidaten Steinbach der eyr 2001

FRIEDRICH, Markus: Liturgische Körper. Der Belitrag VOIN Schauspieltheorien un: -techniken
für die Pastoralästhetik. Stuttgart 2001 (Praktisch-theologisches andDuc 54)

GEHRING, Hans Ulrich Der Gestus des Glauben ber das mimetische Vermögen als Aufgabe
der praktischen eologie. In Zeitschrift für eologie und Kirche 100 2003, 24127260

LADE, Winfried: Kultur des Felerns aAars celebrandi, In eiliger DIienst 2001, 234527249
GRÖZINGER, Albrecht Der Gottesdienst als Kunstwerk, 1n Pastoraltheologie 1987/, 443453
ERS Sar Asthetik des Gottesdienstes, 1n us1ı un: Kirche A0 2000, 164173

AHNE, Werner: De arte celebrandi oder VO  aD der Kunst, Gottesdienst feiern. Entwurf e1-
NeTr Fundamentalliturgik, reiburg ase Wien

AUNERLAND, Winfried Mystagogie, liturgische Bildung und Feierkultur. /u bleibenden
Aufgaben der Liturgiereform. München 2005

EKRETARIAT DE EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Instruktion der Kongregation für
das katholische Bildungswesen über die liturgische Ausbildung der Priesteramtskandida-
ten. Juni 979 onnn 1979 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 14)

JOHNSON, are Ars liturgiae. Worship, aesthetics and prax1. ESSayS ın honor of Nathan
MC Chicago 2003

ABEL, Ihomas: Die Sprache des Körpers 1m Gottesdienst, 1n ZGP 3, Gütersloh 999
ERS Z praktischen Inszenierung des Gottesdienste Gütersloh 2002 (Handbuch Liturgi-

sche Präsenz
ERS Zur praktischen Inszenierung der Kasualien. Gütersloh 2007 (Handbuch Liturgische

Präsenz
ACZYNSKI,; Reiner: Theologischer Kkommentar ZUr Konstitution ber die heilige Liturgie X-

Crosanctum Concilium, 1ın ÜUÜNERMANN, Peter / HILBERATH, Bernd Jochen H2)) Herders
Jheologischer Kommentar An /Zweiten Vatikanischen Konzil Band 2 O27



Liturgische Bildung Hauptamtlicher — Urs liturgica als bleibende Aufgabe 123

KLIE, Ihomas: Prasenz un: Präasentation. Liturgie als performatives Handeln, 1n Artheon-
Mitteilungen FTA 2006, D

LUGER, lorian „Denn eın Salız bestimmtes KOönnen handelt sich hier, eın Wer-
den und Wachsen (Guardini). Ihesen liturgischer Bildung In der Erwachsenen-
bildung, in ÄCHILLES, ark / ROra Markus (He) Iheologische Erwachsenenbildung
zwischen Pastoral und Katechese. Grundlagen Arbeitsfelder Perspektiven. OstAildern
2014, 195—210

ONGREGATION EU DAS KAU BILDUNGSWESEN Grundnormen für die Ausbil-
dung der Ständigen Diakone, 1n ONGREGATION FUR DAS KATHOLISCHE ILDUNGSWE-
SEN / ONGREGATION FU DE  Z LERUS Direktorium für den Dienst un das en der
Ständigen Diakone. Hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. onnn 998 Ver-
lautbarungen des Apostolischen Stuhls 132): 71266

ONGREGATION FÜUR DE  Z LERUS Direktorium für den Dienst un: das en der Ständigen
Diakone, 1n Kongregation für das Katholische Bildungswesen / Kongregation für den KI2:-
D  N Direktorium für den Dienst un: das en der Ständigen Diakone. Hg Sekretariat
der Deutschen Bischofskonferenz. OnNnn 1998 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
132), 67-13L1.

KRANEMANN, Benedikt Hg.) ewegung raucht Beweger Die liturgische Feier zwischen
Sachgehorsam un Normengehorsam, 1n Liturgisches ahrbuc 43 1993, 6—-159

KUNZ,; Raph Wir alle pielen Theater. Der christliche CGottesdienst als religiöse Inszenierung, 1n
eım Wort Kommunikation 1ın Gottesdienst und Medien Zürich 2007, 8595

KUNZLER, Michael Liturge seıin Entwurf eiıner AÄArs celebrandi Paderborn 2009
KUTZNER, Hans-Jürgen: Liturgie als Performance? Überlegungen einer künstlerischen AÄAN-

näherung. Leipzig 2006
LAMBERTS,; OZe (Hg.) „AÄrs celebrandi“. The art celebrate the liturgy; l'art de celebrer la

liturgie. Leuven 2002 Textes et etudes liturgiques 17)
LEUBE, ernnar: Maske Person. Erfahrung mıt „Echtheit“ aufder Bühne un: iın der

Liturgie, 1n Werkbuch Liturgische Präsenz ach Ihomas Gütersloh 2002, 854972
MARTIN, Gerhard Marcel Predigt und Liturgie asthetisch. Wahrnehmung Kunst Lebens-

kunst. Stuttgart 2003 (Christentum heute 6)
MESSNER, einhar: Einführung ın die Liturgiewissenschaft. Paderborn überarb usga-

be 2009
MEYR-BLANCK, Michael: Authentizität, Form, un: Bühne Theatralisc inspirierte Liturgle,

1n Pastoraltheologie 2005, 134-145
DERS DIie Dramaturgie VOIN Wort und Sakrament. Homiletisch-liturgische Grenzgänge 1im

ökumenischen Horizont, 1n Pastoraltheologie 2007 160—
DERS Gottesdienst Dramaturgie un TIieDNıs Einführung und theoretische Grundle-

gung, 1n Ihema Gottesdienst 2001;, 51
DERS Inszenierung un Präsenz. wel Kategorien des Studiums der praktischen Theologie,

11 Wege ZU Menschen 1997, RN
DERS Wie lehren WITFr Liturgie® Der Gottesdienst als Zentrum praktisch-theologischer [)i=

daktik, 1n Liturgie lernen und lehren Aufsätze ZABDE Liturgiedidaktik. Leipzig 200 1) 141 149
MILDENBERGER, Irene He.) Gottesdienst und Dramaturgie. Liturgiewissenschaft und Thea-

terwissenschaft 1m espräch. Leipzig 2009 (Beiträge Liturgie un Spiritualität 23)
NEIHENJUIS, Jörg Liturgie lernen und lehren Aufsätze ZUr Liturgiedidaktik. Leipzig 2001
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ICOL; Martın Gestaltete ewegung. Zur Dramaturgie VON Gottesdienst un: Predigt, 1n 11
turgıe lernen un: lehren Aufsätze Z Liturgiedidaktik. Leipzig 2001 (Beiträge ZUT pir1-
tualität 151= 163

ÖOSTERREICHISCHE BISCHOFSKONFERENZ Rahmenordnung für den Ständigen Diakonat in
Österreich, 1ın Amtsblatt der Österreichischen Bischofskonferen 51 201001557

AGIK; Rudolf: Lalen un: Liturgle, 1n Rıtzer eorg (Hg.) „Mit euch bin ich Mensch...“. Fest-
schrift anlässlich des 60 Geburtstages VOI Friedrich Schleinzer 15 Innsbruck / Wiıen
2008 (Salzburger theologische tudien 34 261477

EIER-PLÜSS, Martin: Liturgische Dramaturgıie. Dialogische Aspekte für Gottesdienste, 1n
eiım WortgKommunikation 1ın Gottesdienst und Medien. Zürich 200/, Y—8

PENNER, Ingrid: Wenn ewegung wird. Tänze ZUT für Gottesdienst, Erwachse-
nenbildung un: Schule Innsbruck 2006

PICHLMEIER, Andrea Lex orandı lex vivendi: liturgische Bildung un: Lebenserfahrung.
TIhesen aus religionspädagogischer 1C. 1n Liturgisches Jahrbuc 2005, 8295

PIRCHER, annes Bendetto: Das Theater des Rıtus e arte liturgica. Wien 2010
LUSS, David (Hg.) Körper Wahrnehmungen VO  3 Leiblichkeit iın eologie, Religi-

OIl5- un Kulturwissenschaft. Zürich 2007 (Christentum un Kultur
DERS Gottesdienst als JTextinszenierung. Perspektiven einer performativen Asthetik des

Gottesdienstes. Zürich 2007 (Christentum un Kultur
OWER, David oel GIRM an beyond. Ihe AT'S celebrandiı, 1n Liturgical Ministry

2011 ISt
AMMENZWEIG, Guy Kleiner liturgischer „Knigge“. Berlin Bielefeld 2002

DERS Lebendige Präsenz 1mM Gottesdienst eine andere Art, ıturgıe lernen. E1ın Bericht
AaUus der Ausbildungspraxis. Rheinbach erzDacC. 1997/ (Gelebte Religion).

REIFENBERG, ermann: Gottesdienst un das Dramatische. Perspektiven 7ARE Verhältnis F1
turglie Darstellungskunst Theater. an Ottilien1983 (Liturgie un Dichtung).

DERS Liturgieästhetik. Feler des „Heiligen” 1m Magnetfeld des „Schönen Perspektiven,
Ausprägungen, Differenzierungen. 1n Archiv für Liturgiewissenschaft 1984, S

RENTSCH,; Christian: Ritual un Ritualität. ıne empirische Studie Z gottesdienstlichen
Handeln des Priesters 1n der Messfeier. Regensburg 2013 (Studien ZUT Pastoralliturgie 35)

RICHTER, Klemens Die Liturgiewissenschaft 1im Studium der eologie heute, 1n Liturgi-
sches Jahrbuch 1982,; 46-63

-DERS Liturgisches Handeln un: gottesdienstlicher amn iıne Verhältnisbestimmung aus

katholischer ıe heute, 1n aum un Ritual Kirchenbau un (GGottesdienst 1ın eologi-
scher und asthetischer 1C Göttingen 1995, 54712756

Ders.: Struktur un Aufbau des Studiums der Liturgiewissenschaft, 1ın Liturgisches Jahr-
buch R 1982, Q=F

RICHTER, laf: Dramaturgie un: Mystagogie. Die Bedeutung des dramatischen Charakters
der Liturgie für die liturgische Bildung, 1n Liturgisches Jahrbuc 2006, US— 113

ROTH, Ursula: Die Theatralik des Gottesdienstes. Gütersloh 2006 (Praktische eologie un
Kultur 18)

SABERSCHINSKTY, Alexander: Ars celebrandi es 1L1UTr Theater? iıne liturgietheologische
Besinnung auf Gehalt un Gestalt uUuLNlseIer Gottesdienstfeiern. ürzburg 2072 (Die Wahr-
eit meıl1ner Gewissheit suchen)
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AUER, alp. DIe Kunst, Gott feiern. Liturgie wiederentdecken un: einüben. München
996
Konstitution über die eiligen Liturgie „5acrosanctum Concilium ; 1n Die Dokumente des
/weiten Vatikanischen Konzil Konstutitionen, Dekrete, Erklärungen. Lateinisch-deutsche
Ausgabe, herausgegeben VOINN etier Hunermann (Herders 1heologischer Kkommentar ZU

/weiten Vatikanischen Konzil,; reiburg 2004 (Sonderausgabe DE
SCHILSON, Arno Den Gottesdienst fernsehgerecht inszenieren?® DIe Verantwortung der Fa

turgıe angesichts des „Medienreligiösen , 1in Stimmen der eit 214 1996, 534-546
CHILSON, InOo HAKE, oachim (Hg.) Drama „Gottesdienst“ zwischen Inszenlerung un

Kult Stuttgart 1998
CHMEISER, Norbert Liturgische Bildung ın der PraxIı1s. Liturgieseminare 1im Bistum unster,

1n Liturgisches ahrbuc. 1996, ET 129
EQUEIRA, Ronald Spielende Liturgle. ewe-gung neben Wort un Ton 1m Gottesdienst

eispie. des Vaterunsers. Freiburg TE
-DERS Liturgische Körper- un Gebärdensprache als Ihema der Semiothik. Möglichkeiten

und Grenzen. Berlin 19972
ERS ber die Gebärdensprache 1m Gottesdienst. 1n Zeitschrift für Gottesdienst un: Pre-

digt 991 2426
ERS ber die Wiederentdeckung der Bewegungsdimension In der Liturgle, 1n Concilium

1980,.
CHMIDT-LAUBER, Hans Christoph: Gesten / eDarden Liturgische, 1N: Theologische Realen-

zyklopädie XX (1984) I5 255
DERS Liturgische ewegung, 1n IRE XT 1991, 401= 406;

EKRETARIAT DE EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ He)) Rahmenordnung für die TI1e-
sterbildung. 1.1.2004 onn 2004 Die deutschen Bischöfe 73)

STOLLBERG, Dietrich: Rechtfertigung des Körper. Zur Körpersprache 1mM Gottesdienst ıne
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p(Dri tür den Glauben Tagzeiltenliturgie
„Liturgie Im espräch“”, 25 —)7 Januar 2015 In Fischingen (CH)

In den etzten Jahren ist eın ren: hin TELT: Tagzeitenli- NOEBEMI HONEGGER
ıs1 Master-Studentin 58 derturglie beobachten Gläubige abonnieren monatlich

erscheinende efte WI1Ie das „Je Deum oder das „Magn1- Katholisch-ITheologischen Fakultät
der Un Ivers] at Fribo ULEficat  CC Persönliche Gebetszeiten en einen wichtigen

Stellenwert, aber auch Tagzeitenliturgien In Pfarreien
gewinnen Bedeutung. Immer mehr Menschen zieht CS für ein1ıge Jlage 1ın eın Kloster. S1e
wollen mitleben, mitbeten un genießen den Rückzug iın das klar strukturierte Klosterleben

ist Unterbrechung des ages, Entlastung VO Alltag un kommt eiıner Verschnauf-
U: gleich. Beten bedeutet, eın 1IC Freiheit erlangen. Dies dringt stärker 1Ns Bewusst-
se1ın der Gläubigen und ann er als Anknüpfungspunkt für liturgiepastorale Bemühun-
SCHh werden. wird aber nicht automatisch Zzu „SPÖIit für den Glauben“.
Damit esS dazu kommt, braucht ein1ges Vorbereitung un Vorarbeit, aber VOT em
raucht Cc5 Mut, den Aufbruch in eın aktives Gebetsleben als einzelne/r WI1Ie auch
als Pfarrgemeinde. Deshalb en das Liturgische Institut der deutschsprachigen chweiz
un das Institut für Liturgiewissenschaft der Universitaäat reiburg 1mM VUechtland 1m Rahmen
der Tagungsreihe „Liturgie 1MmM espräch‘ dazu eingeladen, ber die aktuellen Herausforde-
FrUuNscChH der Tagzeitenliturgie diskutieren, ber NEUC und kreative Formen un: Modelle
nachzudenken, die PraxIıs unter Einbezug der ökumenischen Dimension reflektieren un
gemeinsam NECU aufzubrechen hin einer erfüllten Gebetspraxis.
radıvon der Kirche WEeILWEeI

Das gemeinsame Beten ist seıt jeher wesentlicher Bestandteil des christlichen Lebens un:
entscheidender USdarucC christlichen Glaubens. Bereits die Apostelgeschichte berichtet VO
mehrmals täglichen der Christen. Auch die frühesten christlichen Quellen wWw1e Zu

eispie die Traditio Apostolica en die Bedeutung der persönlichen Schriftlesung auch
fßerhalb gemeinschaftlicher Anlässe hervor un: bezeugen einen Gebetsrhythmus 1m aufTtfe
des ages Elemente der Gebetszeiten bereits damals Schriftlesungen, biblische (Jesäan-
SC, Psalmen un: Gebetselemente des Vorstehers. Der geschichtliche ogen, der VOIN Prof. Dr.
Martin Klöckener SCZOBCN wurde, machte deutlich: Menschen, die ler un heute Tagzeiten-
liturgie beten, verbinden sich nicht 1Ur mıiıt Betenden ın der anzen Welt, sondern reihen sich
auch eın in die jahrhundertealte Tradition der Kirche

Bereits 1ın der Spätantike wurde die Tagzeitenliturgie VOL em 1mM Westen monastisch
überformt. Das führte einem ückgang der Teilnahme der Lalen. Gleichzeitig ahm die
schriftliche Normierung ihren Lauf un: fand iıne Art Höhepunkt 1m Brevier, das als Spiegel
der Frömmigkeitspraxis 1mM Spätmittelalter gelten an ach dem Konzil VON TIrient
1563 wurde das römische Brevier verbindlich für die Nn römische Kirche. Darın wurde
der Gedanke des gemeinschatlichen ollzugs gänzlic aufßer Acht gelassen un das tunden-
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gebe wurde ZU Standesgebet der erıker schlechthin Dieses Verständnis 1e sich bis 1INs
20 Jahrhundert. Es wurde erst HC die Liturgische ewegung ın rage gestellt und durch
die Liturgiekonstitution des /weiten Vatikanischen Konzzils aufgebrochen. Jetzt gilt die JTag-
zeitenliturgie wieder als des SaNzZcCh Gottesvolkes. Miıt diesem Paradigmenwechsel ist
unls bis heute der Auftrag gegeben, einen Mentalitätswandel aller Beteiligten herbeizuführen,

unterstutzen un voranzutreiben und die nliegen der Reformdokumente 1n der Praxı1ıs
durchzusetzen.

„Das S$Stundengebet soll den Tag und alle menschlichen Tätigkeiten eiligen  d AES 11)
Die Allgemeine Einführung 1Ns Stundengebet pricht In Nr. I} VON der heiligenden Funktion
un: Wirkung des Stundengebets. Christinnen un Christen en ın der pannung zwischen
‚schon jetzt“ und AnOocCh nicht‘; s1e erleiden die Spannung der eıit zwischen der Auferste-
hung Christi un seıiner Wiederkunft Miıt Christus kam (Gott un damit das eil in die Welt,
un doch erfahren WITr jeden Tag wieder eue Mühsal und rleben die eit auch als Unheils-
zeıt Im wird aber das Heil, das och nicht ollkommen verwirklicht ist, erfahrbar.
Betende tellen die ZEIt: die S$1e VON Giott empfangen, in dessen Gegenwart un geben ıne
entsprechende Antwort auf dieses Geschenk des Schöpfers. In diesem Moment kreisen Be-
tende gedanklich nicht sich selbst, sondern öffnen sich auf eIWAaSs unendlich Gröfßeres hin
un verleihen ihrem ank un: ihrer Freude Ausdruck

Darın hat die Tagzeitenliturgie einen besonderen Stellenwert, WI1Ie Dr Gunda Brüske eut-
ich machte. Die Tageszeit, verstanden als eın eschen Gottes, wird unter dessen Nna:
gestellt und nicht Jlänger 1C die täglich Schwierigkeiten definiert. Dadurch entsteht
eın VerhältnisZ Tag, aber auch den Tätigkeiten, die 1m aufTte des ages verrichtet
werden. Die Tagzeitenliturgie zeichnet sich UT ihre Regelmäfßigkeit aus Ihr ritueller CHa:
rakter un! die Vertrautheit der Form un der Texte bringen Entlastung für die Betenden und
führen sS1€E un ihre Tageszeit ın eın Aufgehobengein In Gott

„ICH werde Von diesem Psalm NIC abgeholt, ich in Ich werde erwartet  &1

Das Herzstück des Stundengebets Ssind die Psalmen Damıiıt s1e aber den Jlexten gehören,
die Vertrautheit schaffen oder die mıt den Worten Christa Reichs den Betenden
INUSS dieser eın gewIlsses Ma{f{s Vertrautheit mıiıt den Psalmen mitbringen. In den Diskussi-
Onsrunden wurde thematisiert, ass die Fremdheit der Psalmtexte in der pastoralen Arbeit
eın Hindernis darstellen annn Miıt anderen Worten: Menschen, die die Psalmen kennen un!
S1e schätzen gelernt haben, werden anders die Tagzeitenliturgie herangehen oder VON ihr
erührt werden. Den Gläubigen verschiedene Zugänge diesen Gebetstexten vermitteln,
ist daher ;ohl ıne der Hauptaufgaben der pastoralen Arbeit Die Vertrautheit könnte um

eispie. dadurch entstehen, dass die Antwortpsalmen 1n der Messe öfters verkündet werden.
kinen wichtigen Zugang für bereits aktiv Betende hob Gregor Brazerol OSB ın seinem

Vortrag hervor. Es ann einem tieferen Verständnis der Psalmen dienen, den konkreten
Psalm 1ın einen größeren Kontext stellen. em eın Psalm als Teil des Psalters, als Teil
des en Testamentes un der aNZCH Bibel gelesen wird, können auch schwierige Jlexte Neu
verstanden werden. Im Rahmen des Stundengebetes ist CS wichtig, dass die Psalmen nicht

REICH: Evangelium, /rn nach BUDDE: Gemeinsame Tagzeiten, 246
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W1  HLE über die verschiedenen oren 1m autTe des ages verteilt Sind. Ein iInnerer Ar
sammenhang zwischen der Tageszeit un dem entsprechenden Salm, aber auch zwischen
den Psalmen innerhalb VOIL Laudes, Vesper eiCc. ann erkannt werden und einer
Akzentuierung der Otscha: der lexte führen

[)as Kols der Kirche IS aCcC der Sanzen christliche Gemeinde“ AES 270)
Das nliegen der Liturgiereform des /weiten Vatikanischen Konzils, das Stundengebet als

des SaNzZeCH Gottesvolkes wiederzubeleben, ist bis heute 1908088 ungenügen verwirklicht.
Dazu gehört, die Feier der Tagzeitenliturgie stärker 1M Alltag der Pfarreien etablieren.
Dr. Josef-Anton betonte, dass Formen des Tagzeitengebets einen klaren USdAruC der
kirchlichen Gottesdienstvielfalt und i1ne Bereicherung für das liturgische en einer Pfarrei
darstellen Es handelt sich eın offenes un OTMeNnNtliches el das 1Ire seline Zugäng-
iıchkeit auch ungeübtere Beterinnen un: Beter zx Mitbeten inlädt oder Pfarreiangehörige
In die Verantwortung einbindet. Die Feier der Tagzeitenliturgie annn ZU dealen Ort der Er-
fahrung einer Gemeinschaft 1mM werden. Betende erfähren bedingt Urc die Kontinul-
tat und die Regelmässigkeit, dass s1e einmal stärker VOIN der Gemeinschaft werden,
eın anderes Mal mehr die Tragenden Ssind.

Fur die praktische Durchführung sind leicht handhabbare Modelle notwendig, die sich
1MmM Idealfall verschiedene Situationen lassen. Potenzial bieten die vielen Gestal-
tungsmöglichkeiten der Gebetszeiten. SO lässt sich e1ın en ea mıt einem Luzernar
verbinden. Der Einsatz VOIN Kerzen und Weihrauch spricht unterschiedliche Sinne und
schafft einen uen Zugang ebet, obpreis un: Bitte In diesem Zusammenhang War

die Reflexion der Praxiserfahrungen eın wesentliches Moment der Tagung Es wurden die
folgenden drei Modelle diskutiert: das Bonner Mittagsgebet, der Stundengebetstag ın Elgg

un: die OomVvesper ın St. Gallen, auf die ich 1mM Rahmen dieses Berichts 1mM Folgenden
näher eingehe.

Domvesper In St Gallen

Auf der JTagung War die Domvesper 1ın St Gallen sehr präasent: Barbara alser, die diesen
Gottesdienst se1it mehreren Jahren organisatorisch betreut, und Bischof Markus Büchel gaben
1ın einem Abendgespräch Einblick ın die Tätigkeit In St Gallen Auch 1mM weılıteren Verlauf der
Tagung Walr die Domvesper immer wieder Ihema. en Dienstag en treffen sich viele
Menschen 1m St. Gallener OM , 1mM Zentrum dera ZUuU Die Domvesper ist breit
abgestützt: S1e wird in usammenarbeit zwischen Pastoral- un: Kirchenmusikteam gestaltet
un VO SaNZCH Pfarreiteam mitgetragen, indem s1e VOINl verschiedenen Pfarreimitarbeiten-
den abwechselnd vorbereitet wird.

Das Modell der offenen City-Kirchen scheint ein erfolgreiches Konzept se1ln. Auch ent-

sprechende ngebote im Basler unster erfreuen sich SrOSSCI Belie  eit, W1e ST. Dr Doris
Kellerhals berichten wusste. Die City-Kirchen profitieren VO ihrer Lage 1m Herzen der

un: verfügen me1lst über relativ TOSSC personelle Ressourcen. S1e geben Menschen In
ihrer Mittagspause oder ach Arbeitsschluss aum ZU Durchatmen un! erreichen mıt ih-
LECIN Angebot Gläubige, die nicht zwingend den Teilnehmern klassischer Sonntagsmessen
gehören. Im Fall VON St Gallen ist die gute personelle Ausstattung 1mM Bereich der Kirchen-
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musik die Voraussetzung für eine fruchtbare Zusammenarbeit un für eine aufwändige
sikalische Gestaltung.

Es ist klar, dass kleinere Landpfarreien iıne Sahız andere Ausgangslage bezüglich Standort
und Personal en Im KreIls der Referenten fehlte leider jemand, der diesen Erfahrungsbe-
reich vertreten konnte. Erfahrungsberichte VON Teilnehmenden zeigten aber, dass auch mıt
einfachen Mitteln die Feler der Tagzeitenliturgie möglich 1st. Hervorzuheben ist, dass eine
grofße Nomvesper nicht mehr oder weniger wert ist als ıne kleine Gebetsgemeinschaft, die
sich iın die weltweite Gemeinschaft der Betenden einreiht. Natürlich ist 1ne Chance, ın
mancherlei Hinsicht aufwändigere Felern anbieten können un VON den Möglichkeiten
einer professionellen Gebetsgestaltung un: -leitung profitieren. Andererseits bergen klei-

Gebetsinitiativen andere Möglichkeiten und Chancen aktiven un kreativen Mitgestaltens
un: Mittragens durch Lalen.

Okumene

Prof. Dr. Urs VON AFX un ST. Dr. Doris Kellerhals berichteten VON der Situation iın der
christkatholischen un der reformierten Kirche In beiden kirchlichen Gemeinschaften spiel-
ten un: pielen die Tagzeiten bis heute eine untergeordnete 1mM gottesdienstlichen Leben
der Pfarreien. Gleichzeitig gibt CS Bestrebungen, diese cArıstlıiıche Tradition wiederzubeleben
So wurden ZU eispie entsprechende Gebetsvorlagen In die jeweiligen Gesangbücher auf-
genommen‘ un gerade ın größeren tädten gibt auch VoNn protestantischer Seite verschie-
dene Inıtiativen ZUT Tagzeitenliturgie, die im Entstehen sind oder weiterentwickelt werden.

Einigkeit esteht darin, ass die Tagzeitenliturgie iıne Chance für ökumenische (Gottes-
dienste bietet, die längst nicht umfassend genutzt ist. Erfahrungsberichte zeigen, dass
bis jetz ın vielen tädten verschiedene ngebote paralle oder überschneidend durchgeführt
werden, ohne dass die Veranstalter VON einander wIl1ssen. E1ın Austausch, Koordination un
ın manchen Fällen KOooperation würden einen Beltrag ZUT ökumenischen ewegung
eisten.® Eın klares Zeichen für das Potenzial der Tagzeitenliturgie überhaupt, aber auch 1In-
nerhalb der ökumenischen ewegung 1st die Gemeinschaft VOI TAizı  e) die besonders Junge
Menschen anzieht un ihnen einen Zugang 7A3 Stundengebet eröffnet.

Perspektiven
Die Tagzeitenliturgie irg ohne Zweifel viele Chancen für die pastorale Arbeit Kreative
Gestaltung unter Einsatz liturgischer Zeichen (Kerzen, Wasser oder Weihrauch) ist sinnlich
ansprechend und erlaubt, dass viele Menschen 11re das erührt werden un anfäng-
liche Schwierigkeiten, wI1Ie die nicht immer einfache Sprache der Psalmen, überwunden WeCI-
den können. In City-Kirchen elingt Cc5 bereits heute, vielen Gläubigen einen Zugang ZUr

Tagzeitenliturgie ermöglichen. Kleinere Pfarreien stehen VOT der Herausforderung, mıt
wenigen Ressourcen auszukommen und 1m Bereich ihrer Möglichkeiten eın ansprechendes
Angebot chaffen Immer wieder kam die ngs VOT Überforderung der Seelsorgenden e1-

Vgl etwa Evangelisch-reformiertes Gesangbuch, Nrır. 555-623; Christkatholisches Gebet- un (Ge-
sangbuch, Nrır. 1—-9'
Vgl Z Bedeutung konfessionsübergreifender Gottesdienstversammlungen BUDDE: Okumeni-
sches Stundengebet, AA
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nerse1ts, aber auch der Pfarreiangehörigen andererseits ZUT Sprache. 1esem nliegen wurde
gehalten, dass den Gläubigen mehr zuzutrauen ist un das TO der betenden un

verkündigenden Kirche gestärkt werden 111US>5 Im Allgemeinen scheint CS notwendig, ass 1ın
den Pfarreien ein stärkerer Schwerpunkt auf das gelegt wird: ass einerseılts 1mM Alltag,
bei Pfarrei- oder Katecheseanlässen oder in Fırmgruppen mehr gebetet wird, un: anderer-
SEITS das vermehrt Gegenstand der Gemeindekatechese ist. SO ann ZU eispie In

gepragten Zeiten eın Predigtzyklus über das die Wichtigkeit desselben hervorheben
oder ine Pfarreiratssitzung mıt einer Vesper oder einer Komplet verbunden werden. DIie
ärkung der Gebetskultur legt die Grundlage für die Tagzeitenliturgie un: ann gleichzeitig
mıiıt der der letzteren 1im Pfarreialltag verankert werden. [Damıit die Tagzeitenliturgie
diese einnehmen kann, I1US$S die 116 ach infach andhabbaren Odellen der Tag-
zeitenliturgie weitergeführt werden. Musikalisch eingangıgere und zugänglichere Psalmodien
sind gewünscht, eın Zugang un: eın besseres Verständnis der Psalmtexte, auf denen
die Tagzeitenliturgie aufbauen kann, mussen gefunden werden und Gebetsformen, die auch
Jun. Menschen ansprechen, sind zukunftsweisend. In diesem Sinne hat die Tagzeitenliturgie
großes Potenzial, un miıt Mult un Kreativıtat kann gelingen,o S1e der Sp(U)rit des Cal
bens für einzelne, aber auch für Pfarreien 1st.

Resume

ine besondere Motivation, lieber heute als INOTSCH mıiıt dem Beten der Tagzeitenliturgie
beginnen, sehe ich darin, dass diese se1lıt Jahrhunderten das der Kirche darstellt un bis
heute auf der ganNzch Welt ebetet wird. ESs ann nicht oft betont werden, dass WIT uns

darin gleichermafßen mıiıt Philippinas, Australiern, Peruanerinnen un! Barundis verbinden
un den Iraum des einen weltumspannenden Gottesvolkes verwirklichen. [ieses Bewusst-
se1n gibt der Tagzeitenliturgie einen herausragenden Stellenwer 1m en der Christen und
Christinnen un öffnet die kleinen Gebetsgemeinschaften OT Ort hin auf das I1 Gottes
olk S1e ermöglicht jedem / jeder einzelnen Anteil nehmen, OVOINl eın altes Kirchenlied
pricht „Wie der Schimmer des Morgens die Erde geht, ist immer eın un: iImmer
eın Loblied wach, das VOT dir steht““*

|LIte atur

UDDE, JERBE Gemeinsame Tagzeiten. Motivatıon UOrganisation Gestaltung. Stuttgart
2013 (Praktische eologie heute 96)

ERS Okumenisches Stundengebet Motor der Einheit, 1n eiliger Dienst Z 220226
ebet- un! Gesangbuch der Christkatholischen Kirche der chweiz. Hg Bischof un Syn-

dalrat der Christkatholischen Kirche der chweiz. Band ase 2005
Gesangbuch der evangelisch-reformierten Kirchen der deutschsprachigen chweiz Zürich

1998
Katholisches Gesangbuch. un: Gesangbuch der deutschsprachigen chweiz Hg. 1im

Auftrag der Schweizer Bischofskonferenz. Zug 1998
EICH, Christa: Evangelium. Klingendes Wort Calw 1997 Calwer Taschenbbibliothek 63)

Vgl Katholisches Gesangbuch, Nr. 689 Der Tag, meın Gott, 1st LU  > vVELBANSCHCH, Gerhard Valentin
nach „Ihe day 'Ihou gavest, Lord, 15 ended“ VO  w} John Ellerton (1870/71).
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erıchte und NoUzen
dUus Iturgie Uund Liturgiewissenschaft

S Franziskus hetont die Errungenschaften der Liturgiereform

aps Franziskus hat Anfang Marz einer Eucharistiefeier ın der römischen Kirche UOgnissanti
vorgestanden un damit Paul VI erinnert, der hier 1965 als erster aps eine Messe 1n der
Volkssprache gefeiert hat Franziskus bezeichnete bei diesem Anlass die Entsprechung VOoN

Liturgie un en als eine en Zeiten gültige Forderung. Er arnte davor, die Frömmig-
eit VO alltäglichen Verhalten gegenüber den Nächsten isolieren: „Wir können nicht mıt
‚relig1iösen Huldigungen das en Was WIT dem Nächsten schulden, dem WITFr eine echte
Bekehrung schuldenF Franziskus sprach sich auch dagegen dUs, dass Gemeindemitglieder
während der Liturgie anderweitigen Frömmigkeitsübungen nachgehen, etwa dem Rosen-
kranzgebet.

DIe Verbindung VON Liturgie un: Diakonie ebenso WI1e die geistliche un rituelle Bete1l-
ligung der Gläubigen Gottesdienst gehörten bereits den nliegen der Liturgischen
ewegung.
re Befreiung der NS-Konzentrationslager

In einer gemeinsamen Erklärung Internationalen Jag des edenkens die pfer des
Holocaust (27 Jänner), dem Jahrestag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz, be-
zeichneten die katholische un die evangelische Kirche 1n Deutschlan Auschwitz als „CHME
offene un Körper der Menschheit“ un: betonten die Aktualität der Auseinander-
Ssetzung mıiıt der 071 In Österreich gab zahlreiche Veranstaltungen insbesondere
den Mai (Tag der Befreiung des Konzentrationslagers Mauthausen). Eın ökumenischer
Wortgottesdienst eröffnete Mai die Internationale Befreiungsfeier In der Gedenkstätte
Mauthausen. en diesen zentralen Gedenkveranstaltungen rief aufserdem die Erzdiözese
Wiıen A auf, dass für die „Lange AC der Kirchen“ 29 Mai „Jede Pfarre ihr Archiv
durchforsten un einen Programmpunkt (und se1 6S 1Ur eın schweigendes Gedenken) oder
eline Schautafel“ gestalten sSo Im Rahmen der „Langen Nacht“ So. jede Pfarre In einem

des Leidens der Opfer der 0a SOWI1E des Versagens der Kirche gedenken.
Dr. ohil gar 0oSse orherr verstorben

Am Maärz 2075 verstarb Dr. phil Edgar ose Korherr “ 1206:1928). Korherr Walr 976—
1996 Professor für Katechetik un Religionspädagogik der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der Universität Giraz. 966 bis 976 eitete das Katechetische Institut der Pädago-
ischen Akademie der Erzdiözese Wien. 962 bis 1968 War ST Fachinspektor für den Religi-
onsunterricht In Sonderschulen 1mM Bereich der Erzdiözese Wien. ugleic War bis 1971
Dozent für Katechetik der Ordenshochschule St Gabriel 1ın Mödling. Insbesondere durch



130 Lea Herberg

seıinen Einsatz für einen reformierten Religionsunterricht nach dem /weiten Vatikanischen
Konzil pragte die katechetische Landschaft ÖOsterreichs ma{sgeblich, wobei auch
die Liturglie einbezog. Korherr wurde mıt dem großen Ehrenzeichen für Verdienste das
Land Niederösterreich un dem Konturkreuz des Päpstlichen Silvesterordens ausgezeichnet.
Unsere Anteilnahme gilt seliner amıilie

Katholische Kirche, Iturgie und FErster Weltkrieg

Auch in diesem Jahr sich das edenken den Ersten Weltkrieg fort Insbesondere
ın Tirol gibt der hundertste Jahrestag des Kriegseintritts Italiens dazu Anlass SO erinnerte
der Innsbrucker Diözesanbischof Manfred cheuer die Kriegserklärung Italiens ÖOster-
reich-Ungarn 1MmM Jahr 1915 un betonte, dass die Erinnerung den Ersten Weltkrieg eın
„Heldengedenken , sondern eın Gedächtnis des Leidens se1l rieg verderbe un schädige den
Charakter der Menschen, cheuer.

Auch die verschiedenen christlichen Konfessionen un: ihre Seelsorger aufproblema-
tische Weise In den Ersten Weltkrieg un se1ine Legitimation involviert. assıve theologische,
institutionelle un: seelsorgliche Herausforderungen lösten innerkirchliche Erneuerungsbe-

au  N Auch für die Liturgische ewegung des Jahrhunderts WarLr die Kriegser-
fahrung eın zentraler Impuls. Im Rahmen der Langen Nacht der Kirchen zeigten eın Vortrag
des Journalisten Ernst Irost SOWI1E ine Ausstellung des Pius-Parsch-Instituts iın St Gertrud
(Klosterneuburg) die Bedeutung des Kriegs für den Theologen Piıus Parsch un: die VO  — ihm
begründete volksliturgische ewegung.
eue liturgische Formen Tür die Segnung gleichgeschlechtlicher aare SOWIE VOT)]
Partnerschaften Geschiedener

Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken ZdK) hat auf seiner Vollversammlung iın
ürzburg einstimm1g eın Papier für die Bischofssynode 1mM Herbst verabschiedet, das litur-
gische Formen für die Segnung gleichgeschlechtlicher Paaren ordert. Die Forderung ezieht
sich auch auf Partnerschaften Geschiedener. Auch iın diesen Formen gemeinschaftlichen Le-
bens werden Werte der sakramentalen Ehe gelebt, nämlich unbedingte Ireue un lebenslange
Versöhnungsbereitschaft, das Za

DIie katholische Ehelehre versteht se1lit dem Zweiten Vatikanischen Konzil die Ehe als Abbild
des Bundes, den Gott 1n Christus mıt den Menschen geschlossen hat Auf dieses Verständ-
N1Ss der Ehe als personale Konkretion des unverbrüchlichen Neuen Bundes grei das ZakK
demnach implizit ZUFÜCK indem e die Ireue als katholischerseits anzuerkennenden Wert
auch nicht-sakramentaler Formen gemeinschaftlichen Lebens bezeichnet. Kardinal einhar:
Marx SOWI1eEe der Passauer Bischof Stefan Oster kritisierten die Forderung des Z

D Alexander Zerfaß Professor für Liturgiewissenschaft In alzburg
Seit der Pensionierung VOoNn Prof. Rudolf Pacik 1m Jahr 2012 War der Lehrstuhl für Liturgiewis-
senschaft un: Sakramententheologie der Universität Salzburger vakant. Mit Oktober 2015
wird der Mainzer Liturgiewissenschaftler I3r Alexander Zerfafß Professor für Liturgie-
wissenschaft der Katholisch-Theologischen ın Salzburg.
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Münchener Kantorale. Werk- un: Vor- ach Formen geordnet: offene Formen (als
sängerbuch für die musikalische Gestal- Wechselgesang bezeichnet: für die Er-
tung der Messfeier. Erarbeitet VOIN Markus öffnung auch Kyrielitaneien KL) un LIie-
HAM, Bernward BEYERLE, Gerald FI- der I)a sich ZU Begleiten VON E1INZUg,

Michael EIGENHUBER un Ste- Gabenprozession sofern denn Prozessionen
phan Z1IPPE;, un Mitwirkung VOIN Rupert STAl  nden) und Kommunilongang offene
BERGER Hg VOIN der Abteilung Kirchen- Formen besonders eignen, werden diese bei
musik 1im Ordinariat des Erzbistums Mun- den Prozessionsgesangen VOT den Liedern
chen un Freising. esejahr München angeführt, beim Dankgesang ist UuMmMse-
Verlag Sankt Michaelsbund 2014 SBN ach dieser Übersicht gibt O-

978-3-943135-40-4 Hardcover (504 mıt tierte Stücke Die alte Auflage olg 1er dem
Zzwel Lesebändchen 38,50 Verlauf der Messe, die CUu«C bringt zuerst

Antwortpsalm un: Ruf VOL dem Evangelium,
as Münchener Kantorale die usga- dann andere Gesäange
be (199 996) ebenso wWw1e die 1U  3 aufgrund DIie Neuausgabe führt das bisherige Kon-
des Gotteslobs 2013 bearbeitete Neuaufla- zept fort un baut zugleic. aus S1e ent-

SC ist mehr als eın Behelf für Kantorin- hält reicheres Material für die Prozessi1i-
en / Kantoren un ore Es hat eher den Oonsgesange, schlichtes un: aufwendiges, oft
Charakter eines Werkbuchs:; diese Bezeich- 1in reizvollen Kombinationen verschiedener

Gattungen un HE: 7 B VON Gregorianik,NUNs erscheint jetzt auch 1m Untertitel. War
jeg eın besonderes Gewicht auf den 1mM- Liedstrophen un Psalmodie (Diese Stücke
INeTr vollständig notierten un mıt Gotteslob- sind beim Verlag auch als Einzelausgaben CI-

Kehrversen versehenen Antwortpsalmen hältlich.) DIe zusätzlichen Texte un Noten
un: Rufen ZU Evangelium, doch ist das ließen den Umfang freilich stark anwachsen:
übrige Proprium (inklusive Kyrie- 1ropen) Der Band 7ABR esejahr hatte bisher 360,
mıiıt berücksichtigt: 1E Vorschläge für Jeiz 504 Seiten. iıne andere Erweiterung
Gesäange AaUuUs dem Gotteslob, ausgehend VOINl beeinflusst den Umfang nicht Die odel-
den Tageslesungen, SOWI1eEe Urc komplette le für die Psalmodie wurden vermehrt,
Stücke Hinzu kommen Feler-Bausteine W1e 1T solche englischsprachiger Kommuni-
z B die Festankündigung Epiphanie, die aten (vgl. das Verzeichnis 473-478). Von
Irauermetten der Karwoche, die Karfreitags- den Antwortpsalmen sind 69 auf eine der
Passıion. Al das wird urc ausführliche ormeln eingerichtet.) ine Differenzierung
Register 1m Anhang (S 481-496) erschlos- ach Funktionen sehe ich ler allerdings
SC nicht DIie elodıen dienen sowohl für die

Die einzelnen Sonn- Dbzw. Festtags-For- Vortragspsalmodie (Antwortpsalm) wI1e für
mulare beginnen mıiıt der ine Nn Seite Prozessionsgesange.
umfassende Übersicht der esangs- Vor- Den Psalmen der Wortliturgie wird 1U  —_

schläge für das Proprium (die der E1 fast durchgehend, der Prozessionspsalmodie
teilweise i1ne neuartıge Begleitung (für (rturgische Taschenkalender des Deutschen

Liturgischen Instıituts übernommen hat) Bel gel oder andere Instrumente) eigefügt, die
jedem Element, aufßer natürlich bei den Ge- Bernward Beyerle entwickelt hat liegende
sangen der Wortliturgie, sind die Vorschläge Akkorde, „Klangräume” genannt. Früher
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hatte 11UT die Universal-Psalmodie Frıtz auf das Kantorenbuch ZAUR Gotteslob
Schieris 1ne notTIerTte Begleitung, und diese Eigenteile ÖOsterreich / Bozen-Brixen
als Anhang; vgl Münchener Kantorale. eSseEe- Stuttgart: Carus 20414
jahr 2003, DiIie tief liegenden un: uch das CHEeE Münchener Kantorale ist

die Melodie nicht zudeckenden Harmo- laut Verlagsprospekt (http://www.st-mi-
nıen stehen eweils Anfang eiInes Psalms:; chaelsbund.de/index.php?id=35) auf fünf
S1e sind miıt Buchstaben versehen, die ber anı angelegt: rel an: für die SONnNn-
den Psalmstrophen den Akkordwechse]l 1L1al- und Festtage der Lesejahre A- eın Band
kieren. Auf solche Weise lässt sich die SO- schlie{fslich„Heilige Besondere Anlässe“”,
lopsalmodie gut ausführen, selbst WEn die eın Ergänzungsband mıt Antwortpsalmen
rge VO Altarbereich weıt entfernt steht un dem Gesamtregister. Dazu kommt eın
Wer diese Klangräume nicht übernimmt, Schola-Buch, das welıltere CZ T mehrstim-
INas sich VON ihnen zumindest inspiırıeren mige Prozessionsgesänge enthalten soll.
lassen. Denn bei freirhythmischen (Jesän- ulserdem wird iıne Kantorenausgabe der
sch den Solisten-Part mitzuspielen hemmt ersten drei an angeboten, In der L1LUTr die
die textgerechte Deklamation. Von den Gesänge der Wortliturgie ohne Begleitsätze
Evangeliums- Versen enthalten tliche e1- abgedruckt Ssind.
HE ausgeschriebenen Begleitsatz, viele aber Mit einem Werkbuch recht umzugehen
Akkordbuchstaben, diejenigen besonderer macht Arbeit Man 1I11US$S die umfangreichen
Feiern mehrstimmige Vertonungen. Miıt Vorschläge wWw1e das Notenmaterial sichten
Begleitungen versehen sind 1ın der usga- un: daraus ezielt auswählen frühzeitig,
be 2014 auch die Kehrverse, un ZWar mıt damit Proben möglich sind; geht darum,
den vlerstimmigen Satzen des Orgelbuchs das rechte Ma{(ß Gesängen finden, 1nN-
zweckmälsig für Urganistinnen Organisten, nerhalb einer Feier unter verschiedenen
die Vorlagen brauchen. Die dreistimmigen Formen un Ausführenden abzuwechseln,
Orgelbuch-Sätze, 1m Zusammenwirken mıiıt Akzente setzen, Anlass un: (Gemeinde
ungeübten Sängerinnen  ängern hnehin berücksichtigen USW. Hinweise dazu gibt die
weni1g praktikabel, wird Ianl aum vermı1s- Einführung (S 5—-8, 1ler 6) Internet: http://
sen.) Der Kantorale-Band selbst ist TeINC www.gotteslob.de/index.php?id=30).

Jene, die sich auf solche Arbeit einlassendick, dass e 9 jedenfalls In Zustand,
auf dem Notenpult nicht offen bleibt Man Kirchenmusiker/innen, Kantorinnen Kan-
bräuchte jemanden zum uch-Halten andere Gottesdienst-Verantwortliche

Obwohl der Haupttitel gleich geblieben ist, werden dieses ompendium mıt (Jewinn
berücksichtigt die Ausgabe 2014(ff.) neben verwenden. So könnten der weithin auf Lie-
dem Stammtteil nicht 1Ur den Münchener der fixierte Gemeindegesang W1e überhaupt
Anhang des Gotteslobs, sondern ebenso den die musikalische Gestalt uUullseceTIer Messfeiern
Österreichischen Regionalteil un: den der HEUE Impulse erhalten.
Diözese Bozen-Brixen. Entsprechen VeI-

welsen die Vorschläge für Kantorenstücke Rudolf Pacik alzburg
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EHRENSPERGER, Alfred Der gottesdienst 1im LITURGIEREFERAT DER ERZDIOZESE WIEN
Appenzellerland un Sarganserland- Wer- (Ho.) Messe gestalten. Grundlagen un A
denberg Vor, während un ach der eIOr- mıiıt Vorschlägen aus dem Gottes-
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9 /8:3.)2790-17/7  . der Leitung VON Martın indelar. Inns-
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Liebe Leser1n, lieber Leser!

Tausende und Abertausende sind auf der Flucht VOT rieg un! Gewalt, festgefahrene
Krisen un schier unüberbrückbare Auseinandersetzungen un politische Konflikte
stellen u1l5 unversöhntes Leben mıiıt all seinen zerstörerischen Konsequenzen un
Abgründen mehr als deutlich VOL ugen Wır sehnen uns ach versöhntem Leben 1n
der weıten Welt und 1im persönlichen Umtfeld.
Versöhnung gehört ZU. Herzstück ullseIcs christlichen Glaubens: Denn ıIn Jesus
Christus hat ott die Welt mıit sich versöhnt. Er ist WI1e das Hochgebet Z
Ihema „Versöhnung“ ausdrückt die Hand, die ott den Sündern entgegenstreckt.
Er 1st der Weg, auf dem Gottes Friede uns kommt un: auf dem WITr ott und
zueinander finden
Der Dienst der Versöhnung ist eine Grundberufung der Kirche Jesu Christi un: be-
trifit alle Beziehungen des Menschen: sich selbst, 7A1 Mitmenschen un: den
Gemeinschaften, 1in denen lebt, AAA Geschichte, ZUT Schöpfung un in besonderer
Weise auch die Beziehung ott
Ist VO Versöhnungshandeln der Kirche die Rede, denken viele zunächst un:
allererst das Sakrament der Versöhnung in orm der Beichte, für das 6c5 bezeich-
nenderweise 1m deutschen Sprachraum bislang immer och eın Rituale gibt, SON-

ern 11UTr eiıne Studienausgabe AaUus dem Jahr 1974 Grundlegend geschieht Versöh-
NUNsS aber auch In allem anderen sakramentalen Handeln der Kirche, bei dem Gottes
versöhnendes Heilswirken ıIn die konkreten Situationen menschlichen Lebens hinein
vermiüittelt wird: VOIN der Taufe, dem Begınn versöhnten Lebens, ber die Eu-
charistie als Vorwegnahme der versöhnten Gemeinschaft mıiıt ott un:! untereinan-
der, bis hin ZU Leben 1m Angesicht Von Krankheit un: Tod
ber nicht 1L1UT in der Feier der Sakramente auflßsert sich der Auftrag ZAEN kirchli-
chen Versöhnungshandeln. Hier verdichtet sich DUr 1m rituellen Feiern, Was als
Grundhaltung In der Christusnachfolge wurzelt Die vielen verschiedenen Formen
un: Wege der Versöhnung, die sich ın der Geschichte des Christentums herausge-
bildet haben, sollen helfen, die Grundhaltung 1n den unterschiedlichen partikulären
Vollzügen Z Ausdruck bringen un:! realisieren.
Es ist Auftrag, In Antwort auf Gottes Versöhnungshandeln 1n Jesus Christus
miıtten 1n einer unversöhnten Welt Räume der Versöhnung eröffnen, eine Kultur
der Versöhnung pflegen.
Ein solcher osrundsätzlicher Zugang weiltet den Blick TOTZ aller Krise des Bufssa-
aments 1ın der derzeitigen orm der Beichte wird nämlich sichtbar, ass der Ver-
söhnungsdienst der Kirche auch heute geschätzt und gefragt ist und vielen unter-
schiedlichen Orten gelebt wird In diesem Sinn verstehen sich die sehr persönlich
als Erfahrungsberichte gestalteten eitrage ın unNnseTrTeN Ihemenheft als ausgewähl-
te Beispiele: Birgit Schopf, Seelsorgerin im Krankenhaus der Elisabethinen in Linz,
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schenkt Anteil Versöhnungserfahrungen Kranken- und Sterbebett Ferdinand
Kaineder kennt Heilung und Versöhnung, die als Geschenk zuteil werden können,
wenn Menschen aufbrechen und sich als Pilger auf den Weg machen. Den Geschenk-
charakter VOIN Versöhnungserfahrung betont Martın Werlen, emeritierter Abt 1m
Kloster Einsiedeln, In selinen persönlichen Gedanken Schuldig-Werden und Ver-
söhnung.

Martin Lintner, Moraltheologe der Philosophisch-TIheologischen Hochschule
iın Brixen, skizziert in einer Nachlese ZUT jährlichen Fortbildung für Beichtpriester
In der Diözese Brixen / Sudtirol Herausforderungen und Aspekte einer erneuerten
Beichtpastoral. Wie sich Wa räumlich verorten kann, wird erkennbar 1m Kon-
zept elines NEU gestalteten Versöhnungsortes In der Jesuitenkirche ‚Alter Do  3 in
LINZ, das Jesuitenpater Michael Mef{fßner vorstellt. Ingrid Fischert, wissenschaftliche
Assistentin der Theologischen Kurse ın Wiıen, entfaltet Gedanken einer Praxis,
die der individuellen krisenhaften Lebenswirklichkeit VOINl Menschen ansetzt und
diese sakramental-liturgisch ın die heilende Gottesnähe (zurück)begleitet.
Eingeleitet wird das Ihemenheft VON einem Grundsatzbeitrag VOINl Ewald Volgger
OT, Ordinarius für Liturgiewissenschaft ın L1INZ, der der rage nachgeht, WwI1e Versöh-
NUung überhaupt geschehen annn Als Antwort wird gelingende Beziehungserfahrung
erkennbar, die vielen verschiedenen Orten möglich ist Albert Gerhards, iturgie-
wissenschaftler in Bonn, nımmt Versöhnungsorte 1im eigentlichen Sinn des Wortes
in den Blick un: skizziert exemplarisch den Umgang mıiıt Beichtstühlen und künstle-
rische Neugestaltungen In Jungerer Zeit

Versöhntes Leben in Fülle erhoffen WIT für Freunde und Wegbegleiter, der‚g:n Tod WIT
betrauern mussen. Völlig unerwartet wurde Oktober Mag Armin Kircher,
Kirchenmusikreferent 1ın der Erzdiözese Salzburg und Österreichkoordinatör für das
(l Gotteslob, 1mM Lebensjahr mıiıtten AaUus dem Leben ger1ssen. Am Oktober
verstarb Winfried Glade SV D der se1ıt Maärz 1987 Mitglied der Liturgischen Kom-
mission für Österreich War und 1n mehreren Kommissionen und Arbeitsgruppen
der LKO arbeitete. Nur wenige Tage späater erreichte u1ls die Nachricht VO Tod VON

Jesuitenpater Hubert Dopf, der viele Jahre Vertreter der Österreichischen Kirchen-
musikkommission in der Liturgischen Kommission für Österreich WAäTr.

Möge Gott, der Herr ber Leben und Tod, s1e aufnehmen 1n die Schar der
Himmlischen Chöre, die allezeit das Gotteslob sıngen.
Ausführlichere Würdigungen dieser für das liturgische und kirchenmusikalische Le-
ben ın Österreich bedeutsamen Persönlichkeiten planen WITFr 1im nächsten Heft dieser
Zeitschrift. Schon jetzt finden Sie die Todesanzeigen und Parten auf unNnserer LICU Br
stalteten omepage: www.liturgie.at
Einen Start 1n den Advent
wünschen 1m Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger
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Wie Versöhnung geschieht
Zur rage nach dem Ort der Versöhnung

Versöhnungswirken gehörtZ Grundauftrag der Kirche In der Nachfol-
SC Jesu der Kirche als (GJanzes und der einzelnen Getauften in ihr Der
Beitrag verorte Versöhnungshandeln 1m Beziehungsgeschehen zwischen
ott und Mensch und zwischen Mensch un Mensch. Grundlage dafür
ist die Reflexion biblisch bezeugter Erfahrungen un: der Blick auf den
rituellen Schatz der Kirchen. (Redaktion).

Hinführung

Versöhnung 1st eın vielschichtiges und viel- UnNTV-PROF. DR. FEWALD VOLGGER ()1
ist Ordinarius A Institut Hr Liturgiewissenschaftseıtiges Ereigni1s zwischen Menschen, SC- und Sakramententheologie der KatholischenstOrte Beziehung bedarf der Heilung. Ware Privatunıvers in 1inz und Verfasser zahlreicher

keine Nachsicht, 1im Grofßen wWw1e 1m Klei- Publikationen zu Umkehr nd Versöhnung.
HE, könnten Menschen nicht miteinander
en Wo Verletzungen geschehen, wWw1e tief
S1e auch immer gehen, bedarf 65 der Versöhnung, der Nachsicht, nicht 1Ur mıt dem, der VeI-

letzt hat uch gilt 65 in sich selbst erkunden un: dem nachzuspüren, Wäas unterschiedliche
Verletzungen bewirken un:! s1e das bewirken, Was als Folgen erfahrbar wird. Mıiıt dem
verletzten Selbstwertgefühl suchen Menschen ach Orientierung. €e]1 bewusst
oder unbewusst auch eın Ausloten STa ob CS Sinn gibt vergeben oder 65 besser ware, nicht

vergeben. Mitunter dauert eın olcher nnerer Vorgang doch 1ne SCIAULLE eıit.
Viele therapeutische Prozesse können das Bemühen un: Rıngen Versöhnung seiner

selbst un mıt anderen begleiten. eate Weingardt hat dargestellt, Ww1e sich Prozesse des Ver-
gebens 1ın Theorie un Empirie darstellen S1e konnte zeigen, ass intrapersonale Prozesse der
Verarbeitung auch dem entsprechen, Was wissenschaftliche Reflexionen als orgänge 1in Pha-
SC  « un: Stufen beschreiben Solche personalen TOZEeSSsSE entsprechen auch der reflektierten
Beschreibung VOIN Versöhnungsvorgängen.

Menschen ekunden, dass Vergebung positıve Auswirkungen hat Bei den eIragten mıiıt
christlichem Bekenntnis wurde eutlıch, ass Versöhnung in ihrem en bewirkt, Was auch
ıne 1DU1SC. reflektierte eologie der Versöhnung erkundet un behauptet, Was später och

zeigen seın wird. Während eine große Übereinstimmung besteht 1ın der Aufarbeitung der
Vergangenheit, gibt 65 deutliche Unterschiede 1n der Vorstellung, WI1e€e sich 1eSs auf Verursa-
cher VOoN Verletzungen un aufdie Gestaltung der Beziehung ihnen auswirkt. Unterschied-
liches Verhalten der Verletzenden un unterschiedliche Erwartungen der Verletzten pragen
diese Divergenz. Grundsätzlich gilt, dass einem Verletzer TOTZ erfolgter Vergebung skeptisch,
mıt Distanz un mıiıt reduzierter Vertrauensbereitschaft egegnet wird, dann, WEn kei-
nerlei eue un: Einsicht festzustellen sind. Das geschieht /AUB einen ZU Schutz VOT

Verletzungen un: ZU anderen auf dem Hintergrund einer NCUSCWONNCNECN 1C. un realis-
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tischer Erwartungen. Das Ziel einer Versöhnung, die Wiederherstellung der Beziehung(en),
ann also se1ine berechtigten (Gsrenzen kommen.

Es lässt sich AUus dieser ersten Beschreibung erkennen, dass bei der rage, Versöhnung
geschieht, vielmehr die rage gehen INUSsS, W1e Versöhnung sich ereignet. Daraus ergibt
sich auch schon, dass Versöhnung eın Beziehungsereignis zwischen Menschen ist. 1DU11SC.
gepragte Menschen verstehen un beschreiben ihre religiöse Existenz als eın personales Be-
ziehungsverhältnis. Demnach drückt sich auch Versöhnung miıt (Gott In Beziehungskatego-
1en AdUus

1eser Beitrag geht zunächst philosophischen Reflexionen un Impulsen ach Dann soll
ezeigt werden, W1e die therapeutischen Ansätze Versöhnungswege VO  — Menschen einschät-
ZeH un beschreiben können. Dem olg eın IC auf das biblische Verständnis des lauben-
den Menschen ın seiner Beziehungsexistenz Gott Iieser chritt wird zeigen, ass (Jottes-
beziehung motivlert, mMenschnliche Beziehungen heilend ın IC nehmen. Anschliefsend
erfolgen ein1ıge Beispiele, WI1e die Liturgie der Kirche diese Erfahrung ZUT Sprache bringt,
damit Menschen, die sich auf dieses Ereignis einlassen, 1re die stärkende Beziehungser-
fahrung Versöhnung un Vergebung angehalten un: darin bestärkt werden. EKın Hinweis
auf die vielfältigen Orte 1m en der Menschen, ın denen Nachsicht geübt, Vergebung aus-

gesprochen un! darum wird, SchAhl1e diese Überlegungen ab, zeigen, ass
der Ort der Versöhnung dort suchen ist, humane Verhältnisse Je NEeUu greifen können
un sollen Dazu können und mögen die pastoralen, insbesondere die liturgiepastoralen Be-
mühungen beitragen.

Philosophische Reflexionen

IC ohne Nachsicht,; nicht ohne viel Nachsicht, annn das en gelebt un! verstanden
werden.“ (Oscar ilde)

Versöhnungsbedürftigkeit bzw. Sehnsucht nach versöhntem en beschäftigt die Menschen
ihrer Existenzerfahrung entsprechend. Erstes ergibt sich aus der Erfahrung, dass Menschen
s nicht 11UT gut miteinander meinen un die Verwirklichung gemeinsamen Lebens ‚Ehde
unterschiedliche Vorstellungen und einer radikalen Tendenz ZU Bösen (Kant) bzw. Nie-
dertracht aI$ gestort bzw. verunmöglicht werden annn Ständiges Unversöhntsein 1ın
den eigenen Beziehungskonstellationen beeinträchtigt das Wohlbefinden un! ann auch
Krankheit führen. Gleichzeitig kennen Menschen, WEl S1e irgendwie VON gesunder Psyche
un VON gesundem Denken sind, die Sehnsucht ach versöhntem Miteinander, den Hang
ZU Guten, weil 1es die eigene Lebensqualität garantıiert bzw. wieder Neu ermöglicht.

DIie Philosophie hat das Ihema Verzeihen erst sehr spat ın ihren Diskurs aufgenommen,
WI1e der Philosoph Klaus-Michael Kodalle ın seinem lesenswerten Buch Verzeihung denken
aufgreift und ausführt. Er macht 1m Vorwort (KODALLE: Versöhnung, 9—29) eutlıch, dass
Verzeihen VON emınent politischer Tragweite un: zugleic. VO  e höchster persönlicher Rele-
Vanz ist, ohl die heimliche Mıiıtte der sel. Damit äng! die grundlegende un für den
Menschen existentiell notwendige Bereitscha ZUT Nachsicht Verzeihung macht
moralische Verfehlung nicht ungeschehen, aber S1e behandelt diese wW1Ie nicht geschehen (Ge-
OIS Lohmann). Das Verzeihen 1st USdaruc eines fundamentalen Wohlwollens der Menschen
füreinander un!: untereinander. Die Fähigkeit, Kodalle, ZUrFr Bildung VO Kompromissen,
verwels zurück auf eın Ethos der Nachsichtigkeit und der Selbst-Zurücknahme: „Den Hang
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ZAU Guten interpretieren Philosophen wWwl1e Derrida oder Ricoeur als Zeichen einer das [)a-
seıin durchwirkenden Potenzialität der Gabe, die In en des Vergebens ihren dichtesten un!
zuweilen provokativsten USaruc findet“ (Kodalle: Verzeihung, 1:2)

Diese Voraussetzung ermöglicht eın thos der Grazie”. Robert Spaemann pricht VOoO  - „e1-
NeTr ontologischen Verzeihung, bei der WIT dem Anderen erlauben, das Versprechen nicht
halten, das C als vernünftiges Wesen ist.  « Und Kodalle folgert: „Nur sofern die Kraft dieser
Nachsicht oder Verzeihung aufgebracht wird, sichern WITr den Anerkennungsverhältnissen, 1n
die WIT mıt en Fasern der Existenz verflochten sind, ihre Lebbarkeit”, ohne dazu verpflich-
tet seın Wer sich gegenteilig verhält, gilt möglicherweise als verstockt und uneinsichtig,
ohne dass eine Pflicht ZUT Bitte Vergebung unbedingt notwendig ware oder eingefordert
werden könnte. Mit der Bitte Vergebung 41re den Täter bzw. Jene, welche das bel
bewirkt aben, wagt dieser 1ne Selbstentblößung DZw. Selbstauslieferung den Anderen,
welche mıt der Erfahrung der Schamhaftigkeit verbunden se1ın annn Weil das Wort dabei
eine besondere Herausforderung darstellt un mitunter versagt bleibt, gibt CS auch die Geste,
welche signalisiert, dass Cc5 Befreiung VON der Anlastung einer Tat oder eines Verhaltens gibt.
Das Verzeihung-Gewähren, AUsSs einer tiefen Verletzung heraus, ist aber auch eın Schritt
der mutigen un:! miıtunter schwierigen Selbstüberwindung, welche mıiıt dem Gefühl der Un
angemessenheit verbunden se1ın ann Dabei spielt die rage, ob der Täter seine Tat bereut,
eine wen1ger wichtige un: wird VO. Verzeihenden oft nicht eingefordert. iıne solche
Haltung bedingungslosen Verzeihens wird 1m christlichen Kontext mıiıt der Haltung des Jesus
VON Nazareth ın Verbindung gebracht, aber auch mıt Gestalten WI1e Mahatma Gandhıi oder
Nelson Mandela, 1Ur einıge weıltere NeENNEN

Die Reflexion VO  — Sprechakttheorien zeigt, dass sich das Verzeihen auch eın ucC weıt der
Sprache entzieht,; ass die Worte der Verzeihung belanglos seın können, Wenn nicht das Ge-

zugleich geschieht, performative Dimension hat Die Wiederherstellung der Kom-
munikation bedarf der „11nerFen Autorität des Handlungsvollzugs”. Andererseits annn die
öffentlich geäußerte sprachliche Vergebungsbitte hinderlich se1n, auch Wenn diese VOoO  - den
Tätern oder Tätergruppen psychologisch als Erleichterung empfunden wird.

Es gilt weıter bedenken, dass keine Pflicht ZU Verzeihen gibt, CS ü} gebo-
ten erscheint, nicht oder nicht chnell verzeihen un die Schuld des Schuldigen
seiner Freiheit willen anzuerkennen. 76 11UTr 1im Alltag, auch ın der Literatur finden sich
iImmer wieder Beispiele, Menschen darauf bestehen, auch ihrer Selbstachtung willen
als Schuldige anerkannt un: auch einer gerechten Strafe ausgesetzt werden (Z JTendrja-
OW,; Die Abrechnung; Dostojewskij, Schuld und Sühne). Aus einer solchen Haltung, AdUus der
Selbsterkenntnis oder der immer schon bestehenden Kenntnis seiner elbst, erwächst auch
eine Selbstkorrektur die eigene Selbstverhärtung, die in der Ethik des Evangeliums
als Umkehr bzw. Neuausrichtung (metanoia) angesprochen wird.

In der rage das Verzeihen un: der Bıtte Verzeihung spielt auch die Dimension
der eit eine wesentliche 16 selten braucht 6S ine SCIAUMEC, oftmals nicht eringe
Zeit, damit Geschädigte mıt sich ate kommen un: ber Verzeihen oder Nicht-Verzeihen
entscheiden können. Dies trifit auch auf öffentliche orgänge B wWenn politische Vertre-
ter/innen bei bestimmten Anlässen CZ Holocaust-Gedenken, Gedenken ungerechttfertigter
Tötungen 1ın Kriegen oder aufgrun VOoONn Versagen der Politik oder der Rechtsprechung) un!

estimmten Orten (Friedhöfen, Hinrichtungsstätten, Unglücksorten mıt dramatischen
JTodesfolgen) die öffentliche Bitte Verzeihung aussprechen oder eın Wort der ntschul-
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digung uch bei olchen orgängen ist 65 notwendig, ach den Voraussetzungen ZUER

Vergebung fragen, »” die allmähliche andlung des Opfers VOI Zorn, Rachsucht oder
Ressentiment DAHT. Verzeihungsbereitschaft, un: den Durchbruch des Täters ZUr eue über
se1INe Tlat sprachlich ANSCIHHNCSSCH fassen (KODALLE: Verzeihung, 20)

Die Denkfigur VON „Narrativen‘, epräagt VON Charles Griswold, ze1gt, WI1e sich in denJ
seitigen Erzählstrukturen Erkundungen, Beweggründe und Relativierungen aussprechen un
en lassen. Hrc das Narratıv des Opfers un dem des Täters wird sich möglicherweise
mıiıt der eit auch bei den Geschädigten eın aushaltbares Nebeneinander der diversen rzäh-
Jungen einstellen.

Nun meıint Kodalle, „dass CS interpersonell Sar keinen irgendwie objektiven Ma{isstab für
die Angemessenheit oder Unangemessenheit eines Verzeihungsaktes geben an  3 Während
die eine Person Z1IE Verzeihen ndet, I11USs$s 1es die andere och ange nicht tun, da Ja auch
die personellen Bedingungen sehr verschieden seiın können. €]1 zeigt die Erfahrung aber
auch, „dass In der Situation unvorhersehbare Tra zuwachsen können, die den Impuls
einer SOUVeranen Daseinsäußerung geben‘ (KODALLE: Verzeihung, 21-22

Verzeihen un Entschuldigen hängen insofern CS un sind etirenn 1L1UT schwer
denken, da CS aum Situationen gibt, in denen nicht Entschuldigungsgründe sowohl für

die Betroffenen als auch für Dritte bestehen, die das Verzeihen überhaupt erst ermöglichen.
Für Dritte esteht die Herausforderung ZUTr Nachsicht, die sich AaUus dem Verzeihen der Be-
troffenen ergibt. Die Nachsicht annn Belangloses meınen, aber auch das itgehen 1mM
Verzeihen der Betroffenen. Und CS raucht bei öffentlichen Vorgängen auch das Abwägen, ob
ein explizites Verzeihen oder schwächere Formen WI1e Nachsicht oder Sar eichte Verharmlo-
SUNSCI. der Situation ANSCHMICSSCH sind.

Be1l en subjektiven und gesellschaftlichen Vorgängen geht 35 die Sinnesänderung
des Täters, seine Reintegration ın das kommunikative und das gesellschaftliche en bei
gleichzeitiger Bestätigung und Bestärkung der normatıven Standards ın den Systemen ora
un Recht“ (KODALLE: Verzeihung, 26)

In der Philosophie wurde das Ihema Verzeihen erst 1mM Jahrhundert wirklich intensiv
aufgegriffen, „eine Theorie der Verzeihung steht immer och 1ın den nfängen In der PSYy-
chologie gibt ın den etzten Jahrzehnten viele kleinere un! größere eitrage, die sich den
Gegebenheiten, Voraussetzungen un: egen der Versöhnung un: des Verzeihens nähern.

Versöhnung In therapeutischen Prozessen

ach diesen philosophischen Notizen ist angebracht schauen, w1e ın der Psychologie
un in den psychotherapeutischen Vorgängen Vergebung un Versöhnung dargestellt WCCI-

den Weingardt konnte iın ihrer Arbeit ber den Prozess des Vergebens aufzeigen, dass CS eine
beachtliche Übereinstimmung <ibt, W1e prozedurale Wege ablauien S1e hat dazu eın Stufen-
bzw. Phasenmodell beschrieben, das sich aus ihren empirischen Erkundungen ableiten lässt
Im 1INDIILC auf die Versöhnungspraxis der Kirche erscheint sinnvoll, solche Erkenntnisse

edenken, da die Praxis des Versöhnungssakramentes heute den begleitenden Weg VO

Menschen nicht ME wirklich vorsieht, sondern unmittelbar ach dem Bekenntnis die
Vergebung un: Versöhnung (Gottes zuspricht. Menschen erbitten das Versöhnungssakrament

durchaus auch als Heilmittel in sehr unterschiedlichen Phasen bzw. Stufen ihres Versöh-
HNUNSSWCHCS. Be1l er Wirksamkeit, das dem sakramentalen Ereignis selbst innewohnt, bleibt
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aber doch die Frage, ob 65 immer sinnvoll ist, Versöhnung sofort zuzusprechen un feiern.
iıne Zurückhaltung stellt nicht die Barmherzigkeit Gottes In Frage, VOT allem dort, eine
heilsame Begleitung angeboten un möglich ist. In olchen Fällen könnte, WI1e 1es auch in
altkirchlichen odellen VOoONn Versöhnungswegen der Fall WAäl, Ende das Versöhnungsri-
tual stehen.

Nun hat Kodalle aber nicht Unrecht darauf hingewiesen, dass „der jesuanische Impuls
einem unbedingten ergeben es in den chatten tellt, Was bisher PraxIis des Verzeihens
ewollt un 1m OS eingelebt wurde  CC (vgl. KORDALLE Verzeihen, 27) Darın jeg einerseıits
die Kraft der kirchlichen Versöhnungspraxis, weil s$1e hilft, es „gut“ se1in lassen un sich
dem Neubeginn 1im Giuten zuzuwenden. In der kirchlichen Bufßspraxis hat sich aber auch eine
wen1ger hilfreiche Entwicklung bemerkbar emacht. Der Wahrheitsanspruch der Kirche CI -

möglichte eine Beurteilung VonNn Menschen, sodass Jene, die diese ahrherı nicht annahmen,
als Feinde Gottes eingestuft, ausgegrenzt, der Missachtung anheimgestellt un getotet
werden konnten. Zwischenmenschliches Verzeihen blieb daher, wWwI1e Kodalle (m richtiger-
weise) festzustellen meınt, auf der trecke Die Folgen dieser Entwicklung sind weiterhin
bedenken, weil s1e iImmer och ihre Nachwirkungen haben

Ausgehend VOIN diesem kritischen Impuls fragen WIT aber zunächst ach den rekonstruier-
baren Prozessen der Vergebung un Versöhnung, WI1e S$1e In therapeutischen Vorgängen kon-
statierbar sind. Weingardt beschreibt eın Sechs-Phasen-Modell, das sich übereinstimmend
mıt welteren Autorinnen Autoren darstellen lässt:

Phase Die Verleugnung der Verletzung aufgeben
ase Die Neigung ZUT Schuldübernahme aufgeben
ase Die Haltung des Selbstmitleids aufgeben
Phase Die mpörung überwinden
ase Einwilligen 1n die Verantwortungsübernahme für das eigene en(3 e H: ND Phase Integration der erlittenen Verletzungen durch Vergebungsbereitschaft

Das Stufenmodell wird iın vler Phasen beschrieben:
Phase Auseinandersetzung mıt der eigenen Verletztheit, der eigenen Perspektive, den
eigenen Erwartungen un: der eigenen Person
Phase Auseinandersetzung mıiıt dem Verletzer, Bereitschaft ZUT Empathie
(Perspektivenwechsel)
Phase: Entscheidung ZUT Vergebung un:Z Loslassen negatıver Gefühle gegenüber
dem Verletzer
Phase Neues Verhältnis ZU Verletzer, kommunikatives Verhalten, CUE eiIu
le dem Verletzer gegenüber SOWI1E Bereitschaft ZAUET: Versöhnung

Diese Modelle en die Verletzte / den Verletzten 1im 16 und deren / dessen therapeuti-
sche Begleitung, Vergebung gewähren und auch die Selbstheilung für sich erwirken
können. In der sakramentalen Begleitung VOIN Menschen geht aber Täter/innen, die
sich selbst anklagen un: eingestehen, andere arg verletzt haben, Leben gänzlic. VCI-

unmöglicht oder ausgelöscht en In diesem Vorgang tellen S$1e sich 1ın der Begegnung
mit dem Priester oder zunächst auch anderen beauftragten Personen, welche die kirchliche
Gemeinschaft vertreten, aber zugleic dem barmherzigen Gott, VON dem S1e Versöhnung (Er
barmen), Verständnis un: mpathie warten Hier gilt klären, inwleweit nicht auch
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die / der Verletzte einen Weg der Buße (Neuorientierung und Wiedergutmachung) braucht,
Versöhnung in rechter Weise und empfangen können. Dazu gibt Cc5 weniger

Reflexionen, da die Barmherzigkeit (Gottes vorausgesetzt wird und er immer auch schon
zugesprochen werden annn ESs ann aber se1n, dass der rasche USPTUC. der versöhnen-
den Barmherzigkeit (Gottes einen Weg der Neuorientierung un: der möglichen Wiedergut-
machung (eher) verhindert. Andererseits, wird argumentiert, ollten Menschen, die VOL

Gott ihre Schuld bekennen, nicht die eilende un eitende Zusage der Vergebung (Jottes
entbehren mussen, auf ihrem Weg der Wiedergutmachung und der Bufse gestärkt sein.

Prozesshafte Wege In IDIISC überlieferten Zeugnissen und In der radıvon der Kirche

Bereits die Gemeinde Matthäus kennt einen geregelten „OÖffentlichen Umgang ın fünf
Schritten mıiıt Gemeindemitgliedern, die sich ıIn Sünde verstrickt en (vgl. 18,15-17):

chritt Gespräch Vvier ugen
chritt espräc Zeugen (zwei oder drei
chritt Mitteilung die Gemeinde
chritt: Ermahnung HT die Gemeinde (wobei nicht eUuUC wird, werTr der Gesprächs-
partner bzw. die Gesprächspartnerin ist)
chritt Be1l Erfolglosigkeit Ausschluss aUus der Gemeinde ann sSEe1 der „Sünder“ WI1Ie eın
el oder eın Zöllner, dem die befreiende Dimension des Evangeliums 1ECU verkün-
den ist bzw. der der Barmherzigkeit Gottes überantwortet WIF

Das altkirchliche System der oMlentlichen Buße, das ab dem Jahrhundert Praxis ndet,
sah VOI;, dass sowohl der Verletzer als auch die verletzte Gemeinde, natürlich auch konkret
Betroffene, einen Weg miteinander gehen. Auf diesem Weg vertrauen S1e auf die Barmher-
zigkeit (Nachsicht) Gottes, übernehmen die Aufgabe der Begleitung un: gehen gemeinsam

epragt VON beauftragten Gemeindemitgliedern einen Bulßsweg bzw. durchschreiten eine
Bufszeit als sichtbares Zeichen der Neuorientierung un:! der mpathie. rst ach einer
entsprechenden eit (40 Tage bis mehrere Jahre) legt der Bischof ın olchen Prozessen den
Poönitenten unter der Gemeinde die an auf un spricht das Versöhnungsgebet,
die betroffenen ersonen wieder voll und gahz ın die eucharistische Gemeinschaft der Kirche
aufzunehmen (paenitentia secunda).

Das Sacramentarium Gelasianum Vetus KL 83ff. uberheier eın Modell der ffentli-
chen Buße och aus dem ausgehenden Jahrhundert. Ziel ist die He ermöglichte geme1nsa-

Feler des Osterfestes und der Öösterlichen Eucharistie:
Vorausgehendes espräc. der Pönitentin / des Pönitenten mıt einer / einem Gemeinde-
verantwortlichen (Bischof, Presbyter, begabte Gemeindemitglieder 1?1)
Beginn der öffentlichen ußßphase mıt einem Wortgottesdienst Mittwoch der ersten

Quadragesima- Woche:
Überreichen des Bufskleides

ber den Betroffenen, dass (Gott sie / ih 1n der Umkehr egleite un! Versöh-
HNUung ewähre
Verwels auf einen eigenen atz 1m Kirchenraum während dieser eit bis Z
Gründonnerstag
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Rückkehr ZUr Taufberufung in der Feler der Osternacht (Erneuerung des
Taufbekenntnisses)

Regelmäfßige Wortgottesdienste:
Hören des Wortes Gottes ZUT Neuorientierung

der Gemeinde ZUT Bestärkung
Iränen der Umkehr (Weinen ber die eigene Situation)

Gründonnerstag:
Vorstellung VOT der Gemeinde
Prostratio (Zu-Boden-Werfen) der Ponitentin / des Pönitenten
Bitte Versöhnung Urc einen Diakon mıt Verwels auf den Bufßsweg, letzte ATa
1nen der Bufße
Bekräftigung des Umkehrwillens und Eingeständnis der Schuld
Ermahnung ZALTE: Beständigkeit 1m Guten durch den Bischof
Versöhnungsgebet der SaNzZChH Gemeinde ber den Pönitenten gesprochen 480e
den Bischof: Die Bıtte bringtZ Ausdruck, ass Gott versöhnt se1in mOöge un: Ver-
gebung ewähre aufgrund der Bufe des Pönitenten
Leben aUus der HNCUSCWONNCNECN Taufberufung

Die Pädagogik und Psychologie dieser Prozesse wurde och aum untersucht. Dies ware eine
lohnenswerte Grundlage, 1m Austausch mıiıt den Ergebnissen der therapeutischen und
humanwissenschaftlichen Forschungen Erkenntnissen der Hilfestellung un: des
Verstehens gelangen. Das heutige Sakrament der Versöhnung für einzelne übersieht die

der Gemeinde, die Instrument der Versöhnung Gottes ist, die durch ihre Nachsicht
das Sakrament der Barmherzigkeit Gottes un die zugleic Wegbegleiterin auf dem Weg der
Umkehr und der Neuorientierung ist. S1e ist aber auch der Ort der Freude, WenNnn Versöhnung
gefeiert werden ann ach den Iränen der Umkehr Als Ort, In der die Barmherzigkeit Gottes
Wirklichkeit wird, hat die Gemeinde (Kirche VOT Ort) auch ihre sakramentale Dimension, ist
sS$1e 6S doch, die sichtbar Barmherzigkeit erfahren lässt, Versöhnung un: Verzeihung ewährt
un wieder der Ort des versöhnten Miteinanders ist. Altkirchliche Belege zeigen, ass die
Iränen der Umkehr, der innerliche Weg der Ausrichtung Ure das Ausleiden der CI-
fahrenen Schmerzen, nicht 1Ur VOIN Poönitenten VErgOSSCH werden (Wasser der Taufe Was-
SCT der ufße), vielmehr auch Von der Gemeinde, die mitleidend sich auf ihre Aufgabe besinnt,
Barmherzigkeit gewähren, damit Gottes Barmherzigkeit sichtbar un: erfahrbar wird. Es
ist eın Akt der Solidaritä und des Dienstes zugleich.

Versöhnung als „EruG eıner Beziehungsexistenz
Es 1st klar, ass die VOLaAUSSCHANSCHCN Notizen verkürzt bleiben un der Ausführlichkeit
entbehren. In diesem folgenden chritt sSe1 der biblischen Otscha nachgespürt, CI -
kunden, Wäas den biblisch-religiösen Menschen bewegt, der sich 1ın Schuld verstrickt hat un
welche Kraft ih motivlıert, eine VOoNn Versöhnung geleitete Zukunft anzustreben un!
gestalten. Die Nachsicht un: die SOUVerane un freie Vergebungsbereitschaft un -fähigkeit
VoNn Menschen haben eiıne tief 1m Menschen selbst verankerte Voraussetzung, die 1n der
ligiösen Sprache eine weiterführende Deutung un: einen zusätzlichen Verstehenshorizont
eröffnet. Zugleich kommt dabei der schuldig gewordene Mensch ın IC der nicht 1Ur VO  e}
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Menschen Entschuldung erfährt, sondern auch VOIN seinem Schöpfer, VOI dem sich 1ın Be-
ziehung2und dem gegenüber sich verantwortet wei(.

Glaubensexistenz ist Beziehungsexistenz. DIiese Aussage stellt iıne wesentliche Vorausset-
ZUNg dar, das verstehen, Was 1er überlegt seıin soll (Gott wird 1ın der biblischen 4ra
dition als eın angesprochen. DIie biblische Erzähltradition beschreibt den rsprung des
Lebens 1ın einer SsOouveranen andlung Gottes, aus 1e eın Gegenüber schaffen, das den
chöpfer erkennen un ih: als olchen benennen annn DIe Schöpfungserzählungen bzw.
-m  en VOIN der Erschaffung des Menschen beschreiben, dass sich Menschen als das PCI-
sonale Gegenüber Gottes erfahren un! ihre Identität als ine Beziehungsexistenz ihrem
chöpfer erkennen un: deuten. Der Mensch erkennt sich, indem Gott du ann
un sich zugleic In seiner Identität erfährt, indem ich Sagt Der personaldialogische AN-
sSatz der Philosophie un eologie folgert ahnher, dass Gott entweder eın personales esen
1st oder GTr ist gal nicht (vgl Ferdinand ner, Martin uDBer, Karl Augustinus Wucherer
Huldenfeld).

Diese Bezogenheit des Geschöpfes seinem chöpfer a die gesamte Heilige Schrift
Das Wesen Gottes wird AaUus dieser Beziehungserfahrung heraus erkannt 1ın seiner begleiten-
den Dimension un Kraft, sodass (Gottes Eigenschaften nicht zuletzt mıt Kategorien der Be-
ziehung beschrieben werden: Gott begleitet die Menschen ın seiner Güte un Treue, ın seiner
nade, Barmherzigkeit un Gerechtigkeit. Er wird beschrieben ın Bildern WI1e Mutter, Vater,
Hirte, Winzer, Töpfer

Es geht hier nicht einen erschöpfenden Erwels dieser Rede VON Gott Einige Beispie-
le sollen genugen. In der Erzählung VO Brudermord (Gen 4,1-16 macht Gott sich ZU
Schützer für Kailn, der seinen Bruder Abel erschlagen hat un seine Schuld erkennt un: sS1e
benennt. Gott versieht aın mıt einem Zeichen auf der Stirn und macht sich ZU Hüter
für ihn, damit keiner Rache ihm nehme un:! ihn niemand erschlage. Diese Erfahrung wird
1n einem Dialog Kalns mıiıt (Gott beschrieben, USdTruc einer Beziehungsexistenz 1ın Giott

Die zweıte Erzählung der biblischen Tradition berichtet Von 0OaC un! seiner Welt, die vol-
ler Schlechtigkeit un:! Gewalt geworden ist (Gen 6—9) Gott, der sich in der Bundessprache
den Menschen verpflichtet, gebietet OaCh, „VONn allem, Was Fleisch ist  CC JE eın Männchen und
eın eiıbchen 1ın eine ıel geben, enn es Übrige würde VOIN einer großen Wasser-
flut fortgeschwemmt werden. 03C baut diese rche, die Wasser kommen un: vernichten
es übrige eDen, der ursprünglichen Schöpfung (Gottes wieder ihr Gesicht geben.
Nachdem sich die spülenden Wasser aben, kündet die au mıt dem frischen
Olivenzweig die NECUEC Voraussetzung für das eDen, das (iott gestiftet hat Noach baut dem
Herrn einen Altar un: bringt se1in pfer dar, Ausdruck einer NEU gefundenen un gestifteten
Identität. Gott seinerse1lts verpflichtet sich, den Menschen nicht wieder verfluchen un

vernichten, enn „Adas Trachten des Menschen ist böse VOI Jugend auf:. spricht den
obpreis ber 0OaC und se1ine achkommen und miıt dem Regenbogen ein Zeichen
seiner Verbundenheit un: Begleitung mıiıt den Menschen. (Gott hat Nachsicht gezeigt ob der
Schlechtigkeit der Menschen.

Allein diese beiden biblischen Erzählungen zeigen, WI1e sehr sich die biblisch-religiöse X1S-
tenz als ine Beziehungsexistenz versteht. Der Mensch außert un rfährt sich 1mM Dialog mıt
Gott, der seın eDen,; seın TIun un! Wirken begleitet. Der Mensch erfasst sich aber auch ın
seiner Schlechtigkeit un: ın seinem Hang ZUr Gewalt, sodass sich die rage ach dem TUn
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aliur ergibt un! zugleic auch die Erkundung, WI1Ee diesem Wesen Totzen und trotzdem
bestehen und en kann

Die Geschichte VO hinterhältigen Agleren aVvVlds, der Batseba, die Frau seines gottes-
fürchtigen Feldherrn Ur1ja, begehrt un: diesen 1ın den Schlachtreihen posiıtioniert, ass
den sicheren Tod finden usste, Trzählt das Erwägen der eigenen Schlechtigkeit als eın Bezie-
hungsgeschehen zwischen aVl un! „seiınem Herrn‘ (vgl. Sam 11 12) salm ST- eine ein-
dringliche Bitte Vergebung und Neubeginn, wird 1ın den Mund Davids gelegt un bringt
das Innere Rıngen und Erkunden 1ın Worte, das sich aus olchen Lebenserfahrungen ergibt.
salm oder 103 besingen die Freude ber Vergebung un Barmherzigkeit. Der sprachliche
USaruc ist epragt VO Dialog zwischen Gott un den Menschen, der deutlich macht, ass
Glaubenssprache eine Beziehungssprache und menschlıche ExIistenz als ıne Beziehungsexis-
tenz 1ın (Gott erfahren wird. avıd verantwortet seın TIun gegenüber „seiınem Herrn“.

In dieser Form biblisch-religiöser Rede un: Sprache wird eutlich, ass der biblisch-re-
ligiöse Mensch se1ın eDen, seın TIun un Handeln VOT Gott verantwortet un! reflektiert, Ja

mıiıt ihm {ut 1mM Dialog. Seinem Schöpfer gegenüber ekennt der Schuldiggewordene seıin
ergehen un: baut auf die vergebende Zusage dessen, den CT 1mM anspricht. Dieser erge-
bungszuspruch, WI1e auch immer die Folgen des Handelns aussehen un Wäas auch immer sich
AaUus dem Bekenntnis ergibt, eröffnet 1NEUEC Zukunft un ermöglicht bzw. gewährleistet den WEe1-
ren Weg mıiıt Gott och bevor WIT die gemeinschaftliche Erfahrung bedenken, 111US55 1er
angemerkt werden, dass dieses Bekenntnis zunächst ist, das sich 1m „Herzen“ ereignet.
Der prophetische USpruc verspricht daher auch, dass Gott das Herz aus Stein AadUus der Brust
nehmen ann un! eın Herz aus leisch geben ll (vgl E7z 36)

Die jüdische Glaubenspraxis kennt se1it alters her einen Jag im Rhythmus des Jahres, den
Jom Kippur, den großen Versöhnungstag (vgl. Lev 16), dem sich die Gläubigen eıit neh-
INECN, Gottes Urteil ber sich selbst, über die eigene individuelle Persönlichkeit, erkun-
den und suchen. S1e ziehen sich zurück VON den Alltagsgeschäften, Von Essen un! Trinken,
1ın den aum der Gottesbegegnung, s$1e gehen „1n sich‘“ ZUT Recherche, Sanz die Wahr-
eit über sich selbst finden Es ist ine Gemeinschaft der Schuldiggewordenen VOT Gott, die
sich diesem Tag auch Zu Gottesdienst versammelt, Gottes Barmherzigkeit geme1n-
Sa anzurufen, erbitten und Vergebung un Barmherzigkeit seiner selbst willen

ın dem Bewusstsein, VOT Gott, dem Schöpfer und Wegbegleiter, 1ın Rechenschaft
stehen. Dabei zählen nicht 1Ur die schweren Vergehen, sondern auch die vielen vergeblichen
Versprechungen, die nicht Erfüllung gefunden haben

Der Bufßs- un Versöhnungsgottesdienst ın Neh ist eine Entfaltung dieser Haltung Isra-
els, die eutllc macht, dass gilt, die Ihora, das Leben konstituierende TIun un!
Handeln Gottes mıiıt selinen Weisungen erinnern un S1e erneut hören und be-
denken, erkennen, Was diesem VOIN Gott gestifteten Beziehungsverhältnis nicht ent-
pricht. Die Versammlung der Israeliten dient dazu, nicht 1Ur gemeinsam hören, sondern
auch gemeinsam die Verfehlungen bekennen, wodurch eine 1NEUEC VO  - Gottes Beziehung,
VON seiner Vergebung un TIreue epragte Zukunft eingeleitet wird.

Von dieser Haltung rzählt auch Jesus im Gleichnis VO zweifach barmherzigen Vater (vgl.
151132); der den Sohn S59 die Fremde“ ziehen lässt Nachdem die Entfiremdung VO

Vater sich auf ih: selbst zurückwirft, geht 1 SIich.. die Wahrheit ber sich erkunden
und auszusprechen und beim Vater wiederum dessen Gemeinschaft un Barmherzig-
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eit bitten. Auch hier 1st derus der Erzählung die Schilderung eliner Beziehungserfah-
LUNgS, die en verändert.

In der Schilderung der jesuanischen Begegnungserzählungen ann als der wesentliche Im-
puls ZUT Veränderung, auf das LEUC Ausrichten (Umkehr der Lebensgestaltung und einer

humanen Haltung, die Beziehungserfahrung beobachtet un: benannt werden. In der
Begegnung un Zuwendung Jesu ereignet sich Neuorientierung. Beziehung verändert die
IC auf das en und deren Gestaltung un! NCUSCWONNCNC Beziehung verändert den 1C
auf das Zukünftige. Die Erzählung VO barmherzigen Samariter, die Begegnung mıt dem (Ge-
ähmten oder mıiıt der beim eDruc ertappten Frau, die Schilderung des weinenden Petrus
ach seiner verleugnenden Rede oder auch die Erblindung und Neuorientierung des Pharisä-
C155 un Schriftgelehrten Paulus, alle diese Erzählungen machen eutlıch, dass die Begegnung
mıt Jesus zukünftiges Verhalten verändert un! den rechten AC auf das Vergangene gewährt.
Miıt dem Evangelisten tellen WITr dabei fest, WI1e sehr Jesus die personifizierte Barmherzigkeit
un Güte, Gerechtigkeit un! Ireue Gottes ist. In der Begegnung mıt ihm wird das Vergan-
SCHNC gerichtet, aber nicht 5 dass die Zukunft verbaut ware, vielmehr wird UB Vergebung
und Nachsicht ine NEUC Zukunft eröffnet. DIie Versöhnungshaltung Gottes, personifiziert ın
Jesus, seinem Gesalbten, ist beispielha für das Versöhnungshandeln der Menschen, sodass
sich die rage erübrigt, W1e oft 6S vergeben gilt (vgl. >

Der ın der Goldenen ege verankerte Impuls, sich selbst mıt den eigenen Bedürfnissen
un: Erwartungen 1m 1C aben, den Mitmenschen entsprechend egegnen (vgl.

7A2 baut auf den vorausgehenden Aussagen der Bergpredigt auf. wel Aspekte sollen
darin hervorgehoben werden. DIie radikale Rede VOIN der Feindesliebe macht eutlıch, ass

Situationen gibt, in der 1Ur och bedingungsloses ergeben Ccue gemeinsame Zukunft
eröfinen VCeIMAaAaS. ESs ist der radikalste Nnspruc der jesuanischen Otscha Was auch

immer vorausging, das Vergangene soll abgeschlossen werden, entscheidend iSst; Was die JAl=
kunft bringen soll und WI1e dies erreichen ist. iıne solche Radikalitä ermöglicht für den
persönlich-privaten wWwI1e den öffentlich-politischen Bereich 1NEUEC Lebenschancen, W1e€e 65 etwa
auch der Friedensprozess unter Nelson Mandela 1ın Südafrika ezeigt hat

Die Anleitung ZU Vaterunser ist ine ebenso radıkale Einladung. Jesus Menschen
1Ns espräc. mıiıt dem chöpfer un Wegbegleiter des Lebens In der sechsten Bitte soll der
Betende Vergebung bitten, nachdem sich selbst schon als eın Vergebender erwıesen
hat ‚Erlass unls unsere chulden, wI1e auch WIFr S1€e uUllseIel Schuldnern erlassen en  < (Mt
6,12) Auch 1er erweılst sich die Bereitschaft un Befähigung Vergebung un Schuldener-
lass als eın Beziehungsereignis, wobei der Beziehung ımntende zugleic Motivator Ist, weil der
Mensch sich Gott gegenüber immer selbst auch schon als Versöhnter rfährt. Die Nachsicht
(Barmherzigkeit) Gottes ist eine Vorausgabe für den Menschen, damit das gemeinsame Le-
ben der Menschen seine Chance nicht verliert.

Es ist 1n dieser biblisch gepragten Reflexion deutlich geworden, ass der Mensch 1ın seinem
Beziehungsverhältnis seinem Schöpfer seine Identität erkundet un! Die darin be-
gründete Beziehungserfahrung bewegt ih vA Handeln ach dem Vorbild seines Schöpfers
un Wegbegleiters. ach dieser Klärung wollen WITFr einen Blick darauf werfen, WI1e sich dies
1m liturgischen der Kirche aufßert.
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Das liturgische eten der Kirche und der Ort der Versöhnung
DIie Liturgiekonstitution des /Zweiten Vatikanischen Konzils Sacrosanctum Concilium be-
schreibt das liturgische Ereignis als „Gipfel, dem das Iun der Kirche zustrebt, un zugleic
die Quelle, AdUus der ll ihre Kraft strömt“ (Art 10) Ausgedrückt ist eın Zusammen-
hang zwischen dem en der Menschen un ihrem Beten ıIn der Liturgie. Insofern die Fa
turglie „Jlediglich” der Gipfel ist, ergibt sich daraus, dass diesem Gipfel eın pyramidales
Fundament, nämlich das en mıt selinen Gegebenheiten un Erfahrungen, gehört, welches
das liturgische Ereigni1s bedingt un: pragt Andererseits befruchtet eine Gipfel- bzw. Ööhe-
punkt-Erfahrung das en Fur die rage der Versöhnung bedeutet dies, dass das Bemühen

Versöhnung seinen S1tz 1m en hat, aber iın der Liturgie ausgesprochen, enährt un:!
gefeiert wird. Insofern Liturgie communtıicatıo dei et hominum, Kommunikation (Giottes mıt
den Menschen ist, wird zugleic. eutlich, ass das liturgische Ereignis in zweierlei ichtung
fruchtbar wird. Um dies näher erkunden, sollen Texte der Liturgie selbst befragt werden.

Die prımaren Texte der Liturgie sind die lexte der Heiligen Schrift Die Lesungen AaUus den
biblischen Büchern geben die Erfahrungen un: Erkenntnisse der Menschen weıter, die sich
aus der Gottesbeziehung ergeben en Im Horen dieser Texte reflektieren un efruch-
ten Menschen ihr en Biblische lexte schildern die Versöhnung, WI1e S1e VONN Gott her
erfahren wird. Aus dem Bedenken der Schilderungen früherer Glaubensgenerationen, die
ihre Erkenntnisse un: den uSpruc. Gottes 1n den biblischen Geschichten verankern, ergibt
sich das Sprechen der Menschen ın liturgischer Gestalt. Das liturgische ist die Antwort
der feiernden Gemeinde auf grundlegende Erfahrungen der Versöhnungssehnsucht und des
Versöhnungszuspruchs VON Seiten (iottes ın der Je eigenen un: konkreten Situation. Es geht

menschliche Situationen un Lebensorte, iın denen sich zeigt, dass Menschen sich
gegenselt1ig verhalten haben, dass Leben verunmöglicht un: möglicherweise vernichtet
oder aber „Lebensqualität” gravierend gemindert wurde. Die anamnetischen Elemente der
Gebete erinnern das Wirken (Gottes und, die ogl des Gebetes, sind Anlass un: Begrün-
dung für die VOT Gott ausgesprochenen Bitten, „des Volkes gedenken‘, den Menschen mıiıt
seinen Anliegen un: Bedürfnissen 1m TE auf eine gute un:! gelingende Zukunft nicht
übersehen.

Betende Menschen drücken auch die Überzeugung dauUs, ass (Gott selbst das Gute 1n, mıt
un durch den Menschen wirkt. Sie sprechen sich ıIn ihrer Identität VOT Gott aus Wer Gott
DU kann, steht ın einem Identitätsverhältnis ihm Das eschöp spricht sich VOT
dem chöpfer aus, VOIN dem her sich verdankt weiß un! dies 1m Lobpreis bekundet, aber
auch Begleitung auf seinen Lebenswegen bittet un! Iroster 1n den Erfahrungen der
Kontingenz, der Nmac un: ın der scheinbaren Einflusslosigkeit seiner selbst SO ist litur-
ischer Dialog neben ank un: obpreis auch Hoffnungsort un Trosterfahrung.
Versöhnte XIStTeNZ als Vertrauenserfahrung
Das eingeübte un Je Neu wlederhNnolte chrıstlıiıche Glaubensbekenntnis Credo) bekundet die
Vergebung der Süunden aufgrun des 55  aubens den eiligen Geist“. Es fasst damit 1n
objektiver Sprache 7A  INMECN, Wäas die Erfahrung der Glaubensgemeinschaft ist Heiliger
Geist“ ist „Beziehung‘, die VO Vater und dem Sohn ausgeht. AIcCh glaube den Heiligen
Geist | un: die Vergebung der Süunden stellt den Zusammenhang her zwischen Bezie-
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hungsgabe und Beziehungserfahrung SOWI1E der Vergebung DzZzw. Vergebungserfahrung VOIN
unı Vergebung bzw. Versöhnung ist damit als eine Frucht der Beziehung gedeutet. Im
Bekenntnis kommt ZU Ausdruck: Wer sich auf Beziehung einlässt un: sich VON ihr pragen
lässt, grundgelegt ın dem versöhnenden un beziehungsstiftenden Ereigni1s der Taufberu-
fung, rfährt Vergebung un Verzeihung und wird darin selbst befähigt, desgleichen tun
un: ermöglichen. el mOge unterstrichen se1n, dass das griechische Wort für „glauben
(pisteuo) zugleic. auch „trauen, vertrauen‘ bedeutet, welches das Beziehungsgeschehen
sätzlich unterstreicht. Gott genie(t das Vertrauen der Menschen. Wenn Gott Versöhnung CI -
ahrbar macht HC „Beziehung‘, annn gilt 1es offensichtlich auch für die Menschen, die in
der Beziehungssuche und -pflege Versöhnung un Verzeihung en |mögen], einander

trauen un: vertrauen können.

Versöhnung urc mMit und In Beziehung mMit dem Auferstandenen

Im Eucharistischen Hochgebet kommt das Beten der Kirche ihrem Höhepunkt. In ihm ist
zusammengefasst, Was das nliegen des Feieranlasses ist un worauf Menschen 1mM gottes-
dienstlichen Ereigni1s hoffen un! vertrauen dürfen Im deutschsprachigen Eucharistischen
Hochgebet „Versöhnung” el n

„Wir danken dir, Gott, allmächtiger Vater,
un preisen dich für dein irken In dieser Welt
Uurc unseren Herrn Jesus Christus:
Denn iInmıtten einer Menschheit, die gespalten un zerrissen ist,
erfahren WITF, ass du Bereitscha: ZUT Versöhnung schenkst.
Dein Geist bewegt die Herzen, W Feinde wieder miteinander sprechen,
Gegner sich die Hände reichen und Völker einen Weg zueinander suchen.
Dein Werk ist E, WeNn der ZU Frieden den Streit beendet,
Verzeihung den Hass überwindet und aCcC der Vergebung weicht.
Darum können WIT nicht aufhören, dir danken un: dich preisen.
Wir stimmen eın 1ın den Obgesang der ore des Himmels, die ohne Ende rufen: Heilig
Herr er Mächte un Gewalten, gepriesen bist du 1ın deinem Sohn Jesus Christus,
der ın deinem Namen gekommen ist.
Er 1st dein rettendes Wort für u1ls Menschen.
Er ist die Hand, die du dem Süunder entgegenstreckst.
Er ist der Weg, auf dem dein Friede uns kommt.
Gott, Vater, als WIT Menschen uns VOIN dir abgewandt hatten,
hast du unlls durch deinen Sohn zurückgeholt.
Du ast ih ın den Tod gegeben, damit WITr dir un zueinander en
Darum feiern WIT die Versöhnung, die Christus u1lls erwirkt hat, un: bitten dich
Heilige diese en durch deinen Geist, da WITFr 1U  zn den Auftrag deines Sohnes erfüllen

Herr, Gott,
eın Sohn hat u1ll$s das Vermächtnis selner Liebe anvertraut.
In der Gedächtnisfeier seines es un! selner Auferstehung bringen WITr ar,
Was du uns egeben ast das pfer der Versöhnung.
Wir hitten dich,
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1mMm auch u1ls 1ın deinem Sohn
und chenke u1ls ın diesem Mahl den Geist, der GT verheißen hat,
den Geist der Einheit, der wegnımm:' Was trennt,
un der uns zusammenhält ın der Gemeinschaft mıiıt ulLllserem aps
unserem BischofN‚ mıiıt allen Bischöfen un: mıiıt deinem SaANZCHN Volk.
adie Kirche ZU Zeichen der Einheit den Menschen
un ZU Werkzeug deines Friedens.
Wie du unlls hier 18 deines Sohnes versammelt hast,
In Gemeinschaft mıt der seligen Jungfrau und Gottesmutter Marla
un: en eiligen,

sammle die Menschen aller Rassen und Sprachen,
er Schichten un Gruppen Z astma der ewigen Versöhnung
iın der Welt deines immerwährenden Friedens
durch ullseren Herrn Jesus Christus.
Urc ih: un! mıt ihm un iın ihm ist dir, Gott, allmächtiger Vater,
1n der Einheit des Heiligen Geistes alle Herrlichkeit un:! Ehre
Jetz un:! ın Ewigkeit.
Alle Amen.“

ıne ausführliche Exegese dieses Textes würde sich lohnen, ill Jer allerdings nicht geleistet
werden. Sehr ohl aber soll die Aussageabsicht 1m 1INDIIC auf die Aufgabe dieses Beitrages
herausgearbeitet werden. Liturgie ereignet sich mıt 16 auf „diese ]1t“ un! 1m Vertrauen,
dass Gott 1n, mıiıt un: Urc Christus in ihr wirkt Menschen, die sich ZU eucharistischen
Feiern versammelt aben, WI1ISsen selbstverständlich auch die Zerrissenheit un die vielen
Spaltungen er den Menschen un: die Versöhnungsbereitschaft Gottes. In der Liturgie
als der ständigen Beziehungspflege mıt (Gott bekunden die Menschen, dass 6S se1in Geist Ist,
der die Herzen bewegt, Wenn Feinde miteinander sprechen, Gegner sich die an reichen
un Völker einen Weg zueinander suchen, wWwWwenn der Wille gefunden wird, Streit beenden,
den Hass überwinden un Rache der Vergebung weicht. em Menschen mıiıt ihrem
Schöpfer sprechen, bekunden s1e, dass CS die „Beziehungskraft“ (Heiliger Geist) ist, welche
VO Vater und dem Sohn ausgeht und in den Menschen wirkt. Im Postsanctus und der anamne-
tischen Erinnerung Jesus un seıin irken wird das irken Gottes konkretisiert iın Jesus,
dem Christus, der sich ın den Dienst der Versöhnung gestellt hat Die versammelte Gemein-
schaft preist den Vater für seinen Sohn, der IM seinem Namen gekommen ist“, also Sanz das
Lut, Was Gott selbst immer schon an hat un: tut. Wer die Beziehung un! das Lebensvorbild
Jesu 1m Herzen tragt, versteht S! dass Jesus selbst das rettende Beziehungs-Wort ist Wer
wird hier nicht Augustinus erinnert, der VON Jesus, dem Christus, als dem inwendigen
Lehrer und Pädagogen unNnseres andelns spricht, der iın der Herzenskammer seın Zuhause
hat und als der inwendige Gesprächspartner motivierend wirkt und als Weg empfunden
wird, durch welchen den Menschen Friede zukommt. Das Hochgebet bekundet einerseits
die Erfahrung sraels mıiıt Gott un: andererseits ın Christus: Als die Menschen sich VOoNn Gott
abgewandt hatten, Wanlll, W1e un: bleibt ın der allgemeinen Aussage aufgehoben, hat Gott
die Menschen ‚zurückgeholt”, das meln Neu ıIn Beziehung2Diese Erfahrung
geht mıiıt Jesus weiıter. Die Lebenshingabe Jesu, welcher der Vater zugestimmt hat, hilft den
Menschen, Gott un: zueinander finden Die Ireue des Sohnes, die die barmherzige,
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gerechte und gutige Zuwendung (Gottes den Menschen nicht verrat und bis alls Kreuz
ekundet, öffnet den Menschen die ugen, wl1e auch 1m Ernstfall menschlicher Zerrissenheit,
des Hasses un der Rachsucht Versöhnung gefunden werden annn In diesem Lebenserweis
Jesu, ın ihrer Vorbildlichkeit und Radikalitä liegt die Kraft verborgen, die Menschen
treibt, gleiches tun. DIie Kraft der Beziehung, die VO Auferstandenen un: VOIN Vater,
der seinen Sohn, dem lener der Liebe und JIreue, AaUus dem Tod3hat,; ausgeht,
motivıiert Menschen in ihrer Herzensverbundenheit, dem Lebensbeispiel Jesu entschieden

{romm) folgen. DIie Beziehungsgabe der FEucharistie Kommunion), 1in der sich der
Auferstandene als Lebensmittel und Kraft zugleic schenkt, bewirkt, ass beziehungsge-
staltete christusähnliche) Menschen Urch; in un: mıt ihm Versöhnung suchen, auch
immer sS1e 1m Leben dem Gegenteil egegnen oder sich selbst darin verstrickt erfahren. SO
wird auch ler eutlich, ass der Ort der Versöhnung der Menschen das Leben ist, die A AHr-
gıe aber der Motivatıonsort, insofern dort die versöhnende Zuwendung der Gottesbeziehung
besonders erfahren wird. Zeichen dieser versöhnenden Zuwendung un zugleic versöhnten
Gemeinschaft ist die Versammlung 1SC. des Herrn. Jesus hat Menschen ZUSaMMMMNCNSC-

1m ahl un auch Versöhnung gestiftet, so7ziale Unterschiede aufgehoben un:
Miteinander gefördert. Das gemeinsame Essen ist eın Zeichen für gelingende un versöhnte
Beziehung. Das wird VOT em auch ann deutlich, WE Menschen erfahren, dass ihnen
das Ssen nicht mehr schmeckt, weil sich nversöhnliches eingeschlichen hat,; das espräc.
nicht mehr elingt, weil die Gefühle füreinander nicht mehr gegeben sind, un:! weil der 1C
aufeinander nicht mehr ausgehalten wird. Am eucharistischen Tisch werden Menschen Je
Neu zusammengeführt Uure Christus, den Auferstandenen, der Menschen eint und der 1ın
seiner liebenden Anziehungskra bewirkt, Was 1im Hochgebet ZU USATUuC kommt Der
eucharistische 15C ister immer auch eine rituelle Vorwegnahme dieser neugelingenden
un versöhnten Beziehung unter den Menschen.

Hier ann un! I11US$5 zugleic. angemerkt werden, dass die Liturgie, insbesondere auch das
Sakrament der Versöhnung, mıt Gott versöhnt,; auch WenNnn menschliche Bedingungen eine
Versöhnung untereinander verunmöglichen. Entscheidend ist der des eigenen Herzens,
dem irken Gottes aum geben un bei sich selbst beginnen oder die Bedingungen
dazu gestalten, auch WEeNn andererseits diese Voraussetzungen nicht egeben sind. Darin
erwelst SICH.: dass Gott nicht den „Tod des Süunders“ will, sondern ass er/sie sich NEU ausrich-
tet und dem en Urc diese CcCu«“ Ausrichtung Gestalt gibt. Die Kain-und-Abel-Erzählung
zeigt, W1e (Gott ZU Schützer des Brudermörders wird, ohne dessen Tat übersehen un!
ihm die Last der Tat nehmen. Er schützt den schuldig gewordenen Menschen, der die
Folgen seiner Schuld weilß, diese tragen INUSs un: diese ın die Zukunft mMıtnımm(tT, auch dann,
wWwWenn eine mögliche Wiedergutmachung nicht eisten konnte.

Vergebung Im Sakrament der Versöhnung für einzelne

Die katholische Kirche kennt das Sakrament der Versöhnung für einzelne, früher „Beichte”
genannt. el geht einen Vorgang ritueller Art Mit einem Priester wird 1ın einem „Be-
kenntnisgespräch‘ besprochen, urc das eigene Verhalten andere verletzt und geschädigt
wurden, Wiedergutmachung überlegen un: Versöhnung VON Gott her erbitten und
diese (in der Regel) auch zugesprochen bekommen. In einem olchen espräc fehlt der
Verletzte. Auch WE dieser StTeits prasent seıin sollte un: reflektiert wird, Was ZUur ieder-
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gutmachung notwendig seıin wird, stehen 1m Mittelpunkt doch der Bekennende, der Uurc
die eigene Schuld auch sich selbst verletzt hat und dessen Selbstbewusstsein möglicherwei-

auch arg geschädigt ist, SOWI1E die Bitte Gott, möge sich als Vergebender erwelisen
Einsicht und Bedauern werden 1n einem olchen espräc. in der ege als selbstverständ-
ich vorausgesetzt. Das Versöhnungsgebet des Priesters erinner zunächst den TUn ZUT

Vergebung, der 1im barmherzigen Wesen Gottes und der Lebenshingabe Jesu Kreuz un:
seiner Auferweckung AaUus dem Tod finden ist Urc den eiligen (Jeist mOge dem ül-
diggewordenen die Vergebung der Süunden zuteilwerden. HLG den eiligen Geist, ÜULC die
Beziehung, die den Sohn mıiıt dem Vater verbindet un ın welche der Bekennende hineinge-
LOINIMMEN wird, soll 1U  m; die Vergebung der Sünden zugesprochen un: erfahrbar seiın SO wird
auch ın diesem Vorgang deutlich, dass eın personales Beziehungsgeschehen zwischen Gott
und den Menschen Vergebung wirkt. In diesem Beziehungsgeschehen spiegelt sich, Wäas auch
außerhalb des liturgischen Geschehens konstitutiv ist Neugewonnene Beziehung el un
versöhnt un! ist zugleich auch schon das eschen der Versöhnung. Versöhnte Gottesbe-
ziehung ist Impuls für menschliche Versöhnung. Diese Versöhnung entfaltet ihre Kraft auch,
Wenn menschliche Beziehungen nicht wieder hergestellt Oder versöhnt werden können.

Versöhnung Im Bulßakt (Eucharistiefeier, Komplet, Wort-Gottes-Feier)
Jeder Bufßakt eines Gottesdienstes erinnert die Menschen die grundsätzliche Vergebungs-
bereitschaft Gottes, Menschen iın der Grundhaltung des Vergebens bestärken un: Je
1NEUE Motivation bewirken. Die Kraft des Rituals ann Entfaltung finden, Menschen
dieses bewusst vollziehen. Sie bekennen gemeinsam mıt derselben Schwäche VOT Gott sSte-
en, Gutes unterlassen un BOses an haben und fassen darin allesN,Was im
Alltag Urec den radikalen Hang ZU BOsen Verletzungen geschieht un die positi-
ven Absichten, das Versprechen, das Menschen füreinander sind, nicht eingelöst werden. In
diesem solidarischen liturgischen Akt bitten die einzelnen aber auch die Solidarität 1m
ebet,; indem sS1e (Jott Beistand bitten un das füreinander. Damit übernimmt
jeder einzelne auch Verantwortung für die eweils anderen.

Versöhnung In der Tauferneuerung
Die Tauferneuerung iın der Osternacht oder auch anderen Anlässen ordert 1im auIbe-
kenntnis VON den Gläubigen das Bekenntnis, das OSe 1m Blick en un:! sich mıt der
Christusbeziehung im Herzen mıt aller Kraft es Entzweiende und alle erlo-
ckungen des BoOsen verhalten, der Taufberufung un:! der Jesusnachfolge (Christus-
ähnlichkeit) möglichst gerecht werden.

en und Iturgie als Orte der Versöhnung verbinden, erganzen und erTullilen

Die komplexe Herausforderung, W1e unter den Menschen Verzeihen un Versöhnung elingt,hängt VO vielen Bedingungen ab Die philosophische Reflexion hat geze1gt, dass der Mensch
eine eingestiftete Fähigkeit ZU ergeben hat, Nachsicht genannt, selbst WenNnn nicht dar-

gebeten wird, auch Wenn die Täterin  er Täter oder der Verletzer/di Verletzerin keine
Einsicht zeigt oder Wiedergutmachung gestalten annn Wır konnten bedenken, W1e selbstver-
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ständlich Menschen miteinander Nachsicht üben. [Diese Vorgabe ZU elingen menschlicher
Beziehung un des Zusammenwirkens VON Menschen stellt eine wertvolle Voraussetzung für
jede Art VONN sozialen Konstellationen dar. Dies gilt für die menschlichen Beziehungen,
WI1e CS Ehe und Familie, eheähnliche Gemeinschaften oder CHNSC Freundschaftsverhältnisse
darstellen, ebenso WI1Ie für weniger intensive Bindungskonstellationen W1e Nachbarschaften,
Verbände und Vereine oder sonstige auf Freiwilligkeit eruhende Beziehungsstrukturen,
kurzum für alle menschlichen Begegnungskonstellationen. ESs gilt auch für den erurl,
Menschen 1ın einem größeren oder kleineren 5oziotop aufeinander verwıiesen sind. Menschen
sind aber auch 1ın einem ogrößeren Kontext aufeinander angewılesen. uch politische Konstel-
lationen können ZU Problem für die einzelnen werden, Konflikte zwischen Völkern un:
Nationen aufgrund VON entsprechenden Machtkonstellationen, Religionen oder Konfessio-
NCI, aber auch aufgrun unterschiedlicher Weltanschauungen oder politischer Überzeugun-
gCh die psychische Erfahrung der einzelnen beeinflussen. €1 bedürfen auch Verletzungen,
die 1im kollektiven Bewusstsein gespeichert sind, der Vergebung und der Versöhnung.

Was auch immer der TUN:! einer persönlichen Verletzung Ooder der Verletzung VOoN Per-
SONCNSTIUDPCN ist, esS bedarf der systemischen oder therapeutischen, der supervisorischen
oder konfliktberatenden orgänge, Familienaufstellungen e VEa aufzudecken, Was

geschieht, un klären, Was für das Zukünftige notwendig ist anchma reicht auch
schon das schlichte espräch. Es mMussen Voraussetzungen geklärt werden, denen NEUEC

Beziehung ermöglicht wird un zugleic Verbindlichkeiten ausgesprochen werden, damıit
diese glau  a Vertrauen schenken können. Dabei ist 65 hilfreich, ass Betroffene CI-

kennen, Wäas die Auswirkungen Von Verletzungen sind, welcher Art die Prozesse sind, In de-
NeN sich Konflikte entwickeln, solche unterbrechen können un: wieder NEeU Gemein-

anstreben können. Solche Prozesse eisten 1n der ege nicht selbst die Versöhnung,
s1e bauen auf die Vergebungsbereitschaft un -fähigkeit der Menschen un:! arbeiten klärend
eWäas für das zukünftige Miteinander notwendig ist.

onkrete Orte der Versöhnung
Fuür die Versöhnungspraxis der Kirche tellen sich AaUus dem Bedachten wichtige Fragen un: 65

ergeben sich zugleic. bedenkenswerte Impulse
Es ann beobachtet werden, dass in der Gesellscha: eine 1elza Einrichtungen un:

Möglichkeiten gibt, einzeln oder 1ın Gruppen, unversöhntes en 1n IC nehmen, sich
begleiten lassen, AaUus der Erfahrung des Unversöhntseins herauszufinden un: VeI-

söhnt en können. Das sind Selbsthilfegruppen (Z. Anonyme Alkoholiker) ebenso WwI1e
therapeutische Begleitungen (B Iherapien unterschiedlicher Art,; Familienaufstellungen,
Psychoanalyse) oder professionell begleitete Prozesse 1ın beruflichen Situationen Z B Kon-
{liktberatung, Supervision, Unternehmensberatung), Therapieeinrichtungen vielfältiger Art
oder aber auch großangelegte Friedensprojekte zwischen Natıionen, Volksgruppen, Religi-
onsgemeinschaften (z Friedensprozesse in Südafrika, Irland, 1im Nahen sten) bis hin
oMentilichen Veranstaltungen, Menschen zusammengeführt werden, eın aufeinander
Zugehen un gegenseltiges Verstehen Oördern un! darzustellen, oder auch historische
orgänge in ihrer nicht mehr möglichen Umkehrung akzeptieren. uch Veranstaltungen
der Öffentlichkeit oder der Kirche, ach Grofßßschadensereignissen, haben therapeutische
Wirkung für den einzelnen 1ın der Gesellscha: un können versöhnend wirken: Annahme
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des Geschehenen, Solidaritä} mıt den Geschädigten, Verständnis un Nachsicht möglicher-
welse mıt den Schuldigen us  =

Der Ort der Versöhnung ISt der Dienst der Versöhnung VOT) Menschen

DIie pastorale und nicht zuletzt die liturgiepastorale Aufgabe der Kirche hat Orte der Ver-
söhnungsmöglichkeit würdigen un achtsam 1m HS en Stets gilt fragen, Was

der Anteil der Institution ist, die sich als „Sakrament der Barmherzigkeit un Versöhnung
Gottes  CC versteht. S1e hat den Auftrag, auch HEUE:; der eıit ANSCINCSSCIHIC Formen suchen,
die Menschen helfen, eın versöhntes Miteinander en un! gestalten, damit humane
Verhältnisse das en 1eCUu pragen Wann un: Menschen fähig sind, Versöhnung zuzulas-
SCI1 oder Vergebung auszusprechen, äng VON sehr vielen Faktoren ab und annn nicht immer
eplant werden. Dabei gibt CS unterschiedliche organge, die in der Liturgie gipfeln und
durch diese befruchtet werden.

Kor 5, 1 | D  Z fasst den Auftrag INCNM, WI1e in Paulus für sich erkannt hat „Uns ist
der Dienst der Versöhnung aufgetragen.‘ In diesem Auftrag geht nicht ine spezifische
Form, sondern darum, ass Menschen erkennen, Was ZUT Versöhnung beiträgt, ass S1e selbst
efähigt sind, Vergebung gewähren und ass dadurch das wahre Herz der Menschen, das
VON Gott her epragt ist AMeIZ VON Fle'  h(( ) sichtbar wird. Es sind nicht 11UT menscnNlıiıche
alsstaDbe, die ine gemeinsame Zukunft eröffnen, sondern auch Gottes irken un in
den Menschen. ©S; W ds>s den Menschen hilft das Ziel des versöhnten Miteinanders
chen un gestalten, ist er ın theologischem Sinne auch abe (Gottes.

Wer CH ann sich durchaus vorstellen, dass 1ın Klöstern oder anderen kirchlichen
Zentren Orte geschaffen werden, Menschen Begleitung nden, bei der auch Iherapeutin-
191401 un Therapeuten unterschiedlicher Art mitwirken (vgl Beichtraum der Jesuitenkir-
che 1n LInz: Eheberatung un Konfliktberatung 1ın der amilie). Im Krankenhaus, insbeson-
dere ın den psychiatrischen Abteilungen, annn die seelsorgerliche Begleitung als wertvolle
Erganzung den medizinischen Iherapien bereitgestellt werden, spiegelt sich doch auch das
Gottesbild 1im Menschenbild; beide können Arg geschädigt seın durch verletzende TYTIaAhrun-
gCN, die 75 Krankheit, Sucht und Selbstverweigerung oder auch Z abgelehnten Got-
tesbeziehung ührten Am Kranken- un Sterbebett spielen Versöhnungsvorgänge mitunter
eine wertvolle für Sterbende un:! Hinterbliebene. Wo immer Menschen un WI1e immer
Menschen Kränkungen überwinden un: die Kraft ZUT Vergebung finden, geschieht Heilung
auch im Sinne Gottes Die Erfahrung, dem heilenden errn, dem Christus medicus, egCH-
NCN, annn eine Hilfestellung bZw. das Ziel eiınes olchen eges sein Erfahrungen zeigen, ass
therapeutische Wege 1ın seelsorgliche Begleitung übergehen können.

Das Angebot der verschiedenen Gottesdienste un! der unterschiedlichen liturgischen Ele-
ermöglichen die Erkundung für die Gemeinde WI1e für die einzelnen Gläubigen, wel-

che liturgischen Formen un: welcher eit das persönliche bzw. gemeinsame Benennen
VON Schulderfahrung sinnvoll un die Vergebung VOT Gott und voreinander AaNSC-
raten erscheint. In der Begleitung VOIN Menschen, die fienbar un schwerwiegend die
mMenschlıche Gemeinschaft un: die Gemeinde schuldig geworden sind, mMussen auch Orte
un Strukturen gefunden werden, der öffentliche Versöhnungsprozess stattinden kann,
W1e dies 1n der en Kirche einen USdTruC. gefunden hat un bezeugt ist. Damit äng nam-
ich die rage INCI, Wanlll etIwas auch für ine Gemeinschaft wieder gul se1ın kann un
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sich iıne HEHE Voraussetzung für versöhntes Miteinander ergibt bzw. auch „gefeiert” werden
ann
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Albert erhards, onnn

Das Sakrament der Versöhnung form- und ortlos”?
Überlegungen ZUT Reform des Bußsakraments

In nicht wenigen Kirchen sind Beichtstühle aktuell zweckentfremdet als
Abstellkammern der Ahnliches, weil eın Bedarf der eigentlichen Nut-
ZUNg mehr gegeben scheint. Andernorts werden die klassischen Beicht-
stühle umgebaut der durch gänzliche Neugestaltungen TSsSetzt Der Be1i-
trag skizziert Veränderungen un: deren Gründe un:! stellt beispielhafte
Projekte VOTIL. (Redaktion).

In den fünf Jahrzehnten ach dem /weiten ROR. IR AÄALBERT (JERHARDS
ist seit 1959 Protessor für LiturgiewissenschaftVatikanischen Konzzil 1st die Beichtpraxis in
A der Universıit: onnn br ist Verfasser einerquantitatıver Hinsicht dramatisch zuruücgge- Vielzahl VO Publikationen gerade auch

SaNSCHIL, VOIN Ausnahmen abgesehen. Dies gilt 1m Schnittfeld VO  - Kunst nd iturgie.
auch für traditionelle Zentren wWwI1e etwa Wall-
fahrtsorte. Ich selber rlebte während der
19/0er re In dem Marienwallfahrtsort eimbac. 1Tfe. och eine hohe Beichtfrequenz. In
dem 1981 eingeweihten Neubau vler Beichträume (für die traditionelle renbeichte
WI1IeEe für Beichtgespräche) vorgesehen, die aber nıe mehr ausgenutzt wurden.‘! Die Gründe
für diesen Abbruch sind vielfältig und können jer nicht 1m Einzelnen erorter werden. Fest
steht, dass dem ufßsakrament iın der eologie eher weni1g Aufmerksamkeit gewidmet WUl-

de Auch die Liturgiewissenschaft hat sich der Ihematik eher zögerlich genähert.‘ 1986 wles
Eduard age darauf 40 dass 1M ersten Entwurf der Liturgiekonstitution VOIN 1961 für die
Bufe als einzı1gem Sakrament och eın Reformvorschlag vorgesehen War. Tatsächlic hat
die Reform der Gestalt des Rıtus dann doch Entscheidendes verändert, wobei INan bemer-
kenswerterweise 1MmM deutschen Sprachgebiet ber die Studienausgabe VO  n} 19/4 bisher nicht
hi-nausgekommen ist.* Ein wichtiger Neuakzent liegt bereits 1n der Bezeichnung „DIe Feier
der Bufße”, Was die Integration gottesdienstlicher Elemente anzeıgt: Gemeinschaftscharakter,
Wortverkündigung, Einbettung der Absolutionsforme 1n eine anamnetisch-epikletische Ge-
betsstruktur.° Richtungsweisend, WE auch och keineswegs dUSSCHSOTCNH, ist die prinzipielle
Öffnung der Feler der Bufse in Richtung gemeinschaftlicher Feierformen. Die pannung ZWI1-
schen der Notwendigkeit des individuellen Sündenbekenntnisses und der wünschenswerten
gemeinschaftlichen Feier der Versöhnung konnte bisher nicht gelöst werden.

Vgl GERHARDS: Katholische Pfarr- un! Wallfahrtskirche Heimbach / Eifel,
Vgl STUFLESSER: Das VEISESSCILC Sakrament.
Vg NAGEL: Feler VON Bufße und Versöhnung 1n der Gemeinde, 720
Feier der Bufßee R a WE o DA E Vgl (GGERHARDS: Stationen der Gottesbegegnung
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Spannungsmomente nfolge der Geschichte des UIlSrITUS

An Versuchen, dem Sakrament der Versöhnung iıne ANSCHMECSSCHEC Gestalt und Verortung
geben, hat esS nicht efehlt. Allerdings scheint die Hypothek der Vergangenheit, die bereits 1m
Vorfeld des Konzils die Reformarbeit belastete, auch 1m Nachhinein och ihre Auswirkungen

zeıtigen. Im Grunde wurde der Hiatus zwischen der altkirchlichen Praxis der einmalig
vollzogenen öffentlichen Bulse un dem mittelalterlichen System der individuellen iskre-
ten Beichtpraxis nıe überwunden. DIies der These, dass die theologiegeschichtliche
Hypothek des Bußsakraments sich auf Feiergestalt un: -Ort gleichermalsen auswirkt. €e1
spielt auch das Kirchenrecht ine nicht unterschätzende Olle, w1e die übinger eologen
Bernhard NUu un Andreasendargelegt haben.® DIie Spannungsmomente zwischen
eologie, 6C Ritual und Ort sollen 1m Folgenden näher erläutert werden.‘’

A Das Bufssakrament wird dem VO ec vorgesehenen (OIrt vollzogen el 65 apidar
1ın den Praenotanda des rdo Paenitentiae VO.  - 1973 (Nr. 12) Seit dem Konzil VO  = Irient hat-

sich der Beichtstu mıt einem CGitter zwischen Beichtvater un Pönitenten als normatıve
Gestalt des Beichtortes durchgesetzt. ach dem exX Iurıs Canonicıi 1983 gilt dies auch
heute DIe Bestimmungen ın Call. 964 CC legen fest, ass der für die Entgegennahme
sakramentaler Beichten eigene Ort“ die Kirche oder eine Kapelle ist. bestimmt die Bi-
schofskonferenzen als Normgeber für den Beichtstuhl. Dabei 11US$5 aber sichergestellt se1n,
dass eın frei zugänglicher Beichtstuhl mıiıt einem festen Gitter vorhanden ist. Das and-
buch des katholischen Kirchenrechts als Begründung für diese Maisgabe, „‚damit nicht
einmal eın erdac. aufunlautere Handlungen aufkommen ann.  ö verfügt, dass Beichten
außerhalb des Beichtstuhls 11LUT aus gerechtem Tn entgegengenommen werden dürfen
Eın gerechter TUn ist immer schon ann egeben, WenNnn eine entsprechende Bitte geäußert
wird. ‚Daher sollte sowohl die Möglichkeit ZUTLT Beichte ın einem Beichtstu. (sozusagen a1ll0O0-

nym) ewährt werden als auch Gelegenheit einem Beichtgespräch 1n einem Zimmer oder
1m Freien egeben werden.“”

DIe Abkehr VOI1 Monopol des klassischen Beichtstuhls hat VOT em Zzwel Gründe Zum
einen soll jede sakramentale Beichte mıt einen (wenn auch reduzierten) Wortgottesdienst
beginnen, für den der Beichtstu aum den ANSCINCSSCHECHR aum hergibt. Zum anderen hat
sich bei der Form der Lossprechung eın kleines, aber nicht unwichtiges Detail geändert. Der
sakramentale Gestus des Sakramentes der Versöhnung die Handauflegung War 1im itu-
ale Romanum VOIN 1614 verkümmert einer Handerhebung S ichtung des Pönitenten“
(dextera VeISUS poenitentem elevata). Ursprünglich handelt 605 sich einen epikletischen
Gestus, dem eigentlich nicht die Absolutionsformel, sondern ein „explizit den eiligen
Geist bittendes Rekonziliationsgebet””” entspräche. Immerhin heifßst 65 jetz „Dann streckt
der Priester seine aner wenigstens die Rechte) ber das aup des Gläubigen aus un
pricht S11 Aus der rhebung der and ‚ın ichtung” des Pönitenten ist eine Handaus-
streckung (wenn auch och keine Handauflegung) über den Ponitenten geworden. Das aber
1st rein physisch im klassischen Beichtstuhl nicht möglich. Demzufolge wurden un:! werden

Vgl ÄNUTH /ÖDENTHAL: JTopographie des Beichtrituals, D STA
Vgl GERHARDS: Spazi pCI le confessioni,; 90—-95SA z E EIGAND Bufissakrament, 698
WEIGAND: Bufßsakrament, 698
MESSNER: Feilern der Umkehr un:! Versöhnung, MEDA
Die Feier der Buße,
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Beichträume eingerichtet, die die Möglichkeit des Seelsorgegesprächs ın einem akralen Am-
biente bieten. DIe HC ach künstlerisch wWwI1e liturgisch vorbildlichen Lösungen für den Ort
des Bufßsakraments erwelst sich jedoch als schwierig.*“ Dies hat Wel Gründe. Zum einen
wirkt sich ler die erwähnte Krise dieses Sakraments AaUsS, die 1in vielen Ländern beinahe
einem rliegen der Bufßspraxis geführt hat.® Zum anderen en sich deshalb I11UI wenige
gute Beispiele, weil 1mM Unterschied Taufe und Eucharistie keine wirklich überzeugende
monumentale Gestalt des Bufßs:  aments als akrament der Versöhnung gefunden worden
ist. Dies hängt miıt der abendländischen Bußgeschichte INCNMN, 1n deren Verlauf das PCI-
sönliche Bekenntnis ZU eigentlichen Krıterium wurde und der kommunitäre Charakter der
Versöhnung iın den Hintergrund trat.!* Der AaUus dem Richterstuh Oder Priestersitz entwickelte
barocke Beichtstu ist eın Möbelstück geblieben, das eher eın anddasein fristete. Aus-
nahmen bilden architektonisch gestaltete Beichtkirchen wWw1e die bedeutenden Jesuitenkirchen
des Barock SOWI1E Lösungen, bei denen der Beichtstu 1ın Verbindung mıiıt dem ar, dem
Ambo oder der Kanzel steht.*>

DIie eher negatıve Bilanz hinsichtlich der Gestaltungsqualität VOIN Beichtorten gilt auch für
die eit der Liturgischen ewegung mıt ihren hervorragenden Kirchenbauten. ährend für
das Sakrament der Taufe oft beispielhafte architektonische und künstlerische Lösungen SC-
funden wurden, 1€e der Beichtstuhl ın er ege eın bloßer Einrichtungsgegenstand, für
den höchstens eigene Konchen vorgesehen wurden. Allerdings setzte Ial mıt der Platzie-
LUNS der Beichtorte ın der ähe des Taufortes durchaus theologische Akzente Das Bufssa-
krament wird ler gedeutet als Sakrament der Tauferneuerung, der Beichtort mıiıt
dem Taufort ZU monumentalen Taufgedächtnis.*® iıne bemerkenswerte Lösung aus der eıit
VOT dem /weiten Vatikanischen Konzil efindet sich ın der Kirche
Marıa Regina Martyrum in Berlin, einer Gedächtniskirche der
pfer des Nationalsozialismus in der ähe des Hinrichtungs-

Plötzensee Hans chädel, Hıier jeg' der Beichtort
1im Kryptabereich ahe einer expressiven Pieta VO  5 Fritz KO:-
en1g. ber eine grofßzügige Treppenanlage gelangt I1a VON

dort 1ın den weıiten Kirchenraum, der VOIN einem großen Wand- rt
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fresko des Malers eorg Meistermann mıiıt der Darstellung des
apokalyptischen Lammes beherrscht wird. iıne monumentale
Sakramentenkatechese ildete die ehemalige Pfarrkirche St
Ursula 1n Hürth-Kalscheuren, jetzt dem Namen „Böhm
Chapel” Ausstellungshalle eliner Kunstgalerie. Der Zentralbau
des Architekten Gottfried Böhm wurde 1im Jahr 2006,
Jahrestag der e1Ine; profaniert.*’ Die sechs Konchen der Kit-
che standen für die Sakramente, wobei die Firmung durch ıne
zentral gehängte ulptur einer au mıt dem „Ewigen Licht:
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13
Vgl ZU Folgenden: GERHARDS: Le lieu du sacrament de penitence Allemagne, JOr
Allerdings lassen sich 1n Mitteleuropa Gegenbewegungen teststellen, wobei hier die orm des Ge-
sprächs und des entsprechenden Raums) ine grofße Rolle spielt. Darauf ist noch zurükzukommen.
Vgl dazu MESSNER: Feiern der Umkehr un Versöhnung.

15 Vgl SCHLOMBS: Entwicklung des Beichtstuhls.
Ein Beispiel stellt die Kirche St Anna iın Düren VO  — Rudolf Schwarz (1956) dar; vgl SCHWARZ:
Kirchenbau, 223-235, Foto 22R

1/ Vgl (GJERHARDS Hg‘) ST Ursula In Hürth-Kalscheuren.
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symbolisiert wurde die Epiklese des eiligen Geistes als verbindendes Element der S
kramente. DIie Konche mıt dem traditionellen Beichtstuhl hätte leicht einem Ort für
persönliches Gespräch un: die eler der Versöhnung umgestaltet werden können.

Sondierungen nach dem Zweilten Vatikanischen Konzil

In der eit ach dem Zweiten Vatikanum emühte INan sich eine dem Verständnis
des Bufßßsakraments entsprechende Raumgestalt. In der 1996 VON der Liturgiekommission der
Deutschen Bischofskonferen herausgegebenen Arbeitshilfe „Liturgie un:! Bild“ el

„Der Ort der Beichte mu{ derur des Geschehens echnung tragen und der beler der
Versöhnung aum geben. Neben dem traditionellen Beichtstuhl kommt dem Beichtraum
wachsende Bedeutung Der Beichtraum ist mıt aufßerster Sensibilität gestalten. Es
sollte eın Ort se1n, dem Vergebung und die Zusage VON Versöhnung glaubhaft werden
können (Spannung VON ennelr un Geborgenheit). Befindet sich der Beichtort 1mM Kir-
chenraum, ist auf se1ine ma{(ßstäbliche Einbindung in den Gesamtraum un! selıne Beziehung
ZU Versammlungsraum der Gemeinde achten. Da das Sakrament der Versöhnung die
besondere Weise der Erneuerung der Taufgnade ist, ann sich die Aufgabe stellen, die Orte
des Bufssakramentes un der autTle miteinander ın Beziehung setzen. Gelegentlich ist
1es iın Krypten oder Seitenkapellen schon verwirklicht worden.18

Im Zuge dieser Überlegungen entstanden NEUEC Kirchen mıt e1gens eingeplanten Beichträu-
MECN, wl1e S: Antonius in Neukirchen-Vluyn (1996) un St. Christophorus in Westerlan Sylt

des Architekten jeter aumewerd (Münster). Im Zusammenhang mıiıt Kirchenre-
ovlerungen werden zunehmend Beichträume geschaffen, jedoch en diese eher selten
Erwähnung iın Kunstzeitschriften.‘? Als eın besonders gelungenes eispie. ann die umfang-
reiche Sanierung der OmMmkKIırche in Rottenburg gelten (Architekturbüro ahn und Helten,
Aachen, 2003; vgl Abb und 3) Hier befinden sich Zzwel Beichträume rechts un links neben

bb.2 und Heiner (1lese Beichtraum Dom Rottenburg Eingang; Detail inks: Eingang/ Innenraum

18 SEKRETARIAT DE  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) iturglie un Bild, 53 vgl dazu: (JER-
iturgie un:! Bild, G2T

19 Eine Ausnahme: St akobuss, Fahrenbach Erzbistum Freiburg, 46—-48
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dem Haupteingang, 1n dessen äheSE - auch die Taufkapelle jeg mgebung
un Gestalt en ZU espräc. und
ZUT sakramentalen Begegnung eın
und vermitteln eın positives Bild des
Sakraments der Versöhnung.“

eıtere bemerkenswerte Beispiele
en sich 1n der Liebfrauenkirche
Ravensburg (2012) oder der Ignati-
uskirche Alter Dom 1INzZ Österreich
(Abb 4)
Bel Neubauten (Z die St Marienkir-

Abb. L1NzZ Jesuitenkirche „Alter Do!  s L1in’ Beichtraum 1Im Eingangsbereich che ın chillig der Nordsee, KÖOÖNnI1gs
Architekten Köln 2012: Propsteikir-

che St Trinitatis ın Leipzig, Schulz Schulz Architekten Leipz1g sind Beichträume
inzwischen die egel, zumindest 1m mitteleuropäischen aum. In Italien sind Beichträume
dagegen och nicht selbstverständlich 2013 fand 1m Museo Nazionale artı del .& €
colo MAXXI) die Präsentation der Ergebnisse des sechsten Wettbewerbs der Italienischen
Bischofskonferen für Kirchenprojekte Von den 24 eingereichten Entwürfen sehen 1Ur

wenige Beichträume VOI,; darunter allerdings die (GGewinnerin des Wettbewerbs für die Pfarrei
GLacomoOo apostolo In berrara, Benedetta Tagliabue un Partner.*! Der Beichtraum fügt sich

1ler organisch 1n das Raumkonzept VON aupt- un: Nebenräumen ein.““ 2014 erschien iıne
italienische Monographie Aaus der Architektenperspektive ber Orte der Versöhnung.“ Ihr
nliegen ist C5S, die Orte
der Versöhnung ın eine
räumliche Beziehung
ZUH: Taufe un: ZUT Eu-
charistie setzen.

W8
Die Gestaltung un:

Ausstattung VOIl Beicht- A V  Hy S an A}raumen erfordert SIO-
ße orgfalt. wirken
nachträglich eingebau-
te Beichträume wWw1e Ka-
binen, unterscheiden
sich also aum VO

Beichtstuhl Mitunter
werden auch vorhan-
ene Beichtstühle

Abb. Albert GerhardsGesprächszimmern Dom Hildesheim, Neugestaltung Beichtstuhl

20 Vgl GROSS (Hg.) Wo Kirche sich versammelt, 108
Vgl Russo (Hg.) Nuove chiese, I:E 16

22 Vgl ZUT Disposition un Z theologischen Verständnis des liturgischen Raums: GERHARDS Wo
ott und Welt sich egegnen, 115=123

23 BEDOGNI: Luoghi di riconciliazione.
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erweıtert (vgl Abb. DIie Raumqualität rag einem vertrauensvollen espräc un
Z Feiercharakter des Sakraments der Versöhnung ma{ßgeblich bei Die Möblierung und
künstlerische Gestaltung eines olchen Raums sollte möglichst zurückhaltend sein en
dem Kreuz als zentralem Symbol sind weitere symbolische un ikonographische FEFlemente
denkbar. SO könnten In den Evangelien überlieferte Begegnungen Jesu mıt Menschen, die
Vergebung ersehnen un:! erbitten (Zachäus, Magdalena, Petrus, künstlerisch umgesetzt
werden. Wichtiger als iıne ikonographische Ausschmückung ist aber die Qualität des Raums
selbst in seinen Proportionen, der Lichtführung un Beleuchtung SOWI1E derel der VCI-

wendeten Materialien.
In diesem Zusammenhang I11US$S5 auch auf den oft prekären Umgang mıt vorhandenen

Beichtstühlen hingewiesen werden. DIe Kunsthistorikerin Monika Schmelzer hat Beispiele
„umgewidmeter” Beichtstühle prasentiert, die jetzt als Abstellkammern un dergleichen die-
nen  24

Perspektiven
Derzeılt wird vielfach wieder eın Anstieg der Beichtpraxis konstatiert, wobe!i die einen die-
SCS Phänomen auf den emeritierten aps ened.ı zurückführen, die anderen dagegen VO

„Franziskus-Effekt” sprechen.“” ine Generation, die eklemmende Erfahrungen 1mM Beicht-
STU. allenfalls och VOIl Erzählungen ihrer Grofßeltern kennt,; ann sich diesem Sakrament
unbefangen wieder annähern. So verwundert nicht, dass das Bufßsakrament bei religiösen
Treffen Jugendlicher wieder einen festen atz hat Dies gilt für die se1t zehn Jahren sich
ausbreitende ewegung „Nightfever”. An den Abenden ‚werden in der Fußgängerzone Men-
schen eingeladen, die Kirche betreten und eventuell ort ıne Kerze anzuzünden. In der
Kirche en die Gaäste einen Korb mıt Bibelsprüchen VOI, VON denen S1e einen ziehen dürfen
Lieder un! Instrumentalmusik wechseln sich ab mıt Psalmen und Gebeten In den Seiten-
chiffen sıtzen Priester bereit für Gespräche, Beichte oder Seaen. Oftfensichtlich ll INall

die chwelle 1ın zweifacher Hinsicht senken: Zum einen bildet die sakramentale Beichte DUr

eINeEN. WeNn auch promıinenten Bestandtei eines umfassenderen Gesprächs- un: Seelsorge-
angebots, ZU anderen verzichtet Ial auf den Beichtstu un: bietet ine öffentliche aum-
sıtuatıon Im Unterschie: Zu therapeutischen espräc im profanen Bereich ist hier der
kirchlich-sakramentliche ezug eindeutig.“ uch die oben genannten übinger eologen
präferieren diese Möglichkeit, allerdings 1im Kontext VOIN Missbrauch un Verdächtigungen:
E ach altkirchlichem Vorbild 1im Kirchenraum aufgestellter schützt die Beteiligten
mindestens SCHNAUSO VOT Verdacht bzw. Missbrauch W1e€e der vergitterte Beichtstuhl Die ekkle-
siale Dimension der sakramentlichen Feier bringt CT jedoch ungleich stärker ZU Ausdruck
un ann azu beitragen, die rituelle Wiederbelebung historisch verkürzter Ausdrucksfor-
INnen der Versöhnung ermöglichen.  *.75

Vgl CHMELZER: „Kirchenräume brauchen Sorgfalt”, 134 mıt 135 Abb 1 9 vgl ÄNUTH ODENTHAL:

25
Topographie des Beichtrituals, 226
ÄNUTH ()DENTHAL: Topographie des Beichtrituals, 236

26 GERHARDS / Kım WILDT: Zwischen modernem ven un traditionellem Katholizismus,
PE Fragwürdig ist allerdings die demonstrative Prasentation des Bufssakraments (wie uch der FEucha-

ristie) in einer Passantensituation; vgl die kritischen Bemerkungen GERHARDS / KIM WILDT:
Zwischen modernem ven un traditionellem Katholizismus, 100f.

28 ÄNUTH ()DENTHAL: Topographie des Beichtrituals, 239
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Hier zeigt sich: Unter Umständen ist weniger mehr. Statt des aufwendigen Einbaus eines
Beichtraums genugt miıtunter die Einräumung eines 1U leicht separlerten Ortes, vielleicht
1n einer Seitenkapelle (wie z B In der Dominikanerkirche St Andreas, Köln Wichtiger
och als die Gestaltung der Sakraltopographie ist freilich die befreiende Erfahrung der Ver-
gebungszusage. Dies geht nicht ohne personale Prasenz und Zuwendung, der 65 ıIn erster
Linıe mangelt. Nur durch Beziehung kommt eın Sakrament zustande, glückt die Beziehung,
wird CS ZzZu Begegnungsereignis.
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Birgit Schopf, | ınz

Versöhnung ranken- der Sterbebett

Jedes Leben braucht Versöhnung. Schuldig werden WITF alle, bruchstück-
haft bleibt jede Lebensgeschichte. euge werden VO  — einem ansatzhaf-
ten „‚Ganzwerden‘, „Heilwerden), Von tiefen Momenten der Begegnung,
ist eın grofßes Geschenk.

Der Weg ZUTr Versöhnung zeig sich Im gemeIinsamen en

DIPL. PASS.IN BIRGIT SCHOPFEgal ob Versöhnung zwischen Menschen SC-
schieht, ob jemand Versöhnung mıt sich selbst ıst hauptamtliche Seelsorgerin im Krankenhaus

erfahren darf oder eine Situation annehmen der Elisabethinen ın LinNzZ.

kann, oder ob eın Mensch sich mıt seinem
(Jott versöhnt immer ist eın chritt des Vertrauens, des Seinlassens, des Loslassens, des
Friedenfindens

Wilıe können Menschen el begleitet werden? ESs gibt keine allgemeingültige Antwort
darauf. Wiır sind einander Weggefährten wWwI1e sich der Weg ze1gt, erfahren WIT erst 1m SC-
meinsamen en tellen sich iıne Krankheit oder Sal der Tod in den Weg, kommt diese
ur me1ls unpassend, nicht gewollt, früh un: wI1e eın Mensch diesen Wegabschnitt
gestaltet un! lebt,; äng oft davon ab, wWw1e seinen bisherigen Weg ist. E1n ensch,
der se1ine Grundhaltung weifß, der se1ıine innersten Quellen un! Reichtümer kennt und 1n
Dankbarkeit anerkennt, wird leichter iın schweren Lebenssituationen darauf zurückgreifen
können. Oftmals annn das Begleiten dieser Menschen heifßsen, sich auf die1 ach ihren
persönlichen Quellen machen, s1e wiederzufinden oder vielleicht erst NEeEUu erschlieisen

anchma. ist die eit urz dafür oder der Weg unbekannt, och VON einem kla-
genden €C  Waru  m einem möglichen „Wozu“ des Krankseins oder Sterbens en uch
dann ist Versöhnung efragt, eın Annehmen dessen, Was eben nicht mehr möglich WAal, un!
der Glaube daran, ass 65 einen (Gott gibt, der die Bruchstücke uNnseTreSs Lebens Liebevoll ın die
and nımmt und vorsichtig, wertschätzend, 1üre für ucC zusammenfügt.

äubige Menschen, die versuchen, jeden Jag ihr en 1ın (Gottes an egen; die oftfen
sind für das, Was der NEUEC Jag ringt, das Beste daraus machen un:! den est Gott überlassen,
wachsen hinein 1ın eine heitere Gelöstheit gegenüber den Dingen des Lebens Diese Gelöst-
heit un! Versöhnung 1m Angesicht VO  w} Krankheit und Tod erfahren ist Gnade Sie ist das
Verstehen des Herzens, ass für den Menschen nicht alles verloren 1St; WEn se1ine Ge-
sundheit nicht wiedererlangt oder das terben unwiderruflich ist. Der Mensch ann iıne tiefe
Umwandlung erfahren, die nicht Enttäuschung, sondern das grenzenlose Wachstum seiner
Hoffnung bedeutet. Hoffen auf das ewige en ist die Hoffnung auf eın Geschenk, das der
Mensch I11UL mıt leeren Händen empfangen annn der wl1e Karl Rahner 65 ausdrückt: „Wenn
einen leibliche Schmerzen un:! seelische Verwirrung un! Depression in einen Zustand hinab-
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turzen, In dem INan infach nicht mehr kann, W1e INan angeblich ollte, ann hat einem
der ew1ıge (Gott in seliner Liebe schon sanft alle Verantwortung für se1in en 1  abgenommen. '

asıs für versöhntes en Haltung der Dan  arkeı

ich selber hat ine Erfahrung aus Jugendtagen epragt. E1n Mädchen, eine Junge Frau auUus

uUuNseIer Jugendgruppe ist mir ZU Vorbild geworden. Miıt uniIzehn Jahren erfuhr S1€e die Dia-
Knochenkrebs, eın eın musste amputiert werden, Jange Krankenhausaufenthalte be-

SaANNCH. Wann immer CS g1nNg, s1e ihre Jugendzeit, roNlıch, lebensfroh, voller ane und
Hoffnung, immer wieder 1m Einsatz für andere. Sie starb mıt ZWaNZ1g Jahren in der
des elterlıchen Bauernhofes, eingebettet In die Familie, besucht Von vielen Freunden. DE ewEn
SC Wochen VOT ihrem terben feierten WITr ın dieser Bauernstube miteinander Gottesdienst,
Sangsclhl und beteten geme1nsam, sS1e empfing die Krankensalbung. iıne Lebenshaltung hat
s1e uns durch ihr orleben mıiıt auf den Weg egeben: ICHh ebe CINC, ich tue alles, damit
ich en kann, und WEn 65 nicht ist;, ist 65 auch recht. Das en ist schön, W1e schön
I1US5S erst der Himmel sein!“ hre Worte bewegen mich heute och das en lieben und
gleichzeitig bereit seıin sterben. re später habe ich diese versöhnte Lebenshaltung bei
Viktor ran. entdeckt un bestätigt gefunden. Wiır können u1lls immer, jeder Lebenssitu-
atıon einstellen. Das en selber ist Ca; das unNns Fragen tellt: WIT sind gefordert, bestmöglich
darauf antworten. Wir können ın Freiheit entscheiden, ob WITr verzweifelt und ohnmächtig
rebellieren, PasS1V liegen Jleiben, wenn das Leben uUunNs umwirft, oder ob WIT I11SCIC Situation,
Krankheit oder terben gut geht gestalten. Es kommt immer darauf wohin
WITFr ulLnNseTrTeN Blick lenken. SFur gewöhnlich sieht der ensch 11UI das Stoppelfeld der Ver-
gänglichkeit; Was übersieht, sind die vollen Scheunen der Vergangenheit. Im Vergangen-
se1ın ist nämlich nichts unwiederbringlich verloren, vielmehr es unverlierbar geborgen. ”
Dankbarkeit für 1SCIEC vollen Lebensscheunen ist für mich iıne der Grundhaltungen, wWw1e
versöhntes Leben gelingen kann, w1e jeder einzelne Tag friedvoll abgeschlossen werden kann,
WI1e INan einem versöhnten Herzen en annn el geht nicht darum, diese ank-
barkeit jeder eıt als Gefühl spuren, das ware eine Utopie un! Überforderung. Es geht
darum, den 1C ichtung Dankbarkeit üben, indem ich MIr ZU eispie jeden en!
TEl inge überlege, für die ich heute an annn Allmählich wird sich dieses Denken
festigen un: WITFr gehen immer selbstverständlicher dieser Spur nach, S1e wird einer Sgan$s-
baren und hilfreichen Lebenshaltung!

Im Folgenden möchte ich praktischen Beispielen VOL ugen führen, Was Menschen
helfen kann, innerer Versöhntheit en Es sind 1es gesammelte Erfahrungen VOIl

Pflegenden, Ärzten / Ärztinnen un Seelorgern Seelsorgerinnen dUus verschiedenen Kran-
kenhäusern, VOTL allem VOINl Mitarbeitern / Mitarbeiterinnen und Patienten / Patientinnen des
Krankenhauses der Elisabethinen 1ın 17 Fur jedes einzelne espräch, jede geteilte Erfah-
rung möchte ich an sagen! Jede einzelne Begegnung War sehr bereichernd, ich bin immer
als Beschenkte WC  Cn un: ich glaube, ass meınem Gegenüber oft hnlich erging.
Wır en das Reden über MNsSseTE Erfahrungen als persönliche Stärkung erlebt, als Energie-
tankstelle un Ansporn auf diesem Weg weiterzugehen die biblische Erzähl- un: auDens-
gemeinschaft ist ktuell un: lebendig geworden!

RAHNER: Grundverständnis des Alterns, 2721
FRANKL: Der Mensch VOT der rage nach dem 1INnn.
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Im espräc mıt STr auf der Palliativstation: Auf meılne rage;, s1e Versöhnung
Kranken- Ooder Sterbebett erlebt hat, antwortet S$1e „ Mir gefällt der Begriff nicht, ich glaube,
Versöhnung 1im ANZCIH Umfang gibt CS nicht, CS bleibt immer eine Annäherung. Jesus selber
hat Vater, vergib ihnen! Jesus selber hat die letzte Versöhnung Gott überlassen.“ ST.

erzählt, ass s1e vieles Gesichtsausdruck ablese anchma löst sich Wa durch eın
gesprochenes el, Uurec einen wertvollen Spruch. Oogar 1im Vorlesen eines Märchens w1e
ZU. eispie. „Sterntaler”, die Verbindung VOIN Himmel und Erde geht, ist Wand-
Jung möglich. Am schwierigsten ist cS,; die leiche ene en mıiıt Kranken un Ster-
benden auch für die Angehörigen. Kranke Menschen en einen Prozess hinter sich, den
WITFT, den oft auch die Angehörigen nicht mitvollzogen, das macht wirkliche Begegnungen
schwierig. Das Beste SE wahrhaftig WwI1Ie möglich seIn. Sterbende nehmen eutlic wahr,
ob CS jemand ehrlich meınt.

Unterstutzung ZUT Versöhnung: Offen und Sanz rasent seın

16 selten machen egende un Begleitende die Erfahrung, ass Angehörige den chmerz
UuUrc Geschäftigkeit kompensieren: da wird organıisıert, telefoniert und geplant. Entschleu-
nıgung ist angesagt, VO  - Sr. oft UTrC den 1nwels ausgedrückt: „Nutzen S1e die eit Jetzt;
die kommt n1ıe wiedere Manche Familien mussen auch dahingehend angesprochen werden,
dem Patienten Ruhe gonnen, iıne eıle gehen oder sich gegenseılt1ig die Chance SC-
ben, auch eıit alleine mıit dem Sterbenden verbringen Versöhnung braucht Privatsphäre.
1ele uUuLNseTIeTr Erfahrungen zeigen, dass Menschen erst ann den Weg 1n die Ewigkeit gehen
können, WE sS1e Neine sind, nicht mehr festgehalten werden. Fur Angehörige, die sich den
Vorwurf machen, spät gekommen se1n, ann dieses Wissen Erleichterung chaften

Dass Familien und Angehörige für Erklärungen jeglicher Art sehr dankbar sind, zeigt fol-
gende Erzählung VON ST. M 9 ebenfalls auf der Palliativstation: Im Nachtdienst PAac eın Pa-
1en auf dem 1im Badezimmer DIie Ehefrau ist als Begleitperson anwesend.
ST. kommt Hilfe un erkennt Uure ihre Erfahrung, dass der Patient jetzt sterben wird.
Sie entscheidet, die Situation nehmen, wWwI1e sS1e sich 1mM Augenblick zeigt, un: Sa der
Ehefrau, Was sS1e wahrnimmt: dass ihr Mann Jetz sterben wird und dass S1e für besser Häalt;
ihm die Tortur des Ins-Bett- Iragens ST. legt dem Sterbenden einen Polster

den Kopf, ec das Urc den Sturz verursachte Blut ab, macht die aufßeren Umstände
der Situation gut WI1e möglich. Die Ehefrau hat Zeit, miıt ihrem Mannn allein se1nN; dazwi-
schen wird gemeinsam gebetet un rst ach seInem Ableben wird der Mann 1ın
aller Ruhe 1Ns ett gebracht. ‚Danke, ass Sie MIr gesagt abDen, ass das Jetz das terben ist!
bedankt sich die Ehefrau Entschleunigung und eit geben, Improvisation und Kreativität
haben eine friedvolle, versöhnte Sterbesituation auch einem „unpassenden Ort- möglich
emacht.

Etwas SahllzZ Anderes War hilfreich ın einer Situation, VOIN der Dr. rzählt Es War einem
Karsamstag, Dr. wollte 11UT urz nach seıiınen Patienten und Patientinnen schauen, als
VON einem Patienten gefragt wird: „Und Sie, Herr Doktor, wWw1e halten S1e mit dem Osterglau-
ben?“ Dr. spurt die pannung, eigentlich gehen wollen un doch JetZz herausgefordert
seın Er Nnımm: die Herausforderung d holt sich einen und sich. Dr. weilSß, ass
der Patient eplagt 1st VO Alleinsein, VON Dunkelheit un Schuld, die nicht mehr eredet
werden annn Daher rzählt er VO eigenen Umgang mıt schweren Situationen, VO  e} persönli-
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chen Karfreitags- und Karsamstagserfahrungen un VON seinem Glauben, der weiterhilft und
durchträgt. Der Arzt gibt Zeugnis dafür, ass eın strafender Gott keine Karfreitagserfahrung
ist; dass der vergebende Gott auch für ihn, den geplagten un kranken Menschen da ist Am
nächsten Tag fragt dieser Patient, der eplagt War VO Alleinsein, VOIl Dunkelheit un Schuld,
die nicht mehr eredet werden kann, den Arzt „Wieso en S1e sich gestern einen Dr
OINIDEN und mir gesetzt‘ S1e wWwI1IsSsen ga nicht, WwI1e viel S1e damit ewirkt haben!“ Kurze
eit spater stirbt der Mann. eın Ritual, eın Sakrament hat ın dieser Situation gebraucht,

Vergebung nden, sehr ohl aber die Erfüllung des biblischen uftrages: „Seid be-
reıt, jedem Rede und Antwort stehen, der ach der Hoffnung ragt, die euch erfüllt!“ etr
3, Auch iıne zweite Begebenheit, die mır Dr erzählt, ze1igt, worauf CS letztlich ankommt:
Dr. kommt aus dem Urlaub zurück un geht 1n das Zimmer eines sehr schwierigen Pa-
1enten Dieser es ab, verhält sich abweisend un: trotzıg un: 11 1Ur sterben, auch
ONIlLıKTe in der Familie belasten die (GGesamtsituation. Als der Arzt a1lls ett des Patienten
HI, sieht dieser ih d klar, tief, fest ein1ıge eit. Der Arzt erwidert den IC ebenfalls klar
un: fest, un hält das Schweigen aus Dann sagt der Patient: „Herr Doktor, S1e sind wieder
da'“ ach dieser Begegnung ist der Patient verändert, die Krankenschwestern berichten,
1sst einen Pudding und lässt die ege Z wirkt, als würde och einmal das Le-
ben verkosten. Kein Ritual,; eın Tun, nicht einmal eın Wort, aber achtsames Dasein en
Wa ewirkt AJch hatte das Gefühl, ich bin als Mensch efragt, nicht iın meılner Profession”,
berichtet Dr.

Es bleibt offen, Was der Patient 1ın seinem Gegenüber esehen hat, Was dieser Arzt in ihm
ausgelöste. Die Kunst, die Naı ist 6S; da seıin 1m Augenblick, Begegnung erwidern.
Die Wirkung ist unfassbar, für den Verstand bleibt vieles offen un! doch spurt das Herz: Es
ist gut! Und Es genügt! uch ich selber habe die Erfahrung gemacht, ass 6S ganz oft diese
besonderen, geschenkten omente sind, ın denen der Friede un: die Versöhnung infach
da sind. Meine Aufgabe als Begleitende ist CS; offen dafür se1n, gahnz 1m Augenblick da

se1ln. Kranke und Sterbende besuchen ist kein Spaziergang, sondern prasentes Dasein,
Zuhören, sich anfragen lassen, Hilfen un Möglichkeiten vorschlagen, die Situation 1MmM Kran-
kenzimmer wahrnehmen, aufgreifen und gestalten. e1ım terben einer alten Frau auf der
Intensivstation ist gelungen:

Ich lernte die amilie als Menschen kennen, die miteinander sıngen. Mit den el-
kindern SaNsch WIT Sterbebett der (Ima Weihnachtslieder. Meiner ollegin ST. erzählte
ich für ihren Dienst nächsten Jag davon un! ersuchte S1e, ach der Familie schauen.
Es ist e1in „zufälliges” Kommen 1m rechten Augenblick diesem Tag Die Frau ist soeben
verstorben, Sohn un: Schwiegertochter sind anwesend. ST. rag die beiden, ob CS für sS1e
assend sel,; das „Ave Maria“ Von der mitgebrachten hören. Sie tiımmen Plötzlich
beginnt der Sohn mıt kräftiger Stimme miıtzusingen, se1ine Frau stimmt 1m Duett mıt eın

Als Sr den Ansto{ß für das Musikstück gab, wusste S$1e nichts VO  a} der Gesangsausbildung
der beiden und doch hätte nicht passender se1in können manchmal, oder vielleicht SanNz
oft der Heilige Geist selber Regie! DIieses eispie un: das Folgende zeigen, dass WITFr als
Begleitende, egal ob Seelsorger / Seelsorgerinnen, Ärzte und Arztinnen oder egende, Im:=
pulsgeber se1n können un mut1g Fragen tellen dürfen:

ST. rzählt MIr VON einer Patientin, deren Partnerschaft sehr schwierig WAT. Als S1e Tan
wurde, hatte sich der Ehemann Sahnz verabschiedet. DIie Patientin ist über cirka eın Jahr 1mM-
INeT wieder 1im Krankenhaus S1e seiz sich regelmäfßig über die hygienischen Vorschriften
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hinweg, sich INOTISCNHNS auf die lerrasse 7En Rauchen begeben un:! den IC auf den
Pöstlingberg genießen. ST. s1e „Mehr als Z Rauchen rauche ich diese
eit Zu Beten!“ In ihren etzten agen sind die Töchter verstärkt anwesend un Sr rag
S1e; ob ihr Vater überhaupt WI1SSE, dass seine Frau 1m terben jeg iıne Tochter greift die
rage auf un: informiert den Vater. iınen Tag VOL ihrem terben 1st der Mannn den SaNzZcCh
Jlag bei selner Frau. Am Ende ist spürbar, ass die beiden sich mıiıt sich un miteinander VeCeI-
söhnt en Der 3C VON aufßen, eın Impuls ZUTr rechten eit ann Familiensysteme andern.
Es gilt, zunächst gut wahrzunehmen, spuüren, ob der Rahmen p  9 un ann den Mut

aben, Erspürtes in Worte fassen, Vorschläge auszusprechen un: gleichzeitig offen
leiben für jede Reaktion. die betroffenen Menschen den vorgeschlagenen Weg mitgehen,
bleibt ihre freie Entscheidung.

Einladung Zur Versöhnung: Rituelles Handeln

en der Bereitscha: sich auf echte Begegnungen mıt den Menschen einzulassen, ist
immer wieder auch un, das Feiern Von Ritualen oder Sakramenten, die betroffene,
manchmal erstarrte Menschen 1ın ewegung bringen: ÖT. erhält mittags einen Ruf einer
Verabschiedung. Ein achtzigjähriger Mann ist verstorben, seine Tochter un der Sohn sSind
da Vor der Verabschiedungsfeier pricht ST. mıiıt den beiden un nımmt beim Sohn Sanz
viel Schwere un Traurigkeit wahr. DIe Tochter erzählt, ass ihr Bruder iın einer sychose sSe1-
HEN Vater zusammengeschlagen hat un! 1U sehr darunter leidet. In der gemeinsamen Feler
segnet STF. die ande, Füße, den Kopf un das Herz des Verstorbenen. eım Segnen des
Herzens pricht sS1e die Vergangenheit und fragt die Kinder, ob c5 WAas gibt, Was S1e och

möchten, Vergebung raucht. Der Sohn beginnt weinen und Sagt seinem
verstorbenen Vater „Papa, verzeihst mır das?!“ ST. ädt die Kinder eIn:; mıt ihr gemeinsam
den Vater SCHNCN, immer wieder berühren die beiden selne ände, seine Füße, se1ine Stirn,
se1in Herz! Ich selber habe mıt dieser Lebenssegnung schon sehr viele gute Erfahrungen SC
macht ıne Situation ist mIır 1ın besonderer Erinnerung: Auf der Intensivstation liegt eın Pa-
Jent, der einen Bergunfall hatte eım degnen seiner Füße preche ich die Worte „Gesegnet
selen alle deine Wege, die leichten, die schweren, die Umwege, » 3 eın aNzZeCr Lebensweg.‘
Da fällt mır die Ehefrau 1Ns Wort „Ia’ un: auch der Weg, auf dem der Unfall passiert ist!“
IC gewaltiges Glaubenszeugnis dieser Frau, WEeIlC. versöhnter 16 auf das Leben! Rituale
WI1e diese helfen Menschen in ihrem Prozess des Abschiednehmens.

Ich erinnere mich ine Famailie, die mich ebeten hatte, mıiıt ihnen eine Segensfeier für
ihre Angehörige feiern. Vom Pflegepersonal wusste ich, dass eigentlich keine Hoffnung
auf Genesung estand. TIrotzdem spreche ich beim Beten das terben 1Ur sehr vorsichtig
weil ich merke, dass die Familie och nicht bereit azu ist. Ich versuche beten, ass Gott
6 recht machen wird, wWw1e immer der Weg Jetzt weitergeht. Am Tag darauf bittet mich die
Familie och einmal kommen. och einmal wollen S1e eine Segensteier. Und diesmal wird
1m espräc davor euUlCch, dass sS1e 1U  z ihre Multter gehen lassen können. Wir sprechen 1m
Gebet dieses Loslassen, den Wunsch, dass S$1e gehen kann, AaUuUs un die Angehörigen
ihr, ass S$1e auch gehen arf! Die Familie hat sich mıt dem terben ihrer Multter versöhnt.
Dazu hat nicht ein Ritual gebraucht, sondern mehrere das ist Auftrag für unls als Beglei-
tende, nicht meıinen, ıne liturgische andlung musse genugen! Begleitung ann punktuell
se1nN, I1USs$s aber nicht anchma ist eine Prozessbegleitung gefragt. Wir rleben auch bei
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unNnseren monatlichen Gedenkgottesdiensten, dass nicht 11UTr die ktuell betroffenen ngehöri-
SCH anwesend sind: oft kommen trauernde Menschen immer wieder un! u1ls5 dankbar,
W1e gut ihnen diese Art VOIN Trauerbewältigung UTE Wilie ange eine liturgische andlung, eın
eDel; eın ual, ein Sakrament dauert, ist höchst unterschiedlich eine eler mıt dichter
Atmosphäre entsteht oder das Beten immer wieder unterbrochen wird, 1st ebentfalls ıtuatiı-
onsabhängig. Beides ist gut un! richtig. wel Beispiele dazu:

Raum schaffen, Raum geben
Ich werde gerufen, iıne vierzigjährige Frau ist bei der Ankunft 1m Krankenhaus völlig überra-
schend verstorben. Der Ehemann ist bereits informiert un: kommt auf die Station. Ich gehe
auf ih un:! stelle mich VOI;, nımmt mich jedoch aın wahr, geht mır vorbei,; ll 11UTr

seliner Frau. Ich rede mıt dem Pflegepersonal un: warte, Was passıert. Wir lassen dem Ehe-
INann Zeit, lNleine bei seiner Frau se1N, angsam begreifen. Als das Zimmer verlässt
erklärt CI, och iImmer 1m Schock, I11U.  e MUuUusse Gr heim seinem Sohn, ih VON der Schule
bholen Ich rage ihn, ob CI seline Frau Z SCNHIEeE: och SCHNCMH möchte, bejaht und
ich egleite ihn 1Ns Zimmer zurück. l1ele Worte sind ın dieser Situation unmöglich un fehl

aTZ, Sprachlosigkeit drückt das Unfassbare au  N Wir beten eın Vaterunser un! zeichnen
der Verstorbenen mıiıt Weihwasser eın Kreuz auf die Stirn. Am Ende blickt mIır der Mann ın
die ugen un: Sagt „Danke!“ Ein kurzer Moment, der mir ezeigt hat, 1U  e 1st meln Dasein
angekommen, eine helfende Begegnung, eın Augenblick der Ruhe miıtten 1m a0os War da!

Auf derselben Station werde ich einem verstorbenen, etwa sechzig TE alten Mann SC-
rufen. Er ist im Verabschiedungszimmer aufgebahrt, einem kleinen aum ohne Fenster. Meh-
TIeTEe Angehörige sind anwesend. DIe Ehefrau 1st völlig auflser sich un drückt ihren chmerz
un ihre Fassungslosigkeit UreE heftiges Beschimpfen des Verstorbenen AdUus DUu

lässt du mich JTlein? ® Immer wieder Sagl S1e diese Worte, klagt, schreit un weınt. S1ie
ist in iIntensiıvem Kontakt mIır ihrem Ehemann. Dazwischen versichere ich ihr meın Verständ-
N1Is für ihre Gefühle, rede mıt ihr ber ihr en mıt ihrem Mann, versuche beten, erkläre,
ass S1€e auch mıt Gott schimpfen darf. BI1s ich das Gefühl habe, die dichte Atmosphäre in
diesem aum ist aum mehr Ich bitte die Angehörigen hinaus, WITr gehen auf die
daneben jegende Dachterrasse un:! atmen gemeinsam Urc iıne schön gestaltete, liturgisch
gefeierte Verabschiedung ware in beiden Beispielen unmöglich un nicht der eit SCWCE-
SCIL. Im ersten Fall hat c5 das Warten auf den richtigen Augenblick gebraucht, 1m zweıten Fall
das Heraustreten aUus der Situation, eın Stück rieden un Durchatmen ermöglichen.
anchma möchten Menschen €l auch TNleine sSe1IN:

Auf der Palliativstation werde ich Zzwel Schwestern gerufen, deren Multter verstorben ist
ine der beiden wirkt sehr angespannt, S1e zıttert, ihre ugen sind arr un! drücken große
ngs au  N DIie Krankenschwester hat 1im Zimmer der Verstorbenen bereits eine Wasserschale
un: Kerzen bereit gestellt. Auf meın Angebot, gemeinsam beten oder eın Ritual feiern,
gehen s$1e nicht eın Wir verweilen kurze eit ın tille, bis mich die altere Schwester bittet, sS1e
alleine lassen. Ich gebe och den Hinweis, dass ich da bin, WeNnNn sS1e etwas brauchen, un
ziehe mich zurück. Am Gang treffe ich den Schwiegersohn der Verstorbenen, er rzählt MIr,
ass ie]l Unversöhntes zwischen der Multter un: den Töchtern stehe Die ungere Schwester
kommt spater aus dem /immer, och iImmer WI1e blickt S1e AaUus dem Fenster. Ich VeI-
suche mıt ihr reden. Es elingt für kurze Zeit, dazwischen geht ihr Blick ın die Ferne. S1ie
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rzählt mMIr, S$1e habe gespurt, dass ihre Multter stirbt, un habe ihr 1C. und 1e' geschickt.
S1ie habe damit WAas sehr Wertvolles getan, das auch sicher bei der Multter angekommen sel,
versuche ich sS1e stärken. Die Schwestern bleiben och ein1ıge eit Als ich wiederkomme,
sind S$1e bereits CHANSCH, die Kerzen 1n der Wasserschale brennen. S1ie haben ihr e1ıgenes Rı=
tual gefunden. Und ich habe gelernt, ass C655 enugen kann, den Menschen eın pPaar einfache
inge 7AYIB Verfügung stellen, eine Situation für sich persönlich gestalten!

anchma werden WIT Zeugen VON Lebensgeschichten, die dramatisch sind, dass WIT
1L1UT staunend wertschätzen können, wWw1e diese Menschen sich mıt ihrem Schicksal versöh-
181  - E1n sehr berührendes eispie. ist das terben eliner Frau, die ihre Kinder zwischen eun

und ZWO Jahren als Vollwaisen zurücklassen mMUusste Es verwundert nicht, dass ihr terben
schwer un Jang Wäl. Letztendlich War ihr verstorbener Mann selber, der ihr kam

seinem odestag konnte sS$1e gehen. DIie Tage un: ochen davor VOIN intensıivem
en 1ın diesem Zimmer epragt. Wır hatten mıt den Töchtern gespielt, elacht, geweıint,
CSUNHCNH, gebetet, auch Verrücktes getan un: ihren und 1Ns Krankenhaus geschmuggelt.
es darfatzen Kinder zeigen uns ihre intensive Irauer un gleichzeitig auch, Wann

ist un S1e rholung 1m pie. brauchen. Wiıe iel können WITr VON ihnen lernen! ach
dem Tod der Multter feierten WITr gemeinsam schı1ed, die Kinder schmückten das ett der
Verstorbenen mıt Rosenblättern, Filzschmetterlingen un: Herzen, eın Abschiedsfoto wurde
emacht. Im Erleben dieser Familie, muıt der Bücher un Lieder, die sS1e €e1 hatten,
epaart mıt meılınen Vorschlägen ergaben sich MHSEGLE Feiern W1e VO  e} selbst und AaUus der S1Itu-
atıon heraus. SO unterschiedlic‘ WwI1e die Menschen, unterschiedlic sind ihre Lebenssitua-
tıonen, die C585 erspuren un mıt Kreativität gestalten gilt.

Selbst WE INan zunächst auf Ablehnung stöfst, annn das der Auslöser für eın heil-
espräc se1n, das Versöhnung bringt. Es kommt schon VOI, ass ich ach meıliner

Vorstellung ore „Von der Kirche sind Sie? Da kommen S1e mır gerade richtig, mıt der Kirche
habe ich nichts mehr t'“ Wenn ich diesen Menschen ann rage: ‚Haben S1e schlechte
Erfahrungen gemacht?”, öffne ich damit nicht selten die Hır eiınes Mülltransporters, der NUuUunN
seinen SANZCH Mist abkippen annn Vielfach genugt CS aktiv zuzuhören, manchmal möch-
te der Gesprächspartner meıl1ne persönliche Meinung, meın Zeugnis hören, ich ın
dieser Kirche bin un:! arbeite. Wie viel WITr damit einem versöhnten Bild VOoNn Kirche bei-
tragen, brauchen WITFr nicht unterschätzen. Auch Wiederaufnahmen ın die Kirche sind ım
rankenhaus keine Einzelfälle DIe Anonymität dieses ÖOrtes, mıiıt diesem Anliegen nicht ZU

Ortspfarrer gehen mussen, erleichtert vielen diesen chritt Und dass existentielle Fragen
gerade im Tankenhaus den Menschen UuUrc den Kopf gehen, jeg' auf der and Unsere
Priester erzählen immer wieder, dass die Beichten, die s1e hören, oft echte Lebensbeichten
sSind. Das gilt auch VOIN Seiten der Krankenhausträger berücksichtigen. So haben WIT ın
ullserem Krankenhaus einen eigenen aum für Aussprachen, Beichten, Gespräche, Kranken-
salbungen BIC. der auch mıt einem ett zugänglich 1st.

Meine spirituelle Grundhaltung für die Wegbegleitung
Krankenhäuser, Altenheime un: andere aıhnliche ÖOrte, C585 situationsbedingt Fragen
des Lebens un der Endlic  el des Lebens geht, sind immer auch Orte der Versöhnung. In
jeder Begleitung, bei jedem Ritual un Sakrament 11US5 uns bewusst se1n, wI1e hilfreich für
die Betroffenen se1n kann, WEn eın aufßßenstehender Mensch offene Konflikte un Schuld
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spricht, die in jedem en xibt un: gleichzeitig Jesus als Heiland, (ott als den, der sich
zuwendet und verzeiht, ZUSsagt. Versöhnung dann explizit 1mM Sakrament geschieht oder
1ITGE manche kleine Geste angestolsen wird, ist nicht vorhersehbar. Letztlich ist nade,
Was geschieht, Was sich entwickelt, WIT unterstützend dasein können. Wlie viele erstarrte
Krusten Zu eispie: Urc die Melodie eines Liedes sich lösen Ooder Hre das Beten des Va-
terunsers, bei dem WIT u1ls den Händen halten, uns als Gemeinschaft erleben, ist manch-
mal sichtbar, oft 1L1UT erahnbar. Wie je] egen VON einem Sterbenden ausgeht, den WIT bitten,
selne amilie SCHNCNH, ist pürbar. Wo eın Mensch uUullseTre bittet,; WI1Ie auch immer,
darf s1e n1ıe verwelgert werden das 1st der Auiftrag Jesu ulls Deshalb ist niemals die erste
rage „Bist du würdig?”, sondern immer: „Was willst du, dass ich dir tue?“ Das raucht auf
der einen Seite Zurücknehmen, gut spuren können, auf der anderen Seite Mut,

Menschen auch erklären, Was WIT gemeinsam tun können.
( nichts mıiıt auf den Weg, keinen Wanderstab un: keine Vorratstasche, eın Brot,

eın Geld un: eın zweiıtes e d“ (Lk 9:3) erlebe ich mich oft, WE ich den Patien-
tinnen un: Patienten gehe. Ich bin da mıt dem, Wäas ich ın meinem en erfahren habe un
weitergeben annn Ich selber bin das Handwerkszeug, habe das mıt, Was In mır ist. Den Boden
für das Wachsen VOIN versöhntem en eın bisschen mitzudüngen ist 1U möglich, WEn
ich selber gut auf die Quellen schaue, die mich nähren. Ich erlebe als Glück, In einem Or-
denskrankenhaus arbeiten. Das Wissen das der Schwestern, ihre Anwesenheit
1im Krankenhausalltag, die dichte Atmosphäre unNnserer Kapelle, eiınes durchbeteten Raumes,
bringen mich WI1e auch viele Patientinnen un: Patienten ebenso WwI1e Mitarbeiter/innen immer
wieder ıIn Verbindung mıiıt unNnseTer Sehnsucht Die tmosphäre des Hauses erinner u11l 1M -
INner 1ECU heilsame omente, chenkt eın ei-sich-Sein un hält unsere Hc wach,
nach dem Weg, den WITr jeden Tag IIeCuUu gehen dürfen, einem versöhnten en
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Weitgehen ISt heilsam
Versöhnungserfahrungen auf Pilger- und Wallfahrtswegen

Wenn ich meın Weitgehen 2004 Von Bregenz MAG. FERDINAND KAINEDER
ist Theologe, Coach und Kommunikationslotse.ach ust ber 28 Tage, 2009 VON irch- Er arbeitet als Leiter des Medienhbüros und Medien-

schlag bei 1N7z ach Assısıi ber Tage sprecher der Ordensgemeinsschaften in Österreich.
un! 01 VONN Kirchschlag AaUuUs ach Norden www.kaineder.at
1ın das ökumensiche Kloster Volkenroda In
Thüringen über Jage evue passıeren lasse un in einem Satz zusammenfassen musste,
dann würde ich Das Leben kommt MIrchAls ich 2009 ach agen und 1.400
Kilometern Fulfs iın Assisi ankam, verschickte ich viele S6MS Freunde un Bekannte: „In
Assıisi angekommen. Ich bin da Drei schrieben zurück: „Gratuliere deiner Leistung. ‘ [DIe=
SCI1 drei Personen habe ich sofort geantwortelt: < Das ist keine Leistung, das ist ein eschenk.“
DIie tiefe Haltung der Dankbarkeit 1st eine olge des Weitgehens und ilgerns. Ein versöhntes
Herz habe ich geschenkt bekommen.

Drelı Dimensionen des Gehens

en und Pilgern hat Aaus meılner Erfahrung drei Dimensionen: ıne körperliche, ıne INeN-
tale un: eine spirituelle. Das Gehen 1st die Bestimmung des Körpers uUucCKsac. un mich sel-
ber habe ich nlıe SCWOBCNH. Ich tue das deswegen nicht, weil sich viele Zahlen 1im Kopf
breit machen. Unsere Gesellschaft ist zahlen-besessen. Ich Z auch keine Kilometer oder
Höhenmeter. €s Mal habe ich gespurt, dass der Körper 1im en ın seinen Rhythmus un!
1n die Kraft hineinwächst. „Wıe ange ast du hintrainiert?“, War eine häufige rage Meine
Erfahrung: Wer nicht Salız bewegungsunfähig ist, wird die körperlichen Herausforderungen
bestehen. Die Kraft kommt 1m ehen, aus der ewegung. Das Essen wird weni1ger, Müdigkeit
wandelt sich ach etwa zehn agen in ust der ewegung, kleinere körperliche Gebrechen
WI1e Blasen den Füßlßen werden ‚verschmerzt“. Früher oder späater kommt die ase,
der Körper mıiıt dir geht. Von ort kommt der Ausspruch: Pilgern ist Beten mıit den en
Die Füße sehr brave Beter. Ich habe auf jedem dieser Wege abgenommen. Der Körper
findet ın se1ne Balance un 65 ist gul 1ın ihm

Das Ziel iImaginieren
„Wie hält INan weıit gehen aus?”, fragten auch viele. Mental hatte mMIr sehr geholfen, ass ich
mır das Ziel immer wieder VOT ugen führte. In Bregenz 1e ich die Zehen in den See und
tellte MIr immer wieder VOT, imagnıerte, W1e ich dieselbe Zehe 1n den Neusiedlersee halte
Auf der Stolzalpe setzte ich mich 1n der Himmelsrichtung ausgerichtet in ass ich ach
Assisi „schaute“. Wer ein Haus baut, weilß den Unterschie Sehe ich den Schotterhaufen
als solchen oder stelle ich mır bei der Arbeit VOI, w1e ich muiıt der Familie beim Essen Ka-
mın S1ITzZe Miıt der Vorstellung des 1e1s wird Arbeit gleich leichter, zumindest anders. SO ist
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auch mıt den vielen Schritten auf eın Ziel hin jel mentale Stärke schöpfe ich immer aus der
unmittelbaren Begegnung mıt den Menschen Weg. Ich empfinde als nährend, VOI den
Lebensumständen der Menschen Weg erfahren. Deshalb rage ich immer Menschen,
die MIr begegnen, ach dem Weg, oder ach einer Unterkunft DIiese Begegnungen AaUus einer
empathischen Neugierde en mich immer genährt. Zehrende Situationen un: egegnun-
SsCh meide ich Auf einem Plakat in meınem Uuro hängt seIit Jahren ıIn großen Buchstaben
der Satz „Do W1e du denkst, bist du SO WI1e du bist, strahlst du AaUus Und Was du ausstrahlst,
bekommst du zurück.“ Deshalb scheint CS mır wichtig, auf die eigenen Gedanken achten.
Gerade In kirchlichen Zirkeln erfahre ich nicht selten eın geschlossenes un problemorien-
lertes Denken. Das en versöhnt oft widerstrebende en,; löst Widersprüche bei
MIır selber auf.

Tageskoordinaten geben dem en ruktiur

Im agebuc mel1nes Pilgerwegs ach Assisı War eın kleiner Zettel eingeklebt, der MIr
sehr wichtig WAärl. Darauf stand „Folgende Tageskoordinaten nehme ich mıt en Tag gehe
ich tunden Jesus uns beten „‚Vater unser“. Einen TYT1e PTO Tag schreiben. eın
Alkohol bis Assi1is]. Das Johannesevangelium ist meln Begleiter. Das Tagebuch führen. es
elliptisch denken.“ Es geht 1m Wesentlichen darum, leer werden können, offen für Men-
schen un! für Gott Wer angefüllt ın die Fremde geht, wird keine Fremde entdecken. Das Ge-
hen macht mich leer. ach ein1ıgen agen WarLr mır die Fremde nicht mehr rem: weil ich me1l1-

gewohnte mgebung un meılne Gewohnheiten unterwegs verloren hatte S1ie blieben auf
der trecke Und Gottes bevorzugter Ort. die Menschen gehen, ist ‚1n der Fremde
un als Fremder“. Deshalb 1st Gastfreundschaft und Oftenheit das spirituelle Fundament. Es
braucht nicht viel, sondern Wesentliches. Das Vaterunser ın den verschiedensten egenden,
Kirchen, Plätzen beten, hat mich spirituell un: seelisch unglaublich bereichert. Aus Sanz
wen1g wurde für mich unglaublich viel. SO gıng es mır auch mıiıt den anderen Koordinaten.
Briefe haben mır konkrete Menschen Sanz ahe gebracht. Keinen Alkohol trinken, führte
mich eın un: klar ıIn die Wahrnehmung. So wurde ich spirituell versöhnter, zugänglicher.
Drel ochen sieben tunden

Meine ber 85-jährige >Mutter me1inte 2004 WAa: sorgenvoll: AD wirst dich och umbringen
mıt deinem en  € Als ich S$1e ach agen In die Arme schloss, sah sS1e mich mıt grofßen
ugen un! meılinte DU schaust Ja Junger aus  < Weitgehen nährt, 1st heilsam. SO rate ich
oft Menschen, zumindest drei ochen Jang sieben tunden Tag In einem HC gehen
ıne Kur dauert drei ochen un früher machte INnNan Tel Wochen Urlaub. Das War aus me1-
Her Erfahrung sehr klug. In diesen reıl ochen wiırst du eın Mensch, körperlich, InenNn-
tal un! spirituell. Ich erinnere mich einen Mann, der ach einem Vortrag mir ach VOI-

kam un: meınte, habe eine Firma un könne sich nicht ange eıit nehmen. Ich ©damals ihm „Was ist, Wenn du gestorben bist?“ Das hat ih aufgerüttelt, dass Tr mich
eineinhalb re nachher aus Assisi angerufen und freudig gemeıint hat „Ich bin ach vier
ochen Fulßweg 1ın Assı1isi angekommen  !« Er erzählte, WI1e sich seine Prioritäten un ertig-keiten NEeUuU geordnet haben Meine Erfahrung: Die Seele geht. Die eele ekommt die Chance,
versöhnt werden. Vieles 1m Leben verliert unversöhnter chärfe, wenn Menschen sich
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bewegen. Mut, ewegung un: Anschlussfähigkeit sind Versöhnungstifter. Ein Mann erzählte
IMr,; ass als Personalchefbei der Entlassung eine krasse Fehlentscheidung getroffen hatte
ach einer OC pilgern War ähig, offen un! mutig CHNUS, den Betroffenen anzurufen.

Wer schon einmal ın Cornwall Coast-Path unterwegs WAäl, der hat die Meditation ZWI1-
schen Hi (Meer) und „kristallin Küste) tagelang VOTI ugen 1ele Konflikte In der Kir=
che erlebe ich als mühsam, weil die einen 1Ur fluid und die anderen 1Ur kristallin seın wollen
Beides ist VOoN Bedeutung! SO wird das fer ZUr Inspiration, ZAH: Sehnsuchtslinie zwischen
Geborgenheit und Freiheit.

ur und Mensch sind neilungsfähig
Szenenwechsel In die globale Arena. aps Franziskus hat mıiıt Laudato i eine Enzyklika SC-
schrieben, die 1m Grunde Versöhnung mıt der Mitwelt ZU Ihema hat a ist ein1ges AaUus
dem Lot gekommen. Wır sagen dem Ast, der u1ls tragt. „ES ist eın Werk, das unheimlich
viele Ihemen anschneidet, viele wichtige Fragen aufgreift. Ich Wal überrascht, dass grund-
legende inge wI1e Entschleunigung angesprochen werden. In vielen Sachen sehr direkt, Was

geschehen sollte Insofern finde ich Laudato SI extrem pOSIt1V und hilfreich. Vielleicht ist
das Lesen nicht einfach, weil cC5 sich WI1Ie eın Mosaik darstellt Das Gesamtbild, das sicher
erkennbar ist, ist nicht gleich auf den ersten 1E sehen.“ Mit dieser Einschätzung beginnt
eın espräch, das ich Anfang Juli 2015 miıt der Klimaspezialistin Dr. elga Kromp-Kol VO

„Zentrum für Globalen andel un Nachhaltigkeit” ın Wien führte Angesprochen auf das
konkrete un: mögliche Iun der Menschen sieht Kromp-Kolb drei wichtige Bereiche: „Wir
mMussen heute TEeEU ber Werte reden. Was ist u11l wichtig? oraufkommt 65 an?® Was brauche
ich wirklich?“ Dann: „Was bedeutet der Klimawandel woanders, auf der anderen Seite der
eite“ Der Umbau der Weltwirtschaft mıiıt der Reduktion der fossilen Brennstoffe wWw1e
un aufull 1st eın Muss. Das heißt konkret „Einfacher leben  CC

Wie geht Reduktion?

Ich schlage ihr als Kernfrage für die Jetzt-Zeit in unlseTren Breiten VOTr Wie geht Reduktion? Sie
ist sehr einverstanden: „Wir sprechen Ja hnehin VO  e} Postwachstum.“ Jene; die heute jel ha-
ben, mussen reduzieren. Und die me1listen VO  a} unls mussen sich umgewöhnen. Denn: „Wenn
WITFr VOTLr der Umgewöhnung zurückscheuen, wird sich nichts ändern. Der Anfang ist immer
schwierig. rst angsam wird die Qualität der Einfachheit sichtbar un pürbar. Man sieht,
ass heute viele Leute ausstelgen. Die ülle, die einem heute durch Werbung nahegelegt wird,
ist nicht menschengerecht.‘

Damit bin ich bei einer speziellen Form des Pilgerns: dem Klimapilgern. Es ist eın OoOrna-
ben, das ich mıt vlier anderen Personen 1im Oktober/November 2015 über 21 Tage VO  - Wiıen
ach alzburg realisieren werde. Denn auch ler gilt: Das Gehen, das Pilgern ber Tel Wo-
chen, hat für jeden Menschen „heilsame Wirkung”. Sowohl körperlich als auch mental un!
spirtuell öffnen sich NEUE „Zugänge” ZUT „Mitwelt”, W1e der aps Sanz ezielt die Umwelt
inklusive unls selbt nenn Gewohnheiten kommen 1n ewegung, und die Erkenntnis -Das
Leben hat 1n einem Rucksack Platz“ geht VOoO  3 selber auf. Das Hinhören auf die Menschen
un Initiativen, die schon Alternativen eDen, lässt die eigene Lebenssituation ın 1C.
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erstrahlen. Das verändert Herz, eeie; Denken un Iun Und das brauchen WITF,
global versöhnt werden.

Was Menschen meılsten brauchen

Aus meılner doch recht reichen Erfahrung mıt Gruppen auf Pilgerwegen oder auch 1n „säku-
larisierter For  m  CC über die Berge sind drei Bereiche immer wieder 1im pie Da ist einmal das
wel1lte Feld der Werte un der Anerkennung. Ich erinnere mich 1ne Teilnehmerin, die auf
die rage „Warum gehs du mıt ach Mariazell?”, gemeıint hat: AIch kenne mich nicht mehr
aus mıt meınem en  « Es berührende Gespräche aufdem Weg, als S1e schilderte, dass
ihr €es entglitten sSel. Früher hatte INan ihr gesagt „Gut ast du das gemacht.‘ Heute 1m
Alltagstrott ehlten Wertschätzung und Anerkennung völlig. S1ie TO 1n den Selbstverständ-
lichkeiten unterzugehen. Das wollte sS1e wieder „auf die el bekommen“. Ihr Gesichtsaus-
druck verfeinerte sich schon Neine dadurch, ass andere ihr gegenüber eiınten, ass s1e
gut mitgehe, gut zuhöre un In der Naturbeobachtung spıtze se1l

Das zweite Feld betrifit eine sinnvolle Tätigkeit un: Alltagsrituale. Vielen Menschen bin ich
egegnet, die 1n ihrer Arbeit, ın ihrer Familie, iın ihrem er keinen tiefen erIiullenden Sinn
sehen konnten. iıne Multter fand erst ach TrTel agen die orte 1ın der Gruppe, S1e
mıiıt u1lls unterwegs ist „Meıin Sohn ist ödlich verunglückt un! ich finde keinen Öinn Ahn-
liches brachte eın mIır änzlich remder Mann ın ua rAu®ß Ausdruck, als ich auf meinem
Weg ach Assısı WAäIl. ach dem Gottesdienst in der asılıka ging OT auf mich e umarmte
mich und drückte mich fest, Iränen liefen ber seın angen auf melne chulter. Seine Frau
War gestorben und fand infach keinen Sinn mehr. Deshalb kam CT täglich Ahl Anton1i1-

ın die Basilka, „Uumm diesen Lebenssinn wieder finden‘ Krankheit, Verlust der Arbeit und
Beziehungsprobleme sind die Hauptaspekte, 55 einen Weg der Versöhnung anzugehen,, wI1Ie

eın Jakobspilger ach einem schweren Unfall aussprach.
Das dritte Feld ist der Bereich VOIN Solidarität, Zusammenhalt un! die Erfahrung, Teil eines

Ganzen seiın Das Buch VO  ; Christian Schüle „Vom Ich ZU Wir“‘! habe ich mıt großem
(GJewinn elesen. Der ensch raucht das „Dazugehören vielleicht aber auch

der Überindividualisierung. Gerade aceDOoO un! andere Social 14 geben dem Men-
schen heute das Gefühl, „dabeıl seın  e Selbst 1ın der Nacht wird das andy online gehalten,
damit INan nicht ‚herausfällt  A Pilgern 1ın Gemeinschaft lässt bei Menschen diese tiefe Uun!
der Einsamkeit eın ‚bfe weıt heilen „Ohne viel en habe ich das Gefühl, dass ich auf dem
Weg nıe Neine War. Das Resüumee einer ilgerin ach sieben agen Und die Handys
auch W1e verschwunden.

Verleumdung, Verlust und Orientierungslosigkeit
Als ich 2004 aufbrach, suchte ich Frischluft für die unden einer Verleumdung. Auch WEn
der Rückhalt in der Firma: 1n der Urganisation oder Familie egeben ist, können radikale
Anwürfe vieles aus dem Gleichgewicht bringen. Konservative Kreise haben mich verleumdet
und „OÖffentlich in rage gestellt”. Ich wollte dem entkommen. (GJanz leine War ich die 28 Tage
auf dem 04-er un! 06-er Weitwanderweg unterwegs. Ich am Abstand, War nicht erreich-
Dar,; die Wunden haben Frischluft“ bekommen, die Natur 1m Oktober War eine wunderbare

SCHÜLE, Christian: Vom Ich ZU) Wir. Was die nächste Gesellschaft zusammen hält. München 2009
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Therapeutin. Kostenlos hielt sS1e MIr immer wieder einen Spiegel VOT und ich sah mich darin,
habe mich darin entdeckt, abgelehnt, aufgerichtet. DIe eele wurde weıt. Ich konnte nach-
her mıt den Anfeindungen anders, „versöhnter” umgehen. 2009 verlore ich meı1ıne berufliche
Aufgabe. Ich wurde Opfer einer ntrige un! „Musste gehen Anerkennung, Aufgabe un! Da
zugehören wurden MIr Assısi ist mır als Ziel 1Ns Herz geschossen. 1400 Kilomenter
un: Tage eine unglaubliche Chance ber die tiefe Versöhnung mıt dieser Wunde
des Verlustes der Aufgabe konnte erst ın der Hıtze der Po-Ebene geschehen. Stundenlang
habe ich geweınt, bin dahingetrottet, schweifßgebadet. Versöhnung beginnt wahrscheinlich
Sanz en Der el Asphalt hat mir diesen eiligen l1enst der Versöhnung rfüllt Alle
Wundverbände habe ich abgerissen. rische Luft hat den Versöhnungsprozess vorangetrie-
ben Heute annn ich den damaligen Gegnern 1in die ugen schauen und jederzeit egegnen.
ine olge der Entpflichtung 2009 War die 11 ach einer tiefen erIiullenden Aufgabe. In
Assıisıi habe ich mıt Franzikus ebetet: „Gib mır Herr, das mpfinden un Erkennen, damit
ich deinen eiligen Auftrag rfülle, den Du MIr ın Wahrheit egeben. DIe HC hat mich
2011 1ın eın für mich „Talsches '1al‘ geführt, verführt. Geschäftsführer eines Ihink Tank für
Zukunftsfragen klang verlockend. Bald War INır klar Das ist nicht Meines. Urientierungs-
losigkeit erfasste mich. 2012 TaCcC ich deshalb wieder auf. Auf der Via Porta 1n TIThüringen
hat mich ann eın zukunftsweisender ALı ereilt: „Möchtest du nicht das Medienbüro der
Ordensgemeinschaften 1n Österreich aufbauen?“ Das Gehen hat alle Aspekte wI1e Vor- un!
Nachteile versöhnt. Ein klares Ja War die olge un Freude der Aufgabe bis heute

Balance en

iıne chinesische Weisheit sagt „Du kannst eın Haus kaufen, aber nicht eın Heim. Du kannst
eın ett kaufen, aber nicht Schlaf. Du kannst dir eine Uhr kaufen, aber nicht die eit Du
kannst eın Buch kaufen, aber nicht das Wissen. Du kannst einen Arzt bezahlen, aber
keine Gesundheit kaufen Du kannst eın Herz kaufen, aber nicht die iebe  CC Genau diese
Aspekte werden 1m ehen, 1im Pilgern WI1e ın einem Bottich gerührt. Jeden Tag suchst du eın
Daheim, eine Bleibe, eın ett un:>Wer beim Unterwegs-Sein den Schlaf findet Zu
vielen Menschen bin ich egegnet, deren Schlaflosigkeit der Anzeiger aIiur WAäIl, ass vieles
aus der Mitte, aus der Balance 1st. en versöhnt den Körper mıt der Gesundheit un! das
Herz findet TT Quelle, AT jeDe. (iott „Die einen pilgern, Gott suchen, und finden
sich selbst. Die anderen pilgern, sich selbst suchen, un: finden Gott.“ In jedem Fall
habe ich erlebt Balance und Versöhnung werden 1m Gehen gefunden. Fuür jede/n einzelne/n,
die Menschheit un: die Schöpfung. Laudato Gi!

Vgl http://www.kreuzschwestern.at/pem/page/5095090 447 029205 2364 147984463987,de.
html Franziskus betete dieses Gebet ın der Stunde seiner Bekehrung eım Betrachten des Kreuzbil-
des VOINN San amılano
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J»  asSs euch mMit Gott versöhnen!|“ (2 Kor 5,20)
Persönliche edanken ZUuTr Versöhnung

Eın Mitbruder kam MIr un bat eın Ge- MARTIN WERLEN CSR
War3 e Abt im Kloster Einsiedeln.spräch. Er begann mıt den Worten: „Ich habe Mist
br ist Novizenmeister nd unterrichtet 11gebaut!” Ich zeigte mich mıt dem Mitbruder auf-

klostereigenen Gymnasium Religion.richtig SOl1ldarısc. und a  e Da bist du Ja ZU

Richtigen gekommen. Ich habe auch schon oft Mist
gebaut. ” Und bevor ich in weiterreden lie1$, zeigte ich ihm eın Foto, das gerade aufdem 1SC
Jag ine bunte Blumenwiese. Die Wiese ist schön, weil hier eın Bauer Mist gebaut hat Das
1st tröstlich un:! weckt Hoffnungen.

„Alle en gesündigt“ Röm 3:23)
Dass WITFr Mist bauen, ist eine Selbstverständlichkeit Der heilige Paulus Sagt dasselbe mıt
dern Worten, aber nicht weniger dramatisch: „Alle en gesündigt” Röm 3:23) Die grofße
rage ist also nicht, ob WITr Mist bauen, ob WITr sündigen oder nicht Wenn jemand meınt, er
oder S$1e sündige nicht, scheint CS hier eın Problem mıit dem eiligen Paulus geben, der
überzeugt 1st, dass alle gesündigt haben Wir können natürlich einwenden un Der
heilige Paulus hat u1ls och nicht gekannt. ber auch dann en WITr och eın Problem
Wenn INan auf die großen eiligen schaut, sehen WIT, w1e sehr sS1e sich bewusst aIChl, ass
s1e grofße Süunder sind. Zudem kennen WIT alle das eispie. VO Pharisäer un: VO. Zöllner,
das Jesus „einigen, die VON ihrer eigenen Gerechtigkeit überzeugt un die anderen
verachteten, erzählte“ (Lk 18,9)

Wir sind also gaqI nicht daneben, Wenn WIT VOTI unls selbst un: VOT anderen zugeben, dass
WIT Mist gebaut haben Und gerade das fällt unls nicht leicht Wir alle en Mist gebaut. Weil
WITFr nicht wIlssen, WI1e WIT damit umgehen sollen, schlafen WIT schlecht, WITr fühlen u1ls nicht
wohl, WITr verlieren die Freude Leben Wır können nicht mehr klar sehen, WIT sind blok-
kiert und werden verbittert. Wir sind unversöhnt un! unversöhnlich. Miıt dem Mist, den WITr
bauen, verpesten WITr die Luft, die WITr selbst un: die anderen einatmen. Es geht 1ler also Salız
klar nicht NUur I1seTe persönliche Angelegenheit.

Fehler machen ist menschlich Gerade deshalb ist 65 wichtig, ass WIT lernen, damit auf
ine gute, auf ine konstruktive Weise umzugehen. In den VEITSANSCHCN Jahrzehnten haben
WIT iıne gute Kultur 1m Umgang mıiıt ehlern praktisch verloren. Wer Zu eispie. 1m Wirt-
schaftsleben einen gröberen Fehler begeht, erlebt den gesellschaftlichen TUC hoch, dass
etT oft keinen anderen Ausweg mehr sieht, als auUus dem Fehler ein System machen. Er VCI-
sucht den Fehler vertuschen, damit niemand merkt, dass eın Fehler passlier 1st. Er INUuUSsSsS

den Fehler herum eın System aufbauen, sich rein waschen, sich entschuldi-
SCH, sich rechtfertigen. iıne Weile INnas das gut gehen, früher oder später wird f mıt
diesem Vorgehen scheitern.



y  ass euch mit Gott versöhnen!“ (2 KOor 5,20) 175

Eın IC In die Mönchsrege. des heiligen ened1ı geschrieben VOL 1500 Jahren ist ler
erhellend Der heilige ened1 sieht 1Ur ort 1ne strenge Bestrafung VOTI, derjenige, der
einen Fehler emacht hat, nicht VO  S sich aus A WAB steht.! Einen olchen Umgang mıt Fehlern
habe ich auch beim renommıilerten Chor des Irinity College Cambridge der Leitung des
großen Dirigenten Richard Marlow beobachtet Wenn bei den Proben jemand einen Fehler
egangen hatte, streckte oder s1e infach die and in die Ööhe Damit wWwUusste der Dirigent,
dass der Fehler bemerkt wurde. Er unterbrach NUTL, Wenn eın Fehler passıer War un niemand
sich meldete Solange jemand seinen Fehlern steht, ist CS eın Problem, weil u ann daraus
eLIwas lernen annn

en WITFr ngst, dass WITFr nicht mehr ANSCHOMMEN sind, WenNn WIT einen Fehler
chen un diesen auch zugeben. Der heilige ened1ı legt uns ıne Unterscheidung anls Herz,
die WITFr gerade ın uUlLlSCIeTr eit wieder lernen mMussen „Die un: hassen: den Bruder lieben.“*
Wır folgen sehr oft einer anderen ogl Wenn eın Mensch einen Fehler macht, schreiben WITr
den Menschen ab Gerade hier könnte und musste sich die Kirche heute einbringen. Unsere
Herausforderung 1st ©C3I; den Menschen anzunehmen un zutiefst lieben wI1e ist mıiıt
seinen ehlern und seiner Unvollkommenheit Und nicht, weil fehlerfrei ist Dann ware das
Liebesgebot bald erledigt.

Entschu  igung
Wır alle en Mist gebaut. Die große rage ist Wie gehen WIT mıt dem Mist u. den WIT
gebaut haben? ann auch 1ın UuUNlseTIeM en daraus etwas Großartiges entstehen? Eines ist
klar Christinnen un: Christen sind Menschen, die sich nicht entschuldigen mussen. Wir
rühren hier das tiefste Geheimnis uNseTesS Glaubens. An as, Was u1ls me1listen entlastet.
Einige Leserinnen und Leser werden den INaAruc haben, dass ich jetz 1n den Bereich der
aresie bdrifte Wır en u1nls daran gewöhnt, dass WITr uns für es Öögliche und Un-
mögliche entschuldigen. Das ist Unsinn. Und VOT allem SCNH WITr damit das exakte Gegenteil
Von SA Was uns 1m Evangelium anvertraut ist. eın Mensch annn sich entschuldigen. Sich
entschuldigen ist etwa lächerlich W1e die Erzählung des Barons VON Münchhausen, der sich
samt seinem er eigenen Haarschopf aus dem ump SCZOBCN haben soll. Niemand VON
uns annn sich entschuldigen. Wır können aber Entschuldigung bitten. „Ich entschuldige
mich“ heißt: Ich ziehe mich selbst AaUus dem ump eigenen Haarschopf. Ich bitte
Entschuldigung darin erkenne ich, dass ich mich nicht selbst herausziehen ann ntschul-
igen ann mich der andere, dem gegenüber ich schuldig geworden bin

Es gibt nicht 1Ur „den Mist”, den WITr gemeinsam en Etwas, das WIT auch geme1insam
haben, ist uUuLNseTe tiefe Sehnsucht ach en Wir alle möchten eben, nicht infach überle-
ben, sondern wirklich en er Mensch möchte en ın Fülle en Wir möchten auf-
recht durchs Leben gehen können, ANSCHOMM! und eliebt se1n. Und das nicht 11UT einer
Hochzeit, sondern immer. Wir möchten für immer un ew1g glücklic seın Wir möchten bei
Gott se1n. 17© einmal ıIn ferner Zukunft, sondern Jjetz Jetzt wollen WIT die Treppe unNnserer

geistlichen Sehnsucht ersteigen.
Die Sünden gehen ın die entgegengesetzte Richtung. S1ie täuschen uns ZWar VOTIT, dass WITF

das en 1ın en un dann sind WIT sehr enttäuscht. Das beginnt schon 1im Buch

Regula Benedicti 46,1-4
Regula Benedicti 64,1
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Genesis: DIie Frucht War OSUÜLIC anzusehen. Die Verheifßsung War grofß: Euch werden die Al-
sCH aufgehen! Ihr werdet seın Ww1e Gott! Jede Uun: verspricht u1lls sehr jel Wir wählen S$1e
nicht, weil s1e sSschlec ist, sondern weil sS1e OSUÜLIC anzusehen ist. Wır en den INAaruc
Dann habe ich mehr VOen Und 1m Nachhinein tellen WIT erschüttert fest Es hält nicht,
Was uns versprochen wurde. Wenn WITFr sündigen, folgen WIT der Sehnsucht ach eDen, aber
WIT lassen u1ls ın dieser Sehnsucht irreführen. Wenn WITFr sündigen, sagen WIT Ast, auf
dem WITr sıtzen Wir zerstoren uUullseIre Sehnsucht, en ın en Wenn WIT einmal
sündigen, Mist bauen, ann ist das nicht Problematisches Wenn aber immer wieder
Miıst draufkommt, en WITr mıt der eit einen riesigen Misthaufen Und wWenn WIT diesen
Misthaufen einmal wegnehmen, werden WITFr feststellen, dass darunter keine Blumenwiese BC-
wachsen ist. es; Was wirklich lebt, wurde erstickt.

un verhärtet und MacCcC lin

Wenn WITr das Mistbauen nicht auffangen un gut damit umgehen, besteht die Gefahr, dass
WITF unls iImmer mehr gehen lassen. Unsere Sehnsucht ach der Gemeinschaft mıt Gott wird
mehr un: mehr unter dem Schutt des Alltags egraben. Von dorther wird CS auch verständ-
lich, WI1eEe all die großen eister des geistlichen Lebens eine Grundvoraussetzung ZU Kr-
kennen des Willens (Gottes darin sehen, den Mist immer wieder abzubauen. Solange WITr 1ın
un en un: vielleicht eın System aufbauen, damit nicht sichtbar wird, solange
werden WIT abgestumpft seın für das Feine, das der (Jottes ist. Der (Giottes i1st
nicht eın Faustschlag auf den 1SC' Der Willle Gottes ist etwas Feines, ass WITr jeden Tag
darum bitten mussen, dass Gottes geschehe. Wenn ich Blindenschrift lesen will, meılıne
an aber verkrustet un abgehärtet sind, werde ich unfähig se1Nn, die feinen Erhöhungen
wahrzunehmen. Ahnlich verhält sich 1ın uUuNseIeTr Beziehung mıiıt Gott Die un: verhärtet.
Unsere ugen erblinden für (Jottes Gegenwart. Wir können unls sündhafte Haltungen BC-
wöhnen. Sie werden ZU System ulNseIeces Lebens Dabei geht nicht 1Ur die unde, die
1ın der Offentlichkeit grofß wahr genommen wird. Denken WIT die Sünden, die hier bereits
angesprochen wurden: Die anderen verachten; ieblos se1n; meınen, sich selbst entschuldigen

können.
Wenn WIT wirklich en ın en wollen, dann gibt c5 eigentlich 1Ur einen Weg:

Umkehr. Uns immer wieder NEeUu auf diesen Gott ausrichten, der uns 1e Wir en ın der
deutschen Sprache eın schreckliches Wort,; das uns schwer macht, dahinter iıne rößere
Wirklichkeit sehen. Das ist das Wort ‚Fastenzeit.. Das gibt 6S 11UTr 1n der deutschen Spra-
che Im Lateinischen redet Nan nıe VOIN ‚Fastenzeit, sondern VOIN den eiligen Vierzig agen
(Quadragesima). Diese Bezeichnung erinnert die Vorbereitung des Mose, auf dem
Berg Gott begegnen. Es ist eben, ın dem WIT u1ls vorbereiten, für immer und ew1g
bei Gott se1in. Darum annn der heilige ened1i auch Sagch, das en eines Mönchs sollte
immer seın WI1e ın diesen eiligen Vierzig Tagen.” Wenn WITFr auf der Ireppe UuUllsSseIer ge1ist-
lichen Sehnsucht leiben wollen, ist das Nn en eın Leben ıIn diesen eiligen Vierzig
agen

Müssen WITF Leben andern? Nein! Wir dürfen 65 Wir dürfen uUu1ls immer 1E auf Gott
hin ausrichten. Wir sind nicht dazu verdammt, Gefangene der Süunde seın Wır können
umkehren. Das wird auch im 1te dieses Trukels eUHIc „Lasst euch mıt Gott versöhnen!

Regula Benedicti 49,1
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ESs el nicht: „Versöhnt euch miıt Gott!“ DIie Versöhnung ist unNns geschenkt. Wır dürfen sS1€e
annehmen. Als Christinnen und Christen mMussen WIT uns nicht entschuldigen. Wir mussen
uUunNns nicht erlösen. Wiır dürfen uns das schenken lassen. „ 1asst euch mıt (Gott versöhnen!“ Wır
en bereits aus dem Römerbrief gehört: „Alle en gesündigt. Horen WITF, Was Paulus
weıter schreibt. „Alle en gesündigt un die Herrlichkeit (Gottes verloren. hne 6S verdient

aben, werden S$1e gerecht, dank seiner nade, uUre die rlösung ın Christus Jesus” (Röm
2,23-24) Und da en WITr die herrliche Blumenwiese, auf der WITF ULNlSCICI Miıst gebaut ha-
ben Was u11l VOIN Gott rennen ll (die ünde), führt ZUT tiefsten Vereinigung mıt ihm In
der Osternacht singen WIT 1m Exsultet VOIN der „Telix culpa , der glücklichen Schuld.

Vielfältige Formen der Sündenvergebung
Im Katechismus der Katholischen Kirche (1434-1439) sind Sahlız verschiedene Formen der
Sündenvergebung aufgeführt unter dem 1te „Die vielfältigen Formen der Bufse 1m christ-
lichen en  e Fasten, Beten, Almosengeben, Taten der Versöhnung, orge für die Armen,
usübung un Verteidigung der Gerechtigkeit un des Rechts, Geständnis der eigenen Feh-
ler, brüderliche Zurechtweisung, Überprüfung des eigenen Lebenswandels, Gewissenserfor-
schung, geistliche Begleitung, Annahme der Leiden, Ausharren ın der Verfolgung, jeden Tag
seıin Kreuz auf sich nehmen un Christus nachgehen, Feler der Eucharistie, Lesung der He1-
igen Schrift, Vaterunser, Stundengebet, Akt der Gottesverehrung us  =

Wenn WITr Bufse hören, denken Schweizer spontan einen Bußzettel ZU eispie
alschen Parkens Buße meın 1m kirchlichen Sprachgebrauch Sahnız Anderes Johannes
Casslan, einer der großen Mönchsväter, schreibt in der ersten Hälfte des Jahrhunderts eine

Liste VO  a} Bufßübungen nieder. Am chluss Sa GE Al das tun WITF, jleDende
werden.““* Bufße 1im christlichen Sinn ist ıneC j1eDende werden. Sich seInNnem e
ben stellen, auch seiner unde, heifßt aber auch: zutiefst verwundbar werden. Wenn ich Z
Mist stehe, den ich gebaut habe, dann 111US5S5 ich die Fassaden loslassen. Das ann ich NUT, weil
ich mich zutiefst geliebt weiß. DIe Fassaden bauen WITFr Ja gerade darum auf, weil WIT ngs
aben, SONST nicht ANSCHOININCH se1ln. Und 1U ın diesem Vertrauen, zutiefst eliebt
sSEIN,; können WIT letztlich ZU Mist stehen, den WIT gebaut en

Diese Erfahrung soll uns auch 1m Sakrament der Versöhnung zuteil werden: 1le Fassaden
un Beschönigungen fallen lassen dürfen, weil ich VO  e (Gott zutiefst eliebt bin Und ist
auch verständlich, dass WIT nicht beichten mussen. Wiır mMmusSssen das Sakrament der Versöh-
HNUNg nicht empfangen. Wir dürfen das Sakrament der Versöhnung empfangen. Trotzdem
haben viele Getaufte Mühe mıiıt diesem Sakrament. aIiur gibt Salız verschiedene Gründe
Für einen Grund mMussen WIT gerade auch als Priester Entschuldigung bitten. Es gibt
viele Menschen, die seit Jahrzehnten darunter leiden, ass S1e dieses akrament nicht mehr
empfangen können, weil S$1e zutiefst verwundet wurden.

Die Versuchung, sich selbst erlösen wollen

ine andere Schwierigkeit im Umgang mit diesem Sakrament ist die ngst, sich selbst
stehen. Die rage, die bald einmal auftaucht: „Was en der Priester?“ Und €l können
WIT dankbar se1in für jeden Menschen, der überhaupt en Es gibt auch die ngs UINZzU-

‚ASSIAN: pannkra: der Seele, 108
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kehren Wenn WITr auf einem Weg sind, der uns ZWarTr verbittern lässt, uns ockiert, wI1issen
WITFr wenigstens, wWwI1e das ist. Wilie 6S ware, WE WITFr umkehren würden, das w1ssen WITFr nicht
[DIieses Ungewisse macht unls ngs ühe mıt dem Sakrament der Versöhnung macht auch
die steigende Tendenz, sich entschuldigen sich entschuldigen lassen. Der größßte
Widerstand das Sakrament der Versöhnung jeg gerade ler. 1ın der Versuchung, sich
selbst erlösen, sich selbst samıt dem er eigenen Haarschopf aUus dem ump ziehen.
Da ist uns aber eın anderes Wort geschenkt: “Easst euch mıiıt Gott versöhnen!“ Wiır dürfen VO  =

Gott das eschen der Versöhnung annehmen un als versöhnte Menschen dieses eschen
auch anderen weiterschenken.

Der Empfang des Sakramentes der Versöhnung gehört meılinen tiefsten Erfahrungen. Ich
bin ın meinem en nıe glücklic und fühle mich auf der Ireppe der geistlichen Sehn-
sucht wWw1e ach dem Empfang dieses Sakramentes. Ich mache auch die Erfahrung, dass MIr
nicht leicht a. diesen Weg gehen. Aber WEn ich diesen chritt mache, rfahre ich 1M -
iInNner eine ungeheure Erleichterung; die Erleichterung, mich nicht entschuldigen mussen,
sondern Entschuldigung erfahren un! empfangen dürfen. Und ich merke auch, WIeE ich
nach dieser Erfahrung ganz anders feinfühlig bin, den illen Gottes suchen. Dass ich ZU

eispie. ach dieser Erfahrung wenn ich in der eiligen Schrift lese, ganz andere Dimensio-
nen entdecke. der dass ich Menschen, denen gegenüber ich abweisend un: verschlossen
WAäl, plötzlich wieder LCUu egegnen annn Die Erfahrung, die mır auch geschenkt wird, wWenn
ich dieses Sakrament empfangen darf: Meiıin en wird VOIN der Oberflächlichkeit einer
größeren 1efe geführt. Meine ugen werden 1m Alltag offener für die Gegenwart (Jottes.

Ich darf sehr oft mıiıt Menschen das Sakrament der Versöhnung feiern. Mir auf, ass
gerade auch nicht weni1ge altere Menschen dieses Sakrament nNn1ıe als eschen erfahren ha-
ben Es War un! ist für S1e das I11lall machen INUSS Und das ist SahıZ ahnlich wWwI1e beim
schon angesprochenen Baron VO  } Münchhausen infach über das Ritual des Sakramentes.
Aber s1e machen nicht die Erfahrung, ass S1e nichts machen mussen, ass die Versöhnung
ihnen geschenkt ist.

Durchbruch ZU en

Der Märtyrer Dietrich onhoeffer, der 1m pri 1945 VonNn den Nationalsozialisten hingerich-
tet wurde, schreibt ZUTF Versöhnung beeindruckende Worte Er hat übrigens 1im Seminar 1m
Finkenwald, einer Ausbildungsstätte für Theologen, die wöchentliche Beichte eingeführt.

„Du darfst eın Süunder se1ln. | In der Beichte geschieht der Durchbruch AL Le:
ben Wo un: gehasst, bekannt un vergeben Ise. dort ist der Bruch mıt der Vergangenheit
vollzogen. :as Alte ist vergangen. Beichte ist Bekehrung. | Christus hat einen NECU-

Anfang mıt u1ls emacht. Die Beichte ist Erneuerung der auffreude f Um eben
dieser Gewissheit willen aber geht ın der Beichte das Bekenntnis konkreter Sünden
Mit allgemeinen Sündenbekenntnissen pflegen sich die Menschen selbst rechtfertigen.
| el das alles, ass die brüderliche Beichte eın göttliches (1eset7 ist® Die Beichte ist
eın Gesetz, sondern S1e ist eın Angebot göttlicher für den Süunder. Es ann se1n, dass
einer ohne die brüderliche Beichte ZUT Gewissheit, ZU eben, ZU Kreuz un VARER
Gemeinschaft durchbricht durch Gottes na Es könnte Ja se1n, dass einer den Zweifel

der Vergebung un: seinem Sündenbekenntnis niemals kennenlernt, dass ihm ın der
einsamen Beichte VOT Gott alles geschenkt wird. Wiır haben hier für die gesprochen, die das
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VOIN sich nicht bekennen können. Luther selbst gehörte denen, die sich ihr christliches
en ohne die brüderliche Beichte nicht mehr denken konnten. Im Grofßen Katechismus
hat O6T gesagt ‚Darum, Wenn ich ZUr Beichte vermahne, vermahne ich dazu, eın Christ

sein.‘ Denen, die TOTZ en Suchens un ühens die grofße Freude der Gemeinschaft,
des Kreuzes, des Lebens und der Gewissheit nicht finden können, soll das öttliche
Angebot ezeigt werden, das u11l 1ın der brüderlichen Beichte emacht ist. Die Beichte steht
ın der Freiheit des Christen.“
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Aspekte tür eIıne Erneuerung des Sakramentes
der Versöhnung
Fiıne acniese zur jJährlichen Fortbildung tür Beichtpriester
n der DIOzese Bozen-Brixen

„Versöhnung ist 1in erster Linie Werk Gottes und WIT sind ‚nur aufgeru-
fen, u1lls versöhnen lassen, antworten auf eine schon vorgangige
Liebe Gottes. Dies scheint mIır wichtig, weil in uNnserer katholischen ITa-
dition die Moraltheologie vielleicht sehr den Finger auf die Sünden
gelegt hat und das Bufssakrament VOT allem als lästiges Bekenntnis, als
Beichte der Sünden angesehen worden ist Dabei ist Aaus dem Blick
geraten, ass in diesem Sakrament in erster Linie eine Begegnung mıt
Christus selber geschieht, mıt der ın ihm geoffenbarten Barmherzigkeit,
Ja mütterlichen und väterlichen Liebe Gottes, die sich mehr freut ber Je-
den Sünder, der umkehrt, als ber Gerechte, die glauben, der Umkehr
nicht bedürtfen.C]

RORF. IR MARTIN V1 |LINTNER ( SMIn diesen Zeilen bringt der daUus SC
sundheitlichen Gründen rühzei- ist Professor 1r Moraltheologie A88!| der Philosophisc]

Theologischen Hochschule Briven und Lehrbeauftragter fürt1g emeritierte Bischof VON Bozen- Fthik der Freien Universität BOzen.
Brixen, Karl Golser, eın Grundanlie-
CIl ZU Ausdruck, das ihm sowohl
als Moraltheologen als auch als langjährigem Bufskanoniker Dom Brixen Herzen
elegen ist.“ Golser, der die Beichte als „Pilgerweg der ständigen Hinwendung ZU göttlichen
Erbarmen® bezeichnete, hat als Bufßkanoniker VOI em Zwel Akzente gesetzl: YAUR einen hat
C6r gemeinsam mıit dem Jangjährigen Dekan VOIN Brixen, dem Domkapitular Leo Munter, den
Beichtdienst 1m Dom NEeEU konzipiert, ZU. anderen hat C jährlich einen Fortbildungsnach-
mittag für die Beichtpriester organisıiert.

Der Beichtdienst Dom Von Brixen

Seit nunmehr vielen Jahren werden 1im Dom Brixen täglich mindestens fünfeinhalb Stun-
den Beichtdienst angeboten, un ZWar VO  . 00=11.45 Uhr un:! VOINNSUhr. De-
kan Leo Munter berichtet, ass CS zunächst nicht infach WäAäl;, dieses Angebot etablieren.
ine Schwierigkeit bestand darin; die Beichtzeiten andern: Jahrzehntelang WalLr der

GOLSER: Umkehr ZUTFr Liebe,
arl Golser lehrte Von 1982 bis 2009, als ZU Bischof VOI)l Bozen-Brixen geweiht worden Waäl,
Moraltheologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule Brixen. Vonswirkte
als Domhbherr un: Bufßkanoniker Dom Brixen. Zur Person VO  — arl Golser siehe: RNESTI
ISTILL LINTNER (Hg.) arl Golser Moraltheologe un Bischof.
GOLSER: Umkehr ZUT Liebe,
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Beichtstuhl lediglich VOoNn 63070606 Uhr INOTSCNS, also VOT dem Gottesdienst 7.00 Uhr
besetzt. Irotz Widerstände den Geistlichen wurden erstens die Beichtzeiten dem Le-
bensrhythmus der Menschen angepasst un zweıitens unabhängig VOI den Gottesdienstzeiten
festgelegt. Dann galt CS och Zzwel Einwände entkräften: dass des großen Angebotes
die Anzahl der Beichtenden nicht zunehmen würde un ass sich nicht Priester finden
würden, die die vielen tunden Beichtdienst abdecken können. an Munter iefß dennoch
nicht ach in seinem Bemühen, und ZWar adUus der Überzeugung heraus, ass eın besetzter
Beichtstu einerseıits eine ane Einladung für Kirchenbesucher un -besucherinnen
seın kann, beichten gehen, un: dass andererseits die Zuverlässigkeit, ass der Beichtstuhl
regelmäfsig besetzt ist, für viele Gläubige eine Hilfe un: Einladung ist, dieses Sakrament
empfangen. „Beim Bufssakrament geht nicht eine Pflicht, sondern eın ec: der
Gläubigen‘, ekan Munter. Die Erfahrung ze1igt, dass die persönliche Terminvereinbarung
mıt einem Priester 1ın jenen Kirchen bzw. Pfarren, in denen c5 eın regelmäßiges Beichtan-
gebo gibt, für viele eine große Hemmschwelle darstellt, zumal WEn der Pönitent / die
Poönitentin eine ANONYINC Beichte bevorzugt. In Brixen jedenfalls nutzen viele Gläubige aus
der näheren und weılteren mgebung einen Besuch ıIn der auch dafür, beichten SC-en,; gerade weil S$1e WIssen, ass 1m Dom der Beichtstuhl verlässlich besetzt ist. 1C wenigefahren auch eigens ach Brixen, enn W1e sS1e selbst „Eine gute Beichte 1st eine
wert  e Die eingeteilten Priester berichten, ass CS aum ıne Stunde gibt, In der niemand Zu
Beichten kommt Aber auch Wartezeiten werden VON den Beichtpriestern nicht infach 1Ur
ın Kaufgoder ZU Beten oder Lesen genutzt, sondern bewusst in der spirituellen
Haltung ANSCHOMMECN, WI1e der barmherzige Vater 1m Gleichnis Jesu auf den verlorenen Sohn

arten Durch die Einbindung aller Priester des Dekanates SOWI1Ee VON alteren Geistlichen,
die bereits im Ruhestand sind, iefß sich der Beichtdienstplan bislang leicht abdecken. Be-
sonders für jene Gläubigen, die mıiıt der Beichte auch die geistliche Begleitung verbinden, ist
der Aushang 1m Schaukasten, der weni1gstens Trel ochen 1m Voraus darüber informiert,
welcher Priester welchen Zeiten Dienst hat. wichtig. Auftallend ist zudem, ass diese POö-
nıtenten gezielt Beichtzeiten 1ın Nspruc nehmen, 1in denen weni1ge Beichtende ITten
sind, sodass eın Zeitdruck besteht bzw. die ngst, selbst je] eıit In Nnspruc. nehmen
und damit andere warten lassen.

Im Jahre 2007 konnte schlie{ßlich eın Jang gehegter Plan umgesetzt werden, nämlich die
Einrichtung eines modernen Beichtzimmers. Eın Architekturbüro wurde mıiıt der Gestaltungdes Sakralraumes beauftragt, welcher J6 ach unsch des Pönitenten der Pönitentin sowohl
eine ANONYME Beichte als auch eın direktes Beichtgespräch mıt dem Priester ermöglicht. Die
schlichte Gestaltung mıt Wandverkleidungen und Boden 1n Lärchenholz SOWI1E mıt ndirek-
ter, dimmbarer Beleuchtung bewirkt eın Klima der ammlung un trahlt Wärme aus Der
aum wirkt einladend und ist für eın positives Gesprächsklima förderlich. Der einzige Wand-
chmuck sind ine Christusikone SOWI1eEe eın Kruzifix Sie lenken den außeren un! inneren
Blick auf das Heilsgeheimnis, das 1m Sakrament der Versöhnung gefeiert wird: ass „Gott,
der barmherzige Vater, Urc. den Tod un die Auferstehung seines Sohnes die Welt mıiıt sich
versöhnt hat-, W1e 1n der Lossprechungsformelel

‚Nich als Ersatz für das Bufssakrament, sondern als Hinführung dem, Was Umkehr
un Versöhnung bedeutet“*, werden ın der österlichen Bulfszeit 1im Brixner Dom se1it nunmehr

GOLSER Umkehr ZUT Liebe,
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ebenfalls vielen Jahren Bufßgottesdienste miıt esonderen Hilfen für die Gewissenserfor-
schung angeboten, die VOIN den Gläubigen In großer Zahl dankbar ANSCHOMIMINEC werden.?

Die jährliche For  ildung für die Beichtpriester In der DIOzese Bozen-Brixen

Seit 19972 wird In der DIozese Bozen-Brixen jährlic. ıne spezifische Fortbildung für die
Beichtpriester organısıert, iıne Inıtlative, die Karl Golser 1n seiner Funktion als Bufßkanoniker
eingeführt hat.® Zunächst War das Angebot für die Beichtpriester gedacht, die 1mM Dom VON

Brixen [ienst tun, CS wurde spater jedoch auf den Klerus der DiOzese ausgewelıtet.
DIe Gestaltung der jeweils rel tunden dauernden Fortbildung olg einem einfachen Kon-

zept Es besteht aus Zwel Vortragen des aiur eingeladenen Referenten, die VOINl einer altlee-
unterbrochen sind, un! der anschliefsenden Möglichkeit Diskussion un Austausch.

In der ege 1st der erste, ängere Vortrag theologisch-wissenschaftlich, während der Referent
ebeten Ist, 1m zweıten, mMels kürzeren Teil mehr persönlich auf seline eıgenen Erfahrungen
mıiıt der Beichte einzugehen bzw. davon reden, WAas ihm persönlich eın Anliegen ist oder
ih In ezug auf die Beichte beschäftigt. Bewusst wird 1im Anschluss daran jel eit wen1gs-
tens eine Stunde den Nachfragen den Vorträgen eingeraumt, wobei die teilnehmenden
Beichtpriester auch eingeladen Sind, darüber hinaus weıtere Fragen Zzu Ihema der Beichte

tellen und 1ın einen Austausch miteinander treten.

Referenten und TIThemen

Als Referenten werden 1ın der ege Moraltheologen eingeladen, aber Vortragende
auch bereits eın Pastoraltheologe, eın Liturgiewissenschaftler, eın Kirchenrechtler, eın PSYy-
chotherapeut, eın Ofhzial, eın Religionspädagoge, der Spiritual eines Priesterseminars, ein
Jugendseelsorger SOWI1E bislang als einz1ge Frau eine Ordensfrau, nämlich ST. Marcellina
Pustet OSB, ehemalige Abtissin des Klosters en Vielfältig w1e die Referenten auch
die Ihemen. Beispielhaft soll eine Auswahl der Vortragstitel angeführ werden: „Schwierige
Ehesituationen‘; „Frauen und Beichte“: „Jugendliche un Beichte“: - Das Bufssakrament ZWI1-
schen geistlicher Begleitung un! seelsorglicher Beratung‘; SB Bufßsakrament VOL der Krise
des Sündenbewusstseins“; „Die des Beichtvaters für die Erneuerung der Bufspastoral”;
„Überlegungen ZUT Krise des Bufssakraments un PART: Aktualität geistlicher Begleitung“;
„Rechtstheologische Implikationen ZUT Aufgabe des Beichtvaters 1m Kontext der aktuellen
Erneuerung des Bufissakraments“”; „Die rage der Ireue Lebensentscheidungen 1im Kontext
des Bufssakramentes“; „Vorschläge für eine Neuformulierung des Bufssakraments: ZUrTr edeu-
tung der Beichte 1im Kontext geistlichen Lebens’; „Des Menschen Hunger ach Versöhnung:
Von der Krise der Beichte als Chance“; 1C. un Schatten, Schuld un Vergebung: Die Krise
der Beichte als Herausforderung ; „Die Beichte als Heilung VOIN der urzel er  x „Gibt 65 eine
Pflicht ZUE Vergebung? Verschiedene Formen der Reaktion auf Unrecht“: „Epikie: iıne VeI-

arl Golser hat elf Predigten aus den Jahren- ın seinem Büchlein „‚Umkehr AD Liebe“
(S. Anm veröffentlicht, zudem uch drei Hilfen für die Gewissenserforschung, VOIN denen wel
jeweils einem Fastenhirtenbrief VON Bischof Wilhelm Egger entnommen sind.
Seit 2009 organıisiere ich als Nachfolger Von Golser auf dem Lehrstuhl Von Moraltheologie der
PIH Brixen diese Fortbildungsnachmittage, weil ich darum VOon Leo unter ersucht worden bin,
der seinerseıits Golser als Bufßkanoniker gefolgt ist. Der Grund jeg! darin, dass ich aufgrun der
beruflichen Kontakte eichter Referenten finden un:! einladen kann
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SCSSCHNC Tugend un ihre Bedeutung für die Beichtpastoral"”. Die Ihemen werden iın der ege
in Absprache mıiıt den jeweiligen Referenten testgelegt. In ein1gen wenigen Fällen wurden s1e
aufgrun eines konkreten Vorschlags Au dem Krelis der Beichtpriester bestimmt. DIe elisten
dieser Vorträge wurden nachträglich publiziert, und ZWarTr iın der Zeitschrift „Brixner eOl0O-
isches Forum“ (Dis bzw. 1m Beiheft des Brixner 1heologischen Jahrbuchs (seit 2010

Herausforderungen und Aspekte für eıne erneuerte Beichtpastoral

DIe Ihemenwahl macht eutlich, VOL welche Herausforderungen sich die Beichtpriester SC-
stellt sehen. Einige dieser Herausforderungen, die 1m Übrigen bei den Diskussionen 1m AÄANn-
chluss die jeweiligen Referate immer wieder ZUT Sprache gebrac und diskutiert werden,
sollen ur7z angeführt werden.

Die rıse der Beichte als Chance

UudUuro. ist keine „Inse. der Seligen der ückgang der Anzahl Gläubigen, die regelmäßig
ZUTLT Beichte gehen, ist auch ler gravierend. Selbst bei Jjenen Gläubigen, die regelmäfßig ZUT

Kirche gehen un aktiv kirchlichen en teilnehmen, ist der INDruc. der Beichtpraxis
1n den etzten Jahrzehnten 1ele Priester leiden darunter un fragen selbstkritisch,
ob S1e selbst bzw. ihre Art,; auf die Menschen zuzugehen, mıt ihnen sprechen und pastoral
umzugehen, Ursachen dafür Sind. Andere wiederum beklagen eın abnehmendes Sündenver-
ständnis bei vielen Menschen. Während ein1ıge weni1ge Priester eher eine resignatiıve rund-
haltung en un! der Meinung sind, die Beichte habe heute ‚ausgedient” bzw. ihre lebens-
weltliche Bedeutung verloren, sind die eisten davon überzeugt, ass s1e sich mıiıt dieser „ KrI1-

der Beichte“ nicht infach bfinden dürfen, sondern dass vielmehr Cut Formen gefunden
werden mussen: einerseı1ts weil die Menschen auch heute dieses Dienstes der Bewältigung
VOoON Schuld und der Versöhnung edürfen, andererseits dem Auftrag nachzukommen,
den der Apostel Paulus formuliert hat „Wir sind Gesandte Christi un:! (Gott ist CD,
der durch uns mahnt Wır bitten Christi Lasst euch mıiıt Gott versöhnen!“ 2 Kor
5,20) Gerade 1m Beichtdienst entdecken viele Priester, WCI S1e sind un! Was 65 für S1e edeu-
tel; 10 PCrSONa Christi agere”. S1ie berichten VOIN ihren pastoralen Erfahrungen, dass ın den
me1listen Gläubigen eine Sehnsucht ach Versöhnung lebendig ist, dass die traditionelle Form
der Beichte jedoch für viele keine ANSCINCSSCILC Antwort darauf bzw. CS salopp

formulieren eın „attraktives Angebot” darstellt. ergeben sich bei (eher traurigen)
Anlässen WI1e einem Krankenbesuch, dem Scheitern einer Ehe oder einem Trauerfall ıIn einer
amilie tiefgehende Gespräche, bei denen Fragen VO  3 Schuld un Versöhnung thematisiert
werden. Ebenso zeigt die Erfahrung, dass ZWaTtr weniger Menschen ZUr Beichte gehen, ass
aber jene; die beichten gehen, dieses Sakrament bewusster un! nicht 1Ur aus Gewohnheit
empfangen. DIie Krise der Beichte annn bewusst als Chance wahrgenommen werden, dieses
Sakrament einerseıts Von alten Klischees befreien un! andererseits HECHE Formen fin-
€n Umkehr un Versöhnung erfahrbar machen un feiern.
IC zuletzt der Tatsache, ass die „Feier der Versöhnung” och immer als eine

Studienausgabe vorliegt, sehen viele Priester einen Handlungsbedarf ın ezug auf eine tief-
greifende liturgische Reform des Beichtsakraments, die anderem der Differenzierung
Von Bußgottesdienst (für eichte Sünden) un Einzelbeichte (für schwere Sunden) besser
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erecht werden SOWI1E die sündenvergebende un! versöhnende Wirkung VOIl erken der
Nächstenliebe, des Hinhörens auf das Wort Gottes, des mpfangs der Eucharistie hervorhe-
ben sollte. Als L11UT unzureichend umgesetzt sehen viele auch den VO /7weiten Vatikanum
eingemahnten Reformgedanken, ass die Beichte als Versöhnung mıt der Kirche eine zutiefst
gemeinschaftliche bzw. beziehungsstiftende Dimension hat un dass auch die kirchliche Ge-
meinschaft selbst Verantwortung rag für ihre sündig gewordenen Mitglieder, sel1 CS dadurch,
dass s1e UTE JleDe, eispie. un! ihrer Bekehrung mitwirkt“ (Lumen gentium }
DZwW. 115e unterlassene Hilfestellungen oder Strukturen der unde, die sich auch innerhalb
der Kirche ausbilden können, mitschuldig wird, WI1e beispielsweise der Missbrauchsskandal
schmerzha: deutlich emacht hat

Das Verständnis VOT! Sünde

In einem Zusammenhang damit steht auch folgender Aspekt, der immer wieder D:

Sprache kommt, dass CS nämlich weder hilfreich och einfachhin zutreffend ist, genere: eın
abnehmendes Sündenverständnis beklagen. 1elmenNnr en sich das Wertesystem SOWI1E
das Schuldbewusstsein bei vielen Gläubigen gewandelt. DIie eisten Gläubigen verstehen
un nicht mehr ın erster 1n1e€e als die Übertretung eines (kirchlichen) Gebotes oder als
Verhaltensweisen un Handlungen, die ach kirchlicher re Suüunden darstellen emge-
genüber berufen sich die me1lsten Menschen heute auf ihr persönliches Gewissensurteil und
„lassen sich nicht VOIN der Kirche S1e schuldig geworden sind. Wenn das persönli-
che Gewissensurteil VON der Sittenlehre der Kirche abweicht, fühlen sich die me1listen Gläubi-
CIl nicht schuldig, sondern folgen „guten Gewissens“ ihrem eigenem Gewissensurteil. {[DIes
ist grundsätzlich nicht 1Ur negatıv beurteilen, zeigt aber auch auf, WI1e wichtig die ständige
Bildung des (Jewissens ist. Diesbezüglich wird VON vielen Priestern bedauert, ass die Kirche
1er Kredit verloren habe, zugleich habe sS1e aber eın großes Potential, das och ‚Uu-

schöpfen gelte In diesem Zusammenhang wird auch wiederholt thematisiert, W1e wichtig CS

neben einer ethischen Sensibilisierung ist, den positıven Gehalt des christlichen aubDens
entfalten un: den Gläubigen NEU erschließen, da erst VON daher einsichtig wird, Was SUun-
de ist. Im Sinne des Pauluswortes es, Was nicht aus Glauben geschieht, ist üunde  CC (Röm
>  > sind zunächst der Glaube und das Vertrauen auf (Gott festigen. Ebenso ist verstärkt
die Ebene der Grundhaltungen 1mM Sinne der klassischen TE der ugenden un: der Las-
ter anzusprechen, die gleichsam den ährboden für die konkreten Entscheidungen un:
Einzelhandlungen darstellen, sel 1im Positiven wl1e 1m Negativen. 1ele Menschen en
heute zudem eine besondere Sensibilität für die soziale Dimension ihres andelns, die ın der
kirchlichen TIradition mıt ihrem individualistisch-verengten Süundenverständnis oft vernach-
ässigt worden ist. Deshalb en S1e 1ın der vorwiegend privatisiıerten Form der Einzelbeichte
oft keine ANSCINCSSCHLC Antwort auf ihren unsch ach Aufarbeitung VOIN Schulderfahrun-
SCH un: ach Versöhnung. Besonders dann, wenn s1e sich anderen Menschen versündigt
en oder wenn ihr Verhalten un Handeln sozial- und umweltethisch unverträglich bzw.
negatıv WAal, emphnden sS1e den 1ın der Einzelbeichte symbolisierten Akt der Versöhnung als
unzureichend.

In den Diskussionen wird schließlich oft auch darauf hingewiesen, dass die Fähigkeit ZU

Bekenntnis einer un: eın gesundes und gefestigtes Selbstkonzept voraussetzt, sodass der
Pönitent / die Ponitentin ohne ngs VOT Verlust eines positiven Selbstwertgefühls oder davor,
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VOoO Beichtpriester verurteilt werden, se1ine sittlichen Vergehen bekennen annn Um diese
Ich-Stärke und den nötigen Mut SOWI1E illen ZUrTr Selbsterkenntnis ist aber oft sSschlec
este

DIe Beichte als ganzheitlicher Prozess Vvon Umkehr und Versöhnung

Als Ursache für die Krise der Beichte wird oft auch die verkürzte T der Beichte als BulfS-
Sakrament angesehen. Demgegenüber wird betont, ass die Bufse Ur einer der Aspekte
der Beichte ist DIe Bezeichnung der Beichte als „Sakrament der Versöhnung” bringt besser
ZU USdruCcK, ass die Beichte eingebettet sein I11US$ 1in einen Prozess, der die FEinsicht 1n
sündhaftes Verhalten, die Reue, das Bekenntnis der Schuld, den unsch ach Wiedergutma-
chung, die Bereitschaft, iıne Bufße auf sich nehmen, und schliefßlich die Versöhnungsfeier
umfasst.

Besonders iın ezug auf die Bufße wird zunehmend die weıt verbreitete Praxıs als proble-
matisch angesehen, dass eın geEWISSES Quantum Gebeten als Bufse aufgegeben wird. [Dies
erwecke bei vielen Gläubigen den INdruCK, das se1 iıne Strafe. Das soll jedoch
vielmehr helfen, Je tiefer In die Gemeinschaft miıt Christus hineinzuwachsen. als Bufe
ist Teil der frühesten Bufßpraxis, allerdings nicht 1m Sinne der Strafe, sondern der Heilung
un ärkung. Im stellt sich der Mensch VOL Gott, bekennt se1ine Unzulänglichkeit un!
Not un sich ihm gerade mıt der Bitte Annahme und eil

Von er ist ratsam, nicht 1Ur eın Pensum Gebeten aufzugeben, sondern Pöniten-
ten / Pönitentinnen allgemein einem regelmäißigen un: bewussten Gebetsleben 1I11U-

tıgen. em sind die unterschiedlichen Dimensionen der Bufße stärker unterscheiden.
Bufße als Heilung bzw. als „heilsame Medizin“ soll dem Pönitenten der Poöniıtentin helfen,
seinem / ihrem Charakter arbeiten, sich bessern un:! sittlich reifen (vgl den rund-
Satz „cContrarla Cu contrarıls curantur”). Buße als ach Möglichkeit Wiedergutmachung
11USS$5 1n einem Zusammenhang mıt der gebeichteten un: stehen. In der TIradition wurde
beispielsweise der Blick auf jene Menschen, die unter der Sünde des Pönitenten / der Pöniten-
tın leiden aben, oft ausgeblendet. Der Beichtpriester vert{rı ın einem gewIlssen Sinn
die Opfer un mahnt ihnen gegenüber Gerechtigkeit eın Hier ist wichtig, entsprechend
der sozialen Jragweite der Sünde auch die soziale Dimension der Bufße und des Beichtsakra-
entes erfahrbar machen. Einerseits entspricht 1es dem existentiellen Bedürfnis vieler
Menschen, dass Versöhnung auch konkret erfahrbar wird durch die Stiftung un! Festigung
VOoON Beziehungen, die durch die un! gestört worden sind, andererseits annn damit auch
dem Verlust des Bewusstseins entgegengewirkt werden, dass das Schuldigwerden mıt der Kir-
che tun hat, das sich miıtunter ın der saloppen Formulierung außert: AJ Das mache ich
mıiıt Gott selber aus I®

iıne cANrıstlıche Gottesbeziehung 1st zutiefst persönlich, aber nicht individualistisch. Hier
gilt CD, die Kirchlichkeit VOIN Bufse und Versöhnung, die etwa ın der abendländischen Kirche
1n den ersten Jahrhunderten durch den oMientlıiıchen Charakter des Bufßsgeschehens un der
Rekonzziliation betont worden ist, Neu entdecken und erfahrbar machen. Schliefßlich
INUSS Bufße als Genugtuung der chwere der gebeichteten Uun: ANSCMESSCH se1n. Bei ın Be-
ZUg aufdie chwere der Sünde leichten Bufßen ann nämlich se1n, dass sich der Poönitent
nicht gfuüuhlt die eıt erlaubt, ist CS ratsam, mıiıt dem Poniıtenten SC-
meinsam ıne ANSCHMNCSSCHC Form der Bufße und Genugtuung suchen, da dieser sich selbst
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SOWI1e se1ıine Lebensumstände besten kennt und weilß, Was ihm möglich ist, Was ihm ZUT

Besserung hilft un Was ihm auf seinem Glaubensweg dienlich ist.

DIie Beichte und die geistliche Begleitung

In dem Ma(ß, wW1e die Beichte ın eine Krise geraten Ist; erfreut sich die geistliche Begleitung
einer zunehmenden Beliebtheit. Die Beichte wird dann oft 1n den Kontext der geistlichen
Begleitung integriert. Das unterstreicht, ass das Sakrament der Versöhnung eın „Pilgerweg
der ständigen Hinwendung ZU göttlichen Erbarmen Golser) ist un:! wesentlich
mıt der Vertiefung des Glaubens un des Vertrauens Gott tun hat Die Beichte bringt
einen Menschen 1n Berührung mıt Gott, der der rsprung und das Ziel des Lebens 1st un:
VOIN dem WIT unlls Vergebung der Schuld SOWI1E die Vollendung des Lebens rhoffen Der Pro-
ZCe55 der Heilung un: Versöhnung, den die Beichte darstellt, annn oft nıicht ın einem einz1ıgen
Gespräch geleistet werden, sondern bedarf eines längeren Zeitraums, wiederhaolter Gesprä-
che und eben einer geistlichen Begleitung. ahrend manche Poönıtenten oder Pöijtentinnen
die AaNONYINC Form der Beichte bevorzugen, ist für andere wichtig, ass zwischen ihnen
un: dem Beichtpriester eın Vertrauensverhältnis besteht und ass S$1€e ihr Beichtvater
gut kennt Seitens des Beichtpriesters erfordert 1€es neben einer ausgepragten Sensibilität ın

geistlichen Fragen auch Dialogfähigkeit: dass CI sich ie] eit für die Pönitenten und Poöniıten-
tinnen nımmt un! bereit 1St, ihnen zuzuhören, S1e und ihr Leben kennenzulernen, auf ihre
seelischen Nöte einzugehen un gemeinsam mıiıt ihnen versuchen, ihrer Berufung nachzu-
spuren un!: den illen ottes für ihr en erkennen.

Die stärkere Verortung der Beichte 1im Prozess der geistlichen Begleitung orei insgesamt
die besonders 1m frühchristlichen ostkirchlichen Mönchtum praktizierte Praxıs der Seelen-
führung auf, aus der sich ann die durch die iroschottischen Missionare verbreitete Bufßßpra-
X1S als bis heute vorgängige Bu{fsform der Individualbeichte entwickelt hat Deshalb braucht
der Beichtpriester auch Erfahrung 1n der Seelenführung un eine spirituelle ompetenz iın
der Unterscheidung der Geister. Zumal dann, Wenn c5 die Aufarbeitung VOIN komple-
AXACIl Lebensgeschichten un Schulderfahrungen geht, bedarf R auch eines psychologischen
Einfühlungsvermögens und eines therapeutischen Grundverständnisses, besonders 1n jenen
Fällen, bei denen zwischen psychischen Störungen un authentischen Schuldgefühlen dif-
ferenzieren ist Be1l aller noötigen Irennung VO  — Beichte un: Therapie helfen psychotherapeu-
tische un psychoanalytische Grundkenntnisse dem Beichtpriester zudem, auf die Sinnfrage
einzugehen, die sich angesichts VOI)l Schulderfahrungen oder VOIN oft HOT:  CI Lebens-
sıtuationen tellt, bzw. nicht der Oberfläche verbleiben, sondern die tieferliegenden
existentiellen Fragen und Probleme herauszuarbeiten.

Die Geschiedenen-Wiederverheirateten-Problematik

ine konkrete Problematik, die regelmäfßig ZAH: Sprache gebracht un: diskutiert wird, ist
der Umgang mıiıt geschiedenen un wiederverheirateten ersonen Dabei zeigt sich, ass die
me1listen Priester eine intensive Begleitung der Betroffenen un:! eine gute Unterschei-
dung der Je konkreten Situationen bemüht sind. S1e nehmen einerseılts die kirchliche re

dass Geschiedene-Wiederverheiratete VOIl den Sakramenten der Beichte un FEucha-
ristie ausgeschlossen sind, sehen 65 1ın vielen Fällen aber als theologisch verantwortbar un
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pastoral gefordert dieser kirchlichen Regelung entgegenzuhandeln un: die Betroffenen
ermutigen, ihrem eigenen (jewissen entsprechend handeln, besonders dann, wenn VOIN

ihnen eın intensiıver un ehrlicher unsch ach dem Empfang der Eucharistie spürbar 1st.
Manche Priester leiden der pannung, die sich daraus ergibt, wieder andere ordern mıt
Nachdruck, ass C585 diesbezüglich ine Anderung der egelung DZw. eine Weiterentwicklung
der kirchlichen re geben mUusse, weil das Auseinanderklaffen Von re auf der einen un!
Pastoral auf der anderen Seite problematisch se1l Fur hilfreich wird VOIN vielen Beichtpriestern
der VOII Seelsorgeamt der DIOoOzese Bozen-Brixen erarbeitete Leitfaden „Das seelsorgliche @7
spräch mıt wiederverheirateten Geschiedenen. iıne Handreichung” 1997)’ angesehen, auch
wenn dessen Rezeption aufgrun einer Intervention der Glaubenskongregation, die darin
ein1ıge Unklarheiten hinsichtlich der kirchlichen TE erkennen glaubte®, eher zögerlich
verlaufen ist. Als bedrückend wird oft die Erfahrung empfunden, ass in jenen Fällen, 1n
denen Eltern aufgrun! ihrer familiären Situation nicht mehr ZUT Kkommunilon gehen un ın

olge oftmals nicht mehr aktiv kirchlichen en teilnehmen, auch deren Kinder mehr
un mehr der Kirche entfremdet werden. 1ele Beichtpriester tellen die selbstkritische rage,
ob die Kirche aufgrund der rigiden re des Ausschlusses VOIN Wiederverheiratet-Geschie-
denen indirekt nicht auch mitschuldig ist dieser n  icklung.
Der Umgang mMiIt negatıven Beichterfahrungen

Ein etztes Problem se1 schliefßlich och benannt, das bei den Beichtpriesterfortbildungen
wiederholt thematisiert worden ist un:! das für viele Beichtpriester eine spürbare Belastung
darstellt ES sind die negatıven Nachwirkungen einer Beichtpraxis, die einseltig auf eine „dUn-
denmoral“ fixiert WarTr und die damit operlert hat, eın schlechtes (GJewissen machen un:
die ngs VOT Teurtfel, Tod un: schüren. Besonders 1m Umgang mıt der exuali-
tat wurde vielen Menschen eine EHOTTHE Gewissensbürde aufgelastet, weil entsprechend der
„Materia-gravis-Lehre ın sexto‘ jegliches ergehen als schwere Sünde gebrandmarkt worden
ist. Hier gibt oft eın bedrückendes Bewusstse1n, dass das Beichtsakrament bis iın die ungste
Vergangenheit auch missbraucht worden ist, aC ber die Gewissen VO  e Menschen
auszuüben, sodass für viele 1ın keiner Weise als befreiendes Angebot für Versöhnung mıt
Gott un den Menschen erfahrbar geworden ist Während viele betroffene Pönitenten / On1l-
tentinnen der Beichtpraxis den Rücken gekehrt aben, gehen andere weiterhin ZUT Beichte,

aus Pflichtbewusstsein un mıt der bleibenden Verbitterung, VON früheren Beichtpries-
tern ungerecht behandelt oder einen unNngeZWUNSCHNCH und natürlichen mıt ihrer
Sexualität betrogen worden se1ın bis ahin, dass Pönitenten / Poönıtentinnen auch davon
berichten, ass S1e selbst innerhalb der Ehe nicht ahig> ihre Sexualität offen und frei
VON Schuldgefühlen en

Veröffentlicht in Folium Diocesanum Bauzanense-Brixinense 1998, 518528 Siehe dazu: GOL-
SE  Z Seelsorge mıt wiederverheirateten Geschiedenen, 77-95
Die Glaubenskongregation verlangte die Veröffentlichung der Erklärung des Päpstlichen ates /ABÄR

Interpretation VOIN Gesetzestexten VO: Die Veröffentlichung erfolgte 1ın Folium DIioe-
CCESaNUM Bauzanense-Brixinense 2008 TE SA
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chlussüberlegungen

DIie jährlichen Beichtpriesterfortbildungen in der IoO7zese Bozen-Brixen sind mittlerweile
einem wichtigen orum geworden, aKtTUelle Fragen und TODIeme ın ezug auf das Beicht-
sakrament thematisieren und diskutieren. Einerseits sind S1e eın willkommener un
angesichts der genannten Herausforderungen auch notwendiger Anlass, spezifische Fragen

vertiefen, andererseits sind sS1e ein Ort der unmittelbaren Rückmeldungen AaUus den vielfäl-
tigen pastoralen Erfahrungen. Der gemeinsame Austausch darüber „Jest den Finger 1ın offe-

Wunden‘ un zeigt Aspekte SOWI1E Potentiale für die nötige Erneuerung des Beichtsakra-
mentes auf, macht zugleic. den Priestern aber auch Mut, 1ın ihrem pastoralen Wirkungstfeld
die Beichte bewusst anzubieten SOWI1E Formen VOIN Bufsfeiern nden, die die Menschen
ansprechen un ZUT Beichte hinführen können. Die genannten Herausforderungen zeigen,
WI1e wichtig eine gute Aus- un ständige Fortbildung der Beichtpriester auf unterschiedlichen
Ebenen ist, damit sS1e den sakramentalen I ienst der Versöhnung gut un: treu wahrnehmen
können: Sie brauchen biblische, theologische, moraltheologische und spirituelle Kompeten-
ZCI ebenso wWw1e Dialogfähigkeit, psychologische Feinfühligkeit und eın gewIlsses therapeuti-
sches Grundverständnis. Nicht zuletzt ist wichtig, dass die Beichtpriester Menschen mıt e1-
1914001 aktiven aubens- und Gebetsleben sind und auch selbst das Sakrament der Versöhnung
empfangen und als heilsam erfahren.
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„Gen und versöhne dich zuerst mMIt deinem Bruder S 5,24)
Der MeUuUe Beicht- und Ausspracheraum In der ignatiuskirche Iter Dom In | ınz

Beichte

Vor Jahren fand ich iın der Omkırche meılıner MICHAEL MESSNER

Heimatstadt Brixen/Südtirol einen Folder mıt W: VON 2009 his Ende August DA Superior
der Jesuitengemeinschaft in LLINZ undHinweisen dem Aussprache- un! Beicht- Kirchenrektior der [gnatiuskirche ter Do:  .

1aUM 1ın der Kirche Der Folder enthielt eın FA in 1117Z. NSeit September 2015 ist Spiritua!l im
tat Aaus einem espräch, das Ido Parmeggla- erzbischischöflichen Priesterseminar 1773 1jen.
nı mıt dem Literaturnobelpreisträger (Gsunter
Girass A Geburtstag geführt hat

rage S1e sprechen selten ber Kirche und eligion. Und WE S1e darüber sprechen, ben
S1e me1ls Kritik der Institution Kirche un! Klerus ibt Was, Was nen der KAr-
che gefä Girass: Ja ich finde die Einrichtung der Beichte sehr Menschliches Weil
die Gegenseite das Schweigegebot gebunden ist und der ensch sich erleichtern annn
VOI eImn:; Was ih edruc ine sehr MensCAliıche Geste Keine Ööffentliche Anklage, INa  e

macht das ın dem Beichtstuhl Au  N DIe Beichte sollte mehr praktiziert werden.

Das Sakrament der Versöhnung hat iıne lange Geschichte, 1in der iel egen un Heilung
geschehen ist doch leider auch viel Unheil (nicht kluge, unfreundliche, zudringliche Beicht-
vafter; mangelnde Qualität; angstmachende Erfahrungen bei Kinder- un: Schulbeichten: alte,
finstere, unbequeme Beichtstühle; moralischer Druck). DIie Beichte hat in der eit ach dem
/weiten Vatikanum einen Sturzflug erlebt. Gründe aIiur Die Sakramentenpraxis lst allge-
meln zurückgegangen, nicht 1L1UTr beim Bufssakrament: die Therapie un Versöhnungsange-
bote sind vielfältiger geworden, „die Kirche hat eın Monopol mehr auf die iın schweren
Konflikten und großen Lebensproblemen‘; CS ist wieder klarer geworden, „„dass DUr schwere
Süunden gebeichtet werden mMussen Selbst die jährliche Beichte lässt sich also nicht ZUT: Pflicht
machen, un: das haben die Gläubigen wahrgenommen ; viele rleben als Befreiung, ass
s1e nicht mehr ZUT Beichte gehen mMussen Man annn den starken ückgang der Beichte be-
dauern. Ich sehe darin die Chance, das Sakrament der Versöhnung I1ICU freizulegen unter
dem Schutt, der sich über die Jahrhunderte darüber angesammelt hat: den eigentlichen Sinn
wieder verstehen und die Qualität des Angebotes LEeEU sichern.

Unsere Jesuitenkirche 1ın 3OBDA hat ine lange un gute Tradition als Beic  e Im Te
1930 wurden ın dieser Kirche Beichten gezählt; mehrere Mitbrüder, manche bis S1e -
ben Stunden Tag, salsen 1mM Beichtstuhl ın einem der alten Beichtstühle mıiıt Knieschemel
un Beichtgitter. Die Reihenfolge War klar Bekenntnis Zuspruch Lossprechung; me1lstens
dauerte das nicht Jange; VOT dem Beichtstuhl schon andere. Manche der Mitbrüder
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aber als gute Beichtväter und atgeber sehr bekannt un geschätzt. ESs gab auch damals
nicht 1Ur die Drei-Minuten-Beichte, sondern auch das ängere Beichtgespräch.

In den 19/0er Jahren wurden Zzwel NCECUC, damals moderne, Beichtstühle 1m Eingangsbereich
unNnseIeI Kirche aufgestellt: geraumi1ger, bequemer ZU Knien oder auch ZU Sitzen; sS1e
schalldichter: INa konnte das (Gitter auch öffnen, sich gegenübersitzen und auch Jänger
sprechen: insgesamt eın deutlicher Fortschritt gegenüber den alten Beichtstühlen

Der nNnNeUue Aussprache- und Beichtraum

Im Sommer 2013 haben WITFr diese beiden Beichtstühle wieder abgebrochen un! einen NECU-

Aussprache- un: Beichtraum eingerichtet, VON der Künstlerin Elisabeth an entworfen
un: VO Architekten aus Leitner ausgeführt: einen freundlichen ovalen Gesprächsraum;
iın ihm stehen eın Tisch un:! Te1 Sessel. Daneben ist auch eın Beichtgitter als Paravent aufge-
stellt un! davor eine weich gepolsterte Nı1ıeDan. für Menschen, die die traditionelle Beichte
bevorzugen.

Die Konzeption des Aussprache- un Beichtraumes ist Teil einer Neugestaltung des
ganzch Eingangsbereiches der Kirche Frau Elisabeth an schreibt dazu:

„Mein Ziel WarTr CS; VOIN der alten Dusternıs un Inhomogenität einem elleren (Gesamt-
bild in stiller, zurückhaltender Gestaltungssprache kommen. Ich habe Stille un eich-
igkeit angestrebt. Meın Konzept habe ich bei vielen, oft langen Aufenthalten ın der Kirche
entwickelt un: nicht Hause auf dem Reißbrett / Die verwendeten Materialien wWwI1e
Stuckatur, Versilberungen, Schmiedeeisen habe ich AaUus den bestehenden Materialien der
Kirche iInomm: ESs sollte auch eine handwerklich hochwertige Gestaltungssprache SC-
funden werden, die sowohl dem barocken Kirchenschift als auch der Gegenwart ANSCINCS-
SCI1 ist. Auf Farbe habe ich verzichtet, damit alles SCAIIC. bleibt.”?®

Zum Aussprache- un Beichtraum selbst se1 SaSCIl,
Sdass der geöffnete Vorhang, der den Hochaltar einrahmt, ın stilisierter Form ber dem
Beichtraum wieder geschlossen wird. DIie tuchartige Außenstruktur soll den Beichtraum
als einen (Irt der Diskretion beschreiben. Die blattversilberte Eingangstur, die 1Ur Vapc
einen Spiegel erinnert, und der Sockelstreifen deuten d  > dass sich 1er einen Ort der
Reflexion und der ehrlichen Selbstbetrachtung handelt Die schwebende pu des Beicht-
LauUumesSs soll die Möglichkeit des Loslassens VOINl Verstrickungen symbolisieren. Der aum ist
nach aufßen geschlossen, eın weißes TIuch des Schweigens jeg über dem Dialog, der innen
stattfindet.“®

1ele Besucher sehen sich zunächst er im aum u Wenn s1e ih ZU ersten Mal
betreten, offensichtlich pOSItIV überrascht ber die Freundlichkeit un Helle des Raumes
ungewohnt. S1ie setzen sich; INa SITZ sich bequem 1SC. gegenüber. DIie Beichte dauert oft
länger, da sich 1ın dieser mgebung viel leichter eın espräc ergibt. anche kommen mıiıt der
ausgedrückten Erwartung: AIch möchte beichten un! annn och eın Gespräch‘. Geistliches
espräc. un: Beichte gehen ineinander ber. Soweit ich ASCTE katholische TIradition kenne,
ist das geistliche Begleitgespräch, W1e€e WITr 65 heute pflegen, eine Entwicklung der etzten
Jahrzehnte. Vorher gab 65 geistliche Begleitung, wWenn überhaupt, hauptsächlich 1m Rahmen
der Beichte berichtet die heilige Teresa VOINN Ia ın ihrer Autobiographie.

Handzettel der Künstlerin ZUr Raumgestaltung 1m Eingangsbereich der Igantiuskirche Alter Dom In |Unz.
Ebda
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Erfahrungen

1eses CC Ambiente eıgnet sich nicht mehr recht für die herkömmliche „Drei-Minuten-
Beichte, in der INan se1ine Sünden auflistet und anschliefßend ıne kleine Buße und die L:OS-

sprechung empfängt VOTI dem Konzil der Normalfall”* diese Art VOIN Beichte iefß sich iel
leichter un! einfacher 1MmM alten Beichtstu vollziehen Man INnasg dieser Form der Beichte
gegenüber kritisch se1N; s1e ist dennoch eine Form, W1e Christen ihren Weg mıt Jesus Christus
hrlich gehen versucht en un auch heute och versuchen. mmer wieder habe ich
allerdings den indruck, ass diese Art VOIN Beichte den Betreffenden nicht wirklich hilft,
sondern eher dazu dient, ass sS1e ihre Pflicht erfüllen und/oder dazu, ass s1e ihre chuldge-
fühle loswerden un: dabei den wirklichen Problemen Aaus dem Weg gehen versuchen.

Öfters spreche ich einen der Punkte des Bekenntnisses oder ich frage infach Wilıe geht
c5 Ihnen? Da kommt schon VOI, dass sich eın Jlängeres espräc ergibt, in dem kreign1sse
un Erfahrungen ZUE Sprache kommen, die die Pönitentinnen / Pönitenten wirklich belasten
un mıt denen s1e schwer umgehen können. Immer wieder werden el inge erzählt, die
im Bekenntnis nicht vorgekommen sind. aber: Was die Menschen wirklich belastet, Was

ihr en OckKIlert, 1st ihrer Meinung ach oft nicht Gegenstand der Beichte un! as, Was

S1e beichten, hat oft nicht viel mıiıt ihrem en {un. Beides: das konkrete en das Sa-
krament der Beichte, en auseinander. Das ur einer der Gründe aiur se1n, ass viele
Menschen das Sakrament der Versöhnung nicht mehr 1ın Anspruch nehmen:; S1e brauchen 65

nicht mehr Recht!

[)as Sakrament der Versöhnung
Ich enke, ass hinter diesem atalen Widerspruch eine alte, sehr VO Kirchenrecht her kon-
zıplerte, rigoristische Moraltheologie steht, die sich 1m früheren Religionsunterricht, In Pre-

digten un: ın den alten Beichtspiegeln niedergeschlagen hat und die ıIn vielen Köpfen och
herumgeistert. Es wurden „Verfehlungen gebeichtet, mıt denen 111all laubte, Gott erzurnt
oder verletzt aben; und vermeintliche Verfehlungen 1mM Bereich der Sexualität wurden
genere. als schwere Uun:! eingestuft. Im ufßßsakrament geht 65 aber viel mehr, geht

Versöhnung 1m Zusammenhang mıiıt einem wirklichen Umkehrprozess; Versöhnung mıiıt
den anderen (mit aC)  arn, Geschwistern, Feinden), Versöhnung mıiıt mır selber (mit der
eigenen Geschichte, den Eltern) un Versöhnung mıiıt Gott (dem ich mich un me1n ‚Ge-
schic verdanke). „Versöhnung” ist mehr als blo{ß „Verfehlungen” oder „Sünden‘ beichten
un ann fertig! „Versöhnung” ist eın Prozess un: heifßt, den chmerz un die am des

Unrechtes oder des Versagens spuren, aushalten; heißt, Vergebung bitten, entscheiden,
sich Ooweılt möglich aändern, umzukehren und das Unrecht wieder gut machen:
Versöhnungel bereit seın verzeihen.
Z ec Warlr das Sakrament der Versöhnung ursprünglich für schwere Vergehen VOISCSEC-

ehH: die frei bejaht und bewusst ın voller Verantwortung egangen worden un! die
gibt Dafür gibt also ın erster Linıe das Sakrament der Versöhnung. Es ist wichtig, „dass die
nachkonziliare Kirche ihre uralte Botschaft ndlich klar un: unmissverständlich verkündet,
dass 1Ur schwere Sünden gebeichtet werden mussen. Selbst die jährliche Beichte also lässt
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sich nicht ZUT Pflicht machen” Ich enKe, esS macht auch Sinn, Beginn oder Ende
eines wichtigen Lebensabschnittes, 1n kxerzitien, besonderen Anlässen das en bewusst

ordnen, e1igenes Versagen, üble Gewohnheiten, blinde Flecken, die Bosheit 1im eigenen
erzen einzugestehen un! das Sakrament der Versöhnung bitten.

| D ist wichtig WI1ssen, dass neben dem Sakrament der Versöhnung andere Formen der
Sündenvergebung gibt: Fasten, eten, Verzicht, Lesen der eiligen Schrift, den Bufßakt der
Messe, Bufißgottesdienste, diakonale Formen der Bufse us  S Ich enke, dass 65 bei alltäglichen
Sünden un:! kleineren ergehen 1m Normalfall eigentlich ANSCINCSSCHECI ist, nicht das Sakra-
ment der Versöhnung spenden, sondern miıt den Beichtenden Vergebung un: Heilung

beten hnlich W1e 1ın der Bulsfeier, etwa 1n der folgenden Form:
„Der Herr erbarme sich deiner. Er vergebe dir un:! un Schuld Er eCHE; Was ın dir ZCI1-

brochen, verwundet und unversöhnt ist, un: chenke dir seıin und göttliches en
der ater, der Sohn un der Heilige (Geicst-

Versöhnung eın komplexer Vorgang

Versöhnung ist se1in sehr komplexer Vorgang. Angesichts der großen kriegerischen Konflik-
ın vielen Ländern, der heftigen sozialen Ungerechtigkeiten un Spannungen, der immer

sgrößer werdenden Flüchtlingsströme, der oft bewusst gesäten AÄngste VOT em remden un!
Ungewohnten, der zahllosen zwischenmenschlichen on bis ın die intiımsten Bereiche
hinein ist wichtiger denn Je; Wege Entspannung und Versöhnung suchen un
en inter den aufßeren Konflikten un: Tragödien verbergen sich oft tragische ebensge-
schichten, traumatische Kindheitserlebnisse, Missbrauch 1ın verschiedenen Formen, Depres-
S1ıOnNen, große Hilflosigkeit. „Versöhnung‘ wird deshalb auch immer mehr einem Ihema
in der Psychologie un Psychotherapie. Es gilt, das espräc Versöhnung mıt anderen
Disziplinen suchen, sich auszutauschen, damit WITr einander In der Hilfe für die Menschen
unterstutzen können un: nicht aneinander vorbei oder gegeneinander arbeiten.

So W1e€e 1n anderen Bereichen und Zweigen der Wissenschaften Spezialisierungen gibt
und nicht jeder für es zuständig Ist; ist auch ler. Bel Versöhnung mıiıt den anderen,
mıt sich selber un: mıt Gott geht oft Verfehlungen, Schuld, Bosheit: aIiur ist ın vielen
Fällen der Priester gefragt. Es geht aber nicht immer 11ULT Verfehlungen 1m Sinne Von

Sünden Es geht oft unheilvolle Verstrickungen in negatıve, zerstörerische alte Muster,
negatıve Bilder, destruktive Erinnerungen, 6S geht ONIlıkte, Verwundungen, Irauma-
tisıerungen, 65 geht oft viel Leid; oft geht 65 auch schwierige Entscheidungen oder
infach offene Fragen. iıne gute psychologische Beratung ann iın olchen Situationen
fallweise besser helfen als ine gutgemeınnte Beichte Gut ausgebildete Psychologinnen/Psy-
chologen sind ın vielen Fällen oft kompetenter und können wirksamer helfen als WITr Priester.

Vor mehr als Zzwel Jahren veranstalteten WIT diesem Ihema mıt Prof. Rosenberger, dem
Ordinarius für Moraltheologie der Katholischen Privatuniversiıtat 1ın EInz, einen IS

1m chloss Puchberg, dem Priester / Beichtväter und Psychologinnen / Psychologen
eingeladen eın efster; och zaghafter Versuch.- Im Gefolge dieses Studientages hat
sich eine Von Prof. Rosenberger begleitete Fallsupervisionsgruppe Von Beichtvätern SOWI1E
kirchlichen Psychologischen Beratern un Beraterinnen gebildet, die sich alle ein bis Zwel
Monate für eineinhalb tunden trifit un einen „Casus’ ach dem Dreischritt ‚sehen urtel-
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len handel  398  CC gemeinsam durcharbeitet; jedes Mal eın für alle Teilnehmenden sehr frucht-
bares Ireffen ESs geht darum, die Qualität des Angebotes der sakramentalen Versöhnung und
die moralische Qualität des Beichtpriesters sichern durch intensive moraltheologische
Weiterbildung, die konkreten Fällen arbeitet un Uurc Supervision, Was WITr geme1insam
praktizieren.“® Fallweise ist auch klären, ob in einem konkreten Fall iıne Zusammenarbeit
zwischen Priester un TIherapeut ratsam ISt
ach längeren Gesprächen muıt Prof. Rosenberger un: mit Mitarbeitern / Mitarbeiterinnen

des Referates ABEZIE  EBE  C Linzer Pastoralamt kamen WIT der Entscheidung,
dass WIT 1m Aussprache- un: Beichtraum ın uUullseIeT Kirche jede OC ine fixe eit (jeden
Mittwoch VOINSUhr) für psychologische Beratung anbieten. Mitarbeiter/innen
VOIN dem Beratungszentrum „BEZIE  LEBE  c der DIOzese 1nN7z tellen sich grofßszügig
ZUT Verfügung. Mit großer Regelmäfßigkeit kommen fast jedes Mal eın bis zwel Ratsuchende

kurzen oder auch Jängeren Gesprächen; fallweise setzen sich die Gespräche 1n einem der
Beratungszentren fort ES kommt Ol ass WIT Beichtväter jemanden die Psychologische
Beratung weitervermitteln: 65 kommt auch VOI, dass jemand VOIN der Psychologischen era-
(ung auf die Möglichkeit einer sakramentalen Versöhnung verwelst. Insgesamt sind die Psy-
chologischen Berater/innen mıiıt dieser Art der Zusammenarbeit mıiıt uns Beichtvätern sehr
zufrieden und werden s1e fortsetzen. Der Provinzial der Österreichischen Jesuiten hat seine
Mitbrüder ın 1Nz beauftragt, das Ihema „Versöhnung” ZU Schwerpunkt ihrer Arbeit der
Ignatiuskirche er Dom machen.

Wır brauchen in uUuNseTeT oft unversöhnten Welt CcCUu«e Zugänge Versöhnung und in
manchen Fällen auch ZU Sakrament der Versöhnung, nicht 11UT für Menschen, die TEL
gut sozialisiert sind, sondern für alle Menschen, die sich danach sehnen. E1ın niederschwelli-
SCS Angebot In diese ichtung könnte die psychologische Beratung in uLNlserTeN Aussprache-
und Beichtraum seın ohne Anmeldung, kostenlos, unverbindlich, ANOLLYIIL; ann jeder
kommen: INa ann ber es sprechen; wWwerT wieder kommen möchte, annn wieder kommen:;
wWer nicht will, raucht nicht mehr kommen. Es könnte se1Nn, dass 1ın manchen Fällen das
Sakrament der Versöhnung ach ein1gen psychologischen Gesprächen gewünscht wird. Es
geht darum, Menschen, die Versöhnung suchen, helfen

Es ist dies eın erster Versuch, das Sakrament der Versöhnung 1ın einem breiteren Kontext
sehen und verstehen und 65 für die älle, für die ursprünglich edacht WAäl;, wieder

als i1ne hilfreiche un:! attraktive Möglichkeit sehen. Es gilt auch, klug unterscheiden,
welche Art der (EOrmat‘) ın dem konkreten Fall Von Unversöhntheit eisten hilft;
wenn 65 die Beichte ist, gilt CS; VOIN HUNSETET Seite aus, darauf eın moraltheologisch un! kom-
munikativ qualitativ gesichertes Angebot in einem einladenden Rahmen machen.
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Ingrid Fischer, Wıen

Ritendiakonie In der Krıse
Kanonische Buße Ite Heilswege MEU Heschreiten

DIie rage ach liturgischen Tten und Felern der Versöhnung beantwor-
tet sich nicht allein 1MmM Angebot VOIN Beichte, Bufßsgottesdiensten un:!
natlichen „Stunden der Barmherzigkeit” S1e verlangt auch eine Praxıis,
die der individuellen krisenhaften Lebenswirklichkeit VOIN Menschen
ansetzt un diese sakramental-liturgisch in die heilende Gottesnähe (zu
rück)begleitet. Wer schwere Zeiten durchmacht, ist selten rasch damit
fertig. Das Leben fundamental der auch 1Ur in einem Aspekt nachhaltig

andern, VOIN remder un: eigener Schuld lassen, verlangt Mut und
göttlichen Beistand: Gebrochene Herzen und schmerzende Wunden (Ps
1473 heilen Jangsam eın Wissen, das jeder medizinischen und psycho-
therapeutischen Behandlung zugrunde liegt un das sich 1m sakramen-
tal-liturgischen Versöhnungshandeln der Kirche (wieder neu) bewahr-
heiten könnte: Mögliche Erfahrungen gemeindlicher Weggefährtenschaft
in Lebenskrisen.

Wie ird Versöhnung wirklich?

Das Christentum ist iıne Erlösungsreligion. MAG DUR. INGRID FISCHER
iıst Wissenschaftliche AssıstentinEs verheifßt eil für alle Menschen, mehr

och für die Schöpfung. Wlıe sehr der „Iheologischen Kurse“ in Wien und AUC:
Mitglied in der Redaktion „Heiliger Dienst”.

die Welt 1m rgen jegt, zeigt der dringende
Bedarf „globalen Lösungen S 11UL

Gläubige, auch Skeptiker, deren aufgeklärte Weltsicht un! humanistisch-säkulares Lebens-
gefühl „Erlösung”, WE überhaupt, 1L1UTr VO Menschen erfahren ihre dringende
Notwendigkeit mıiıt oder ohne Transzendenzbezug tagtäglich. Das Prinzip „Menschen für
Menschen“ steht SE ın keinem Widerspruch ZUT biblischen Tradition.
1C. zufällig ist die alttestamentliche Option für die Armen auch das Kennzeichen

der Verkündigung Jesu und selines Umgangs miıt den Menschen, die ihm egegnen. S1e, deren
einziger Schutz und etzter Heilfer Gott Ist, en Priorität. In se1n Erbarmen eingeschlossen
sind aber zuletzt alle, die schuldlos un! schuldhaft, als pfer un! Täter, ın das oOSse verstrickt
sind. ensch-Sein, Wenn nicht endgültig „Sein ANE Td“ Martin Heidegger) se1in soll,
bedarf der Heilung, RKettung un rlösung.

Denn: Kein Menschenherz ohne Abgrund, ein Menschenleben ohne Krisen. ugleic
aber: Abgründigkeit un Krisen rennen nicht VOoNnNn Gott, sondern rufen ihn helfend un! hei-
end auf den Plan 1C über die Öpfe seliner Geschöpfe hinweg, sondern „inkarniert”
un! UTE das Iun VON Menschen für Menschen, VO  a} den Propheten bis ZU Menschensohn
un bis heute auch 1m sakramentalen, heilsamen Handeln derer, die ihm tolgen.
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In Wort und 43at

Im Korintherbriefbeschreibt Paulus diese bis Zu Außersten gehende Offenbarung (Jottes
AB Heilung der conditio humana theologisch anspruchsvoll als „Versöhnung : (Gott selbst hat
SIMn Christus die Welt mıt sich  CC versöhnt und „das Wort von der Versöhnung eingesetzt ,
weshalb WIT „Nun Botschafter im Dienst der Versöhnung” sind (vgl. Kor 5,18-21)

Das „Wort VOIN der Versöhnung”, das befreiende Evangelium VO Leiden, terben und der
rhöhung Jesu Christi (und nicht etwa die Lossprechungsformel der eichte): Wird 65 1m
Sinne Jesu verkündet, ereignet sich das VO  - (Gott „e1In für alle MalI1l“ Hebr getane e1ils-
werk 1er un Jetzt; damit alle en un: Freude ‚1n Fülle“ en (vgl. Joh 10,10;

In der rIıse Ritendiakonie als dem en geschuldeter Dienst

Österlich versöhnt worden seıiın wird 1n seiner existentiellen Einholung als irdische Wirk-
1C  el erfahrbar, wWenn Worte un Taten, Gottesdienst unen der „Gesandten Christi
statt (2 Kor 5,20) 65 übereinstimmend bezeugen. Die Konkretion der iın Christus geschenk-
ten rlösung War und ist er vielfältig WI1Ie das en und se1ine Notwendigkeiten. el
Mag die Erfahrung, dass Uun:! und Schuld auch 1m erlösten en immer wieder aufbrechen
w1e alte unden, ernüchternd SCWESCH se1n, aber eın rund, ihrer Heilung verzwel-
ein SO pflegten die ın der Taufe geheiligten Gilieder Christi er Zeiten verschiedenste Prak-
tiken ZUT Vervollkommnung ın der Nachfolge („tägliche Umkehr”) un:! en ach ein1gem
Ringen selbst die bis 1ın unvorstellbare un! zunächst aussichtslos scheinende Aporie VON

Menschen bewältigt, die 1in der Verfolgung ihren Glauben leugneten, doch spater ın die Kir-
che zurückkehren wollten Fur s1e, deren kirchliches en infolge gravierender Schuld tat-
sächlich 1U aufgesetzt‘ werden musste, hat die Ite Kirche das Verfahren der kanonischen
Bufße

Fın besonderer Weg
Diese WI1Ie die Taufe zunächst 1Ur einmal 1m Leben gewährte Wieder-Versöhnung ach gründ-
licher Lebensrevision War die ultima ralio ın eiıner schuldhaft ausweglosen Situation
nicht mehr, aber auch nicht wen1ger. Den indizierten ergehen Glaubensabfall, Mord un:
Ehebruch ist geme1insam, dass s1e „ ans ebe gehen, also dem geistlichen oder physischen
en (irreparablen chaden zufügen. Obwohl keineswegs alle ITCNAIIC Verantwortlichen
davon überzeugt ‚9 1m Fall des aufgekündigten Taufversprechens (Apostasie) überhaupt
och etwas (un, Ja heilen dürfen, hat INan 1ın der Grofßkirche einen gangbaren Weg der
Versöhnung gefunden. Dieses eispie könnte 1eU Schule machen.

Be1l Katholikinnen un: Katholiken unNnserer Tage löst die Schilderung des aufwändigen
kirchlichen Bufsverfahrens spontan me1ist Befremden aus; dann Erleichterung darüber, ass

heute für Ja glücklicherweise die Beichte Sibt. Be1l näherem Hinsehen zeigt sich
jedoch das besondere Potential der Ööffentlichen Büfßeraussöhnung (Rekonziliation), die wI1e

Übersetzung VonNn MESSNER: Einführung, 189
Zur Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Felern VOIN Umkehr un:! Versöhnung siehe
MESSNER: Feilern, 9—240; die ematik unter Berücksichtigung der Bufßs- un! Versöhnungsfeier auf-
bereitet hat VOLGGER Wasser der Taufe, AT
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aum ein anderes Medium der Krisenerfahrung VOIN Menschen entspricht un deren Be-
wältigung geeignet ist. Wann also könnte dieses besondere „Heilmittel” passend und hilfreich
sein®

Schritt für Schritt das en ntlang
wWwel Aspekte fallen auf: 1) Freude und Leid betreffen gemä: Kor 12,26 alle Glieder
Leib Christi:; auch übernehmen sS1e geme1insam Verantwortung für diejenigen, die gesündigt
en (vgl. 18,15—-2 Umkehr und Versöhnung 1M Rahmen der kanonischen Bufe ha-
ben er ihren OUOrt 1n der Gemeinde, die sS1e existentiell mitträagt un! liturgisch begleitet.

Einsicht, Bekenntnis, Umkehr un:! Versöhnung fallen 1m en nicht 1ın 1NSs un en
auch nicht zeitlich gedrängt, rasch aufeinanderfolgend oder gal sofort 1n einer einzigen Feler
STa (wie bei der spateren eichte). S1e werden vielmehr als Ereignisse un:! Phasen ın einem
Prozess erfahrbar, der den Betroffenen genügen eit und ihrem VONn Not ZUrTr Freude sich
wandelnden mpfinden liturgischen USdaruc gibt: S1e treten 1ın eın Jängerfristiges Gesche-
hen ein un: bestimmen seinen ortgang. Das entspricht der Psychodynamik des Menschen
und ist heute grundlegend für jede Therapie. Ne Beteiligten nehmen daran auf Je eigene
Weise Teil WI1e un: ange CS jeweils notwendig 1st.

Beispielhaftes aQus den USA

ine engaglerte Inıtlative des damaligen Erzbischofs VOoON Chicago ardına Joseph Bernardin*
erfuhr ıIn den 8&0er Jahren des Jahrhunderts eine emerkenswerte Blütezeit: Vor dem Hın-
tergrund der Erfahrungen mıiıt dem für die Erwachseneninitiation wieder eingerichte-
ten Katechumenat wollte INan versuchen, das altkirchliche Bufsverfahren NEeEU beleben,
Getaufte, die sich, aus welchen Gründen auch immer, VON der katholischen Kirche entfernt
odernhatten, wieder in die volle eucharistische Gemeinschaft zurückzuführen. Der
treffend doppeldeutige Name des TIeCUu gegründeten rojekts „ReMembering Church“ WalLl

gleich Programm und Ziel sich der Kirche erinnern (engl. remember), wieder LICU

itglie eng re- un member) werden. Das Angebot richtete sich katholisch Getaufte,
die lange eit hindurch inaktiv oder der Kirche entfremdet un: ihre blo{fß auf dem
Papier bestehende Kirchenzugehörigkeit hinterfragen begannen; ihnen ollten persönlich
und liturgisch begleitete „gelebte, erzählte und gefeierte Prozesse”> eine Wiederannäherung

das kirchliche en aus ihrer Taufberufung ermöglichen.

Die hier der Gemeinde zugesprochene Binde- un: Lösegewalt ist freilich nicht NUur für die Exegese
schwierig. Die Macht, Menschen auf hre Schuld festzulegen („binde:  n'),  CC dass dies uch „1m
Himmel“ erkennbar und 1mM Gericht entscheidend? bleibt oder ber S1€e „lösen‘ ırritiert. Der
Kontext (die Suche nach dem Verlorenen un! die Forderung, unbegrenzt oft vergeben) legt nahe,
s1e maximal grofßzügig gebrauchen. Die „inkohärente“ Spannung ZUE alleinigen „Souveränität
des Menschensohn-Weltrichters“ (vgl Mt 13,40-43.49f.) hat Matthäus jedenfalls nicht aufgelöst,
L Matthäus-Evangelium,
Vgl die VON ihm auf der Weltbischofssynode 1983 ZU Ihema „Versöhnung und Bufße In der
Sendung der Kirche Von heute“ prasentierten eiträge BERNARDIN: New ıte un Virtue of Penance.
JTEBARTZ-VAN-ELST: Weg, /:
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Das Experiment hatte In einigen Gemeinden Erfolg, nicht zuletzt der authentischen
rituellen Einbettung existentieller Erfahrungen:‘ Einladung In eın offenes, unverbindliches
Forum für alle, die daran denken ihre brachliegende oder zeitwelse unterbrochene Beziehung
ZUT Kirche aufzuarbeiten: Willkommensritus 1n der GGemeinde für diejenigen, die sich
verbindlichen Schritten entschließen: jeder / jedem wird eın companıon als persönliche
Weg- und Glaubensbegleitung ZUrTr Seite gestellt, sich den „Schatten der Vergangenheit”
gemelinsam stellen:; öffentliche Bekundung der mkehrbereitschaft 1MmM Gottesdienst
der Gemeinde Aschermittwoch: solidarischer Verzicht der Gemeinde auf die Eucharis-
tiıe diesem Tag; intensivierte Tagzeitenliturgie (Vesper und Schriftgespräche während
der Quadragesima; Beginn der Hohen OC persönliche Aussprache / persönliches
Bekenntnis (der Pönitenten, ihrer COMpanıons un: anderer, die den Weg solidarisch mıiıtge-
SaAaNSCH SIN beim Pfarrer ohne Absolution; einzelner sakramentaler Vergebungszuspruch
(Absolution) mıt Handauflegung für alle, die sich darauf vorbereitet en 1mM Beisein der
Gemeinde während der Abendmahlsmesse Gründonnerstag; die Rekonziliierten bringen
die en und nehmen erstmals wieder eucharistischen ahl teil; Auskosten un! Ver-
tiefung des SHCH versöhnten Lebens“ ın der Pentekoste./

Anderswo gelang dieser gemeinsame Umkehrweg nicht, WenNnn die Betreffenden 65 O-

SCNH, sich unauffällig ‚einschleichend“ ın die Gemeinde einzufinden, oder aber die nicht-of-
fizielle Liturgie ad experımentum keine ausreichende Unterstützung durch die verantwort-
lichen Pfarrer erfuhr.® enere erschwerend damals und sind heute jedoch auch die
Unkenntnis un: Unerfahrenheit der Gemeinden hinsichtlich ihrer Mitverantwortung für
einen adäquaten Umgang mıt Schuld, Umkehr un Versöhnung: Im Zweifel halten S1€e der
überkommenen privatisiıerten IC VOoN un! und Rekonzziliation fest.?

Gibt hierzulande keinen Bedartf”

Eın kurzer Aufschwung und ein1ige re später der Kollaps mitbewirkt VON höchster Stelle
un! hingenommen der Basıs® DIieses Schicksal teilt die ReMembering Church mıt anderen
hoffnungsvollen Aufbrüchen ach dem Konzil och el das gäbe tatsächlich keinen

Ausführlich darüber berichtet haben LOPRESTI: Penance:; ARMONY: ReMembering.Vgl JTEBARTZ-VAN-ELST: Weg,S
Nach dem Tod VON Joseph Bernardin verlor das Projekt seinen Elan 1ita Ferrone, anerkannte
Führungspersönlichkeit der U.S.-amerikanischen katholischen Kirche un engaglerte Kämpferinfür die liturgische Erneuerung gemä dem /weiten Vatikanischen Konzil auf pfarrlicher, diözesaner
un: nationalkirchlicher Ebene führt dies auf einen atmosphärischen andel 1n der Bischofskonfe-
TEL zurück, 1n der das Unternehmen bald keinen Rückhalt mehr besafß „Ihey didn’t want thingsike this M eın VO seinerzeitigen Mitbegründer Joseph Favazza versuchter Neustart scheiterte

(http://www.praytellblog.com/index.php/20 5/05/20/rituals-for-catholics-coming-home;
2015
SO uch das heute weltweit 1ın 1L50 Diözesen und Pfarren unfter dem Titel Landings angebotene
Heimkehr-Programm für fernstehende Getaufte: Bevorzugt ın den Zeiten übernehmen
eigens ausgebildete Gemeindemitglieder die persönliche Prozessbegleitung der „Heimkehrenden
In Gesprächs- un Gebetsrunden „TO celebrate their sacred mMoOoMmMment of return Dy g1ving them
‚safe place Jand: die Feier dieses nicht näher bestimmten „heiligen Augenblicks“ der „Landung”bedarf offenkundig keiner weıteren liturgischen Einbettung mehr: die Mitfeier der Eucharistie ist
prinzipie. sofort gestattet („you do  nt have Reconciliation first attend Mass’”); die gof. für
schwere Schuld („serious SINS  2 notige Rekonziliation (in der Beichte) wird als erster Schritt („initial
step‘) empfohlen (https://www.paulist.org/landings un:! http://landingsintl.org).
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Bedarf mitfühlender Anerkennung un solidarischer Aufarbeitung und Überwindung
VOIN Schuld un Irennung‘ eın Interesse, das en VOINN Menschen mıtsamt seinen Bru-
chen, Umwegen, Unsicherheiten gemeinschaftlich VOT (Gott bringen, damit ihre un
die „Gebrechen‘ er heile? Keine Notwendigkeit, schwere Zeiten gemeinsam auszuhalten
un: offen Freude darüber zeigen, ass Neues sich ankündigt?

Die boomenden Formate des Reality-L’V, die intiıme Lebensbeichten, Uutings, Krachs un
itschige Versöhnungen als „Doku” oder Shows mıt grofßer Reichweite veröffentlichen, aber
auch die zahllosen Intetnet-Foren, iın denen Privates weltweit (und untilgbar) ZUT au SC-
stellt wird, viel auch das Bedürfnis, wahrgenommen werden und Lebenslasten
un: -freuden teilen; ser10ser geschieht das 1ın diversen Beratungseinrichtungen
un: durch die Aufdeckung subtiler systemischer und struktureller Zusammenhänge 1ın der
Psychotherapie.“” ine interessante pannung ZUrTr ICNAIIC tradierten Verschwiegenheit, Ja
Schweigsamkeit darüber in vielen Kirchen un Gemeinden.

Das Gottesdienst-Programm der ReMembering Church hätte als „besonders gelungenes
Beispiel für eine Umkehrliturgie]] inspirierend für die missionarische Kirche Europas in
nachchristlicher esellscha werden können.* De facto aber INUSs, WeT heute vorschlägt, die
Wiederzulassung Z vollen Gemeinschaft der Kirche „idealerweise 1mM Kontext des Gottes-
dienstes“ feiern, sogleic einschränkend hinzufügen, ass dies ohl „nicht in jedem Fall
en zumutbar un:! immer angebracht  S15 se1in wird. Nur Wenn 1im Lebensraum „Gemeinde”
Beziehungen entstehen un wachsen, wird GE auch als Ort der Versöhnung „zumutbar”“ se1n;
nicht weniger wichtig ware, ass die Feierkultur nicht erst Ende des eges Zzu Tragen
kommt, sondern der Umkehrprozess liturgisch bezeugt un: bekräftigt wird.

Geeignet (vielleicht vonnöten) könnte eın olcher Weg für Getaufte ın unterschiedlichen
Lebenssituationen se1n, die sich fundamental NEeU Orl1ıentleren wollen oder mussen. Ein bio-
grafischer Bruch oder Umbruch, eın traumatisches Versagen, nachhaltiges mdenken oder
ine Rückbesinnung un andere Anlässe können dazu bewegen. eil-Werden in (Gott ist das
Ziel, doch zeigt sich vielleicht erst unterwegs, WI1e c5 sich konkretisieren lässt Der Weg e
der / jedes Einzelnen entsteht 1m enun: mündet WE soweıt ist ıIn die gemeinsame
Feier der ersehnten und anfanghaft schon spürbar gewordenen Versöhnung mıt Gott un: der
Kirche. DIie Abfolge, zuerst (Schritte der) Umkehr tun, bevor Versöhnung Wirklic  eıit
werden kann, entspricht dem Prozess, den Menschen durchleben, ohne diesen verkürzen
oder dem beglückenden Höhepunkt vorzugreifen.“ Denn die vorgängige un nıe aufgekün-

Ebenfalls eın Indiz für den (vermuteten) Bedarf ist die Fülle einschlägiger emenheften iın der
theologischen Fachliteratur, hier 1ın kleiner Auswahl aus Jungerer eit: Diakonia 2001,; Heiliger
Dienst 2005, Gottesdienst 2005, Lebendige Seelsorge 2007 un! 2015

11

12
ICHTER: Versöhnung,
Vgl JEBARTZ-VAN-ELST: Weg 69f.; vgl den dem Katechumenat parallelisierten Prozess VOIN Umkehr
un Versöhnung V Immerhin: Das Bewusstsein der Gläubigen für einen gemeindlichen
Umkehrweg aus der Taufberufung hat sich vertieft und mancherorts wird die Feier vorösterlicher
Buisgottesdienste durch iıne Versöhnungsfeier VOT Anbruch der Hohen Woche erganzt (vgl
exemplarisch VOLGGER URBAN: Liturgie der Versöhnung).

13 Vgl SABERSCHINSKY: Wiederzulassung, 2932
S1ie entspricht der Einsicht, dass jeder sakramentliche Vollzug den (Gottes Geist für Menschen erbittet,
die ihre Bereitschaft bekundet haben un ihre Mitwirkung nicht vorenthalten; vgl die sakramentale
Bischofsordination nach vorausgehender Wahl und die epikletische degnung der Brautleute nach
vorausgehendem Onsens als die das Ehesakrament begründende Handlung; für die Fkeiern der
Aufnahme un der Wiederaufnahme in die Kirche hiefße das Persönlicher Glaube un: sichtbare
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igte Zuneigung (Jottes zeigt sich nicht erst 1ın der Vergebungszusage; schon die Möglichkeit
ZUT Umkehr, also das Geschehen, verdankt sich (ottes Inıtlative iıne sofortige EOS-
sprechung, für die jemand innerlich och Sar nicht bereit ist, wird erfahrungsgemäfß aum als
eschen empfunden. rst WEeNn der ensch wieder en den Füfßlen spurt und das
(Selbst-) Vertrauen 1n die Lebensänderung wächst,; wird die ausSsdaruckllıc gefeierte Vergebung
un:! Versöhnung ZUT Gipfelerfahrung werden.

An der Glaubensbiographie Maffß nehmen

In der Alten Kirche moögen bald estimmte verbindliche Bufszeiten und Fristen festgesetzt
worden se1ın Heute könnte INan den zeitlichen Verlauf weitgehend denen überlassen, die sich

einer ernsthaften Lebensänderung entschlossen en S1e spuüren, welche innere Entwick-
lJung WI1e ange dauert, Wanlll S1e wofür bereit sind un welche Entscheidungen och Reifezeit
brauchen. Abgesehen aber VOoO  = der Rücksichtnahme auf das individuell-persönliche empo
Jegt sich jedenfalls die Quadragesima als letzte intensive ase VOT einer gemeinschaftlichen
Feler der Versöhnung ahe Denn als en der beiden einahe ausgestorbenen altkirchli-
chen Stände der Katechumenen und Büßer un: mıiıt diesen SOl1ldarısc. genießen das „Sakra-
ment der 4() Tage auch alle, die ohne Notwendigkeit eliner ofhıziellen Bestätigung ebenfalls
iıne HEWHES; bessere Ordnung 1n ihr en bringen wollen.!® Der Solidargemeinschaft aber be-
dürfen alle Glaubenden

Compassion der emenmnde

Darın läge zugleic die sröfßte Herausforderung für die Gemeinden VOT Ort; die sich plötz-
lich,eneiner jahrhundertelangen YaxXIls, für die Rückkehr oder Gesundung ihrer Jie-
der interessieren un: bis einem gewissen Grad verantwortlich machen mussten. Hier
SEWISS die Erfahrung, vielleicht aber auch der un:! Mut ZUTL Anstrengung VO  e Neuem?®
Zu ange schon ist das Ihema „Bufße“ eine „Privatangelegenheit” zwischen Seelsorger un!
Pönitent/in unter Ausschluss der OÖfrentlichkeit. Das INnas bequem se1N, nthält den leidenden
1ledern Leib Christi jedoch die Anteilnahme ihrer Schwestern und Brüder VOI; UMSC-
kehrt den Schwestern un: Brüdern die (Selbst)Erkenntnis un Anerkennung der gemeInSa-
men Lebenswirklichkeit  E nämlich der Verstrickung er Christinnen un Christen in struktu-
re. Schuldzusammenhänge: „Denn die BüßerInnen stehen nicht HUT für sich elbst, sondern
nehmen eine wichtige Rolle innerhalb der Gemeinde eın SO W1e die anderen Gemeindemit-
lieder die Büßer 1im begleiten und stellvertretend für S1e kommunizieren, gilt auch
umgekehrt, ass die Büfßerinnen für die anderen Gemeindemitglieder nicht-kommunizieren.

Umkehr sind nicht 1m Voraus erbringende Leistungen die das Geschenk der vorgangıigen Liebe
Gottes ausschlagen), sondern würdigen den Menschen, dem Ruf un Angebot seines Schöpfers

15
dessen vorgängige Liebe dankbar annimmt) 1ın Freiheit antworten
Vgl dieser Bezeichnung die Tagesoration VO Fastensonntag nach dem Missale Romanum,
die VO  3 den „Exerzitien des 40- Tage-Sakraments” spricht, Was iın der deutschen Übersetzung leider
nicht wiedergegeben ist (vgl Missale OomManum 2008,; 206)

16 Beide Aspekte, Taufbewusstsein un: Lebensrevision, pragen gemä: Sacrosanctum Concilium 109
und Grundordnung des Kirchenjahres die Quadragesima und sollen VOIN den Gläubigen beherzigt
werden.
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S1e tragen nicht 1L1UT ihre eigene Schuld, sondern stellvertretend die er VOL (Gott hin. ! kin
welterer rund, sich der systemischen ULDIimension VOIN Schuld und ihrer gemeinschaft-
lichen Überwindung Urc Umkehr und Versöhnung erinnern.

DIie Diskretion un: der Schutz (vermeintlicher) Anonymıitat de facto bleiben die Lebens-
umstände (zumal bekannter Personen) hnehin selten verborgen, doch pricht CC  „man eben
nicht oder 1Ur hinter vorgehaltener and darüber en ihre Schattenseite. äubige Men-
schen leiden nicht selten darunter, ass ihre belastet-belastende Lebenssituation, eın Scheitern
oder ataler Irrtum gerade ort schamhaft verschwiegen werden INUSS, doch die Option
für die Tmen gilt und s1e Mitgefühl un tatkräftige geschwisterliche Hilfe dürften

Fine Ritendiakonie, die ihr Talent ausgräbt, amı wuchern!

Wiedereintretende, denen nichts 1ın den Weg gelegt wird, eimkehrer Aaus der Entfremdung,
die mıiıt offenen Armen empfangen werden, Menschen in belastenden Lebenssituationen, die

den Folgen eigenen oder remden Versagens leiden s1e alle könnten einen ihnen BC-
mäfsen solidarischen Umkehr- un: Versöhnungsweg beschreiten und, AUS lebenrelevanter
Liturgle schöpfend, ihres ase1lns un Glaubens wieder froh werden.

Wirklich Vielleicht jene Gläubigen, die in zweıter Ehe en und ach gelten-
dem kirchlichem ec Lebzeiten des getrennten artners nicht auf Anerkennung dieser
Beziehung en dürfen?!® Die Auflage des „geschwisterlichen Zusammenlebens“ als An
lassungsbedingung ZUTFr eucharistischen Gemeinschaft ist für viele nicht lebbar und gilt och
dazu lebenslang; die zudem verlangte eue nicht allein ber das Scheitern der ersten, SU1I1-

dern über das sündhafte Bestehen der zweıten Ehe ist ehrlichen erzens ohl auch 1Ur

schwer aufzubringen. Das Modell „Rekonziliation‘ ingegen impliziert, dass grundsätzlich
selbst gravierende ergehen ach einer entsprechenden Bufszeit versöhnt werden können.
Die damit verbundene ernsthafte Neuordnung des Lebens wird mıt der Last des (Jewesenen
zurande kommen und ohl auch manches Unrecht und objektiv icht-Gutes als unvermeid-
bar integrieren mussen.

elche Ritendiakonie wird also künftig das ihr anvertraute Talent nicht länger 1m en
der TIradition vergraben (und den Menschen schlechten 1enst erweisen), sondern auf
diesem enz Wuchern bringen un eben darum als C  „treu gelten können (vgl
‚14-3

Lebenslängliche Ausweglosigkeit?
Denn noch herrscht Aporie („Weglosigkeit ). Bisher bringt die Situation der geschiedenen
Wiederverheirateten ‚War manche der Not geschuldete pastorale alsnahme „uUunter der
Hand“ hervor, doch eine „große‘, auch lehramtlic gedeckte Lösung steht noch aus.  19 In die

1/ Vgl SANDLER: eit der Barmherzigkeit, 3 9 der noch nicht gedruc erschienen Artikel ist seıit
2014 online zugänglich unfter http://www.uibk.ac.at/theol/leseraum/texte/ 1050.html (abgerufen

18 Dass grundsätzlich möglich Ist, mıt einem Federstrich über die Sakramentalität einer Ehe
entscheiden, zeigt freilich die mıt April 2010 iın raft getretene Änderung der gemä CC 1983
geltenden egelung für Ausgetretene. Die sakramentale Gültigkeit ihrer Ehe hängt Iso schlicht VO
Hochzeitsdatum ab

19 eıtrage dazu eisten se1it eıt verschiedene theologischen Disziplinen, Vordenker
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rage der Anerkennung nicht-idealer Lebenswirklichkeiten ist aber zweiftfellos ewegung SC-
kommen, die auch dazu herausfordert, das katholische Verständnis VOINl „Sakrament“” und
„Sakramentalität” nEeUu denken.* Dass sich In den Lösungsansatzen nicht selten das odell
der kanonischen Bufße Erwähnun ndet,; weıtet ‚.nebenbei” den 1C! für die Notwendigkeit,
einem Umkehr- und Versöhnungsprozess eit einzuräumen“! un: ih befristen: heil-
SAadlillc Zeit, Vergangenes aufzuarbeiten, aber nicht verfestigen; Zeit, die ach einer ren-
Nung weiterbestehenden Beziehungen erhellen un integrieren, Zeit, die angebahnten
oder VOrgeNOMMCNCHN Weichenstellungen prüfen eic

AaUuUs dem sakramentalen en MUur welcher?

Sakramentalität als potentielle „Heilsqualität” alles Geschaffenen hat unerschöpflich viele Fa-
cetten SO lehrt die Kirche, dass CS aum einen rechten Gebrauch der materiellen inge xibt,
der nıicht auf das Ziel ausgerichtet werden kann, den Menschen eiligen un:! (Gott 10-
be  CC (Sacrosanctum Concilium 61) {[DIies bedeutet keine Einebnung sakramental-liturgischer
Handlungen, sondern rlaubt 1m Gegenteil deren

„Einordnung 1ın einen gestuften Kosmos symbolischer ollzüge, welche das eine große
Mysterium / akrament Gottes, Christus,; in seinem eDen, terben un Auferstehen 1n der
Geschichte wahrnehmbar und erfahrbar machen. In en sakramentlichen Feiern ist die
Iransparenz der Welt als Schöpfung, also als Ort der Begegnung mıt dem Schöpfer, dem
Herrn un kigentumer der Welt, erfahrbar, TEUNC 1n gestufter spiritueller Dichte und In-
tensıtat. Im Zentrum dieser 1e stehen die kirchebegründenden ollzüge Taufe und
Eucharistie, VO  ; denen her und auf die hin alle anderen verstehen sind. 22

Was isterVON der Empfehlung halten, wenn verboten, eben nicht materialiter, sondern
geistlich kommunizieren, die den VOINl CC  „de Sakramenten Ausgeschlossenen als Irost B
boten wird? S1e argumentiert Recht, die Teilnahme en der Kirche dürfe nicht auf
den Empfang der Kommunion reduziert werden (die „spirituell” aber doch erreicht werden
SOo. die Beziehung Christus se1 schließlich auch geistlich (sowie 1ın vielen anderen oll-
zügen) „unverdünnt“ egeben und pflegen.“ SO wahr dies ist un! notwendig tun

W1e Eberhard SCHOCKENHOFF (Moraltheologie), Sabine DEMEL (Kirchenrecht), Ihomas RUSTER
(Dogmatik) der Willibald SANDLER (Dogmatik/Fundamentaltheologie); ihre hoffnungsvollen
Ansatze sind ber nicht notwendigerweise miteinander kompatibel.
Und nicht iın jener Begrifflichkeit verharren, die „sakramentale Gnade“ eindeutig definiert und
unter exakten Bedingungen ebenso prazıise feststellen können meıint WwI1e ihren Mangel; vgl Anm.

Umso geläufiger ist dies jenen Autorinnen und Autoren, die vermehrt auf eın ursprüngliches
Verstehen sakramentalen Handelns aus den konkreten gottesdienstlichen Vollzügen rekurrieren
W1e FABER: Einführung P obgleic. s1e „liturgische Aspekte der Sakramententheologie als
Systematikerin 11UTI andeuten“ kann; für die Buße vgl. NOCKE: Buße, 2222 und SCHNEIDER:
Zeichen, vgl uch SANDLER: eit der Barmherzigkeit, 36 Einen aktuellen Einblick ın die
seıit den 1L980er Jahren anhaltend und engagıert geführte Diskussion 1m Vorfeld der Familiensynode

22
2015 1n Rom bieten RAULICH EIDNADER (Hg.) Jesu Wort
MESSNER: Sakramentalien, 656

23 U.a VOIN BACHL: ott ewegt, ihm ist zuzustimmen. Wäre das Bewusstsein davon weiıiter
verbreitet, hörten sich rasch diverse „nur“-Reden auf: pur eın Wortgottesdienst (also weniger
wert als die Messe), „nur symbolisch also uneigentlich, nicht WIFrKlIC. und Nur Lale also wen1l1-
gCI eilig? eiC. Eın tieferes Verständnis VOIl der Eigenart gottesdienstlicher Handlungen und ihrer
ubjekte hat ZUT KOnsequenz, dass diese gerade nicht gegeneinander austauschbar sind und schon
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Jesu Deutung des eucharistischen Mahles „meın Leib un: Blut für euch/die vlelen/alle ZE H

Vergebung der Sünden“ un se1n Auftrag „JIut dies meınem Gedächtnis“ eın lebens-
Janges Ausweichen auf eine „blo({fß wen1ger intensive“ Alternative erlaubt? uma Cc5 nicht al-
lein die persönliche Beziehung Christus geht (der sich Süunderinnen un üundern nicht
vorenthalten hat), sondern auch die Realisierung der Communio der Feiernden: iıne
auf die physische Anwesenheit reduzierte „Teilnahme” einem Mahl, dessen „Nährwert“
1im Betrachten, nicht aber 1m Essen un: Irinken der Speisen liegen soll; widerspricht en
Regeln des zwischenmenschlichen Umgangs und erst recht der TaxXIls Jesu, der irdischer un
eschatologischer Gastgeber er Mühseligen und Beladenen geworden ist, S1e erquik-
ken (vgl. Der Zeichencharakter einer Mahlgemeinschaft, die ungerührt isst und
trinkt, Was andere auerha entbehren mussen, ist verheerend*“* un! S1€e hätte das Urteil
fürchten: „Was ihr bei Zusammenkünften LUL, ist keine eler des Herrenmahls mehr“

Kor 11209
Menschenfreundlicher un! aufrichtiger ist da die Strenge PraxIis der kanonischen Buflßse

Wer gehalten ist un: zustiımmen kann, och nicht oder och nicht wieder ahl teilzu-
nehmen, weil das en gerade erst 1m Umbruch ist oder er/ S$1e VON sich aUus och nicht dazu
bereit, wird UVOo entlassen. Die temporaäre Enthaltsamkeit entspricht dem Ernst des Orna-
bens und der Vorfreude auf die Wiederherstellung der Mahlgemeinschaft.

Wege ZUu Heil ebnen

„Sakramentalität“, die 1n dem Heilsereignis („Sakrament‘) gründet, das Christus selber ist
und seın Paschamysterium 1n den Lebensvollzügen der Kirche un 1n den verschiedensten
Situationen 1m Leben der Menschen vlelTlac. gebrochen widerspiegelt“®, ist (Gottes ynamisch-
belebender Beziehung seinen Geschöpfen ebenso würdig wWwI1e 6S dem fragilen Vermögen
des Menschen erecht wird.

wWwel unterschiedliche Modelle eines versöhnlichen, heilsamen Umgangs mıt existentiellem
Scheitern geben weıter denken Beide wurzeln in der Tradition un beide bezeugen auf
Je eigene Weise die Gemeinschaftsdimension VonNn Umkehr und Versöhnung 1m kirchlichen
en

Die aus Gründen der Barmherzigkeit 1n der Orthodoxie zugestandene Zweit- und Drittehe
OTraus, dass die sakramentale Ehe auch über den Tod der Eheleute hinaus bestehen

bleibt. Wenn aber die moralischen un religiösen Grundlagen der Ehe (bei Ehebruch SOWI1E
aus anderen Gründen mıiıt oder ohne Verschulden unheilbar zerruttet sind un! das konkrete
Zusammenleben kein Zeichen des Heiles mehr ist, annn der irdische „Tod“ dieser Ehe
erkannt werden; ach einer mehrjährigen Bufszeit eın zweıtes oder drittes Mal heiraten

Sar kein HS afZE für den Empfang des Leibes und Blutes Chrristi.
Die zumindest ambigue Zeichenhaftigkeit des völlig enthaltsamen „geschwisterlichen‘ Zusammen-
lebens, das zweitverheirateten Paaren als einz1ger kommunionverträglicher Ausweg eboten iSst,
ware eigens anzufragen.

25 Eine ähnliche Überlegung auf Basis VOIl Kor stellt SANDLER: eit der Barmherzigkeit, 24f
für ıne Kirche d} die acht- und rücksichtslos kommuniziert, dadurch den Leib Christi „notorisch
missachtet“ un unter das Gericht gerat, „zumal hier nicht L11UTE individuelle Bezie-
hungen geht, sondern den katholisch-allumfassenden Leib Christi; dem überall dort geschadet

26
wird, Menschen kategorisc. ausgeschlossen der missachtet werden.“
Vgl MESSNER: Überlegungen, 231
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ist ann ach Athanasius 1m Sinne der Oikonomia (Le  arkei iın der „Hausgemeinschaft”
VO.  - Kirche) „ZU. einen War nicht erlaubt, wird| AB andern aber trotzdem erlassen un!
vergeben.A

Das Jungst VOIN Willibald andler eingebrachte „Konzept VO  = dramatischer Gradualität“*®
bewahrt ebenfalls das hohe kirchliche e-  eal,; vVeErmag jedoch mıiıt Lumen Gentium EBle-
mente der Heiligung und Wahrheit“ auch 1ın ‚irregulären Beziehungen würdigen: nicht
als Anfang einer stetigen graduellen Annäherung das ideale Gute (um das Ose schrittwei-

tilgen), sondern mıt all den Verwerfungen un Brüchen, die keineswegs gut
und erecht sind oder 65 jemals werden können); ihretwillen sind „Gericht un Umkehr
1im 1E auf Strukturen der Sünde un auf eine notige umfassende Integration VON em
Guten“ einzufordern wiederum nicht 1m geradlinigen Fortschritt, sondern 1ın der Weitung
der Perspektive auf bisher ausgeblendete oder och nicht integrierbare Aspekte des eleDten
und mıt dem Mut, „fehlerhafte Sinngestalten auflösen un 1eU usammensetizen lassen  ‘(<29
Für diesen heilsamen Eintritt iın die Wahrhaftigkeit eigne sich die „Wiedereinführung einer
öffentlichen Bufße auf freiwilliger Grundlage”, etwa als gof. mehrmonatige Bufßexerzitien auf
die Osternacht hin oder auch als Element eines Bulsgottesdienstes in der Quadragesima. iıne
solche Bufszeit se1l nıicht L1LUT einzelnen Betroffenen, sondern jeder christlichen Gemeinde
aufgegeben, die erkennt, ass 65 ber individuelle Schuld hinaus süundhafte Zusammenhän-
SC un Erlösungsbedürftigkeit gibt. Ihr außeres Zeichen könnten 7. B violette Schals se1n,;
die (auf eit oder bestimmten tellen 1m Gottesdienst) VOoNn denen werden, die
sich ‚selbst wenn s1e eher pfer als Täter sind'  “  E ohne ‚wang un! Stigmatisierung den
Schuldverstrickungen stellen, die 1n ahrnhelr alle mehr oder weni1ger angehen.” Ein ernstzu-
nehmender Aufruf AL Bekehrung un! Schärfung des kirchlichen eWUSSTSsSEINS VOIN unde,
Schuld, Gericht, Umkehr un Versöhnung und einer liturgischen Weggemeinschaft
dorthin.
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Lea Herberg, Klosterneuburg

Berichte und NotUzen
dQus Iturgle und Liturgiewissenschaft

Debatte die KarfreitagstTürbitte für die en

Der Präsident des Zentralrats der en 1in eutschland, OSse: Schuster, WI1Ies bei einer Ver-
anstaltung ZU ubiläum der Konzilserklärung „Nostra aetate“ Juni 2015 in Frankfurt
darauf M; ass die VON aps ened1i DENLIE: 1MmM Jahr 2008 NEeU formulierte Fürbitte für viele
jüdische äubige problematisch sel Unter der Überschrift 1mM eSSDUC. „Pro CONversiıone
ludaorum‘ lässt ihre Formulierung „Lasst uns auch beten für die uden, ass (JoOtt und
Herr ihre Herzen erleuchte, damit sS1e Jesus Christus erkennen“ eine Interpretation als Wilie-
derbelebung der Judenmission Bischof Heinrich Mussinghoff, Vorsitzender der Unter-
kommission für die religiösen Beziehungen ZU Judentum der DBK |Deutschen Bischofs-
konferenz|, forderte deshalb wWw1e Schuster iıne urücknahme der Fürbitte. Dagegen versteht
Norbert Hofmann, ekretär der Päpstlichen Kommıission für die religiösen Beziehungen AB

Judentum, die Fürbitte ZWarTr als „diplomatisch heikel“ S1e se1 aber eın ‚Missions  fehl”
Bereıts 2008 atte ardına Karl Lehmann als Vorsitzender der DBK vorgeschlagen, für den

aufßerordentlichen Ritus sollte die Karfreitagsfürbitte des ordentlichen Rıtus gelten. Wilie Hans
Hermann Henrix, Johannes auls I1 und Benedikts XVI Konsultor der Kommission für
die religiösen Beziehungen den uden, formuliert, vollzieht die ürbitte VOIN 2008 „nicht mıt,
Was 1mM /weiten Vatikanum grundgelegt wurde und Was eine respektvolle Haltung gegenüber
udentum und jüdischem Volk beinhaltet Die Karfreitagsfürbitte VOoN 1974 dagegen ist Ausdruck
einer Wertschätzung des jüdischenes und damit einer theologischen Dignität Israels.“

Wilhelm Krautwaschl Ist ischof Vvon Graz-Seckau

Wilhelm Krautwaschl hat die Nachfolge VOIN Dr Egon Kapellari als Diözesanbischof VON

raz-Seckau angetreten. Der 51-Jährige eitete bis 1ın das Bischöfliche Seminar 1n Giraz
un: War vorher sieben re Jang Pfarrer 1mM Pfarrverband Bruck/Mur. Er wurde 1m pri VOINl

aps Franziskus AB Bischof der Diözese Graz-Seckau ernannt und 1m Juni geweiht. An-
ässlich se1ines Amtsantritts rief Krautwaschl ZUrT!r Einheit 1n der Kirche un! ZU gesellschaft-
lichen Einsatz für dieur jedes Menschen auf. Christen mussten sich selbstlos als Anwiälte
der Würde des Menschen ın die Gesellschaft einbringen.
cheuer verbietet den Kult Ander)/! Von Rınn

Der Innsbrucker Bischof Dr. Manfred cheuer hat mıiıt einer ofhıziellen rklärung das Verbot
des antijüdischen Anderl-Kultes bestätigt und olg damit selinen Vorgängern Reinhold Ste-
cher un! O1l1S Kothgasser. IDie Verehrung des Andreas (Oxner VOI ınn basiert WI1e die des
„5imon Von Trient“ auf einer antijüdischen Ritualmordlegende. aps ened1 e VE hatte
den Kult 753 genehmigt, 1953 strich Bischof Paulus Rusch den Gedenktag aus dem rch-
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lichen Kalender, 1988 verbot Bischof Reinhold techer den Kult In seiner rklärung weilist
cheuer auf die schuldbewusste Abkehr der katholischen Kirche VO Antijudaismus in der
Konzilserklärung „Nostra Aetate  C6 hin Die gemeinsamen Wurzeln VOINN Judentum und Y1S-
tentum machen einem Christen unmöglich, Antisemit se1n, cheuer mıt einem
/itat VON aps Franziskus. Irotz des kirchlichen Verbots jedes Jahr ine privat Organı-
lerten Wanderung ZU 508 „Judenstein bei INn

Segnung des „Campus der Religionen“ In Wien

Im Jun1ı wurde in ljen-Aspern das Baufeld des „Campus der Religionen‘ Er soll
künftig Gotteshäuser sechs verschiedener Religionsgemeinschaften beherbergen und ist als
Zeichen des Dialogs gedacht. Zehn Fahnen stehen seitdem für die och nicht errichteten Ge-
au S1e zeigen die Symbole der beteiligten Glaubensgemeinschaften Europas, Österreichs
un Wiens. Der Wiliener Bischofsvikar Dar1iusz chutzki erklärte gegenüber dem ORE 65 sSo.
eın Ort entstehen, dem die Religionsgemeinschaften versammelt sind und „auf Augenhö-
he“ miteinander 1Ns espräc kommen können. Das Projekt soll binnen fünf Jahren realisiert
werden. urz ach der FEinweihung wurde die Flagge mıt dem Davidsstern in einem Akt
antisemitischen Vandalismus umgeworfen und mıiıt einem Hakenkreuz beschmiert. Ebenso
w1e die Israelitische Kultusgemeinde un die Erzdiözese en auch andere „Campus der
Religionen’ beteiligte Glaubensgemeinschaften den antisemitischen andalenakt verurteilt.

„Schöpfungsandacht“ für den Gebetstag Tür die Schöpfung

Für den VOI aps Franziskus ausgerufenen weltweiten jährlichen „Gebetstag für die chöp-
fun  ‚Cc (1 September) veröffentlichte das Liturgiereferat der FErzdiözese Wıen eine Handrei-
chung für die Gestaltung entsprechender Gottesdienste, die lexte aUus der Umweltenzyklika
Laudato Si, Lieder Aaus dem Gotteslob un eın VOINN aps Franziskus mıt Wort-Gottes-
Feiern kombinieren. Der Weltgebetstag für die Schöpfung War entstanden, nachdem der grle-
chisch-orthodoxe Metropolit Johannes VOIN Pergamon Zizoulas bei der Vorstellung der Um-
welt-Enzyklika des Papstes auf einen olchen Gebetstag in seliner Kirche hingewiesen hatte

Michae| ahle In der Kongregation für den Gottesdiens und die Sakramentenordnung

September gehört der Kölner Priester Michael Kahle Z vatikanischen Kongregation für
den Gottesdienst un: die Sakramentenordnung. Der 42-Jährige War UVO Domzeremonilar
ın Köln SOWI1E Direktor 1mM Priesterseminar des Erzbistums Köln eım Deutschlandbesuch
Von aps ened1 XE 1m September 2011 koordinierte er die Papstgottesdienste.
eue Aufgabe für Erzbischof Pıero Marini

Der rühere päpstliche Zeremonienmeister ErzbischofPiero Marini wurde VON aps Franzılıs-
kus ZU Präsidenten der liturgischen Sonderkommission der Päpstlichen Ostkirchenkon-
gregatiıon ernannt. Marini War seıit 2007 Präsident des Päpstlichen Komitees für die nterna-
tionalen Eucharistischen Kongresse. Im Pontifikat VO  =) aps Johannes Paul I1 War CT ZWaNZ1g
re lang päpstlicher Zeremonienmeister.
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Buchbesprechungen

KLUGSEDER, Robert (Hg 1m Auftrag der di, lex credendi: Evensong ASs the Liturgy of
Österreichischen Kirchenmusikkommissi- Communities”) ber viel uellenarbeit nicht

und der Unıiversita für Musik und dar- NUT, aber bevorzugt mıiıt ezug auf Oster-
stellende Kunst Giraz Mitarbeit VO  aD} reichische Manuskripte (Ihomas Csanäady:
irk VAN ETTERAY, Stefan ENGELS,; David „Paraliturgisches ‚Strandgut 1ın der mittel-
ILEY un! Alexander RAUSCH) Cantare alterlıchen Bibliothek VO  — Seckau: Das Stun-
amantıs est. Festschrift ZU Geburtstag denbuch Codex Graz, Univ. Bibl., Ms 1119
VON Franz Karl Pra{fßl Purkersdorf 2014 Or Kiss: „Ihe Mass Ordinary' Formulas
Verlag Brüder Hollinek. 384 Seiten. SBN of the 18th century Hungarıan and (roati-
78-3-851 19-352-7 Pauline Provinces”) bis Detailfragen

aus dem Gregorianischen Choral (Johannes
Autorinnen un! Autoren versammeln Berchmans Göschl „Iransposition oder (Or1-

sich 1ın dieser estgabe für den Professor für ginallage? iıne kontroverse rage ZUT Wie-
Gregorianik un kirchenmusikalische Werk- dergabe der Quadratnotation 1m Taduale
un! der Unıversitat für usL1 un dar- &e  Novu  MM Nino arosa „Jegni sviluppati
stellende Kunst Graz,; Franz Karl ra des- consuetudine esecutiva ).
SCH Einfluss auf Kirchenmusik un! Liturgie DIie ammlung der überwiegend recht kur-
zuletzt besonders durch die Mitverantwor- C Beiträge die me1listen mıiıt weniger als
(ung für die Neuedition des „Gotteslobs“ un Druckseiten olg keiner systematischen
begleitende Publikationen deutlich wurde, Gliederung, daher sind S1e alphabetisch ach
der aber ıIn seiner Forschung, Te un! dem Autorennamen angeordnet. ESs handelt
S1ikalıschen Tätigkeit weitaus mehr Felder be- sich eher iıne Kollektion VOI „Gelegen-
arbeitet als 1Ur die gegenwartige liturgische heitsarbeiten‘, in denen die Mitwirkenden
Praxıs aktuelle Forschungsvorhaben oder Jungst

wel Drittel der Artikel sind in deutscher erarbeitete Befunde präsentieren. Und
Sprache verfasst,; hinzu kommen ecun CNS- sollte dieses Buch auch elesen werden: Als
lischsprachige un! Zwel italienische. Die Au- eine reichhaltige, durch tliche prominen-
torınnen un Autoren tammen aus ÖOster- Namen AaUus der achwe erarbeitete 1N-
reich, eutschland, der Schweiz, aus Italien, spirierende ammlung, die verschiedenste
Kroatien, Slowenien un Ungarn, AaUus Nor- Einblicke iın gegenwärtige Forschung rund
WCSCIL, dem Vereinigten Königreich, Kanada liturgische Musik und damit verwandte
un! den SA on diese Auswahl bezeugt Felder ermöglicht.

Das Format des Bandes ist ungewöhnlichdie breite Wirkung, die Prafßl ın der einschlä-
gıgen achwe. se1it vielen Jahren erzielt. (ca 19 also aum kleiner als A4),

Die Auswahl der Autorinnen und Autoren aber für die vielen ın hervorragender Qualität
ec das Spektrum ab, 1n dem auch der Ge- abgedruckten Notenbeispiele, abellen und
ehrte atıg 1st. Die Beiträge reichen VON 5SyS- ärbigen Fotos klug gewählt; leider macht die
tematischen liturgiewissenschaftlichen Fra- akrıD1SCcC erarbeitete Gestaltung einen Preis
SgCH (z.B Peter Ebenbauer „Liturgie in den VOINN knapp 100 Uuro für den Band VeI-

mbrüchen der Gegenwart. ue Span- meidlich. Der weıinrote Einband miıt goldener
nungsfelder 1m Ringen die Gestalt des Praägung verleiht dem Buch den en Char-
Gottesdienstes”, Jeremi1as Ta ALEeX Oran- einer frisch eingereichten Doktorarbeit.
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tem ec als zehntes Grufswort hinzuzählenBiographie, Bibliographie un iskogra-
phie Talız Karl Pra{fsis erganzen das Werk, Zzwel Fotos des ubilars un: dem auf jeder
ebenso ein Verzeichnis der Autorinnen und einzelnen Seite wiederkehrenden olum-
Autoren Dass der Band mıt Sasc un: schrei- nentitel „Festschrift Franz Karl Pra{si“ die
be Ccun Grufsworten den mıiıtten 1mM Buch (Girenze ZU Personenkult art touchiert, se1

findenden sehr persönlich gehaltenen dem Geehrten VOIN Herzen egonnt.
Beitrag VOIN Pra{fßis theologischem Doktorva-
ter Philipp Harnoncourt annn INall muiıt g — Liborius Olaf Lumma Innsbruck
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Vorwor‚

1e Leserin, lieber Leser!

Während die etzten Arbeiten diesem Heft ber „Rituale“ Gang sind, melden die katho-
ischen Nachrichtenagenturen eine Veränderung 1im ofhziellen Ritual der Gründonnerstags-
liturgie, die die Kongregation für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung 1m Auftrag
VON aps Franziskus mıt Datum VO Jaänner 2016 verlautbarte: Künftig ist {fhziell litur-
gierechtlich edeckt, WE für die Fufßswaschung auch Frauen ausgewählt werden. aps Fran-
ziskus sieht darin die „volle Bedeutung des Rıitus besser erschlossen‘, W1e CS 1m Dokument der
Gottesdienstkongregation heißt Wenngleich das Messbuch schon bislang keine Festlegung
auf die symbolische Zwöltfzahl mehr machte, wird 1U och deutlicher, dass das Ritual der
Fufßwaschung 1M römischen Ritus nicht Evangelienspiel, sondern Nachfolgehandlung ist (vgl.
azu auf unNnseTeTr Omepage: www.liturgie.at/home/fusswaschung-neue-rubriken).

Das eispie. macht deutlich, ass mMıtunter marginal scheinende Abänderungen In einem
Ritual iıne inhaltliche Verschiebung mıt sich bringen DZW. verdeutlichen. Verschiedenen AS-
pekten rituellen andelns geht diesmal emenne ach Rituale als Speichermedium
uralter Glaubens- un Lebenserfahrungen thematisiert der übinger Liturgiewissenschaftler
Andreas Odenthal Er zeigt auf, W1e€e Liturgie 7A08 aum werden kann, ın dem sich Je NEeUu

Gottesbegegnung ereignet. Was unterscheidet cArıstliche Rituale VO  - magischen Handlun-
gen? Hans Gerald öd] erortert diese rage AaUus religionswissenschaftlicher Perspektive un!
bietet zudem iıne Typologie VON Ritualen wel Aufsätze setizen sich damit auseinander,
dass gottesdienstliche Rituale heute nicht mehr für alle Zeitgenossen und Zeitgenossinnen
nach- und mitvollziehbar sind: Der Beitrag aus der Schriftleitung skizziert Beobachtungen
un stellt Lösungsansätze ZUTr Diskussion; leresa Schweighofer, wissenschaftliche Mitarbei-
terın Institut für Praktische eologie der Universität übingen, zeigt ngebote SOSC-
nannter Freier Ritualbegleiter/innen auf un:! diskutiert, welche Konsequenzen 1€eS$ hat un
welche Herausforderungen für Verantwortliche gottesdienstlicher Felern sich daraus CISC-
ben Zu einem grundsätzlichen 1C ädt och einmal der Beitrag eines Spielforschers eın
Rainer Buland, den Leiter des Instituts für Spielforschung der Universtität Mozarteum,
en WITFr gebeten, AaUus seiner 1re auf die heute beobachtbare Deritualisierung VO  j Litur-
gıe schauen. Der Bedeutung des Wortes 1m Ritual spurt Anna Morena Baldacci VOI der
Salesianer-Universität ın Turin nach, eın Beitrag Universa AUS Kongress 201.5; den Rudolf
aCc1ı übersetzte und autbereitete. Den appen Abschluss des emenheftes macht das In-
ervleWwW, das Redaktionsmitglied Pfarrer Michael Max mıt dem Obmann eines Brauchtums-
vereins führte. Das eispie. steht exemplarisch für die Herausforderung, Überliefertes mıt
den Wünschen un Bedürfnissen heutiger Zeitgenossen miteinander 1n Einklang bringen.

Das emenne ergänzend bringen WITr den Beitrag VON ened1i Rodler, 1n dem dieser die
Quintessenz seliner Dissertation ZUT liturgischen Heiligung des Sonntags vorstellt. Berichte
un! Notizen SOWI1eEe Buchbesprechungen un Bucheingänge runden auch das letzte Heft des

Jahrgangs ab

Anregende Lektürestunden wünschen 1M Namen der Redaktion
Winfried Bachler OSB un Christoph Freilinger
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In memoriam

Mag Armın ircher Oktober

Die Nachricht VO plötzlichen Tod des Mag Armın Kircher hat uns alle
überrascht un schwer getroffen. An jenem Montag, dem Oktober
2016, spielte Armın 12:00 Uhr och bei einer Begräbnismesse die (3r
gel ın der Stiftskirche St Peter, anschließend stärkte sich och chnell

Markt beim Würstelstand, eilte ZU Bahnhof un setzte sich in den
Zug ach Wien. Kurze eit spater, während der Bahnfahrt, ereilte ih der
Tod Herzversagen. DIie Nachricht „Armıin 1st heute gestorben , machte

Bil Chorverband Salzburg
uns alle fassungslos.

Armiın wurde Dezember 1966 ıIn Kufstein geboren un: wuchs
1n Breitenbach auf. Miıt zehn Jahren kam Cr das erzbischöfliche Privatgymnasıum BOr-
romaum ach alzburg. Sein besonderes Interesse galt auch schon während seiner ymna-
sialzeit der us.1 ach der Matura 1984 entschied BT sich für das tudium der Kirchen-
musik Mozarteum, Salzburg, das 1991 abschloss Bereıits se1t 9088 Walr 1m Hıienste
der FErzdiözese alzburg tatıg un machte zudem Orgeldienste mehreren Kirchen 1n
un Land alzburg. 2001 wurde ihm die Leıtung des Kirchenmusikreferates der Erzdiözese
alzburg übertragen. en all dem hat ET die Stiftsmusik der Erzabtei St Peter in alzburg
HNEeCU „gegründet” un! mıt großem Engagement geleitet und eführt.

Das Bemühen die rechte ege der Kirchenmusik War eın wesentlicher Teil seiner A
beit und se1nes Lebens Eines seiner grofßen nliegen War ihm der Gemeindegesang 1n der
Liturglie. Unter anderem wurde auf seine Initiative hin un: seiner Leiıtung das „ ETgan-
zungsheft” ZU alten) Gotteslob 1975) der Erzdiözese alzburg erarbeitet, das se1it 2003
verfügbar WarTr und auch aufßerhalb der Erzdiözese alzburg viel Beachtung fand Dieses
Ergänzungsheft wurde schlie{fßlich auch eine wesentliche Grundlage für den gemeinsamen
Österreich-Eigenteil des STIICHECH Gotte. Armin War eben „die wesentliche Triebkraft hin-
ter dem Entstehen des Österreich-Eigenteil“, w1e Prof. Dr. Franz Karl ra Präsident der
Österreichischen Kirchenmusikkommission, in seinem Nachruf hervorhob. Von der Öster-
reichischen Bischofskonferen wurde Armın Kircher mıt den Koordinationsaufgaben für den
allen DiOzesen Österreichs gemeinsamen Gotteslob-Eigentei betraut.

Armin hat sich auch als Komponist für die Musik 1m Gottesdienst einen Namen emacht.
aNC gelungener Gemeinderuf un Kehrvers 1im Gotteslob un auch Chorgesänge tragen
seline Handschrift Von ihm editiert wurde auch das „Orgelbuch ight” mıit einfachen drei-
stımmigen Orgelsätzen ZU Stammteil des Gotteslob Armin Kircher engaglerte sich darüber
hinaus vielfältig un: mıt sroßem Können 1ın zahlreichen Projekten der Österreichischen Kir-
chenmusikkommission, deren Vizepräsident ST auch WAäTl.

Gefördert durch die Oörtliche ähe des Kirchenmusikreferates der Erzdiözese alzburg un!
des Österreichischen Liturgischen Instituts 1n alzburg gab mıt Armiın eine sehr gute und
erfolgreiche Zusammenarbeit iın den nliegen der Liturgie un! der Kirchenmusik. Den Mit-
gliedern der Liturgischen Kommission für Österreich SOWIE den Teilnehmerinnen
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un:! Teilnehmern bei den jährlic. statthındenden LKOÖ-Symposien bleibt Armın Kircher 1ın

Erinnerung als begeisternder Anımator Z schwungvollen Singen gottesdienstlicher Lieder
un: als verlässlicher Leıiter der Musik bei den Gottesdienstfeiern 1MmM Rahmen der Symposien.

Armin Kircher hinterlässt wI1e Prof. Dr. Tanz Karl Pra{ßl CS in seinem Nachruf-
menfasste „mehr als 1L1UT eine 11C 1n der Kirchenmusik Salzburgs un! Österreichs“. Wir
1mM Österreichischen Liturgischen Institut en mıt seiInem Tod einen schier unersetzlichen
Ansprechpartner In Sachen Gotteslob und Kirchenmusik verloren, VOT allem aber auch einen

Freund Möge CI; der für die Kirchenmusik ZABEg Ehre (Gottes auf Erden gelebt und MÜ
wirkt hat, 1U auch seinen atzenun den Chören 1m Himmel

[)as Requiem mıiıt der Verabschiedung VON Armin Kircher wurde Mittwoch, dem 12
Oktober, 1n der Stiftskirche St Peter gefeiert. Die Mitglieder seiner Stiftsmusik Sahscll dabei
das Requiem VOIN Michael aydn der Leitung VONN Domkapellmeister oSse Habringer,
dem langjährigen Freund und ollegen als Kirchenmusikreferent ın SERWA

Prälat Dr. lois Hörmer Oktober 2015

O1S Hörmer wurde pri 1925 ın St Leonhard OFrS SC-
boren. Er absolvierte se1in Theologiestudium der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St Pölten und wurde 29 Juni 1952
ZzZu rl1ester geweiht. ach mehreren Kaplansjahren WarLr 1957 Se-
kretär 1m bischöflichen Ordinariat St Pölten un wurde beauftragt,
sich auf den 1enst des Spirituals 1M Priesterseminar vorzubereiten.
uUurc seıne in diesem Zusammenhang intensiv betriebene Ause1l-

Bil [DDiozese St. Iten nandersetzung miıt der Liturgie kam O1S Hörmer auch 1ın die (neu
aufgestellte) Liturgische Kommıissiıon für Österreich LKÖ] deren

itglie er bis 7AER Oktober 2001 WAar.

Seit 1966 lehrte Dr. O1S Hoörmer auch Liturgiewissenschaft der Hochschule ıIn St Pöl-
(en: 1976 übernahm CI die Leitung des Priesterseminars Zusätzlich seliner Tätigkeit 1m SE-
mıinar un der Hochschule ahm zahlreiche weıtere Aufgaben in der DIiOoOzese St Pölten
wahr. 1977 wurde Hoörmer Kanonikus Domkapitel St Pölten, dessen Dechant VO  z 1995
bis 2009 WAäl, 195 / wurde CI ZU: Prälaten un 996 ZUuU Apostolischen Protonotar ernannt.
Von 1993 bis 2004 War Bischofsvikar für Frauenorden.

Bis zuletzt War Prälat Hoörmer zuständig für das jährliche Direktorium un für den LAtUT-
ischen alender der [IOzese St. Pölten TSf im August 2015 gıng GT als Pfarrer Von Marla
Jeutendorf 1ın Pension, CI seıt 1983 wirkte.

Bel all selinen ufgaben un Diensten galt se1ine besondere orge der rechten ege der
Liturgle. Prälat 1 O1S Hörmer hat mıt selner ihm eigenen Bescheidenheit und Uruc  alz
tung, aber mıt großem Fachwissen, alle Phasen der Liturgischen Erneuerung ach dem wel-
ten Vatikanum In Österreich miıtgetragen. Wie er beim Rückblick un:! Durchblick anläss-
ich der LKÖOÖ-Konferenz ebruar 1993 offen bekannte, konnte CT als Regens des
Priesterseminars un als Professor für Liturgiewissenschaft der diözesanen Hochschule
e Pölten die nachkonziliare eit besonders intens1iv erleben, manchmal auch erleiden, wird
doch mıt eC das Priesterseminar als „Seismograph für innerkirchli Entwicklungen
gesehen. (vgl. eiliger Dienst 1993, Heft 2 88)
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Das Leben des Prälaten O1S Hörmer un! se1inNne vielen DIienste ın un für die Kirche Z

Ehre (Gottes 0  a VON Glauben, Hoffnung un le Er konnte mıiıt tiefer ank-
barkeit auf eın erfülltes en zurückblicken un: In der Sterbestunde sich und seın en
erneut (Gott gahnz an  en Sein Sterbebildchen gibt Zeugnis davon mıiıt den Worten des
Königs Hiskija, die ihm AaUus dem Stundengebet „Wiıe eın er ast du meın
en Ende ewoben. Du schneidest mich ab, w1e eın fertig gewobenes T h“ Jes

Ol1S Ormer starb Freitag, dem 16 Oktober 2015; 1MmM Lebensjahr un! 1m 64 ahr
se1ines Priestertums. Das Begräbnis fand Freitag, den Oktober, 13.30 Uhr ın Maria
Jeutendorf

Dr. inTirıe lade SVD 1' 24 Oktober 2015

Winfried wurde November 1941 arburg der
1S geboren und November getauft, sein al  ag
1€\ zeitlebens wichtiger als sSein e  stag. Da sein Vater nicht Aaus dem
Kriegt zurückkehrte, Musste seine Mutter Martha mMusste alleine ihre vlier
Söhne SOTgSCN.

Ab 1953 besuchte Winfried das Gymnasium im Missionshaus Sr Aaver,
Bad Driburg. ach seinem Abitur 1961 Irat bei den Steyler Miss1iona-

Bil arte des E  Verstorbenen ICI 1mM Missionshaus St Gabriel bei Wiıen e1In, studierte den ordensei-
Hochschulen 1n St Gabriel un! ab 1964 ın St Augustin, mıt

einer Lizenziatsarbeit ZU 'Ihema „Liturgische ewegung ın der 1SS10N. DIie Bemühungen
VON Karl er eine Anpassung der Liturglie in der Süd-Shantung-Mission abschloss
ach der Priesterweihe 1im re 96/ besuchte Winfried SVD den Diplomkurs des
Deutschen Liturgischen Instituts 1ın TIrier un begann das Doktorat-Studium der eOl0-
gischen Trier, CT 1976 mıiıt einer Dissertation ber „Die aufTfe iın den vorcanısla-
nischen katholischen Katechismen des 16 Jahrhunderts 1M deutschen Sprachgebiet” O-
vierte. Dr. Winfried wurde Dozent für Liturgiewissenschaft un Sakramententheologie

der Hochschule St Gabriel ber die TE 1INdurc ehörte OT mehreren liturgischen
Kommissionen und Gremien auf diözesaner un! interdiözesaner ene un War als Refe-
rent für Weiterbildungskurse in Liturgie gefragt.

Seit dem rühjahr 1987 WarLr 1iniIrl1e' itglie der Liturgischen Kommission für Öster-
reich LKÖ] bei deren Konferenzen sich sehr engagılerte. Er leistete auch intensive Arbeit ın
mehreren Unterkommissionen und Arbeitsgruppen der FK Im Auftrag der LKO beteiligte
sich auch den Arbeiten für das 99-  eSSDUC. 000“ un machte eın ehl Aaus seiner Verärge-
LUuNg, als aufgrun der Vorgaben der Instruktion „Liturgiam authenticam 2001 diese TYrDe1l-
ten unvollendet eingestellt wurden. Krankheitsbedingt usste sich Winfried ab Herbst
2008 bei den LKÖ-Konferenzen entschuldigen un: schhe1l5s5l1c se1ın Sanz zurücklegen.

1nIrıe zeigte sich iImmer hilfsbereit, engagıert un dankbar für es Gute un:
Schöne Der 1lIer für eine würdige Feier der Liturgie und das Bemühen eine rechte Ars
celebrandi ZUT größeren Ehre Gottes haben ih verzehrt (vgl Psalm

Am Oktober 2015 hat Gott, der Herr des Lebens, Winfried SVD sich SC-
rufen. Das Requiem wurde Freitag dem Oktober 2015 14.00 Uhr 1ın der Heilig-
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Geist Kirche VONN St Gabriel gefeiert, anschliefßßend wurde Winfried im Friedhof des
Missionshauses beigesetzt.

Hubert Dopf Oktober 2015

Hubert Dopf S)| wurde 0.7.1921 ın Stadl-Paura geboren. Er
tammte aus einer Lehrerfamilie un! kam LG seinen Vater schon
früh 1n Berührung mıiıt der ıturgıe un:! der Kirchenmusik. ach dem
Gymnasıum Linzer eirınum und 1n Ried 1im Innkreis Irat 1931
In die Gesellschaft Jesu eın Dopf studierte zunächst Philosophie in
Pullach/München, ann Kirchenmusik der Wiener Musikakademie
un schliefßlich eologie In Innsbruck, 1950 ZU Priester SC-

weiht wurde. ESs folgte das tudium der Musikwissenschaft, das I8 1954 miıt dem Doktorat
abschloss Seine Dissertation befasste sich mıiıt den Messen VON Gregor Joseph Werner. ach
dem Terziat 954/55 In St ra 1mM Lavanttal egte die Lehramtsprüfung für Musik un!
eligion ab 5a1 unterrichtete ( Kollegium 1ın Kalksburg. 1965 rhielt CT der
Kirchenmusikabteilung der Wiener Musikhochschule einen Lehrauftrag, VOIl (nWalLl

ort ordentlicher Professor für Gregorianik. Als olcher hatte CT auch iıturgle, deutschen
Liturglegesang, Geschichte der Kirchenmusik und diverse andere Fächer unterrichten.

Von Oktober 1976 bis 1996 War Dopf Vertreter der Österreichischen Kirchenmusikkom-
mM1iss1ıon 1ın der Liturgischen Kommıission für Osterreich. ufgrun der 1n seiner Person DE
ebenen „CHNSCH fachlichen Verbindung VO  a} ıturgıe un: us.1 WarlLr eın gefragter Expefnrte,
dessen Rat gehört wurde, VOT allem, weil Dopf ın den Jahren ach dem Konzil 1n

grofßer Nüchternheit un verbaler Zurückhaltung, mıt Augenmadfs un! AausgeWOSCHECIN Urteil
un völlig uneitel alle heißen Eisen ın den Jahren der Umstellung VO  aD} einer Musica Sacra
einer Musik 1m Gottesdienst angegriffen hat Dazu hat GT auch ie] ın der Zeitschrift ‚Singen-
de Kirche“ geschrieben. Er konnte Tradition un! Moderne miteinander verbinden, das ıiıne
tun un! das andere nıicht lassen. Er War in seinem eigentlichen Fachgebiet der mittelal-
terlichen Musik zutiefst wissenschaftlich WI1e auch spirituell verankert un! aus diesem Wissen
un aus dieser Praxıs heraus eın modern enkender und zukunftsorientierter ensch und
Theologe. Als Gregorianiker wWUusste sich der heutigen Liturgie verpflichtet und nicht
der gestrigen, dies auf vielerlei Weilise Davon ZCUSCH auch se1ine eigenen Kompositionen -
mittelbar nach dem Konzil un auch später, auch die Mit-Herausgabe des Gemeindegesang-
buches Kirchenlieder un: Messgesänge 1968 ETr konnte einfache Kirchenchöre mıt
Gebrauchsmusik für den Gottesdienst bedienen. Sein Studienbehelf für rester. Diakone
un Lektoren ‚Liturgische Gesänge‘ 1Ist eines der Lehrmittel auf diesem Gebiet.“ (Franz
Kar/l Pra{fßl bei seinem Nachruf iın der Zeitschrift „Singende Kirche“ 4/2015).
ach seiner Emeritierung War Dopf Seelsorger bei den Schwestern ın Klein-FErla Die

etzten Monate sel1nes irdischen Lebens verbrachte ab Juli 2015 im Rudigierheim iın LADZ:
friedlich entschlief.

Das Requiem un die Beisetzung fanden Dienstag, dem November 2015; Uhr
ın der Ignatiuskirche te Dom  66 in 1N7z statt.
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Msgr. alter Vonbank 5 November 2045

alter Vonbank wurde Juli 1932 1ın Bludenz geboren, CI auch
das Bundesgymnasium besuchte. ach der Matura führte ih: das TIheo-
logiestudium ach Innsbruck. ach seiner Priesterweihe 1m Jahr 195 7/
wirkte B: als Kaplan in Schwarzenberg, OtzI1s und Dornbirn-St.Martin.
Er War fünf TE Pfarrer ın Satteins un 31 re iın Hohenems-St.Karl
Seit 2004 half ın Dornbirn un: Hohenems ın verschiedenen seelsorg-
lichen 1ensten mıiıt. Seine Tätigkeit wurde geehrt mıt den Auszeichnun-

Bil harte des Verstorbenen SCH Geistlicher Rat, dem Silbernen Ehrenzeichen der IOzese Feldkirch
un: se1lt 2003 mıt dem 1te Monsignore.

„Die Freude der ıturgıe un VOI allem auch der Kirchenmusik hat mich immer begleitet ,
sagte Pfarrer alter Vonbank beim Rückblick anlässlich se1ines fünfzigjährigen Priesterjubi-
läums 1m Jahr 2007 (vgl Vorarlberger Kirchen Blatt, November Das zeigte sich ıIn
seiner Funktion als Diözesanpräases des Kirchenmusikreferates. Seine Liebe ZUL Liturglie fand

anderem auch Ausdruck ın seinem Engagement als itglie: in der Liturgischen Kom-
mission für ÖOsterreich: Beginnend mıiıt Marz 97/1 War Pfarrer alter Vonbank als Vertreter
seiner [|oOozese fast re Jang Mitglied der LK  S Aus gesundheitlichen Gründen konnte
CT 1n den etzten Jahren den Konferenzen nicht mehr teilnehmen. Im August dieses Jahres
uUusste sich Pfarrer l. alter Vonbank In ege begeben und somıt auch die Mitgliedschaft
1ın der LKO zurücklegen.

Am November 2015 1MmM 83 Lebensjahr un! 1m 58 Jahr se1iNeSs Priestertums starb Msrg
alter Vonbank. Beigesetzt wurde 61 November 2015 ach dem Requiem in der adt-
pfarrkirche St Martın auf dem Friedhof-Markt.

be Fe Tod, nehme seine
Wo

ab der
res
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Ritueller aum

Der Gottesdiens als Ort VOT! | ebens- un Glaubensgeschichten
Rituale transportieren uraltes Menschheitswissen un können uns VCI-

binden mıt den Glaubens- un: Lebenserfahrungen uUunNseIelI Ahnen 1m
Glauben. Der Belitrag erläutert die Verankerung VOIN Ritualen 1mM mensch-
lichen Seelenleben un: erschlie({st, WI1e christliche ıturgle ZU Erfah-
FUNSSLAaAUIN) werden kann, in dem sich die Gnade Gottes immer HNEeU CI -

eignet. (Redaktion).

Rituale erfreuen sich se1it vielen Jahren einer och- UNnNIV.-PRORFE. DUR. ÄNDREAS ()DENTHAL
st Ordinarius für Liturgiewissenschaftkonjunktur, auch 1n der wissenschaftlichen For-
der Katholisch-Theologischen Aakıltäa

schung.‘ Ebenso sind die Rituale des Christentums der Universitäat Tübingen.
ach w1e VOT gefragt, wWenn S1e auch nicht lImmer
un unbedingt mehr 1m aum der Gro{fßkirchen
stattfinden.‘* Jurgen Habermas hat VOT einiger eit die Bedeutung religiöser Rituale (in se1-
e Sprachduktus: „kultische Praktiken”) damit begründet, dass S1e mıiıt „archaischen Erfah-
rungen‘ verbinden, somıt tief 1na| iın die Menschheitsgeschichte führen „Die Mitglieder
religiöser Gemeinschaften können das Privileg für sich beanspruchen, 1mM Vollzug ihrer
kultischen Praktiken den Zugang einer archaischen Erfahrung und einer Quelle der
Solidarität ehalten aDen; die sich den ungläubigen Söhnen und Töchtern der Moderne
verschlossen hat3

Fast eın wenig neidisch billigt den Glaubensgemeinschaften das rivileg mittels ih-
LG Rituale mıiıt dem kulturellen Gedächtnis der Menschheit verbunden sein?. och stellt
sich die Frage, worın diese archaischen Erfahrungen bestehen, ll I1llall nıicht einer

Nn Aura des en das Wort reden. Im Kontakt miıt psychoanalytischer Theoriebildung
annn näher erschlossen werden, dass Rituale tief hinab 1ın die Lebensgeschichte reichen un
dort einen Erfahrungskern berühren, bei dem allgemein menschliche Grundkonflikte
geht, gleich welche individuelle Praägung s1e auch immer in der konkreten Lebensgeschichte
erhalten?. Um diese Bedeutung der Rituale soll 1U  e gehen. Zunächst loten Überlegungen
ZUE rituellen aum die oppelte Funktion der Rituale für das Seelenleben der Menschen aus

Abschnitt). Auf dieser Grundlage wird sodann der chritt 1ın die cArıstiliche Überlieferung
getan, deren rituelle Gesten Ja geht 2 Abschnitt) Damıit ist die rage ach dem Spe-
zifischen christlicher Rituale gestellt © Abschnitt). Das eispie. der Osternachtliturgie (4

Siehe hier die omplexe Forschungsrichtung der „ritual studies“. Vgl POST Vom religionsphäno-
menologischen Erbe 7 E-Ritual, 139—-181
Vgl twa den Überblick bei SOEFFNER: Rituale, /-15; REUTER: Wie Rituale bgehen, 36/-37/8
HABERMAS: Nachmetaphysisches Denken H.
Vgl 1m Anschluss Jan un! Aleida SSsSmMmann BRÜSKE: UDIe iturgle als (Irt des kulturellen Ge-
dächtnisses,
Z7u den wissenschaftstheoretischen Voraussetzungen, die hier nicht e1gens formuliert werden, vgl
(O)DENTHAL: iturgle als Ritual, 11-—-45; REUTER: Relationale Seelsorge, 75567
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Abschnitt) als eine der zentralen rituellen Handlungen des Christentums schlie{ßlich
jener immer wieder TEeEU freizulegenden Bedeutung des rituellen „Ereignisses’ 1im Augenblick
5 Abschnitt)

Ritueller Raum als „potentia space“
Im Kontakt mıiıt der Psychoanalyse annn eın Ritualverständnis entwickelt werden, das iıne

Verbindung menschlichen Grundbedürfnissen und Konflikten herstellt, ohne dass diese
immer ktuell 1Ns Wort gehoben werden mussen. Die Grundbedürfnisse un! Grundkonflikte
resultieren aus frühesten menschlichen Beziehungserfahrungen mıt ihren für das kleine Kind
lebensbedrohlichen Krisen. Denn das Kind 11NUSS 1ın den ersten Lebensjahren damit fertig
werden, dass die für das Überleben notwendige Bezugsperson, in der ese die Mutter, nıicht
immer ZUT Verfügung steht, sondern auch manchmal abwesend ist. Diese TIisen mMussen VeCI-

arbeitet und gestaltet werden, und das Kind tut 1es UTC die Ausbildung VOIN Ritualen. Eıiıner
der Marksteine für diese Ihese ist die Schrift „Jenseılts des Lustprinzips’ VO  — Sigmund reu.
aus dem re 1920 Freud beschreibt dort nämlich die „Erfindung” eines Rituals, die eTr bei
seinem kleinen Enkelsohn beobachten konnte. Ausgangspunkt ist die temporare Abwesen-
heit der Mutter, die das Kind C YAU bringt, folgendes Ritual auszupräagen: [DDas Kind ergreift
eine pule un:! wirft sS1e WCB); wobei einen mıt der pule verbundenen Bindfaden weiterhin
1n Händen hält Diesen Prozess begleitet das Kind mıt einem traurıgen ()= au ach kurzer
eit zieht 65 die pule mittels des Bindfadens wieder heran un:! begrüßt s1e mıit einem freu-
igen „Da“ DIe ständige Wiederholung dieses Fort-Da-Spiels macht den rituellen Charakter
der Szene AauU:  N TEeU! selbst interpretiert das Spiel annn

„Die Deutung des Spieles Jag dann nahe. ESs War 1M Zusammenhang mıt der großen-
rellen Leistung des Kindes, mıt dem VOIN ihm zustande gebrachten Triebverzicht (Verzicht
auf Triebbefriedigung), das Fortgehen der Multter ohne Sträuben gestatten. Es entschä-
igte sich gleichsam dafür, indem asselbDe Verschwinden un! Wiederkommen miıt den

C6ihm erreichbaren Gegenständen selbst ın Szene setzte
Was auf den ersten C „NUur- wWwI1e eın pie aussieht, ist für das Kind psychisch überlebens-
wichtig, geht CS doch Anwesenheit un: Abwesenhei der ersten Bezugsperson, der Mult-
ter. Deren Abwesenheit ist deshalb eine lebensbedrohliche KrIise, weil das Kind 1ın der frühen
Entwicklungsstufe die Abwesenheit der Multter nicht VON ihrem Tod unterscheiden ann’.
Das Kind löst dieses Dilemma 1rCc das erfundene Ritual, das sich vorgefundenen Dingen
entzündet, hier der pule Im Ritual nämlich ann das Kind die ähe der Multter darstellen
un somıt herstellen, die „1n Wirklichkeit“ abwesend bleibt. Damıit wird das Kind ZU Han-
delnden, ZU Akteur, und kommt aus der des rein PaSS1IV uldenden heraus. Mıt dem
Wechsel der VO PaSsS1V Erleidenden Zzu aktiv Handelnden erlernt das Kind zugleich
die Lust daran, ohne die Multter Schritte 1Ns eigene en tun, un sich el doch immer
wieder NEeEUuU ihres Schutzes vergewissern.

Donald Wiınnicott hat die Beobachtungen Freuds aufgegriffen un mıit dem Begriff des
„intermediären Raums“ einem eigenen Denkmodell konzeptionalisiert. Im intermediären

FREUD: enseits des Lustprinzips,
Es „bleibt ıne Erschütterung über die Abwesenheit der utter, die das ind anfänglich nicht VO  _
ihrem ode unterscheiden weilß un die sich 1n die Ich-Organisation un! ihre Entwicklungsge-
schichte grundlegend als eın depressiver Kern einschreibt“, EGENER: Von Lust hne Ende, 158



Riıtueller Raum 217

Raum, dem potential SPACE, sSind alle jene Übergangsphänomene und Übergangsobjekte
gesiedelt, die auf der Grenze der Beziehung zwischen der ersten Bezugsperson un: dem Kind
entstehen un! die Loslösung des Kindes, den „Übergang“, markieren®. Diese Objekte über-
nehmen für das Kind ZU einen eine Schutzfunktion, indem S1e die Erfahrung der Anwesen-
heit der rea abwesenden) Multter ermöglichen, ZU anderen eine Aufbruchsfunktion, da S1e
die ersten Schritte 1Ns eigene en ermöglichen un begleiten. EsS sind inge der Außenwelt,
jene Holzspule, der Teddybär oder ahnliches, die eine innere Bedeutung übernehmen un!
SOM einen dritten Wirklichkeitsbereich (potential Space) eröffnen, In dem Aufßen un nnen
zusammenlaufen un: eın Neues ergeben:

„Sobald der ensch die ase erreicht hat, 1ın der sich als abgegrenzte Einheit, eın Innen
un ein Außen erlebt, verfügt eT damit auch über eine INNeEere Realität, eine innere Welt, die
reich oder armıl, friedlich oder mıt sich selbst zerfallen seıin annn Meines Erachtens
ist och eın dritter Aspekt notwendig, sobald INan diese beiden Arten der Darstellung für
erforderlich hält IDieser dritte Bereich des menschlichen Lebens, den WIT nicht aufßer acht
lassen dürfen, ist ein intermediärer Bereich VOINN Erfahrungen, in den 1n gleicher Weise 1N-
NnNeTe Realität un außeres en einfliefßen. Es ist eın Bereich, der aum ın rage gestellt
wird, weil WIT uns zume!1lst damit egnügen, ih als ıne Sphäre betrachten, in der das
Individuum ausruhen darf VOIN der lebenslänglichen menschlichen Aufgabe, innere un:
auflsere Realität VonNn einander ©  n un doch 1n wechselseitiger Verbindung halten.“”

Entscheidend ist, ass 1ın der Perspektive Winnicotts der gesamte Bereich der Kultur in jener
psychischen Entdeckung un! Entwicklung des Kindes ründet. Das Übergangsobijekt, der
eddybär oder die Holzspule

„verliert 1m Laufe der eit Bedeutung, weil die Übergangsphänomene unschärtfer werden
und sich ber den intermediären Bereich zwischen iınnerer psychischer Realität‘
un ‚äufßerer Welt, die VOIN Zzwel Menschen gemeinsam wahrgenommen wird, ausbreiten
daselber den gesamten kulturellen Bereich Damıit umfa{ßt meın Ihema auch das piel,
künstlerische Kreativitat un Kunstgenuß, das Phänomen der eligion, das Iraäumen, aber
auch Fetischismus, das Entstehen und Erlöschen zartlicher Gefühle, Drogenabhängigkeit,
Zwangsrituale usw. “ 10

Es ist also nicht nur) dieser oder jener unsch angesichts einer Lebensphase, der ach Miu-=
ellem USGTrucC verlangt, sondern mittels der dargestellten psychoanalytischen Theorie annn
auf dem TUnN:! all dieser Bedürfnisse eın Geschehen ausgemacht werden, das Basıis auch
aller kulturellen Schöpfungen der Menschheit ist Es geht Beziehung und Verlust, AN-
wesenheit und Abwesenheit, Schutz un Geborgenheit einerseılts W1e€e zugleic auch
Selbstwerdung und Autfbruch 1Ns eigene en andererseits. Anders ausgedrückt: Es geht bei
Ritualen letztlich immer en un! Tod Psychische Entwicklungsschritte bedeuten nıe
das Ende vorheriger Entwicklungsphasen, denn s1e leiben alle mıt ihren Erinnerungsspuren
als Erfahrungen ın der menschlichen Psyche prasent. SO annn jedes Ritual unbewusst die
Erinnerung das Gefährdetsein der menschlichen ‚X1STeNz un: die Lösungen dieser Krise

Dies ist nicht unerheblich, weil sich beim Ritualtheoretiker Vıctor Turner das Motiv der Liminalität
als Ort der Rituale findet, bei Arnold Vall Gennep der Gedanke der „rıtes de passage‘”. Vgl SCHROE-
TER-WITTKE: Übergang Untergang, 5/5-D88; LEONHARD: Die ‚rıtes de passage, 245260

10
WINNICOTT: Vom Spiel ZUTC Kreativität, 11
WINNICOTT!: Vom pie. ZUL Kreativıtat,
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bereitstellen. DIie Kraft des „potentiellen Raumes”, ın dem die menschheitsalten Rituale ANSC-
jedelt sind, esteht darin vermitteln: Neue Erfahrungen können VOT dem Hintergrund der
„archaischen Erfahrungen‘ der Menschheit un dem kulturell gespeicherten Erfahrungswis-
SCI1 gedeutet un!: in Kontakt mıt der eigenen Lebensgeschichte gebrac werden.

Von den menschheitsalten rituellen Gesten zur christlichen iturgie

DIie bisherigen Überlegungen zeigten, ass Rituale keine leeren Formen sind. S1e en 1m-
INeI schon einen Inhalt, nämlich das eative Potential, das ın den frühen Beziehungserfah-
rTuNnscChH entsteht‘**. Ein psychoanalytisch fundierter Ritualbegriff umfasstel aber nicht HX

eiıne stabilisierende, bestätigende un schützende Dimens1ion, sondern 1mM selben Moment
und zugleich ebenso eiıne herausfordernde, verunsichernde un! hinterfragende Seite

Vor diesem Hintergrund ist die rage ach einer möglichen Abgrenzung spezifisch christli-
cher ollzüge tellen iıne dezidierte (irenze ist insofern schwierig, als gerade die 1m aum
des Christentums praktizierten Rituale eın Amalgam aus Anthropologischem un! Theologi-
schem sind: Rituelle (‚esten nehmen Ma({iß Menschsein. Das spezifisch Christliche gibt 65

1Ur In, un: miıt allgemein religiösen Formen, ohne dass christlicher Gottesdienst darin
aufgeht. DDas Christentum ist ituell zunächst ziemlich unproduktiv: eine seiner sakrament-
lichen rituellen (Gesten sind seine Erfindungen, sondern auch als menschheitsalte Ges-
ten vorzufinden, nämlich Untertauchen, Salben, Handauflegung un die Mahlzeit‘. 1ese

Beobachtung ist insofern spannend, als damit zugleich gesagt ist; ass die rituellen (Gesten
1M Christentum da allgemein religiös und menschheitsalt niederschwellig sind*®. rst das
liturgische Deutewort rag 1ın die menschheitsalten rituellen (Jesten den ezug ZUT Heilsge-
schichte sraels un! des Christentums eın Allgemein Religiöses un! Christliches gibt 6S

mıt 11UT „unvermischt un: ungetrennt”. Der TUnN: aliur ist chnell benannt: iıne eligion,
die die Inkarnation, die Menschwerdung Gottes einem grundlegenden Paradigma erhebt,
kann NUr immer beim Menschen un seinen vielen (auch religiösen Erfahrungen an
charier gesagt Das Christentum steht auf dem en allgemein religiöser Vorstellungen
un: zehrt aus diesem menschheitsalten Vorrat, aus dem sich dann eın eıgenes rituelles efü-
SC herausbildet‘*

Ihomas lie schlug VOIL, den Terminus „‚Ritual” 1Ur bei vorneuzeitlichen Sozialformen eI WeEeIl-

den, innerhalb derer sequentielle Vollzüge unhinterfragt vorausgesetzt werden. Für christliche 'oll-
zuge se1l der Terminus „Ritus“ insofern besser, als uch das verändernde kreative oment
fasse. Vgl LIE Vom Ritual ZU itus,EVom soeben dargelegten Ritualbegriff ergeben sich
olgende Einwände. Zunächst ist 1m katholischen Sprachgebrauch der Begriff „Ritus” als Bezeich-
Nung okaler der ordenseigener Besonderheiten bereits besetzt. Sodann iefert das hier entwickelte
Ritualverständnis neben der sichernden uch die verunsichernde Seite un umfasst zugleic) jenen
oment Kreativität, der bereits dem ind eignet.

12 Joseph Katzinger spricht VOIl Knotenpunkten menschlicher Existenz. Vgl RKATZINGER: Iheologie
13

der iturgle, 200
Diesen Gedanken verdanke ich dem Gespräch mıiıt Ottmar Fuchs, Tübingen. Die ede VOIN der ‚E
turgieunfähigkeit des heutigen Menschen kann VO  = hierher als kirchliche Abwehrstrategie
werden, die jegliche Anfragen derzeitige Verhältnisse ausschließen möchte. Vgl dazu WAHL:
Glaube un symbolische Erfahrung, 609-—-612 Vgl uch die Überlegungen bei WEYEL: Konfirmati-
O 488-—-503
In diesem Kontext ware dann das bekannte Augustinuswort anzubringen: „Accedit uerbum ad ele-
mentum, eft fit Ssacramentum, et1am 1psum tamquam uisibile uerbum‘, Sancti Aurelii Augustin! 1ın
lohannis evangelium tractatus 80,3, 3 9 529, 5—7] „Element“ verweist hier auf die anthropo-
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„ES gibt die einmalige Neuheit des Christlichen, und doch stOßt CS das Suchen der Religi-
onsgeschichte nicht VOIN sich ab, sondern nımmt alle bestehenden Motive der Weltreligionen
1ın sich auf un bleibt auf solche e1ise mıt ihnen verbunden Joseph Ratzinger”. amı
annn das Christentum die Motive der Religionsgeschichte übernehmen, aber sS1e zugleic VCI-

wandeln, WI1e etwa anhand der Vergeistigung des Opfers eze1gt werden kann!®. Das Christen-
IU  3 erwelılst sich ler einerseılts als religionsoffen, andererseits als zutiefst „religionskritisch‘”:
In die menschheitsalten Gesten werden eben nicht beliebige Erfahrungen, sondern solche
der jüdisch-christlichen Erfahrungstradition eingetragen. Einer sich praktisch-theologisch
verstehenden Liturgiewissenschaft ame ler eine kritische Funktion 1mM Hinblick auf die ın
der Liturgie verwendeten (Gesten ebenso W1e eine immer wieder LNEUEC Hinterfragung ihrer
Deuteworte.

Rituale als „Kommunikation des Evangeliums“ und „Feler des Pascha-Mysteriums“
Als primarer Erfahrungsgrund des Rituals wurden die frühen Beziehungserfahrungen des
Menschen ausgemacht, die sich zwischen den olen des Schutzes, der Geborgenheit un! des
uIbDruchAs, der Herausforderung bewegen. Wird ach dem spezifisch Christlichen eines R1-
tuals efragt, ann 1es zunächst nicht In dieser oder jener rituellen Form bestehen, da alle
diese menschheitsalte Gesten sind. Und doch können die menscheitsalten rituellen (Gesten
auch theologisch begründet werden, nämlich mittels der Inkarnation: Es geht immer NEeUu

die „Fleischwerdung des Wortes“”. Rituale sind als asa körperlicher Ausdruck des ensch-
sSe1Ns un seiner Erfahrungen, auch der Glaubenserfahrungen unverzichtbar*. Gleichwohl
sind die rituellen (Jesten mıt der christlichen Erzähltradition füllen, der die Heilsge-
schichte Israels notwendig dazugehört. Dies wel Leitbegriffen für ine eologie des
Gottesdienstes. In der evangelischen Praktischen eologie wird das Paradigma der „KOm-
munikation des Evangeliums’” stark gemacht‘®. Gemeint ist der grundlegende Verkündigungs-
aspekt der Liturgie, der gleichwohl nıe 1Ur verbal verkürzt esehen werden darf, vielmehr
immer wieder eben inkarnatorisch) die rituellen Gesten gebunden bleibt Der „KOm-
munikation des Evangeliums’ ist auf katholischer Seite eın wel1lteres Paradigma die Seite

stellen, nämlich die Bestimmung der Liturgie als „Feier des Pascha-Mysteriums’ (Litur-
giekonstitution, Sacrosanctum Concilium 0.6) Dieses Paradigma 1st Zu einen deshalb

bestechend, als zusätzlich AB inkarnatorischen Zugang ine Begründung der Liturgie

15
logischen Gegebenheiten rituellen Tuns, die „rituellen Kerne“.
Vgl RATZINGER: Theologie der iturgle, Ratzinger wendet in diesem Kontext übrigens die chal-
kedonensische Formel auf den Gottesdienst „Di1ie geschichtliche Liturgie des Christentums ist
und bleibt ungetrennt un unvermischt kosmisch, un 1U steht sS1e 1n ihrer SANZCH Gröfße“

16 Siehe hier {twa die Stofßsrichtung VO materiellen ZU. geistigen Opfer, die Angenendt mıt dem

17
Christentum verbindet. Vgl ÄNGENENDT: Offertorium, 79
Dabei sind Leben un! Glauben nicht einfach 1n ıne Korrelation setzen, sondern kritisch
konfrontieren. Edward Schillebeeckx hat hierfür den Begriff der „kritischen Interrelation“ gepragt.
Vgl dazu (O)DENTHAL: „Kritische Interrelation‘, 1832063

18 Die evangelische eologie bezieht sich hier auf das Lutherwort ‚ut verbum dei 1MmM schwang gehe‘,
artın Luther in einer Predigt ZU Advent des Jahres 325 Vgl twa (GIRETHLEIN: Prak-

tische Theologie, S S6 Das Paradigma wird zunehmend uch auf katholischer Seite rezıplert,
19

vgl METTE!: Einführung.
Vgl Jetz' SCHROTT Pascha-Mysterium.
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ber die Kreuzestheologie schafft, indem Jesu Leiden, terben und Auferstehen thematisiert
werden. Zum anderen ist das zentrale Glaubensereignis des Volkes Israel festgehalten, das

Exodusgeschehen: Vom Paschamahl ber den AUuszug aus Agypten bis ZU Schilfmeerer-
e1gnN1Ss schwingt das alttestamentliche Paschamysterium mıt, das besonders die Liturgie des
Iriduum Paschale prag Der kreuzestheologische Zugang über das Pascha-Mysterium bietet
1U  e seinerseılts eine Verbindung ZU Rituellen: Begegnete beim pie. des Kindes schon das
Ihema des odes, da das Kind zunächst die Abwesenhei der Multter VOINN ihrem Tod nicht

unterscheiden VeErMmMaIaS, wird 1m Kreuzesgeschehen Jesu der Tod explizit Ihema. Vor
vielen Jahren machte DDieter un darauf aufmerksam, dass sich die dem kindlichen pie. 1N-
newohnenden Pole Schutz und Geborgenheit einerseılts SOWI1E Aufbruch un:! Selbstwerdung
andererseits iın den zentralen Pascha-Geschichten der TIradition Israels und des Christentums
wiederfinden: )Das olk Israel vergewissert sich 1mM rituellen Pascha-Mahl des Schutzes se1ines
Gottes un: annn ann den entscheidenden Schritt iın die Befreiung Aaus der Knechtschaft
Agyptens iun. Ebenso vergewissert sich Jesus beim etzten Abendmahl seines bba-Vaters,

1m Kreuzesgeschehen den entscheidenden chritt ın das NEUC en (Auferstehung)
tun® amı 1st eine Verbindung zwischen der basalen Funktion rituellen uns un:! dem
theologischen Gehalt des Gottesdienstes („Pascha-Mysterium ) erreicht: Die theologische
Qualifizierung des Gottesdienstes äng nicht in der Luft S1ie ründet vielmehr in den Tie:
fenschichten der menschlichen Psyche un: knüpft die 1er bewahrten Erfahrungen
Die permanente Verquickung VOIN rituellen (Gesten un ihren lebensgeschichtlichen Ihemen
W1e Leben un Tod mıiıt der Botschaft des Evangeliums un dem Paschamysterium zeigt auf,;
w1e CNg Ritual un Geste einerseıts SOWI1E Wort un Botschaft andererseits zusammengehö-
T  - Denn bereits das eute- oder Verkündigungswort ist selbst schon Ritual WI1Ie übrigens
auch die Predigt. D)as Inkarnationsparadigma des Christentums gibt jene Verbindung VO

menschlicher Erfahrung un: Heilsgeschichte „unvermischt und ungetrennt‘ VOIL. Liturgisch
gewendet geht 65 el eine „Verfleischlichung” des liturgischen Betens Nicht erst das
christliche Deutewort bringt das Entscheidende Bevor dieses auf die feiernden Menschen
(CIE geht c5 bereits die ritualisierten Grundfragen des Menschseins: Lebensgeschichtlich
frühe Beziehungserfahrungen werden wachgerufen, un 1es gibt den Ritualen ihre befrei-
ende Sprengkraft.

Rituale übernehmen also eine oppelte Funktion, indem sS1e einerseıts schützen, anderer-
SEITS verunsichern, indem s1e In die Freiheit des Ungewohnten herausrufen. Rituale sind dem-
nach nichts Harmloses: Es geht en un Tod Das 1st eine für die Liturgiewissenschaft
hochbedeutsame Einsicht, die WITFr auch theologisch formulieren können: Die ıturgıe ist Feier
des €es un:! der Auferstehung Christi Das darf aber n1ıe auf den bestätigenden Pol
duziert werden: Der verunsichernde und herausrufende Charakter gehört notwendig ZU

Ritual dazu. Und doch 111US5S5 eine entscheidende Dimension och hinzugenommen werden,
da nicht blo{ß die Zusage des Verheifßsungswortes geht, sondern die Realisierung der
Gottesherrschaft 1im Hier un C WÄ des rituellen JTuns, ohne indes das eschatologisch noch
Ausstehende leugnen“‘. Gottesdienst ist VOIN 1er her nicht blo{fß Anamnese, vergegenwar-
tigendes Erinnern der Heilstaten Gottes, sondern ist geradezu „antianamnetisch” das

Vgl FUNKE:!: Im Glauben erwachsen werden, 106—-120
Vgl hier das Verständnis der Sakramente als Mysterien der Basileia (Gottes bei FREYER: Sakrament

Iransıtus eit Transzendenz, TÜ
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„‚Widerfahrnis der Transzendenz Gottes“ 1n den ungeahnt Lebensmöglichkeiten, die
Gott chafft?2

Lebens- und Glaubensgeschichten: Die Felier der Osternacht

Keine eler des Kirchenjahres bietet eın derart dichtes Ineinander VOIl Lebens- un!: Jau-
bensgeschichten W1e die Feier der Osternacht, un das nicht zuletzt deshalb, weil s1€e als ul1-

sprünglicher Tauftermin Sanz auf die Taufhandlung ausgerichtet ist: DIie Initiation also
ın der zentralen keiler des Kirchenjahres dem „Jahrespascha‘”. Das heißt nichts Anderes,
als ass zumindest bei der Erwachseneninitiation eine Lebensgeschichte 1EU konstruiert
wird, un ZWaTr 1m edium des Jaubens  25 DIe Epistellesung auUus ROom macht el den
entscheidenden Bezugsrahmen euUliCc Christliche Initiatiıon el auf Jesu Tod getauft
werden. ber „getauft‘ werden nıicht 1Ur die Initianden, sondern auch die vielen mensch-
heitsalten rituellen Gesten, die sich ın der Osternacht wlederimnden un: mıt der christlichen
Erzähltradition aufgefüllt werden. Im Zentrum der Osternacht stehen damit einmal das Was-
serritual mıiıt Untertauchen oder Übergießen, sodann die Salbungen, 1MmM der Erwachse-
neniıiniıtliatıon als Firmung, schliefßlich das ahl Auftakt des hochkomplexen Ritualgefüges
bildet das einleitende Luzernar, das 1ın die Ambivalenz VOIN 1C un Dunkel Das be-
gleitende sterlo rag bereits ler die Heilsgeschichte Israels und des Christentums eın
Von der Gefangenschaft ın Agypten als Bild menschlicher Schuldverhaftung hin ZAUE Frei-
eıit des beschwerlichen Wüstenzuges als Ort der nade, wobei die Rede VO  — der glückli-
chen Schuld „felix C VON Ostern her das Ineinander der vielen Ambivalenzen eut-
ich macht** Ständig wechseln die Bezugsebenen, denn geht nicht eın historisierendes
Nachspielen, sondern anamnetische Feier: Die Osterkerze ann ann zugleic Bild der
Wolkensäule des Buches Exodus Ww1e des auferstandenen Christus selbst se1n. Denn schon für
Paulus überlagern sich die Bildebenen, WenNnn SI% in Kor 10,4 ber den Felsen, AaUus dem die
pilgernden Israeliten getränkt werden, sagt ‚Und dieser Fels WalLl Christus”. Es ist ıne für die
Hermeneutik der Osternachtliturgie unverzichtbare Einsicht, ass WIT liturgisch die cNnrıfrten
des en Bundes nicht wl1e uUuNnseI«c jüdischen Schwestern un Brüder lesen, sondern 1m 16
des Usterereignisses, das mittels des Luzernars Anfang der Osternachtfeier steht“> Und
doch wird die Fokussierung auf Christus immer wieder IICcUu aufgebrochen, wenn etwa die
Oration ach der dritten Lesung Aaus dem Buch FExodus darum bittet, alle Völker mOögen doch
Kinder Tahams werden“*®:

no Gott, WITFr erfahren cS5 Deine uralten under springen ber bis 1ın 1SCIEC Tage Was einst
deine Rechte in D für eın eiNZ1Iges olk hat, das wirkst du jetz ZU eil er
Völker Als der Pharao dem nachjagte, ast du C655 aus dem eere Jetzt führst
du die Völker durch das Wasser der Wiedergeburt ın die Freiheit. Gib, da{ß die Erdenbewoh-
NeT in voller Zahl Kindern Trahams werden un Anteil erhalten der Wuürde sraels
Durch Christus, unNnseTeN Herrn.“

22 Vgl SCHÜUÜSSLER Miıt ott 1EeU beginnen, ADen Begrift ‚Widerfahrnis einer Transzendenz“

23
übernehme ich VOIN WOHLMUTH!: Jesu Weg Weg, 275
Vgl ODENTHAL: Christliche Initiation als Mystagogie; ODENTHAL: „Rituelle Erfahrung” der Kın
dertaufe.

25
Vgl BRAULIK LOHEFINK Osternacht und Altes JTestament,l

26
Zur theologischen Brisanz vgl twa GERHARDS HENRIX Hg:) Dialog der Monolog?
So in der Übersetzung VOIN BRAULIK / LOHFINK Osternacht, 149
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In mehrfacher Hinsicht ist diese Oration emerkenswerrt. Denn ZU einen se sS1e das

amalige Schilfmeerereignis und den Taufakt in der konkreten Fkeler in Beziehung. /um
deren leuchtet die ur sraels als Zielpunkt des Taufhandelns auf: Christi Teuz un Auf-
erstehen als zentrales Ihema der Osternacht wird damit heilsgeschichtlich kontextualisiert.
Zumindest dieser Stelle ist die Taufe als Ermöglichungsgrund gewertetl, das heilsgeschicht-
liche Defizit auszugleichen, das en Nicht-Juden eignet. Genau damit werden Kreuz und
Auferstehung ZU Synonym einer Universalisierung des Heilswillens VOIN (ott her für alle
Menschen. Das Grundthema des Pascha wird iın den vielen Varlationen der alten Gottesge-
schichten gestaltet, die alle VON der Geborgenheit 1ın Gott W1e VO Aufbruch aufgrund des
Anrufes ottes sprechen. DIe biblischen Lebens- un Glaubensgeschichten sind Ausdruck
vieltfältigster disparater Erfahrungen mıt Gott, 1n denen die vielen Ambivalenzen eigener Le=

benserfahrung ausgedrückt werden können. Doch zugleich ze1igt sich eın für solche „rituelle
Erfahrung” konstitutives Moment, nämlich das der Fremdheit un:! Widerständigkeit“. Es ist
die Erfahrung der Differenz, die ın notwendiger e1lse dazugehört, denn CS sind die remden
Erfahrungen anderer Menschen, die in den alten Gottesgeschichten verdichtet worden sind
un 1im Ritual lImmer wieder 1IeCU verflüssigt werden können. Damıt wird festgehalten, ass
Leben un! Glauben nicht schlichtweg identisch sind. i1ne gewIlsse Fremdheit des liturgischen
uns ist konstitutiv für ihr elingen. ur! ich 1m Gottesdienst nichts Fremdes mehr ent-

decken, Tate mir 1im liturgischen Iun keine Herausforderung mehr>würde ich nicht
Gott anbeten, sondern einen VOIN mMI1r gemachten Götzen. Wenn die zıitierte Oration VO

(blitzartigen) Überspringen der alten Gottestaten 1Ns Hier un Jetzt spricht, meın sS1e
diese Fremdheit des euen als die entscheidende Dimension des Felerns ESs ist das „Ereignis’,
das ın der ıturgıe geschieht.

OoOchmals Der notentielle Raum als Ort des „Ereignisses“
DIie Liturgie ist als Danksagung zunächst eın auf ottes Heilswirken antwortendes Han-
deln )as Heilshandeln (jottes ist die Vorgabe, die theologisch als Na: qualifiziert werden
kann®®. Hier liegt auch die grundsätzliche Vorgegebenheit des Rituals begründet: Es sind die
remden Erfahrungen mıt Gott, die ın der Liturglie gefeiert un! ritualisiert werden, eben das
Pascha-Mysterium, das SOM auch all denen offensteht, die nicht selber Zeitzeuginnen der
Heilsereignisse och jeg' 1n dieser anamnetischen Praägung der Liturglie iıne gewWlsse
Schwierigkeit. Michael Schüßler hat christliche Rede VOIN Gott dahingehend analysiert, ass
S1e weitestgehend dem Geschichtsdispositiv verpflichtet sel Miıt dem Geschichtsdispositiv ist
eine Weltsicht gemeınt, die ine historische Kette VOIN Ereignissen im Sinne traditioneller Ge-
schichte (als „Schichtung” VOIN Erfahrungen) konstruiert, deren jeweiligem ndpunkt der
Beobachter steht. Diese Perspektive ist eine wichtige, doch L1LUT eine inmitten vieler gegenWar-
tiger Deutemuster. Eın weiter verbreitetes ist das Ereignisdispositiv. 1eses Deutungsmuster
versucht, das en 1m Hıer un eiz aus dem konkreten Moment heraus verstehen“*?.
ach chulsler esteht die orofßse Herausforderung des Christentums darin, sich selbst auch
als „ereignisbasiert” inkarnieren, wobei die einzelnen Dispositive nicht streng alternativ
denken Sind: „Auch die ehrwürdige Vergangenheit annn In der Gegenwart 1988088 1n Form ihrer

27 Vgl WAHL: Glaube und symbolische Erfahrung, twa 16—-19
28 Vgl UCHS „Unbedingte” Vor-Gegebenheit des Rituals.
29 Vgl SCHÜUSSLER: Zeitdimension, twa 140-147
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ereignisbasierten Neuheit erfolgreich sein  «30 Liturgie ware 1n einem olchen Kontext, en
bisherigen Gewohnheiten auch liturgiewissenschaftlicher Denktradition ZU JroOtz, auch als
„Antianamnetikum“” konstruieren?!: ine 1C die das liturgische Iun primar, eventuell

ausschliefßlich, auf die Gegenwartigsetzung der Heilsgeschichte festlegt, ist den Pol
des Hier un etz erganzen, der nicht 1n einer Gegenwärtigsetzung des Vergangenen auf-
geht. Der kzent, den Schüßler Tau dem konkreten Ritual eine ereignisbasierte Neu-
eit VON Glaubenserfahrung Die Heilsgeschichte INa War den Deuterahmen abgeben,
doch lässt sich die konkrete beler nicht darauf reduzieren. DIe Anerkenntnis einer Differenz
zwischen der Heilsgeschichte damals un! dem Hıer und Jetzt der keier jefert die Liturgie
den Moment, das „Heilige im Augenblick” Aaus, 1mM „Ereignis’ eine Widerfahrnis der
TIranszendenz (Gottes erleben®?. Damıit wird eine Denkrichtung fortgesetzt, die VOT vielen
Jahren bereits Edward Schillebeeckx angestofßen hatte „ FÜr Christen ist dieses rituelle Ganze
als olches hereits (Gottes Gnadenvermittlung, wWIe S1Ie sıch In und UNC die eigene performative
Kraft der durch den christlichen Glauben inspirtierten liturgischen Performance auf kognitivem,
emotionalen und ästhetischem Nıveau realisiert33

Das Ere1ign1s des Gottesdienstes ist die nade, die Christus seiner Kirche schenkt, eın aum
der Begegnung mıt der Iranszendenz. Und miıt den heilsgeschichtlichen kreignissen, die SC-
denkend vergegenwärtigt werden, ann das eigene en verbunden (symbolisiert) werden:
Seine Fährnisse, onun! Brüche, Sehnsüchte un Hoffnungen en sich 1ın den alten
Gottesgeschichten wieder. IDiese Symbolisierung 1m Ritual 1U  - Jegt die entscheidende [I-
mensiıon frei,; nämlich die der (sakramentlichen) na Es ist jener rituelle Raum, der als
potential A  » als Freiraum bislang ungeahnter Möglichkeiten Angeld un! zugleich Realisie-
I1ung des bleibend ausstehenden Reiches (Gottes 1st.
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ans Gerald HÖödl, Wien

Rituale dUuS$s religionswissenschaftlicher Perspektive
Der Begriff „Ritual“ umfasst 1mM herkömmlichen Sprachgebrauch un:
auch 1ın der I iteratur eın breites Bedeutungsspektrum. DIie Annährung
Aaus religionswissenschaftlicher Sicht hebt die Verwendung des Begriffs
ab VOI) blo{fß gewohnheitsmälsigen Wiederholungen un: VOoNn zwanghaften
Handlungen. Der Beitrag geht der rage nach, Wds liturgische Rituale VON

magischen unterscheidet, un: gibt eine Typologie VO  w Ritualen. (Redak-
tion)

Was ISt eın itual”

IR 15885 MAG HANS (J3ERALD HOÖDLRituale sind fester Bestandteil VON Reli-
gıionen, wenn auch manche Religionen ist AOo. Univ.-Prof. ATı NSTICLH GE Religionswissenschaft

der Universität Wıen /u seinen Schwerpunkten instärker, manche weniger stark „rıtua- Lehre und Forschung gehören Religionsästhetik,isiert“ sind.! Das Wort selbst wird VOI Afrikanische Religionen, Ritualtheorien
der Sanskritwurzel ria abgeleitet, Was

eın Handeln in Übereinstimmung mıt
der Ordnung des KOosmos bedeutet, oder aber VO indogermanischen r1, Was auf Prozesshaf-
tigkeit hinweist. Damıt sind die zwel wesentlichen Merkmale rituellen andelns
chen: Es ist (1) ein Ablauf un dieser ist (2) festgelegt. Die feste Form verwels welters darauf,
ass 6S sich einen (3) wiederkehrenden Prozess handelt Rituale sind wiederkehrende
festgelegte Handlungsabläufe. Was 11UI einmal ausgeführt wird, ist noch eın Ritual Ist aber
jede wiederkehrende Handlung schon eın Ritual? Man en das morgendliche anne-
putzen oder Kaffeetrinken, die INan el 11UT dann als ritualisierte andlung bezeichnen
würde, WEn s1e eine Sahz bestimmte festgelegte Form hätten, ohne die S1€e nicht durchgeführt
werden könnten. Es geht also die Wiederkehr eines formellen auflseren Rahmens, un!
111US$5 jemand da se1n, der oder die andelt. DIe Wiederkehr VOIN Ebbe un! Flut oder das regel-
geleitete Funktionieren einer Heizungsanlage sind och eın Ritual, Rangkämpfe zwischen
Tieren oder deren Paarungsverhalten schon eher.

Diese Wiederkehr eiInNes formellen Rahmens hat eine ähe VAUKE Zwangshandlung, W1e seit
Sigmund Freud VOINl ein1gen Autorinnen / Autoren festgestellt worden ist.“ Meiner Ansicht
ach übersieht eine solche Parallele zwischen ritualisiertem Handeln un pathologischer
Zwangshandlung, dass menschliches Handeln prinzipiell auf festgelegte Formen angewlesen
Ist, ll INan nicht jeden Tag jede Entscheidung NEeEU treffen. Man spricht VOINl Ritualisierun-
SCH, einem Wort, das aus der Verhaltensforschung SsStammıt. Diese sind SOZUSaSCH die Grun-
delemente uUuNnseTer Rituale, un S1e bauen direkt auf biologischen Gegebenheiten auf (sind
etwa auf Essen un: TIrinken bezogen). Bel einer Zwangshandlung aber gewissermafßen

Vgl insgesamt ODL Ritual; LANG Kult; LANG: Ritual/ 1tus
So {wa VO  e BOYER LIENARD: Why ritualized behavior?
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eiıne Sinnentleerung die tForm scheint wichtiger als der Inhalt Ist dies auch bei religiösen
Ritualen NoX

TENC beobachten WIT bei manchen Rıten, dass ängstlich darauf geachtet wird, 1L1Ur Ja kei-
LE Fehler 1n der Ausführung machen, damit das gewünschte Ziel der andlung auch
sicher erreicht wird. In diesem Fall sprechen WIT davon, dass die irksamkeit des Rituals

operato (aus dem richtig durchgeführtener folgt, nicht operandi (der richti-
sch Intention des Ausführenden). Die Richtigkeit der außeren Form ist 1im lateinischen Wort
STItUuS ; das 1mM Jahrhundert soviel w1e „INOS comprobatus In administrandis sacrificiis“
bedeutet, enthalten: eine andlung CC  „rite vollziehen, bedeutet S1€e „ auftf rechte Weise“
vollziehen, respektive „nach Religionsbrauch . DIie rechte Weise der außeren Form ann I1lall

TEeLNC leichter überprüfen als die Intention der Ausführenden (es se1 denn, 1I1L1all leitet diese
aus der aufiseren er  alen abzulesenden kultischen Reinheit des Handelnden ab, womıiıt
WITFr wieder bei der Form angelangt wären).

In 1INDI1IC auf letztere ann INall jedoch feststellen, dass der feste rituelle Rahmen aum für
verschiedene Intentionen bietet. EKın schönes eispie. aIiur ist die Unterscheidung zwischen
‚magischen' un „liturgischen‘ Ritualen, W1e sS1e Ronald Grimes* getroffen hat (diese Un
terscheidung ist deskriptiv un nicht normatıv gemeint). agische tuale sind ihm zufolge
solche, die auf eine Wirkung abzielen, während liturgische iıne Antwort suchen. Das ittge-
bet 1n dieser Kategorisierung den hier sehr weiıit gebrauchten) Begriff der „Magie’,
WI1e etwa auch Heilungsrituale. Unter liturgischen Ritualen waren solche verstehen, die der
handelnden Person iıne Anfrage beantworten, ihr ermöglicht, sich 1n den Lauf der inge ein-
zufügen oder sich mıiıt dem Sinn des KOSmos verbinden. en INall das weıter, ann sieht
INan, dass das aufßerlich gleiche Ritual in beiden Haltungen vollzogen werden annn Erwartet
sich etwa jemand VOINN einer religiösen Übung Heilung einer schweren (medizinisch unne1ulba-
ren) Krankheit, ware das „magisch‘ 1m Sinne VON Grimes, während Menschen, die asselDe
Ritual durchführen, Antwort auf die rage bekommen 5  q 111US5$5 gerade mMI1r das
geschehen , un ihre Situation ın einen insgesamt als sinnvoll konzipierten Kosmos ein-
zufügen, nnerer Ruhe kommen, ine „liturgische” Haltung einnehmen. In beiden
Fällen geht c5 eine Veränderung, einen Übergang. Rituale immer auf Veränderung
zielen, annn Ial sich fragen, Axel Michaels etwaF dies den notwendigen Merkmalen,
die rituelles Handeln VOIN blo{ß wiederkehrenden Handlungen unterscheiden.?

Ich schlage VOT, l1ler weıter definieren, un dann VON einem Ritual sprechen, WEn

eın geregelter wiederkehrender Handlungsablauf eine Otscha übermittelt, WenNnn 65 sich,
mıt anderen Worten, einen Symbolzusammenhang handelt. Wenn ich mich miıtunter anls

Meer un den ellen ausche, ist dies eine einfache Handlung, WI1e etwa auch das
Zähneputzen. Wenn ich aber diese andlung regelmäfßig ausführe und s1e für mich Symbo-
lischen Wert besitzt, handelt sich eın (kleines ua Unter symbolischem Wert 1m
allgemeinsten Sinn verstehe ich SOMILILT, ass ıne Botschaft übermittelt wird un se1 CS eine
syntaktisch unstrukturierte wWw1e das blofße Gefühl des inklangs mıt dem KOosmos. { e
schn symbolischen Wert könnte die andlung auch aben, WEn ich S1e 1Ur einmal ausführe.
Dann jeg aber eın ritueiles Geschehen VOIL. Man sieht auch, ass diese we1lite Definition c5

schwer macht, ine Unterscheidung zwischen einer reinen Zeremonie (das Wort wird l1ler für

Der NEUE Georges, 4192
(GRIMES Beginnings iın Ritual Studies, MN
MICHAELS: „Le rituel DOUL le rituel”, 2348
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oMNentlıiıches rituelles Handeln ohne explizit religiösen Sinn gebraucht, wWwI1e etwa eine akade-
mische Feier, bei der eın 1ite. verliehen wird oder politische Rituale wWw1e die Amtseinführung
des Präsidenten) un einem religiösen Ritual treffen. Das äng letztlich VONN der ZUSTUN-
de gelegten Definition VO  } eligion ab un! führte 1er weıt. Jedenfalls gibt 65 den
Ritualarten, die 1MmM Folgenden urz vorgestellt werden, solche, die sowohl in einem explizit
religiösen Rahmen als auch aufserhalb eines olchen durchgeführt werden.

ype VOoT\ ITLualen

arum aber führen Menschen Rituale durch? Wir könnten das Urc! Reduktion auf
anderes (etwa die physiologische Konstitutio des Menschen, selne soziale Situation, 1MmM
Laufe der Stammesentwickluig ausgebildetes Verhalten, die Erfahrung transzendenter We-
SCI1 USW.) erklären. enseıts olcher Versuche einer einlinigen rklärung ann 111all sich die
Anlässe un: ihnen entsprechenden Tien rituellen andelns VOT ugen führen Dann zeigt
sich der ReligionswissenschaftlerIn eine VOI rituellen Handlungskomplexen in en
Kulturen der Menschheit, die INall zunächst ın Grundkategorien einteilen wird (freilich 1MmM
Sinne einer Typologie: selten kommen die Iypen rein VOI, viele Rituale könnte Ial mehreren
Kategorien zuordnen). Ich halt mich bei dieser Übersicht die Einteilung VOIN Catherine

un vernachlässige „politische Rituale“ SCHh des fehlenden Religionsbezuges. Dann
bleiben fünf Grundarten übrig.
(1) Kalendarische ıten ZUT Ordnung der Zeit

Kalendarische Rıten ordnen die eit un: hängen in traditionellen Gesellschaften ın der ege
mıt der Wirtschaftsform USaAMMECN, sind also in Pflanzerkulturen auf den Vegetationszyk-
lus, aufaun! Ernte bezogen, el oft mıt Opferriten (Erstlingsgaben) verbunden. Be1i
Vie  altern können, wWwI1e bei den Inselkelten, diese Riten auf den jahreszeitlichen Wechsel
VON Weide un: Stallhaltung bezogen seın Wo aufgrun! der geographischen Lage Jahreszei-
ten das Jahr gliedern, sind kalendarische Riten auf diese bezogen (etwa Sonnenwenden), ıIn
Gebieten, das Jahr durch den Wechsel Von TIrocken- und Regenzeit gegliedert ist, en
WITFr auf die Regenzeit bezogene Rıten („Regenmacher”).‘ Manche neureligiöse Bewegungen,
die sich vorchristlichen europäischen Kulten orientieren, übernehmen entsprechende jah-
reszeitliche Feste Religionen gliedern das Jahr oft mit kommemorativen Rıten, die sich etWw.
auf Ereignisse 1m en des tifters beziehen, un:! die mıtunter rühere kalendarische Rıten
(wie wahrscheinlich das lateinische Weihnachtsfest die Wintersonnenwende) überformen.
Das esakh-Fest der Buddhisten ersten ollmon des Monats Vesakha platziert (fällt 1ın
der ege ın den Malı,; manchmal ın den Juni) feiert des Buddhas Geburt, Erleuchtung und
Eingang 1Ns Nirvana, die sich der Überlieferung zufolge alle 1ın einer Vollmondnacht im Mo-
nat Vesakha ereignet haben Feste, die ın einem Mondkalender verankert sind, erscheinen 1im
auf das Sonnenjahr bezogenen Kalender als „beweglich‘, WI1e I1lall Neujahrsfest sieht Das
gilt etwa für die jüdischen un! islamischen kalendarischen Rıten Der islamische alender
olg einem strikten ondjahr ohne Angleichungen das Sonnenjahr, weshalb die islami-

BELL: Ritual,
Vgl etwa PELLERIN: Shilluk, 615



Rituale dUuUs$s religionswissenschaftlicher Perspektive 229

schen Feste dem Sonnenjahr gegenüber als „transzendent“ erscheinen, W1e (Jott der Welt
gegenüber transzendent ist

(2) Übergangsriten Hei sozialen Statusveränderungen

Sind schon manche kalendarische Rıten solche, die (zeitliche Übergänge markieren, fin-
den WIT in en Gesellschaften Rıten, die soziale Übergänge begleiten, die „Übergangsriten
(rites de passage 1m Sinn. Der Begriff wurde VO  D} Arnold Vall Gennep entwickelt,
der entdeckt hat, ass 05 iın en Gesellschaften institutionalisierte Abläufe <ibt, biogra-
phische un soziale Übergänge, WI1e Geburt, sexuelle e1i1e; Hochzeit, Tod, Statuswechsel,
Wechsel der Altersgruppe USW. regeln, die ach dem Muster räumlicher Übergänge ın drei
grundlegende Abschnitte strukturiert Ssind: Ausgliederung, Schwellenphase (liminale ase)
un Wiedereingliederung. Hierher gehören etwa Initiationsriten oder Pubertätsriten.® Van
Genneps Theorie zufolge beruht diese Struktur darauf, dass Menschen zunächst durch ihre
soziale definiert Sind. Wechselt jemand diese olle, ist er/ s1e für einen bestimmten
Zeitraum nicht definiert, un 111USS5 muittels ritueller Vorkehrungen aIiur esorgt werden,
dass die Person sicher VON dem einen Status ın den anderen übergeleitet wird. Bel manchen
Begräbnisriten etwa geht CS die sichere Überstellung der eele der Verstorbenen 1Ns Jen
se1ts (der NEUC Status etwa als hne wird hergestellt), aus der Befürchtung heraus,
Onsten könnte eın herumirrender Geist als Wiedergänger a A die eDenden gefährden.
Auf der 1ın männlichen Pubertätsriten bei bantusprachigen Völkern findenden Betonung
der „Schwellenphase” (mehrwöchige Seklusion der Initianden 1ın Beschneidungshütten auf-
bauend, hat Victor Turner ine umfassende Ritualtheorie entworfen.? In dieser wird die S
minale Phase“”, 1ın der sozijale Unterschiede zwischen den Initianden nivelliert sind, als eit
der Erfahrung der Gemeinschaft („communitas”) interpretiert, ohne die die soziale YCNI-
tektur (» Stru nicht funktionieren würde. Riten der Statusumkehr (etwa Demütigung
eines Herrschers VOIL Antrıiıtt des Amtes), Nivellierung sozialer Unterschiede (Freie / Sklaven;
ebende ote bei gewissen Festen (Halloween, Anthesterien 1im Dionysoskult 1m antiken
Griechenland oder in sozialen Protestbewegungen (etwa Armutsbewegungen 1im ittelal-
ter) können mıiıt diesem Modell gul erklärt werden.

(3) ıten des Austausches und der Kommunikation

Diese Rıten könnte Ian als ‚Öpfer 1m weılten Sinn bezeichnen: jede Art VON Ritual, iın der
einer Gottheit, einem Geistwesen oder einem Ahnen ine abe dargebracht wird. WeC des
Opfers ist zumeıst der Austausch, die Kommunikation, die Herstellung einer Gemeinschaft
Wir finden ın der Geschichte der Religionen der Welt vielfache Opferrituale, unter denen
zunächst die simple Darbringung Von der mıiıt der physischen Zerstörung des Dargebrachten
einhergehenden pferung unterscheiden ist Des Weiteren en WIT anlassbezogen er
den Opferriten Speiseopfer verschiedene (JoOtter er Ahnen) respektive Opfer, die mıt
Mahlgemeinschaft einhergehen, das groißse Opfer für die olympischen GoOtter im antiken
Griechenland, das die geregelte Art, eın ler schlachten, dargestellt hat (das „Götzenopfer-

Vgl VAN GIENNEP: Übergansgriten.
Vgl JTURNER: Das Ritual.
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fleisch“ aus dem paulinischen Schrifttum un der Apostelgeschichte).““ Speisegaben (ott-
heiten sind aber auch etwa 1ın westafrikanischen Religionen Sa11S un: gäbe, INan wird das E
dische Pesachmahl als Mahlgemeinschaft, das Tempelopfer 1MmM antiken Judentum, aber auch
die FEucharistie (je ach theologischer Interpretation stärker als Mahlgemeinschaft oder als
Darbringung gesehen) neben vielen anderen Opfern in verschiedenen Ritualen 1er einord-
NeN können. Auch ZUT indischen Puja (in Hindu-Religionen, Jainısmus und Buddhismus),
die klassische Verehrung einer Gottheit, gehört neben allgemeinen Darbringungen un: Eh-
rungech der Gottheit (wie Schmücken un: aschen zumindest ın den Hindu-Religionen die
Mahlgemeinschaft.“ Als „Opfer” wird aber auch der Al+ des Verzichtes bezeichnet, eine Fa-
stenübung, die wiederum einem sozialen wWweC. 1MmM Sinne des Austausches un! der (Jemein-
schaft dienen kann, WeNn das solcherart Geopferte etwa bedürftigen Mitgliedern der Sozietät
überlassen wird. eorien des Rituals, die VO Opferkult un seinen gewalttätigen ügen
ausgehen, betonen die Funktion der Kanalisierung der gesellschaftlichen Gewalt.!“

(4) ıten ZUT Wende eıner Not (Rites of Affliction

Solche Opferriten überschneiden sich miıt dem Iypus der Lebenskrisenrituale, die ZUT He1l1-

lJung, Reintegration un: ZUT Wiederherstellung der kosmischen Ordnung durchgeführt WCI-

den en direkten eilungs- und Reinigungsrıiten, W1e Reinigungsrituale nach der Geburt
oder der Heilung VO. Aussatz (Lev oder ach Unreinheit (Lev 15), SOWI1E etwa dem
Sundenbockritu Versöhnungstag (Lev 16), dem c5 iıne Parallele ın den 10322 Phar-
makos-Ritualen ın en un: den ionischen Stadtstaaten xibt, ehören hierher auch divina-
torische un magische Praktiken, die auf das Erreichen VO  aD} estimmten Zielen ausgerichtet
Ssind. Solche Rituale decken den Bereich der eligion ab, der sich auf die Vorhersage un:! auf
die Kontrolle des täglichen Lebens richtet. Dienen solche Rituale der Abwehr der Störung
der Ordnung, spricht INan VOIN apotropäischen Rıten Im antiken Griechenland gab 65 das
Ganzopfer (Holocaust) die chthonischen Gottheiten (zu deren Besänftigung), ın denen
1mM Unterschied ZABR pfer die olympischen Gottheiten keine Mahlgemeinschaft gab, un
CS gab Reinigungsopfer 1m Zusammenhang mıiıt der Niederkunft In verschiedenen Welttei-
len gab oder gibt die Praxıs VOIN Gründungsopfern, die dargebracht werden, wWwenn etwas
Neues (ein Haus, eın Tempel) errichtet wird, oft mıt Eingraben des Opfers un der Schwel-
le kin besonderes Problem stellt die Interpretation der 1ın vielen Kulturen Zeiten häufl-
gcCHh Menschenopfer dar, denen viele verschiedene eorien vorliegen. Manchmal scheint

sich die Wiederholung eines ursprünglichen Opfers der Gottheiten handeln, mıt
dem ‚weck, den Lauf der inge aufrecht erhalten (SO iıne Interpretation des aztekischen
Menschenopfers), miıtunter ging darum, den nen oder eben verstorbenen Herrschern
eine Gefolgschaft 1m Jenseıits sichern also ıne Art Grabbeigabe, 1ın manchen westafrika-
nischen Gesellschaften).* Die Opferung VOIN Menschen ann (neben anderen rten) auch
als pars-pro-toto-Opfer angesehen werden: bei Gefahr opfert INan einen Teil (diesfalls eın

10 Zu den Opfern 1m antiken Griechenland: BRUIT ZAIDMAN /SCHMITT PANTEL: Die Religion der
Griechen, AUSZAT

11 JOHNSON. TIhe Oxford Dictionary of Hinduism, 245f.
12

13
Vgl {wa GIRARD: Das Heilige un die Gewalt.
Einen Überblick ZULE Interpretation aztekischer Menschenopfer gibt twa WINKELMAN: ”ziecC Hu-
INan Sacrifice, 285-298, 286-288; die Quellenlage für Westafrika diskutiert LAW. Human Sacrifice,
5387



Rituale dQUs$s religionswissenschaftlicher Perspektive 231

Mitglied der Gemeinschaft) das GJanze reiten (man vgl etwa die Geschichte VOIN Jona,
der ber Bord geworfen wird, die Gefahr, die dem Schift YTo. bannen) In diesen
Substitutionsopfern hat alter Burkert eın altes biologisches Programm Werk gesehen
(so lässt das VOINN Raubtieren angegriffene eın schwaches itglie: zurück, die 1decNAse
wirft ihren chwanz ab, bei Vögeln gibt CS die „Schreckmauser“).*“

(5) este und Fasten

Übergangs- un kalendarische Riten en oft die Form VON Festen oder sind VO  - olchen
begleitet. Religiöse un! nichtreligiöse Felern haben miıtunter kommemorativen Charakter
un: eine soziale Dimension. Feste transzendieren die Alltagswelt, als wiederkehrende
Ereign1sse strukturieren s1e das soziale en Diese Funktion eignet auch dem Fasten, Wenn

VOIN einer Gemeinschaft kollektiv einer vorgeschriebenen eit ausgeübt wird, wodurch
auch die Gemeinschaft gestärkt wird, hnlich WI1e durch Feste, 1ın denen Essen un TIrinken
eteilt und mıtunter die sozialen Schranken aufgehoben werden.

Schlussüberlegung
Unter den Dimensionen des religiösen Lebens ist die rituelle 11UT eine, aber sicherlich diejeni-
9C, iın der religiöse Gemeinschaftsbildung und religiöse Erfahrungen ihren zentralen (Ort ha-
ben Rituale sind aber 1ın den Kirchen der nachaufklärerischen Gesellschaften des „Westens”
unterreprasentiert, dass oft auUus dem religiösen Angebot der Kirchen 1LL1UTr mehr die Feler
VO  . kalendarischen (Weihnachten oder Übergangsriten (Taufe, Firmung, Hochzeit, Be-
gräbnis Stichwort: Lebenswendenpastoral) wahrgenommen wird. Andererseits bildet sich
zugleic Gebiet alternativer, nichtinstitutionalisierter Formen des Religiösen ein ar
ZUT Befriedigung des Bedürfnisses ach ritueller Gestaltung des Lebens, wWw1e 65 sich etwa iın
Lebensberatungsliteratur zeigt, die Anweisungen ZUr Gestaltung VON Ritualen für die Tu
turlerung des Alltags anbietet.
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Christoph Freilinger, | Inz alzburg

Zur rituellen DraxIıs neutiger Gottesdienste
Die rituellen Vollzüge gottesdienstlicher Feiern sind für viele Menchen
heute nicht mehr nachvollziehbar. Wie reagleren Verantwortliche bei SOL-
tesdienstlichen Feiern darauf? Der Beitrag skizziert Beobachtungen un:
stellt Ansaätze für eine gelingende PraxI1s ZUrT Diskussion.! (Redaktion).

DR. CHRISTOPH FREILINGERange eit wurden Rituale auch iın der Praxıs VO  e
ıst wissenschafttlicher MitarbeiterSeelsorgern vernachlässigt. Hintergrund 1m Osterreichischen Liturgischen InstitutıIn der esellscha allgemein verankerte Vor- und in der Schriftleitung der Yeitschriftt

ehalte alle gepragten un! vorgegebenen „Heiliger Dienst  D
Formen, die als Widerspruch Authentizität,
Selbstmächtigkeit un ntellektueller Redlichkeit esehen wurden.

Es mMussen 1er nicht die Gründe ausgeführt werden, sich die Voraussetzungen
grundlegend verändert en Jedenfalls stehen Rituale heute wieder hoch 1im Kurs Das for-
dert die rituelle Praxıs der Kirchen heraus: Kirchen sind längst nicht mehr die einz1gen TEL
alanbieter‘: die Rituale der Kirchen werden ZWarTr weiterhin angefragt, jedoch selbst VO den
afınen Milieus nicht mehr immer recht „verstanden‘: eine allgemeine Herausforderung 1st
auch der unsch ach möglichst „passgenauen‘ Ritualen: individuell und SahızZ persönlich
sollen die kelern se1n, die zunehmend mehr 1im kleinen bzw „familiären Rahmen gefeiert
werden wollen In diesem Kontext geht Jjetz die Frage, Was für die rituelle Praxis der
Kirchen heute hilfreich ist und „Stolpersteine” liegen.

Dazu werde ich zunächst rundsätzliches 1n den 16 nehmen un! ein1ge wesentliche AS-
pekte, die Ritualen gehören, ın Erinnerung rufen, ausgehend davon heutige Phäno-
INneNe in der rituellen Praxıs der Kirchen anzufragen. el kommen die „Stolpersteine” ZUT

Sprache Vor diesem Hintergrund ll ich dann Möglichkeiten andeuten, die aus meiner 1C
förderlich sind für eine gelingende kirchliche Ritualpraxis. Ich verstehe meıline Überlegungen
als Gedankenanstöfße un: Grundlegung für die welılitere Auseinandersetzung, nicht als einfa-
che Patentrezepte.

Was sind Rituale und WIE wirken sie ”

Ein Ritual annn knapp efasst werden als geordneter Ablauf VO  z symbolischen Handlun-
gen.” Ein olcher Handlungsablauf umfasst verbale un: nonverbale Handlungen‚\ die einen

Dieser Beitrag geht zurück auf einen Vortrag beim Ökumenischen Tag 1ın der 10zese Linz
der unter dem Titel stand „DI1e rituelle Praxıs der Kirche Was bringt u1lls weıter un:

liegen die Stolpersteine?” Das Vortragsmanuskript wurde für diese Publikation leicht überarbei-
TEL der Vortragsstil jedoch weitgehend beibehalten.
Vgl dazu den Beitrag ın diesem Heft SCHWEIGHOFER: Aufder Suche nach dem passenden Ausdruck.
Vgl BUNDSCHUH-SCHRAMM: „Ende gut, alles gut!”, 226 Vgl uch MESSNER: Defizite, 308 Mef1fß-
Her referiert die ormale Definition VOIN Roy Rappaport: „Demnach ist eın Ritual die Performance
formalisierter (verbaler un nonverbaler), relativ iInvarlanter Handlungen, die nicht VO  — den Aus-
führenden kodiert sind.“
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bestimmten Sinn /ABE USdATUuC. bringen (das ist miıt „symbolisch” gemeınt und unterschei-
det eın ua VON blofser „Gewohnheit). [Dieser Sinn hängt muiıt den Lebens- und
Glaubenserfahrungen, die ın Ritualen gespeichert sind. {[iese SCIONNCHECI Erfahrungen WCCI-

den 1m Vollzug der Handlungen Je NECUu realisiert (wieder-her-geholt).“ E1ın christliches Rı-
tual „vermittelt zwischen den subjektiven Erfahrungen der Menschen und den 1mM Symbol
‚gerONNCNCN Erfahrungen, die Menschen miıt ihrem Gott gemacht habe  n  va Bedeutsam ist

Christiane Bundschuh-Schramm dass die konservierten Erfahrungen nicht 11UI die
‚Ursprungserfahrung beinhalten, sondern auch die nachfolgenden Erfahrungen, die die (IT=

sprungsbedeutung bestätigen. ES füllen gleichsam alle Glaubensvorfahren den Raum, 1ın dem
das Ritual vollzogen wird, un bürgen für dieelder Erfahrung, die s1e emacht en

Demnach wird die Bedeutung eines Rituals nicht allein un: nicht hauptsächlich VOINN den
andelnden selbst bestimmt,; sondern ist vorgegeben. Rituale können also 1m ern nicht VON

einzelnen emacht iım Sinn VON „hergestellt” werden.
Ritualforscher welsen auf die rätselhafte Zwischenstellung IM die Ritualen eignet: „dIie

werden einerseılts eplant, initulert, inszenlert un! ausgeübt, andererseits vollziehen S1e sich
quası VO  H selbst, schreiben den Beteiligten ihre Handlungen weitgehend VOoOr  CC un: sS1€e entfal-
ten ihre Kraft,; auch WE den Beteiligten die Wirkungsweise nicht offenkundig ist. Rituale
sind weder Mittel, die instrumentell eingesetzt werden könnten, och erfüllt sich ihr
wWeC in ihnen selbst. S1e bedürfen der Planung, eglie un: Aktivität der Beteiligten, entzle-
hen sich aber zugleic iın wesentlichen Punkten ihrer intentionalen Verfügung.‘

Der Sinn, den Rituale verkörpern un kommunizieren, annn nicht auch Urc bloßes agen
oder diskursive Rede mitgeteilt werden. Ekin Ritual wirkt nicht priımar über den analysieren-
den Verstand, sondern wesentlich ber die eibhafte, sinnliche Wahrnehmung auf den
un: ıIn Tiefenschichten des Menschen 1MmM (wiederholten) TIun DIie Weltdeutung 1n Ritualen
geschieht als unhinterfragter ollzug.’ Der Gehalt wird 1M ganzmenschlichen Erleben NSs-

portiert. Rituale wirken VOIl aufßsen ach innen, die aufßere Form transportiert den Inhalt
Wenn er die Verständlichkeit VOIN Ritualen oder ihrer Einzelelemente eingefordert wird,
ware Verte VON einem rein ntellektuellen, rationalen Verstehen auszugehen.“ Wesent-
ich ist aber das it-vollziehen-Können

Vgl BUNDSCHUH-SCHRAMM: „Ende gut, alles gut!”, 228
Vgl BUNDSCHUH-SCHRAMM „Ende gut, UNes gut! ,  I BADATE „Wichtig ist, dass die konservierten Erfah-
rTuNseChH nicht 1LULI die „Ursprungserfahrung” beinhalten, sondern uch alle der Ursprungserfahrung
folgenden Erfahrungen. Es treten gleichsam alle Glaubensvorfahren auf den Plan, füllen den Raum,
in dem das Ritual vollzogen wird, un bürgen für die Echtheit der Erfahrung, die sS1e emacht ha-
ben So ist beispielsweise die Erinnerung elıner ihre Kinder segnenden Tau ihre Eltern, die die
gleiche Segenshandlung durchgeführt aben, elementarer Bestandteil ihres Ritualvollzugs. DIie B:
tern erleichtern in diesem Fall als Bindeglied die Vermittlung zwischen subjektiver und SCrONNCNECI
Erfahrung, doch 1ın anderen Fällen können die unmittelbaren Vorfahren diese Vermittlung uch
erschweren der verstellen.“
Vgl CHAFER WIMMER: Einleitung, 19£
Das bedeutet nicht, dass Rituale den Intellekt ausschliefßen. Denn selbstverständlich wirken 1m Ri-
tualvollzug twa eines christlichen Gottesdientes Elemente (wenngleich unterschiedlich stark) uch
auf den Intellekt; selbstredend schlie{fßt die Vorbereitung eines Gottesdienstes uch die intellektuelle
Auseinandersetzung mit eın ber die Feier selbst ist nicht der (Irt für den Diskurs.
Vgl MESSNER: Defizite, 3131 316f. Vgl uch MESSNER: Mut ZUT Performance, Vgl dazu uch
die Ausführungen ZUT Funktion Von Ritualen für das Seelenleben 1m Beitrag Von Andreas Odenthal
in diesem Heft, 2416218
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DIe konkreten Formen ritueller Handlungen entstehen wesentlich Ba Stilisierung.” St1-
lisieren meınt das Herausstellen des Wesentlichen einer andlung, abgelöst VO  - den vielfa-
chen Varlanten des alltäglichen Verhaltens Stilisierten Handlungen liegen alltägliche and-
lungsweisen zugrunde, damit en die Rituale VON sich AaUus einen elementaren ezug ZAHE:

alltäglichen Lebenswelt (zum eispiel: Ssen, TIrinken, Handauflegen, Salben, Urc die
Stilisierung wird zugleich aber ıne Distanz ZUT Alltagswelt hergestellt. Die rituelle andlung
stellt damit nicht die Wirklichkeit infach dar, WI1e S1e alltäglich aktisc. vorfindlich ist,
sondern 5 WI1Ie S1€E »”» Anfang“ War Ooder 35 Ende“ seın wird. Rituale eröffnen damit einen
Handlungsraum, iın dem eın anderer Zustand als 1m faktisch erlebten Alltag eingenommen
wird. iıne ‚Gesellschaft stellt sich 1m Ritual in dem aT, Was S$1e begründet un: zusammenhält
un der einzelne Teilnehmer des Rituals 1n seinem gesellschaftlichen Status gebunden
ist“ 19

Die Teilnehmenden werden antizipatorisch In dasjenige transformiert, Wäas S1e ın ihren for-
malisierten Handlungen darstellen So bringt etwa das Beerdigungsritual die Veränderungen
In den Beziehungen zwischen Verstorbenen un TIrauernden un:! ihrer Umwelt zeichenhaft
ZU USdaTruC Es stellt zeichenhaft den Weg dar, den die Irauernden gehen haben Zu-
nächst ist nämlich der Verstorbene für se1ıin Umfeld nicht infach eın <&  ‚Toter  , sondern 1ne
„geliebte Person“ Trst 1M Lauf des Rituals wird die leibliche Gestalt des Verstorbenen, mıiıt der

Lebzeiten für seine Mitmenschen sichtbar un identifizierbar Wäaäl, An „Leichnam.”, der
bestattet werden ann Als „Leichnam‘ ann dem für ihn Ort, dem Grab, zurück
gelassen werden. em dies geschieht, erhalten auch die Hinterbliebenen ihren gesell-
schaitlıchen Status: die Ehefrau wird Wiıtwe, Kinder Wailsen USW. Ihr Ort ist nicht das Grab,
sondern der Alltag, In dem s1e ohne den Verstorbenen weiter leben Was ituell dargestellt
wird, INUSS dann 1m Leben erst eingeholt werden. Als religiöses Ritual stellt das Bestattungs-
ritual einen österlichen Weg 1Ns en dar. Christen vollziehen darin den Glauben die
Auferstehung nicht den Glauben der einzelnen, der angesichts des es erschüttert ist,
sondern den Glauben der Gemeinschaft, dem die einzelnen 1im Mitvollzug partizipieren.“

Rituale sind relativ invarlant bzw. StereotyPp. S1e en Aaus der Wiederholung und geben
dadurch: Sicherheit un Klarheit un: Urientierung gerade dann,; WEn die gewohnten Ord-
NUNSCN 1Ns Wanken geraten.

„Stolperstein al „Problemanzeigen“
Die Stolpersteine liegen den heutigen Herausforderungen: Zu TneENNEN sind: die Spannung
zwischen der Vorgängigkeit des Rituals un! den individuellen Wuünschen der Feiernden: die
sinkende Ritualkompetenz hinsichtlich der kirchlichen Rituale, denn die Vollzüge erschlie-
en sich heute oft nicht mehr werden nicht mehr „verstanden” Teilnehmende Ritual
stehen den Grundüberzeugungen, die 1im symbolischen Handlungsablauf gespeicher sind,

Vgl ZU Folgenden MESSNER: Defizite, 3()9=312 Stilisierung darf freilich nicht verstanden WeTI-
den als Abstraktion und Reduktion bis ZUT Unkenntlichkeit, sodass gleichsam 11UT mehr
wird „ als 0b« als ob würde: als ob gewaschen würde:; als ob esalbt würde Bel einer Stili-
sıerung als „Herausstellen des Wesentlichen bleibt das Wesentliche erfahrbar. Vgl dazu unten bei
Fufnote
MESSNER: Defizite, 315f.
Vgl MESSNER: Defizite,



236 Christoph Freilinger

distanziert Ooder ablehnend gegenüber. Wie wird darauf reagiert‘ elche Stolpersteine zeigen
sich 1ın der Praxis?

Ich eziehe mich 1ın diesem Abschnitt neben eigenen Beobachtungen anderem auf
eine empirische Studie, die das gottesdienstliche Handeln VOINl Priestern 1n der Messfeier
tersucht un! analysiert.““ Ich rlaube mır eine Verallgemeinerung mancher Feststellungen
auch für nicht-eucharistische Formen der rituellen TaxXls

Als erstes ill ich nNENNEN die Tendenz ZUT Deritualisierung“ (Rentsch: „Diskursive ATrgu-
mentatıon als Substitut körperlicher Performance), eın Phänomen, das sich 1ın unterschiedli-
chen spekten zeigt, die ich als weitere Stolpersteine separat hervorheben möchte. Was me1n

„Deritualisierung”?
Zumindest In der katholischen TIradition reagleren WITr auf den Funktionswandel der Rıtua-

le mıiıt permanenten Ritenerklärungen. Durch Erklärungen wird aber die Spielebene des hei-
ligen Spiels, das 1ın einem Ritual un eben auch in der Liturgie vollzogen wird, immer wieder
verlassen. tellen S1ie sich Schauspieler VOTI;, die die ne betreten, die Szene beginnt, indem
s1e den ersten Dialog entfalten. ach den ersten Worten fahren s1e aber nicht miıt dem ext
des Stücks fOrt. sondern der Hauptdarsteller begrüßt die Zuschauer un In das Stück
eın (GJenau das 1st aber oft die Beginn-dituation uUuNseTeI Rituale Mit wortreichen Einführun-
SCH un: Kommentaren wird Begınn, aber auch zwischendurch, erläutert und begründet
und übergeleitet. ““

Mit Erläuterungen wird versucht, einen Zugang den nhalten herzustellen und ZW arr

me1ls ausschließlich auf der Kopfebene. Miıt der Deritualisierung zusammenhängend 1l ich
als eigenen zweıten Stolperstein benennen die Intellektualisierung der rituellen Praxıs Miıt
dem Heraussteigen des Leiters / der Leıiterin aus der rituellen Spielebene werden zwangsläufig
auch die Teilnehmenden aus ihrer MGefördert wird die Kognition, aber das
geht auf Kosten der Identifikation hübee das 1ıUleben und durch das Iun letztlich geht das

12 Vgl ENTSCH!:! Ritual.
13 Vgl MESSNER: Defizite, 2319324 Vgl dazu uch MESSNER: Mut 7ABNE Performance, Die SCHNU-

ine körperliche/ganzheitliche Erfahrung wird durch ine gänzlic. andere Diskursstrategie TSsetzt

„Anstelle eines qualitätsvollen Rituals, das einen heiligen Raum eröffnet ist vielfach iıne Be-
(ONUNg der therapeutischen Funktion des Gottesdienstes 1m Inn einer Hilfe für die Bewältigung
des alltäglichen Lebens reten, der uch der Versuch, vermittels des Gottesdienstes rationale
Botschaften weiterzugeben. Dafür ist jedoch e1ın Ritual die denkbar ungeeignetste Oorm Über die
iturgle, Ww1e S1e in den ofhziellen Ordnungen geregelt ist, hat sich daher iıne gänzlic deritualisierte
Paraliturgie gelegt, 1n der in zuweilen unerträglich klerikaler Weise die Gemeinde ununterbrochen
angeredet und mit mehr der minder gut gewählten Worten überschüttet wird.“
Um hier ıne Hilfestellung anzudeuten: Im Iheater gibt An Einführung Programmhefte Was

könnten WIT als Unterstutzung schon 1m Vorfeld der iturgıe anbieten? Möglich ware ZU Beispiel,
den Einführungsgedanken beim etireten der Kirche schriftlich bekommen. Dann könnte
wirklich uch erfasst werden. Vgl dazu ENTSCH!:!:!: Ritual, ATTDALSLE Rentsch verweist auf sozialwis-
senschaftliche Erkenntnisse, dass Beginn-Situationen das Setting für alles Nachfolgende festlegen.
Wenn 1U  - Beginn der Pfarrer der ine andere Leıtungsperson als Veranstalter erfahren wird,
der begrüßit un die Gemeinde anspricht (je länger desto ehr), kann kaum mehr die Gegenwart
(Jottes 1ın der Inszenierung erfahren werden. Beachte RENTSCH Ritual; 4/4 „Die unvermeidliche
pannung zwischen liturgischer Rolle un der Situation nach dem liturgischen rufß gilt bis nach
dem Tagesgebet auszuhalten. Was sich dann erledigt hat, weil die iturgle selbst ZU Ausdruck
gebrac. hat, der nicht mehr passend erscheint, weil ZUL mittlerweile stark prasenten Fiktion der
iturgle nicht passt, der der ‚richtige‘ Zeitpunkt verstrichen Ist, kann getrost wegbleiben; Was
ber noch nötig erscheint, kann hne großen Verlust Jetz} nachgeholt werden.
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auf osten der Wirksamkeit der Rituale, die gerade nicht auf der Ebene des Intellekts liegt,
wWwI1e WIT uUu1ls VOTL ugen eführt en

Ebenfalls miıt der Deritualisierung einher gehen etwa Verzweckung und Moralisierung gOL-
tesdienstlicher Rituale Liturgische Elemente werden nicht selten umfunktioniert einer
mehr oder weniger offenkundigen Paränese eın eispiel: Adressat der Fürbitten ist iın einem
olchen Fall dann nicht eigentlich Gott selbst wWenn er grammatikalischer Adressat bleibt

vielmehr wird de facto den Versammelten ausgerichtet, Ww1e€e S1e richtig handeln hätten.
Das liturgische TIun der Leiter/innen ist heute nicht selten epragt VoO  - der Intention, die

Anwesenden davon überzeugen, dass as. Was gefeiert wird, vernünftig ist. *” Maißgeblich
scheinen €l die Fragen: Kann der gefeierte Glauben für die alltägliche Erfahrung der AÄAn-
wesenden plausibel emacht werden? Kann (intellektuell) verstanden werden un Zi1
stımmung nden, Wäas gefeiert wird? Kann die Relevanz für das alltägliche en vermittelt
werden? Diese Fragen sind wesentlich In der Seelsorge un sS1e mMussen auch ın der Feler
Rücksicht en etwa in der Predigt. Aber CS geht auf das vorıge eispie. zurückzu-
kommen beim christlichen Begräbnis nicht prımar darum, den Auferstehungsglauben
begründen, sondern ih Inszenıteren un: damit bestmöglich erfahrbar machen.

Christian Rentsch pricht In diesem Zusammenhang Vo  b der Tendenz ZUT mmanenten Kon-
zeption Von Liturgie und ZUF Katechetisierung VO  . Liturgle. ETr diagnostiziert dies auch ın einer
Kommunikationssituation’'®, die sich etabliert hat, un auf der Erfahrungsebene in gewisser
Weise das transzendente Du abschneidet: Gottesdienst-Leitende verstehen sich gut wI1e
ausschlie{fßlich im Gegenüber ZUT Gemeinde und werden auch verstanden. ESs wird nicht
mehr rlebt, ass der / die Leitende mıt den Anwesenden Vor ott steht.!® Die Fe1i-
ernden rleben sich als „Adressaten einer wesentlich für sS1e ausgerichteten Veranstaltung L
nicht mehr als Feier der Anwesenden.

Auf der anderen Seite des Straßengrabens ijeg' TEUHIC. auch eın Stolperstein: DIe rubrizisti-
sche Verabsolutierung der ıturgle und ıne Konservierung bzw. Sklerose estimmter Formen
ohne Rücksicht auf gesellschaftliche Entwicklungen, die auch Auswirkungen en auf das
gottesdienstliche Feiern. „Auch Rituale unterliegen dem (Gesetz der Veränderung.1 das
fertige Ritual I1US$5 erklärt werden, sondern die Weiterentwicklung der christlichen Rituale
INUSsS dem Diskurs anvertraut werden.C

Statt weiıterer Stolpersteine ll ich Jetz die Perspektiven wechseln un den Blick hinlenken
auf Möglichkeiten, die der rituellen PraxI1s der Kirchen heute dienlich seıin können.

15 Vgl ENTSCH: Ritual,;, 448 Vgl uch ENTSCH!:!: Adaptionen, 34-39; Rentsch sieht darin einen SIn
die Sprache des Gebets gewendeten Ausdruck der soziologischen Situation VON Religion 1ın uLNserer
Gesellschaft“ ebd. 30)

16 Vgl RENTSCH: Ritual, 473 „Installiert sich der Priester unterschwellig twa mittels bürgerlicher
Begrüßung als Gastgeber un Veranstalter der liturgischen Versammlung, wird schwer nach-
vollziehbar, Gott/Christus 1n KyrIe;, Giloria un Tagesgebet als anwesenden Herrn seiner Kirche
erfahren.“ (Hervorhebung CE)

1/ Ein Beispiel 1m Zusammenhang: Orationen werden mıiıt Blickkontakt auf die Versammelten hin
gesprochen.
Vgl RENTSCH Ritual, 448{f.

19 ENTSCH!:!: Ritual; 449
BUNDSCHUH-SCHRAMM: „Ende gul, alles gut!”, AD
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„Was ıst förderlich?“ einiıge Schlaglichter
Mut Z7UT rituellen Performance

Mut ZUTr Ritualisierung me1iln nicht rubrizistische Enge un Konservlerung, meınt auch nicht
Ritualismus, W1e€e CT 1m Frühmittelalter 1Ns Christenum eindrang.“ Es geht den Verzicht
auf iıne wiederholte diskursiv sichergestellte synchrone Bedeutungskontrolle, also den Ver-
zicht auf ständige Unterbrechungen des rituellen Spiels, die ntellektuell erklären wollen uUun!
damit den CC  „Sin in gewisser Weise eindeutig festlegen. ESs gilt, die Inszenierung durchzu-
halten un: auf die performative Kraft des Rituals vertrauen Wilie ann diese performative
Kraft eine Chance haben?

Kundige Ritualmeisterinnen und Ritualmeister

„Wenn die Ritualkompetenz der Teilnehmenden sinkt, I11USS die Ritualkompetenz der Leiten-
den steigen. Sie mMussen die Wirksamkeit des Rituals glauben *, meıint Christiane Bund-
chuh-Schramm Konkret bedeutet das AaUs me1lner Sicht S1ie mussen den rundaufbau, die
UDramaturgıe einer Feler un! die einzelnen ollzüge, die leibhaften un: die sprachlichen, mıiıt
Bedeutung efüllt aben, S1e mussen grundsätzlich durchdrungen se1ın VOINl dem, Was das Ri-
tual darstellt und 1n diesem Sinn authentisch handeln

Die rituelle Performance wird unterstutzt, WEn allfällige notwendige Erschließungen nicht
vVon den Leitenden selbst egeben werden, sondern VO  e} erfahrenen Mystagoginnen.

Erfahrung stiften sStatt FErklären

Rituale sind WI1e€e dargestellt wurde Symbol-Handlungen. Zeitgemälse Symboltheorien Ze1-
ScCH auf, dass nicht Symbole sich gibt, sondern 1Ur die Erfahrung VON Symbolen.“ Es gilt
demnach, Glauben und en dergestalt verbinden (syn-ballein), dass eine HEL Wirklich-
eit entsteht, die ihrerseits als eine lebendige Erfahrung qualifiziert werden kann.“* Auf die
Rituale bezogen bedeutet das Die fremden, SCIONNCHECNH Erfahrungen der Glaubens-tradition
stehen den Menschen heute ZUT Verfügung, darin siıch selbst un Züge des eigenen Lebens
wiederzuentdecken, das eigene en ıIn einem anderen Sinnhorizont Hu verstehen.
Das heifßt „Symbolische Erfahrung machen“, die auf eit oder CC  nur 1m Vorrübergehen
Leben un: Glauben verbindet, sodass eine Cr Wirklic  eit entsteht.“>
el ist eine gewIlsse Fremdheit konstitutiv: hne Erfahrung der Fremdheit gibt 65 keine

symbolische Erfahrung! Die Fremdheit der TIradition als ammlung Von „Fremderfahrun-
C6  gen Gottes gibt die Möglichkeit, sich un: seıin en wiederzuentdecken und Hea sehen.

Vgl BARSCH!: Geschichte, 67f£. In diesem religionsgeschichtlichen Konzept des Ritualismus verbürg-
die Formstrenge un: eın korrekter Vollzug die Wirksamkeit. Weithin unabhängig VOINl der nten-

tion wirkt der 1{US 1ın dieser Vorstellungswelt quası automatisch: verfahrensgemäfße Richtigkeit,
22

nicht Beteiligt-Sein bestimmt dieses Verständnis (vgl eb;  O 68)
BUNDSCHUH-SCHRAMM „Ende gut alles gut!”, DA

25 Vgl WAHL: Glaube un! symbolische Erfahrung,
25

Vgl ÖOÖDENTHAL: Inıtlation, 141
Vgl (ODENTHAL: Initiation, 142 Vgl eb 143 uch ZU Folgenden.
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DIe Differenzerfahrung 1st deshalb notwendig. Es darf also nicht darum gehen, mıt IC
auf den „Eigensinn der Menschen“ den Rıten die Fremdheit nehmen. Wesentlich ist aber:
Fremdheit meıint nicht PCI Unverständlichkeit!

Fur ine rituelle PraxIıs der Kirchen, die Zukunft hat, scheint c5 mır unerlässlich, Erfahrung
stiften also nicht nhalte behaupten, sondern S1e inszenieren| „Erleben un! Er-

fahrung sind |genuine Kategorien liturgischen uns 1m Sinne einer ‚sinnlich-symbolischen
In-dSzenierung des Heilshandelns Gottes In Jesus Christus“2e

Selbstbewusstes Voraussetzen des Glaubens, der Im Ritua| gespeicher Ist

Kirchliche Rituale sind iıne Feier des aubDens Dieser Glaube darf un: 11US5 me1lines Kr-
achtens vorausgesetzt werden, WE Menschen kirchliche Rituale anfragen. Wenn WIT in der
rituellen PraxI1s dauernd darauf replizieren, dass die Anwesenden den gefeierten Glauben
vielleicht nicht (nicht mehr oder och nicht) teilen, nehmen WITr dem Ritual die Kraft, die 1M
Vollzug wirken annn Es wird VOIN „Kirche“ bzw. VON ihren Repräsentantinnen un: Repräsen-
tanten erwartet, ass sS1e das Vorgesehene tun! Die Kirchen werden angefragt, auch Wenn Ial

oder gerade weil 111a diesen Glauben selber nicht teilen annn Kirche hat den Menschen
VON heute den Deutehorizont des Christentums anzubieten. Miıt dem Bereitstellen eines SOl-
chen Deutehorizonts sind die Kirchen „Huterinnen des Symbolischen “. S1e können Men-
schen einladen „ritueller Erfahrung”. Sie en e1n, sich Worte un Handlungen, (Jesten
un Zeichen borgen, die dem eigenen Jauben-Können vorausliegen.““ Das aber eröffnet
ihnen den Raum, das en betrachten, 1ın den Hor1izont des aubens stellen, das
en mıt der Heilsgeschichte (Gottes verbinden.

Entlastend für Leitende, andere Dienste und auch für die „Gäste“ ist CS, wenn aIiur eine
Gemeinschaft Q21Ot, die das Ritual rag un! 1im Mitvollzug der Erfahrung un! Wirkung der
Rituale teilhaben lässt Um dieser Stelle och einmal auf einen Stolperstein aufmerksam

machen: Die zunehmende Prıvatisierung VON kirchlichen Ritualen auf den „CENgStenN Kreis
der Familie“ sel bei Beerdigungen aber auch bei Taufen annn die rituelle Erfahrung,
begleitet un! getragen se1n, verhindern oder mindestens vermindern. Was bedeutet das
für den Umgang mit dieser Art Von „Kundenwünschen”?

Elementarisieren des ollzugs

Ich unterscheide Elementarisierung ausdrücklic Von blofßer Vereinfachung. Elementarisie-
rung bedeutet Verdichtung, bedeutet gekonnte Konzentration auf das Grund-Legende. ESs
geht also darum, die Grundvollzüge gestalten, dass S1e in ihrem Sinn erlebt werden:
Hören 1mM Gebet antworten, sich (Gott zuwenden Bringen Empfangen, Mahlhalten USW.

In unNnseren liturgischen Vollzügen sind die Grundhandlungen oft überlagert VON Ausschmü-
ckungen oder verstellt Urc iıne unsachgemäfse Inszenierung.

DENTHAL Inıtiation, 144f.
pAn Vgl ODENTHAL:: Initiation, 55

Vgl ÖTEFFENSKY: Haus, das die Iräume verwaltet, F}
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Ganz-menschlicher, sinnen-voller Vollzug

Der Pastoraltheologe (Ottmar UuC machte bei einem Statement 1m Anschluss einen
Vortrag darauf aufmerksam: Waschen, Salben, Essen, Händeauflegen das sind es grund-
menschliche Handlungen un ollzüge. In diesem Sinn sind recht vollzogen auch alle
sakramentalen Handlungen „niederschwellig”.

Voraussetzung ist TENNC eın entsprechender Umgang mıiıt den Elementen un: Vollzü-
SCHh DIie „Elemente”“”, die WITF als Symbole inszenleren, mussen verwendet werden, ass S1€e
selbst-verständlich sind un! er sprachlos ın Zeichen un Vollzug wirken können. Das
SE eine entsprechende Qualität der verwendeten Elemente, eine ANSCINCSSCIL aterl1e und
TO und Verwendung VOTaus Wird 1es nicht beachtet, verlieren Symbole und Symbol-
handlungen ihre Kraft:*? SO ist beispielsweise un-S1inn1g, bei der Taufe 11ULTE weni1ge Tropfen
aus einem Kännchen aufden Scheitel des äuflings leeren, WEeNn doch das Ritual „Re1l-
nigung" versinnbilden will, oder WEl bei der Eucharistiefeier 1n der Regel die Bestimmung
1MmM Messbuch ignorlert wird, dass die BrotmaterIie „ als Speise erkennbar“® seıin soll

Um CS auf eine Formel bringen Was getan wird, 11US5 SalızZ werden. Eın eispie.
auch azu betreffend die musikalische Gestaltung. Im Zuge einer Untersuchung AHS-
Schülern / Schülerinnen ber Gottesdienstgestaltung Sagl ine Schülerin Die usL.ı ann
einem Teil ruhig VO  a einer kommen. Aber ‚und das scheint mır wesentlich!| Ssagt
die Schülerin: „dazu ist dem ÖOrt, der Gottesdienst gefeiert wird, auch eine wirklich
gute Musikanlage notwendig! DIie usL1 soll wirklich gut hören se1nN, damit sS1e wirken
annn Eın kleiner D-Player ın einer großen Kirche, das hat keine Wirkung!-

Zum ganzheitlichen, sinnlichen Vollzug gehören auch die verschiedenen Körperhaltungen
S1e waren die unmittelbarste Form der Einbeziehung 1n das Ritual! Ich verwende den Kon-

junktiv, weil S1e in der rituellen Praxıs bei uns me1ls völlig nivelliert sind. ine rituelle PraxIis,
die Zukunft hat, bewegt die Menschen, weil S1e S1e 1n ewegung bringt.
Sachgerechte Gestaltung der Worthandlungen In ihrer Jjeweiligen Eigenart

An der Inszenlerung eines Textes 111US$S5 die intentionale Bedeutung des jeweiligen Sprechele-
erkennbar werden.“* KOönnen das ware eine Nagelprobe bei einer liturgischen Feler

auch anwesende „Gäste”, die nicht oder wen1g vertrau sind mıt dem Ritual, unabhängig VO

sprachlichen Verstehen der nhalte wahrnehmen: AA wird als Akt der Hinwendung
Gott gebetet, Jjetz werden die Anwesenden angesprochen; un! el INUSss unterschiedlich
erfahrbar werden, ob 065 sich bei dem Wort die Anwesenden Verkündigung aUus der
Urkunde des auDbens, der eiligen Schrift, handelt, eın Wort der Ermutigung oder der
Ermahnung, eine Einladung ZU oder Erklärung oder Information.

Dies ist iıne wesentliche Ergänzung ZUT Aussage VOINl der „Stilisierung”, VOIN der ben die ede WAar.

Vgl Allgemeine Einführung 1InNs Römische Messbuch 283 „Die Aussagekraft des Zeichens verlangt,
da{ß INan die Materie der Eucharistie tatsächlich als Speise erkennt. Daher soll das eucharistische
Brot, uch WenNnn ungesäauert ist und 1n der herkömmlichen orm bereitet wird, beschaffen se1n,
da{ß der Priester bei einer Gemeindemesse das Brot wirklich 1ın mehrere Teile brechen kann, die
weni1gstens einigen Gläubigen reicht.“ Dem entspricht Grundordnung des römischen Messbuchs 321

32
Vgl KRONDORFER-PILLER: A INUuSss Ja kein typischer Gottesdienst sein“”, 156
Vgl au#ührlicher dazu FREILINGER: Umgang mıiıt liturgischen Texten
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Leitende un! auch alle anderen Iienste mussen authentisch wahrgenommen werden als
Hörende, Verkündende, Segnende, Betende Man 111US$5 ihnen abnehmen, Was s1e tiun. eım
etien etwa 111US55 der Vorbeter/di Vorbeterin ber das prechen hinaus den Akt des Betens

vollziehen, ass alle Anwesenden darauf hın konzentriert werden, gewissermaßen ın das
eten hinein SCZOHCI un „mitgenommen' werden. Vorbeter/-innen mussen also selber
Betenden werden, die den Mitfeiernden 1m SaNZCH Vollzug vermitteln, dass sS1e betend VOIL

Gott tragen, Was ihr Mund 1im Namen aller formuliert.°

Rücksichtnahme auf die Voraussetzungen der Mitfeiernden

Ich habe vorhin festgestellt, dass grundsätzlich bei gottesdienstlichen Felern der Jau-
be vorausgesetzt un!: nicht dauernd begründet werden 11US5 Dazu gibt 65 e1InNe notwendi-
SC ErganzZung: Die Liturgiekonstitution des /7weiten Vatikanums hält als Grundregel für die
rituelle Praxıis fest DIie Feler der Liturgie INUSS die spezifischen Anlagen und Dispositionen
der Mitfeiernden JE nach deren Alter, Verhältnissen, Art des Lebens und Grad der religiösen
Entwicklung““ berücksichtigen. Iieses personale Entgegen-Kommen ist nicht infach eın PSYy-
chologisches oder kommunikationstheoretisches Zugeständnis. ESs hat unmittelbar mıiıt dem
theologischen ern der iturgle eun, weil Jesus Christus dieses personale Entgegenkom-
INen 1Ns Zentrum seiner Kommunikation mıiıt den Menschen gestellt hat.?

ESs geht also eın ahrnehmen der Menschen und ihrer ebenskulturen. Dazu bedarf
nach Benedikt Kranemann: theologischer Kompetenz, sprachlichen Vermögens und konsequen-
ter Zeitgenossenschaft.”® Konsequente Zeitgenossenschaft führt J8(8! rituellen Formen.

Kultivierung der Vielfalt verschiedenen Felern und Ritualen

Immer noch sind die Höchstformen christlicher Gottesdienste die Normalform Das Wahr-
und Ernstnehmen der Menschen un ihrer Bedürfnisse ZUT Ent-Deckung VO  - lebens-
praktischen und spirituellen Qualitäten, die zunächst un elementar in alltäglichen Lebens-
kontexten erfahren, gelernt, praktiziert und auch gefeiert werden. eier benbauer
als Beispiele: Gastfreundschaft, Abschiednehmen, Rituale der Irauer und des Trostes, der
Umkehr und Versöhnung, Rituale des Wiedersehens oder der Hoffnung auf iıne den Tod
übersteigende Zukunft.?”

In der Nachfolge Jesu Christi 111US$S die rituelle PraxIı1s der Kirchen neben den sogenannten
„Hochformen‘ der kirchlichen Liturgie 1mM CHSCICH Sinn auch Formen zulassen un EeNTWI1-
ckeln und fördern, die bei den Bedürfnissen und Erfahrungen der Menschen ans  en; For-
INeCN, bei denen zwischenmenschliche Begegnung un Gemeinschaftserfahrung 1m Vorder-
grun stehen. uch für sS1e gilt: Sie haben ihren Sinn iın sich un: dürfen nicht missionarisch
verzweckt un missbraucht werden, wenngleich ihnen eine missionarische Dimension eignet.
33 Vgl ENTSCH!:! Ritual, 3472346 ZUT Differenzierung VOINl „Körper des Priesters“ als „Teil der dramafti-

schen Performance OdYy ritual)  < und als „Teil der sozialen Realität ody natural der social)”. Für
Gebetsakte gilt abzubilden, Was 1m Ritual dargestellt werden soll („body ritual”). Vgl ebd., 353
Sacrosanctum Concilium 1mM Blick auf liturgische Bildung un auf die tatıge Teilnahme aller Mit-
feiernden.

36
Vgl EBENBAUER: Gottes-Diens 1n Familienwelten,
Vgl KRANEMANN: Sprache und Sprachfähigkeit der iturgle,
Vgl EBENBAUER: Gottes-Diens iın Familienwelten, 59; vgl uch eb
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chluss

Entscheiden: für eine heutige rituelle PraxIis der Kirche scheint mıir, ass eın „Gelingen’ Jange
VOT einer konkreten Feler grundgelegt ist, Wenn die Verantwortlichen in der Seelsorge:

aufmerksam Sind für die vielfältigen Formen der Offenbarung (Gottes un! für Menschen In
der1eheutiger Lebenskulturen:
und wenn gelingt, Beziehung stiften zwischen den Ritualen einerseıts un den Le-

bens- un: Glaubenserfahrungen der Menschen, denen S1e egegnen un miıt denen s1e le-
ben, andererseits.
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Jeresa Schweighofer übingen

Auf der uUC nach dem Dassenden USGruC
Alternative Rituale und reıie Ritualbegleitung | Osterreich

Seit CIN1ISCH Jahrzehnten bieten Einzelpersonen Vereine un Firmen die
Begleitung un:! Durchführung individueller Rituale Diesen..
te Frelie Ritualbegleitung hat nicht zuletzt Auswirkungen auf ahrneh-
IMNUunNg, Planung un: Durchführung kirchlichen Ritualhandelns Hier soll
ein erster Einblick aktuelle Angebote und ihre Konsequenzen gegeben
werden

Einleitung

Susanne und ohannes sind se1it fünf Jah- MAG [{[ERESA SC HV  ER,
878 20172 2015 Assıstentin Institut FU PraktischeICI C111 4ar un en VOI WEN1ISCH WOo-

Iheologie der ıtholisch Iheologischen Fakult ;chen ea, ihr erstes Kind bekommen
Wien 1St 17 September 2015 wissenschaftliche

el en studiert und sind bereits Mitarbeiterin 2888! Lehrstuhl für Praktische Theologie
gut Berufsleben verankert Miıt Kirche der Katholisch Iheologischen Fakultät 171 Tübingen

In ihrer UVDissertation befasst SIE sich mmır emund eligion en SIC laut Selbstaussage
‚schon ange nichts mehr Hut“ SUu- Selbstverständnis und dem Handeln

Kreler Ritualbegleiter/innen Osterreich
NN! hat VOT C111 paal Jahren beim Be-
gräbnis ihrer Gro{fs$mutter das letzte Mal

kirchlichen Feler teilgenommen, Johannes ann sich gal nicht mehr SC1IHECIN letz-
ten Kontakt mıt Kirche In den VErSANSCHECN ochen WalLl die ı amıilie intensiv
damit beschäftigt sich einander gewöhnen und SCMECINSAMECN Lebensrhythmus

finden In dieser eit kamen auch viele Verwandte und Freundinnen / reunde Besuch
und manche fragten Wa verstohlen ‚Und® erdet ihr S1IC taufen lassen?“ Susanne un!
Johannes sind sich dieser Hinsicht UNCHN1$ Johannes ann sich das eigentlich gal nicht
vorstellen verstaubt un „mittelalterlich” sind für ih: die römisch katholische Kirche und
ihre Liturgie Susanne wiederum wünscht sich Ce1iNeE Feler für Lea un: auch etwas WIC

christlichen egen, aber C111l römisch katholische autTte INUuSs nicht unbedingt SCIMN

Dieses Beispiel e1g exemplarisch die Situation vieler Menschen heute S1e wünschen sich
1Ne Feier, durchaus auch religiöser Natur, sind jedoch unsicher, welche Form „für S1C die
richtige 1ST

Das 1ST C1iINeE relativ NEUE Situation, denn ange eit WarTr das Ritenmonopol' der etablierten
Kirchen unangefochten Kam C1N Kind ZUrTr Welt wurde christlich getauft Wenn ZWEE1

Menschen CHHHE CUu«c Familie gründeten, versprach INan sich W: Ireue VOT Priester
Hatte INan 6S MmMIit dem Tod tun, War die letzte Ehre mıiıt christlichen Begräbnis

Vgl HAHN: Religion un! der Verlust der Sinngebung, y E
Hier gilt beachten, dass die Taufe i Grunde kein Geburtsritual ist, sondern aufgrun der
Iradition der Säuglingstaufe äufig als C1nN solches wahrgenommen wird.
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verbunden, Ja, die Verweigerung desselben galt als letzte irdische Strafe Heute en viele
dieser „religiösen Selbstverständlichkeiten miıt einer wachsenden Infragestellung ihrer Rele-
Vanlz kämpfen iImmer mehr Menschen tellen sich den Wendepunkten ihres Lebens die
rage Passt das traditionelle Ritual eigentlich noch) MIr un meinem Leben? Und
nicht Was ist annn die richtige Feierform für mich?

Verstärkt wird diese rage ach der Bedeutung christlicher Rituale un Fkelern auch durch
alternative Angebote, z B jene VOIN Freien Ritualbegleiterinnen un Ritualbegleitern. Das
sind ersonen, die unabhängig VONN einer religiösen oder staatlichen Institution die Entwick-
lung, Gestaltung un:! Begleitung VOIN individuellen Felern und Ritualen anbieten.? Wer sSind
diese Anbieter/innen freier Rituale? Was bieten S1e und WI1e werden diese ngebote
genommen? Was bedeutet dieses noch recht Junge Phänomen für die pastorale Arbeit der
Kirche und die Pastoraltheologie?

Ritenmonopo|l der Treier ar der ILuUuale

rst Jungst stellten Detlev Pollack un! Gergely Rosta für Deutschland fest, ass „entgegen
derslautender Behauptungen die Kirchen, Was aufTfe un: Bestattung angeht, ach wWw1e VOT

weitgehend das Ritenmonopol”*besäßen. Für das dritte traditionelle chrıstliıche Lebensüber-
C555 se1 Zumindest die Felerngangsritual, die Irauung, halten S1e fest, ass 6S „‚stark rückläufig

ZU Anfang und Ende des Lebens scheinen och fest iın kirchlicher and seın Stellt sich
zunächst die rage;, ob dieser Befund auch auf Österreich zutrifit.
ährlic veröffentlicht die Österreichische Bischofskonferen eine Statistik, die Auskunft

über die Zahl der Katholikinnen un: Katholiken 1n Österreich un ber die Zahl der gefeier-
ten Taufen, Trauungen, Fırmungen, eihen un Beerdigungen eines Jahres g1 Vergleicht
INall diese aten mıiıt den Angaben der Statistik Austria Geburten, Eheschließungen un:
Todesfällen, ekommt I1lall einen Eindruck davon, w1e die Marktlage der kirchli-
chen Lebensübergangsrituale steht.

DIie aktuellsten derzeit zugänglichen Daten bilden die Verhältnisse AaUus dem Jahr 20153 ab In
diesem Jahr wurden Von geborenen Kindern ach römisch-katholischem 1CUSs
getauft. Das entspricht 60,6%, wobei beachten ist, ass Statistik Austria nicht difteren-
zıert, ob die Eltern des Neugeborenen einer bestimmten Religionsgemeinschaft angehören
oder nicht och er jeg der Prozentsatz bei den kirchlichen Begräbnissen: Von
Verstorbenen wurden 1im Rahmen eıner römisch-katholischen Beerdigungsfeier be-
tattet, umgerechnet sind das 66,9% Wiederum geht AaUuUs den Zahlen nicht hervor, wl1e viele
der Verstorbenen welcher Konfession oder welchem Religionsbekenntnis angehörten. Wie 1n
Deutschland erreicht auch ın Österreich die kirchliche Irauung den niedrigsten Wert der rel
traditionellen christlichen Lebensübergangsrituale. Lediglich 30,9% der zivil geschlossenen
Ehen ın Österreich wurden auch römisch-katholisc getraut, in absoluten Zahlen sind das

VON NECU geschlossenen Zivilehen. Dieser vergleichsweise niedrige Anteil ist
anderem der Tatsache geschuldet, dass unter den Neu geschlossenen Zivilehen auch

Diakone, Priester der Pastoralassistentinnen/-assistenten, die entsprechend ihrem kirchlichen
Auftrag andeln, kommen hier ebenso weni1g ın den Blick wWw1e staatlich beauftragte Standesbeamte.
POLLACK OSTA:! Religion in der Moderne, 125
POLLACK ROSTA: Religion 1n der Moderne, 125
Vgl MEDIENREFERAT DE  z ÖSTERREICHISCHEN BISCHOFSKONFERENZ: Statistik, URL: http://www.
katholisch.at/kirche/meldungen-zur-kirchenstatistik (Abruf: 20.10.2015)
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viele wiederverheiratete Paare Ssind. DIie angeführten Zahlen zeigen eutlıch, ass auch ın
ÖOsterreich die Kirchen, die römisch-katholische Kirche, die Hauptanbieterinnen für der-
artıge Rituale Ssind. Wirftft INall jedoch einen diachronen 1C aufdie aten, zeigt sich auch
deutlich, dass die Zahl der Sakramenten- un Sakramentalienfeiern 1n der römisch-katholi-
schen Kirche zurückgeht. och VOT 3() Jahren wurden 87/,5% der Kinder römisch-katholisc
getauft, 62,5% der aare TCAIIC getraut un 830,9% der Verstorbenen römisch-katholisc
bestattet.‘ Das cArıstlıche Ritenmonopol beginnt zumindest ın Österreich TOckeln DIe
entsprechenden Zahlen befinden sich ZWaTlT och auf relativ em Niveau, schrumpfen aber
kontinuierlich.

Hier stellt sich 1U  - erneut die rage, Was bei dem Drittel der Bestattungen ohne kirchliches
Begräbnis geschieht. der ob bei den ZwWel Dritteln der geschlossenen Ehen ohne kirchli-
che ITrauung ine weiıtere Feler neben der obligaten standesamtlichen Zeremonie gibt. elche
Alternativen römisch-katholischen liturgischen Felern gibt CS iın ÖOsterreich?

Bisher liegen hierzu och keine ofhziellen Zahlen VOTIL. Nur wenige Forschungsprojekte ha-
ben sich insgesamt mıt diesem Phänomen auseinandergesetzt, innerhalb der eologie gibt
65 bisher eın größer angelegtes Projekt, das sich mıt dieser rage beschäftigt hat.® Aus diesem
Tun: wurde 1m Jahr 2013 1m Rahmen des Dissertationsprojekts FTeIiE Ritualbegleitung 1ın
ÖOsterreich“ Institut für Praktische Theologie ın Wıen iıne umfassende rhebung alter-
natıven Ritualangeboten un: deren Nachfrage 1in Österreich gemacht. DIie Ergebnisse dieser
Umfrage werden 1m Folgenden urz vorgestellt.”

reie Rituale In Osterreich

Das Feld Freiler Ritualbegleitung ist sehr heterogen un gleichzeitig ynamisch. Gerade diese
1e macht notwendig, unter einem Überbegriff 1ın diesem Fall „FTreıie Ritualbeglei-
‚CC  tung ammeln, auch WenNnn dieser eın Konstrukt der Forschung darstellt. Die eIDSTIDe-
zeichnungen reichen VOI Ritualbegleiter/in oder Frelie Theologin / Freier Theologe ber Be-
griffe W1e€e Redner/in, Ritualist/in oder Zeremonienmeister/in hin Ritualdesigner/in oder
Schamane / Schamanin.

Die Dynamik des Feldes zeigt sich, neben dem steten Wachsen der Gruppe, auch den
unterschiedlich intensiıven Zusammenschlüssen ber gemeinsame Internetplattformen oder
Vereine. Andere Anbieter/innen freier Rituale sind als „Einzelunternehmer/innen‘ T-

WCBS oder ın sehr losem Kontakt mıt Kolleginnen un: ollegen.
Aufgrund fehlender (gewerbe-)rechtlicher Vorgaben sind keine ofhziellen Zahlen ber die

Anbieter/innen alternativer Rituale zugänglich. Die Forschung ist also aufandere Quellen wWwI1e
die Präsenz in Medien und einschlägige Internetaufftritte angewlesen. Um einen ersten Ein-
druck Von der Situation iın Österreich bekommen, wurden möglichst viele der in diesem
Feld Tätigen ausfindig emacht un: mittels Online-Fragebogen ber ihre Praxis beiragt. ” DIie

Vgl die Daten der Kirchlichen Statistik und der Statistik Austria Aaus dem ahr 1985
Vgl die kulturwissenschaftlichen Arbeiten VO  e SCHÄFFLER: Ritual als Dienstleistung un HUBER-
RAXNER: Eigene Rituale (er)finden SOWI1eEe die praktisch-theologische Diplomarbeit VOIN KRAMER
ÄBEBE!: Aufbruch Ritualen.
Vgl für ausführlichere Ergebnisse: SCHWEIGHOFER, Individuell und einmalig.

10 An 139 Personen wurde eın Link einem Online-Fragebogen versandt miıt der diesen ‚U-
füllen. 53 Personen (35,6 %) haben bisher den Fragebogen soweılt ausgefüllt, dass die Antworten In
die Auswertung einbezogen werden konnten.
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Fragen bezogen sich auf das jeweilige Angebot, die durchschnittliche Anzahl durchgeführ-
ten Ritualen SOWI1eEe die theoretischen onzepte, Ausbildungen und Netzwerke. Das rgebnis
ze1igt, ass freie Rituale ZWarTr bei weltem nicht 1im gleichen Umfang WI1IeE römisch-katholische
liturgische Feiern stattünden, dass In Österreich jedoch einen 1M Wachsen begriffenen
ar für diese korm VO  u Fkelern gibt

INan alle Angaben in ezug auf durchgeführte Rituale 7  ININCIN, kommt 111a

auf rund 1.600 freie Rituale PIO Jahr. Iiese Zahl ann als absolutes Minımum gelten, die
tatsächliche Zahl 111 weIitaus er liegen. Von diesen 1.600 Ritualen sind 6,5% Felern
anlässlich der Geburt eines Kindes. 19% der Rituale en 1MmM Kontext VOIN Hochzeit und
Verpartnerung un! 62,5% sind Beerdigungs- un: Abschiedsrituale DIie verbleibenden
12% der jährlic. durchgeführten Rituale finden bei weıteren Ritualanlässen STA} [iese
„Rituotope: sind sehr vielfältig und reichen VOIN Hauseinweihungen über Trennungsrituale
hin alternativen Initiationsriten und Felern anlässlich runder Geburtstage. Einzelne Be-
fragte gaben auch . ass S1€e jahreszeitbezogene Rituale anbieten un durchführen. Iiese
Aufzählung zeigt schon, dass die Angebotspallette der Freien Ritualbegleiter/innen vielfältig
und durchaus flexibel ist Darauf welsen auch Antworten auf die entsprechende rage 1n,
die euuic machen, dass keine Lebenssituation gäbe, für die nicht das passende Ritual
BC- bzw. erfunden werden ann Interessan: ist jedoch, dass der Gro(ßfßteil der nachgefragten
Ritualg dennoch den traditionellen Lebenswenden stattfindet.

Wer bietet reıe Ritualbegleitung an”

Ebenso bunt WI1Ie die ngebote ist die Gruppe der Ritualbegleiter/innen elbst, hinsicht-
ich der zugrundeliegenden Ritualkonzeptionen un! ın ezug auf spezifische Weltanschau-

en kulturwissenschaftlichen Ritualtheorien wWw1e€e denen VON Viktor Iurner un AT<
nold Vall Gennep werden eigene Ritualkonzeptionen SOWI1E die Ritual- un: Sakramentenlehre
der römisch-katholischen Kirche als Bezugspunkte genannt. Auch schamanistische Konzep-
e feministische Spiritualität, die Vier-Elemente-Lehre und der Buddhismus werden als theo-
retische Grundlagen angeführt.

Etwas weniger divers ist die Gruppe der Freien Ritualbegleiter/innen 1M 1INDI1IC auf ihre
soziodemographischen erKmale Eın 3V Gr ıIn die Ergebnisse der Untersuchung zeigt ine
auffällige Geschlechterverteilung: ber 70% der Befragten un nahezu ebenso viele der Ant-
wortenden sind WEIDII1IC. Der Altersdurchschnitt jeg bei Jahren. Überdurchschnittlich
hoch 63%) ist der Anteil VON Personen mıt Hochschulabschluss 62% der Befragten sind
neben ihrer Arbeit als Freie Ritualbegleiterin / Freier Ritualbegleiter zumindest ın einem WEe1-

Beruf tatıg, wobei besonders viele in den Bereichen Coaching, Bildung und 1m Sozial-
ereich arbeiten. 4585% sind Mitglieder der römisch-katholischen Kirche, 4% sind Angehörige
der Evangelisch-Lutherischen Kirche un: 2% der Buddhistischen Religionsgesellschaft. Der
est ist ohne religiöses Bekenntnis.
ine theologische Ausbildung en 35% der Befragten. Daneben werden die Ausbil-

dung des Vereins „Netzwerk Rituale Österreich“ Kurse für Wort-Gottes-Feier-Leiter/innen
oder geistliche Begleitung, die Exerzitienausbildung, Fortbildungen 1im Bereich systemischer
Beratung SOWIeE das tudium der SOozialpädagogik als relevante Aus- un Weiterbildungsan-
gebote angegeben. Institutionalisierte Ausbildungen WI1e€e c5 S1€e iın der Schweiz, 1ın Deutschland

Vgl DUÜCKER: Rituale, 109—
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und in den Niederlanden bereits seit längerer eit gibt, “ sind hierzulande erst 1m Aufbau
egriffen.

DIe Anbieter/innen freier Rituale wurden auch daraufhin befragt, Was ihnen 1n ihrer ifü-
alarbeit wichtigsten sel. Als zentrales nliegen en die me1ılisten hervor, ass mıiıt dem
Ritual die Individualität und Einmaligkeit der konkreten Situation unterstrichen werden soll
Darın sehen auch viele den zentralen Unterschie kirchlichen Ritualen Deutlich wird
diese Haltung ıIn der Aussage, ass 1m Rahmen freier Ritualbegleitung „der Mensch immer
VOI der Zeremonie“ ame Damit äng auch das Motiv der Kundenorientierung bzw. - ZU -

friedenhei IN Das wird häufig mıt Formulierungen WwI1e „dass der Mensch seinen
Ausdruck findet“ festgehalten.

Vielen ist CS auch wichtig, dass 65 ın diesen Ritualen gelinge, einen „spirituellen aum
schaffen‘, ın dem sich die Kundinnen un! Kunden „auf leie einlassen“ können un eine „In-
nenschau“ ermöglicht wird. Daneben werden och weitere Schwerpunktaufgaben genannt
W1e Struktur geben, Authentizität, Professionalität, Emotionenkanalisierung, Sichtbarma-
chung und Iransparenz. 13

ve der Kundinnen und Kunden

en der Gruppe der Anbieter/innen freier Rituale, ihren Ambitionen, Arbeitsformen un
Handlungskonzepten ist natürlich auch die Gruppe der Kundinnen und Kunden VON nier-
CS55C Was bewegt Menschen dazu, dieses Angebot suchen un! nutzen?® elche Motive
sind vorrangig bei der Wahl alternativer Rituale?

Die Kunden Kundinnen-Gruppe ist och schwieriger erfassen als die Gruppe der Freien
Ritualbegleiter/innen un: oft auch 11UT ber diese erreichen. Im Rahmen der ler HC-
stellten Forschung können daher 1Ur die Aussagen der Ritualbegleiter/innen ber ihre Kun-
dinnen und Kunden thematisiert un: ein1ıge allgemeine Beobachtungen emacht werden.

In den Ausführungen der Ritualbegleiter/innen ihren Kundinnen un Kunden taucht
immer wieder deren unsch ach individuell-passenden Formen als zentrales Merkmal auf.
Stellt INan diesen Befund 1n den Kontext der religionssoziologischen Erkenntnisse und TIheo-
1en der etzten Jahrzehnte, zeigt sich darin die logische Konsequenz einer weıt fortge-
schrittenen gesellschaftlichen Individualisierung, die auch die religiöse und spirituelle Sphäre
betrifit. Der Religionssoziologe 1niIrıe: Gebhardt bezeichnet diese Veränderung als Selbst-
ermächtigung des religiösen Subjekts.*“ Er stellt fest, dass

seH ul  9 hochgradig individualisierter ‚religiöser Menschentypus entsteht, der sich den
dogmatischen Lehrsätzen un Machtansprüchen der Kirchenleitungen un: der Universi-
tätstheologie ‚stillschweigend,, aber konsequent entzieht, se1ine eigenen religiösen un
spirituellen Bedürfnisse 1ın eigener Verantwortung, aufgrun: sich selbst zugesprochener
ligiöser Kompetenz un! auf je individuelle Art befriedigen teilweise auch dadurch, dass

12 Vgl die Schule für Ritualgestaltung (http://www.lebensausdruck.ch/), die Fachschule füra
ale (http://www.fachschule-rituale.ch/) der die Hochzeitsrednerakademie (http://hochzeitsredner-

13
akademie.de/)
Die oft stichwortartigen Antworten lassen einen großen Interpretationsspielraum offen, weshalb
notwendig ist, diese SOWI1eEe weıtere Fragen mittels qualitativ-empirischer Methoden gCNAUECT unter
die Lupe nehmen. Die Auswertung VOIl ehn fragebogengestützten Interviews diesem Ihema
wird derzeit gerade abgeschlossen.
Vgl GEBHARDT / ENGELBRECHT / BOCHINGER: Die Selbstermächtigung des religiösen ubjekts.
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T: sich aus dem breiten Angebot spiritueller Lehren un Techniken, das die ‚globale Kultur‘
heute ZUT Verfügung tellt, jene nhalte un: Praktiken entnımmt, die seinen eigenen, indi-
viduellen Bedürfnissen besten entsprechen  615

Aufßerdem we1lst erhar'‘ darauf iM, ass sich dieser Iypus nicht L11UT außerhalb, sondern
auch innerhalb der etablierten Kirchen entwickelt.!® [)as bestätigen auch die Ergebnisse dieses
Forschungsprojekts: 1C 1U relig1Öös ungebundene Menschen suchen die Dienste VOINl Frel-

Ritualbegleiterinnen und Ritualbegleitern, sondern auch TYTCAIILC. engagıerte Christinnen
un! Christen.

Manche dieser Kundinnen und Kunden würden ZWalTr eın kirchliches Ritual bevorzugen.
Jedoch ist eın olches für s1e entweder nicht möglich 7: B 1im VOIN Wiederverhei-
ratung oder gleichgeschlechtlicher Partnerschaft oder fehlt eın entsprechendes Angebot

beispielsweise in Irennungssituationen oder in der ase des Erwachsenwerdens. In die-
SC Zusammenhang wird die starke Fokussierung VOIN eologie un Pastoral auf die sieben
Sakramente un einzelne Sakramentalien, wWw1e die Beerdigung, beklagt. Anstrengungen, (la
Rituale kreieren, gibt CS ZWAaäl, jedoch hängen diese immer VO Engagement einzelner Pas-
toraler Mitarbeiter/innen VOIL (Irt ab und bleiben mels beschränkt

Ein drittes Argument scheint 1m Rahmen der Begleitung un! Gestaltung freier Rituale 1M-
E wieder thematisiert werden: Menschen entscheiden sich für alternative Formen, weil
S1e mıiıt der Sprache un den Formen traditioneller kirchlicher Fkelern nichts mehr anzufan-
SCH wIlssen. DIie Posıition VOIN Johannes dem Beginn vorgestellten Jungen Mann ann
als typisches Beispiel gelten. Von einer steigenden nneren [)ıstanz und einem wachsenden
Unverständnis für die verwendeten Symbole, Symbolhandlungen un Deuteworte der irch-
lichen Feiern berichten auch viele pastorale Mitarbeiter/innen. Dass die etablierten rchen
dennoch weiterhin die Hauptansprechpartnerinnen für Lebenswendenrituale sind, INdas
dem bleibenden Vertrauen ıIn die Institution Kirche, etwa deren Janger Tradition,
finanziellen Abwägungen oder SCAI1LC der Unkenntnis VO.  — Alternativen liegen. Dies sind
jedoch Thesen, die c5 mıt den Betroffenen selbst abzuklären gilt.

Was edeuten diese Frkenntnisse für Adas Dastorale andeln

Im Anschluss die Wahrnehmung des Phänomens der Freien Ritualbegleitung stellt sich
die rage ach seiner Bedeutung für das Handeln der Kirche heute €]1 ist jede vorschnelle
Abwertung als esoterische Scharlatanerie un die Reduktion der Freien Ritualbegleiter/in-
NnEeN auf Konkurrentinnen un Konkurrenten für etablierte Kirchen unangebracht. Vielmehr
ist ıne ausführliche un differenzierte Auseinandersetzung VOIl oten. el mussen auch
mögliche Formen der usammenarbeit abgesteckt werden, 7 S hinsichtlich gemeinsamer
Aus- und Weiterbildung oder 1m 1NDI1C auf den Austausch ber veränderte rituelle Be-
dürfnisse in der gegenwaärtigen Gesellscha [Drel zentrale Aspekte möchte ich dieser Stelle
hervorheben

E1n erster Aspekt ist, dass Individualisierung und religiöse Selbstermächtigung der Men-
schen wahr- un VOT em ernstgenommen werden mMussen Im Anschluss das Handeln
Freler Ritualbegleiter/innen gilt €S; diese Situation schätzen lernen, da S1€e einer
tentiell höheren Qualität 1m Erleben der Rituale führt Wer die verwendeten Symbole un

15 GEBHARDT: Experte seiner elbst,
16 Vgl (GEBHARDT / ENGELBRECHT / BOCHINGER: Die Selbstermächtigung des religiösen Subjekts.
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Symbolhandlungen versteht und sich darin wiederfindet, der oder die annn das Ritual oder
die Feler bewusster feiern. Hierbei geht jedoch nicht 1Ur eın kognitives Verstehen,
sondern eine ischung AdUus kognitiver Nachvollziehbarkeit, emotionaler ejahung un
asthetischer Zugänglichkeit. Deshalb ist dieses Verständnis auch nicht Urc gesteigerte ka-
techetische Bemühungen herzustellen. ESs kann 11UT ıIn einer intensiven Auseinandersetzung
mıt dem eben, der konkreten Situation und den religiösen Ww1e allgemein-weltanschaulichen
Vorstellungen der Betroffenen erreicht werden. Die eIragten Freien Ritualbegleiter/innen
berichten VON einer teilweise en Bereitscha: ZUr Auseinandersetzung mıt diesen Ihemen,
AaUus der äufig eın intensives Engagement in Vorbereitung, Gestaltung und Durchführung der
Feiern resultiere. Dieser Weg aber immer VO  > der aktuellen Situation hin ZUrTr Gestalt,
n1€e umgekehrt.

i1ne zweılte wichtige nregung liegt iın der Kritik, die liturgischer Sprache un Sym-
bolgestaltung geü wird. Hıer i1st mutige Zeitgenossenschaft gefordert, die bereit ist; den
vorhandenen Gestaltungsfreiraum nutzen und gegebenenfalls approbierte lexte ın rage

stellen, jeweils das 1ın Wort oder Bild bringen, Was sich ktuell ereignet. In die-
SCIMN Kontext werden auch die aktuellen Kriterien für die musikalische und architektonische
Gestaltung fragwürdig. Es braucht Kriterien, sich ın der Praxis auf die gegenwartıgen
asthetischen Vorlieben und die Folgen des veränderten Umgangs mıiıt Bildern un: ymbolen
einzulassen un: die sakramentalen Symbole 1MmM en der Menschen entdecken können.

Ekinen dritten Hinwels möchte ich ZAU chluss och aufgreifen: DIie Sensibilität für NEUE

Ritualanlässe, sogenannte Rıtuotope. ach WI1Ie VOT pragen die rel traditionellen Schwellen
Von Geburt, Partnerschaft un Tod uUunNseTe Biographien. S1ie sind aber weder statische F1X-
punkte och die einzigen Übergänge, die WIT heute in uNnserem en bewältigen. Die Orte,
Zeiten und Formen des Gebärens und Sterbens en sich ın den etzten Jahrzehnten stark
verändert. Kaum mehr eın aar ebt AB Zeitpunkt der Hochzeit och 1n getrennten Woh-
NUunNseCn un:! auch die Zahl derer, die Nn1ıe heiraten, steigt. Daneben gibt und gab c5 ohl
schon immer weıtere biographische Eckpunkte: Eintritt in un Austritt aus Schulsystem
oder Berufsleben, Beendigung oft langjähriger, intimer Beziehungen, mzug In eın anderes
Land, eine andere Wohnung oder das Altenheim, Diagnose einer schweren, vielleicht ı DE
chen Krankheit In all diesen Situationen ist die Nachfrage un: Sehnsucht ach ritueller
Begleitung ungebrochen, das zeigt nicht zuletzt die Ex1istenz Freier Ritualbegleiter/innen.

Susanne un Johannes en sich sSschhelisl1ic. für eın alternatives Segensritual für Lea ent-
schieden, das s1e mıt einer Freien Ritualbegleiterin mehreren Abenden gemeinsam vorbe-
reıtet haben Die Feler fand einem Sonntag im Kreise der amilie un: ein1ger reunde in
der eigenen Wohnung „Das War wirklich stark! rzählt Johannes och immer begeis-
tert Susanne erganzt: Ja der egen War richtig spürbar. SO stelle ich Iır Gottesdienst VOT.  ©
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Rainer Buland, alzburg

Gottes-Spiel-Dienst
Ritual und pie| In iturgischen Feilern, Iıne Bereicherung

„Liturgie als Spiel” überschrieb Romano (Gijuardini eine seiner Annähe-
FUNs das Wesen gottesdienstlicher Felern 1m Sammelbändchen „Vom
€e1s der Liturgie” (1918) Wie nımmt eın Spielforscher aus seliner Per-
spektive 1es wahr? Welche Erkenntnisse der Spielforschung können für
das gottesdienstliche Felern fruchtbar gemacht werden un: welche IM-
pulse können VO  . ihr ausgehen? (Redaktion).

Es ist mır se1it Jahren eın nliegen, die chnitt- ASS.-PROF. IDR RAINER KULAND

VO  - pie und Spiritualität erforschen! ist Leiter des Instituts für Spielforschung
der Univers „Mozarteum SOWI1E elterund genere. die Möglichkeiten VoO  e pie ın Hs der Mozarteum KınderUNTturgischen Ritualen auszuloten.*

Der Ausgangspunkt meı1nes Beitrages ist die
Beobachtung, ass ın uUullserfer Gesellscha (vor em den Jungen Menschen) ZWAar
ein grofßes Bedürfnis ach Spiritualität un der Gestaltung VON Übergängen gibt, dass jedoch
das Angebot der kirchlichen Sakramente immer weniger ergriffen wird, respektive und
auf denn bringen, der Gottesdienst immer weniger Menschen ergreift.

Vielleicht ist diese Beobachtung auch falsch un der Gottesdienst hat Menschen niemals
mehr ergriffen als heute Vielleicht 1st heute lediglich der soziale TUC geringer, die Pflicht-
übung „Heilige Messe“ (und andere Sakramente) ber sich ergehen lassen. Es bleibt die
Tatsache: In den vielfältigen Wahlmöglichkeiten, die WIT Sonntag vormittags en
(Matinee-Konzert, Wanderung, Computerspiel oder eben Besuch eines Gottesdienstes) WCCI-
den die kirchlichen ngebote VON vielen (vor em jungen) Menschen nicht mehr als eine
Uption esehen. Auf der anderen Seite sind bei Grofßveranstaltungen mıt Eventcharakter
durchaus viele Junge Menschen begeistern. Dieser Befund wurde iın vorliegender e1it-
schrift beim Ihema „Sprache 1mM Gottesdienst“ bereits gemacht, WI1e Dorothea Schwarzbauer-
aup schreibt:

SIch glaube, dass auch heute viele Menschen religiöse Erfahrungen machen, dass S1e Sp1-
ituell sind. Das Problem jeg Nau 1ın der Kommunikation darüber. Weil viele junge)
Menschen in der liturgischen Sprache ihre Gotteserfahrung nicht wiederfinden un: jene
Worte, mıiıt denen S1E über ihre religiösen Erfahrungen sprechen, 1m Gottesdienst nicht VOI-

kommen, empfinden sS1e sich als ungläubig un fragen sich, S1e In die Messe gehen
sollen, ihnen Vieles fremd ist. Für mich ijeg da unter anderem der TUnNn! für die sich
ständig leerenden Kirchen, während religiöse ‚Events durchaus uspruc finden.“®

Siehe BULAND: Spiritualität und Spiel, 347364 ufgrun' meıines Anliegens, pie: und Spi-
ritualität verbinden, bedanke ich mich für die Einladun9 für diese Zeitschrift einen Beitragverfassen.
Siehe BULAND: Gottesdienst als äasthetisches Gestaltungs-Spiel. 5714537 (Darin uch ein1ge Praxis-
Beispiele un Bilder!).
„Lebendige Gemeinden finden ihre eigene zeitgemäfße liturgische Sprache”, 3T
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Ausgehend VOIN diesem Befund werde ich der rage nachgehen, inwleweıt pie. und die (Ge-
staltung VOIN Ritualen hilfreich se1in können, sowohl für die Mitwirkung der Menschen
Gottes) der Formgebung des Gottesdienstes, als auch der rhöhung respektive Vertie-
fung der inneren Beiteiligung demselben Um uns dem Zusammenhang VON Ritual un!
pie anzunähern, mMussen WITr zunächst die Begriffe schärfen (das Wort pie. ist kurz, aber
se1ıne Bedeutung ist vielfältig).

Ritual| VerSsUus Gewohnheit

Im heutigen Sprachgebrauch wird Ritual und Gewohnheit oftmals SYNONDNYIMN verwendet. Ich
habe eine bestimmte morgendliche Routine entwickelt mır einen Chai-Tee zuzube-
reiten un trinken, und schon dies jemand Morgenritual. el ist 1€es infach eine
ewohnheit, die MIr ermöglicht, nicht die VO Aufmerksamkeit auf meln Iun richten
mMussen (was für mich INOISCHS sehr schwierig seın WUr|  S iıne Gewohnheit ist also eine
Routine, die mIır den Lebensvollzug erleichtert. der WIT könnten auch SdSCH, 1ne Gewohn-
heit ist eine unls vertraufte andlung, In der WITr SOZUSasCH wohnen, uns ohl fühlen, ohne
weıter darüber nachdenken mussen.

Da WITFr heutzutage Ritual und Gewohnheit gleichsetzen, glauben WIT auch über Rituale
nicht mehr achdenken mMussen S1ie gehören ZUrTr wöchentlichen oder jährlichen Routine.
Wir sind auch häufig der Meinung unlls nicht beteiligen mussen, weil der Gottesdienst auch
ohne unls stattindet.

Rituale sind keine Gewohnheiten un ollten keine seıin Im Gegenteil ollten Rituale and-
Jungen se1N, die meılınen Gewohnheiten entgegenstehen, die mich aufrütteln, die eine HELE

Sichtweise herausfordern. Wir sind die kirchlichen Rituale eın Uuc weıt sehr gewöhnt
oder WITF haben u1ls die eigene Nicht-Beteiligung gewöhnt), als ass WIT unls MC S1e
herausfordern un liefßßsen Rituale sind gleichsam eın Zeitstempel, der estimmten
Zeiten eine Markierung aufprägt. S1e markieren eine Besonderheit, einen besonderen ber-
Sang; un späater dienen Rituale Z Vergegenwärtigung, ZAET. Er-Innerung 1m Sinne VO  } 1N-

ach- und Wiedervollzug dieses Übergangs. In diesem Sinne sSind christliche
Sakramente eine jeweilige Erneuerung uUuLNseTeTr großen Hoffnung.

Kurz gesagt Wenn Rituale blo{ß Gewohnheiten sind, über die ich nicht nachdenken MUSS,
dann ihnen das Entscheidende, nämlich ihr Inhalt, der immer über den Vollzug selbst
hinausweist. Rituale sind VON ihrem Wesen her mehr als die ktuell vollzogene andlung.
Das ist eın grundsätzlicher Unterschied ZUrTr Gewohnheit, die nicht ber sich hinausweist,
sondern das 1St, Was S1e vollzieht

DIie andere Wirklichkeit und der Sinn von Ritual und piel
Interessanterweise ist dies beim Spielen ahnlich (nicht gleich!). Ein pie. 1U als auflßsere
andlung vollzogen, ist 1Nd1sSC Wenn ich nicht 1m pie. mıt nnerer Beteiligung dabei
(„drin bin, dann ist Spielen infach eine kindische Tätigkeit. Be1l dem koopetrativen Brett-
spie „Smaugs Einöde“ z B INUSS ich 1ın kindlichem oder „heiligem' Ernst mıt den anderen
ININEN meın Bestes geben, maug, dem Drachen, auszuweichen, ih zurück tre1l-
ben un! selbst 1ın Sicherheit kommen. Die Spiel-Wirklichkeit ist 1n dem Moment UNseEIC

gemeinsame Wirklichkeit Es macht keinen Sinn, diese Wirklichkeit die Realitätu
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spielen, ase c5 keine Drachen gibt. DIe Wirklic  eıit des Spiels ist eine Wirklichkeit, die
ben der Wirklic.  eit, die WITr äufig mıt der Realität verwechseln, die jedoch auch 11UT uUllserIe
Konstruktion über die Realität ist, exıistiert

Das ist bei Ritualen gleich. Rituale sind Handlungen, die mıiıt eiligem oder „kind-
lichem“ Ernst vollzogen werden mussen, weil S1€e ZWaar mıt Zeichen un Symbolhandlungen
operleren, die AaUus UuUlNsScICT Wirklichkeit tammen, die jedoch In einer anderen Wirklichkeit
pielen

[Diese andere Wirklichkeit 1m Ritual 11USS$5 für die Menschen bedeutungsvoll se1n, S1e 111US5
einen größeren Sinnzusammenhang stiften.

Früher War das en der Menschen durchdrungen VO  e christlichen (katholischen) Symbo-
len und ihre Bedeutung wurde erklärt un War auch für einfache Menschen aufdem eve der
Volksirömmigkeit verstehbar. Das Kirchjahr mıt seinen Felertagen ist entlang einer großen
Geschichte entworfen, die einen überindividuellen, eben christlichen Sinnbezug herstellt un
mıiıt estimmten Ritualen versieht. Früher War 1es der einz1ge übergreifende, gesellschaftlich
akzeptierte Sinnzusammenhang.

Heute sind die kirchlichen Felertage vlelfTlac eine welıltere Freizeitoption. DIe rage ach
TUn und Bedeutung dessen, Was diesem JTage gefeiert wird, ist nicht mehr peinlich, SUOIl-
dern 1m Gegenteil eine Möglichkeit für gebildete Menschen, mıt einem fast schon als exotisch
aufgefassten Fachwissen glänzen.“
Fxkurs Zzu Verlust VOT) Sinnzusammenhängen

Ein kleiner Exkurs über die gesellschaftlichen Kompensationsversuche se1 MIr erlaubt, VOTL
em deswegen, weil ich dies als nregung für eın Heft „Gottesdienst ın Zeiten des neolibe-
ralen Wahnsinns“ verstanden W1Ssen möchte:

Es ist eben nicht gleichgültig, WenNnn einer Gesellscha: der Sinnzusammenhang verloren
geht. Die heutige multioptionale Welt jefert eine verführerische Erzählung. Das eld un der
sogenannte freie ar (der 1Ur 1ın Teilbereichen, wenn überhaupt, frei ist) füllen als quası-
religiöse nNnstanz die UCKE; die eine nicht mehr lebensdeutende cANrıstlıiıche Erzählung hin-
terlassen hat Der Akt des Konsumierens wird als quasi-rituelle andlung vollzogen, die den
Einzelnen Anteil haben lässt einem quasi-religiösen, diesseits-bezogenen Sinnzusammen-
hang, er WEn auch eın Heilsversprechen, doch eın Glücksversprechen beinhaltet. Da
dieses Glück 1m Moment des Kaufes bereits erfüllt un:! eigentlich bsolet Ist, da WITFr zudem
Iimmer weniger eıt aben, die mıt dem Kauf verbundene Nutzung auch bewerkstelligen
(ich gebe unumwunden zu, dass sich die Bücher, die ich gekauft habe, aber mır die eit fehlt,
S1e auch lesen, gefährlich stapeln) dieses Glück keinem Glücklich-Sein un annn
11ur kurzfristig Kompensation für fehlenden Sinn bieten.

Dieses flüchtige ÜUC und der fehlende Sinn mussen wieder UTE Konsum kompensiert
werden, e1n Kreislauf des nglücks, der der Wirtschaft einen gigantischen Umsatz auf Dauer
garantiert. Aber kehren WIT unserem Ihema zurück.

Die Frage 1m Freundeskreis, Was 381  u Fronleichnam gefeiert wird, führt Diskussionen, die
uch in einem ethnologischen Seminar stattinden könnten.
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piel

[)Das deutsche Wort pie. ist och je] missverständlicher als das Wort ua Wir en 1m
Deutschen ZWarTr eın Wort, aber darunter sind mindestens 1er sehr unterschiedliche Begriffe
(Spielformen) subsumiert.? Um dies 117 darzustellen, empfiehlt 6S sich auf das Englische
auszuweichen. Im Englischen en WIT vier Woörter, die die doch sehr unterschiedlichen
Spielformen umreiflen: play, SUME, gambling, SDOrTS.

Das deutsche Wort pie nthält eben den Begriff gambling SCHAUSO W1e den Begriff play.
Das macht die D einigermaßen schwierig.

Wenn ich ber den Zusammenhang VOIN Ritual und pie nachdenke, annn meıline ich eben
nicht, das Ritual sollte einem Glücksspiel (gambling) werden. uch eın sportlicher Charak-
ter wird uns beim Ihema Ritual nicht weiterhelfen.

Ich möchte Ritual mıt pie 1m Sinne VON play verbinden. Diese Spielform ist das piel,
bei dem ın Freiheit inge gestaltet werden, selen 65 Rollen (Vater-Mutter-Kind-Spiel) oder
Raumschiffte (aus Bauklötzen), bei dem mıt Material experimentiert werden kann, bei dem
äasthetische Erfahrungen emacht werden können (fo play instrument). Fur die Fruchtbar-
machung des kreativen Spiels ZUT Entfaltung des Ekigenen und für die pädagogische Umset-
ZUN$ un! Begleitung wurde VOIL em ın eutscnhlan:ı eine Spielbewegung etabliert, für die
ich den Namen Playing Arts erfunden

DIie Grenzen Vvon piel und Ritual

Ebenso Wichtig W1e€e ber den Inhalt VO  . egriffen nachzudenken, ist C3S, ihre Grenzen
kennen.

Es gibt Grenzen des Spiels und des Spielbaren. Wenn WITr auch eın Ritual als eın iın eili-
SCH Ernst betriebenes pie. 1m Sinne VOIN play beschreiben können,’ annn eın Ritual nicht
gespielt werden 1m Sinne eines als-o eutlic wird dies in folgendem Beispiel: Eın
annn INan nicht spielen. SO sechr mich iıne Aufführung des Jedermann auf dem Salzburger
Oomplatz auch jedes Mal ergreift, peinlic bin ich doch berührt, Wenn der Jedermann auf
die Knle sinkt und das Vater Unser spricht. Es ist klar, betet nicht wirklich, schliefßlich i1st
eine Theateraufführung, der Schauspieler spielt Beten, un doch, ich bin jedes Mal peinlich
berührt und bin froh, WeNnn 65 vorüber ist. Es ist nicht wirklich Beten und CS ist nicht wirklich
Schauspiel. Hier esteht eine nicht überwindende Grenze, dessen Vermischung einfach
1UTr peinlic. 1st.

Auf der anderen Seite sSind die (Gsrenzen des Rituals dort gegeben, 6S In einer auflßseren
Form AT ist und der innere Mitvollzug Theologisch gesprochen können WITr
(Gott braucht ın seiner Vollkommenheit keine Rituale DIie Rituale sind für u1ls Menschen,
weil WITFr einer aufßerlichen Zeichenhandlung, oder anders gesagt, weil WITF eines Spielelements
bedürfen.?® rst 1rc dieses Spielelement wird das Ritual für uUunNns Menschen offen für den
eigenen Mitvollzug.

Vgl BULAND: Die Einteilung der Spiele nach ihren Freiheitsaspekten, 259283
Vgl BULAND: Playing Arts, Spiel, Pädagogik, 99—1
Vgl KAMPER: Spiel und Iranszendenz.1n Ya e E a e Vgl hierzu (GSUARDINI: Vom Geist der Liturgie, VOT allem das Kapitel iturgie als 1e
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Für den Gottesdienst können WIT Der Einsatz VON Spielelementen” ist notwendig,
nicht „trocken” werden un! damit den Mitvollzug gefährden. Auf der anderen

Seite 111USS5 das pie. weıt eingegrenzt werden, den eiligen Ernst des Rituals nicht
gefährden.

Das Ritual als pie|
ES ist bezeichnend, dass beim Sprechen ber Liturgie das pie gleichsam notgedrungen 1Ns
pie. kommt, WenNn z.B Christoph Freilinger schreibt:

„Liturgie i1st ituell inszenlerte Begegnung mıiıt Gott uch mıt den Mitteln der Sprache I1US$S5
das göttliche Geheimnis 1Ns pie gebracht werden, das letztlich nicht sagbar ist. “ !©
der och eın anderes eispie aus dieser Zeitschrift heran ziehen, ıIn dem die DE

konstruktion 55 spielen” verwendet wird: „Liturgie ist Symbolhandlung. Symbole geben AN-
teil etwas anderem, auch einer anderen Wirklichkeit. Es spielen auır verschiedene
Sinnebenen und Ausdrucksformen eine Im vordergründig Sichtbaren un! ahrnehm-
baren sSind Sahnz unterschiedliche Bedeutungen prasent. Das Nachvollziehen und Verstehen
sind ann sehr komplexe Vorgänge. *

Dieses eispie. zeigt einerseits, WwI1e unvermeidlich das Thema pie bei einem Sprechen
über Liturgie ist, 65 zeigt aber andererseits, WI1Ie wen1g einem tatsächlichen Spielen
wird. Das rührt ohl aher, ass der Spielbegriff unklar 1st (man ll Ja 1U wirklich nicht
ın die ähe VO  en Glücksspielen kommen), un! 65 och aum Ausbildungen ın diesem Bereich
gibt (was ware die Kirchenmusik, WenNn keine kirchenmusikalische Ausbildung gäbe?®).

Für die evangelische Kirche, die sehr das Wort 1Ns Zentrum rückt, ist geradezu natürlich
die Sprache eın Einfallstor für Spiel; VOI em die dichterische Sprache Nachdem G1 eın uCcC
yri zıitiert hat, schreibt Wolf-Rüdiger chmidt: „ 50 oder hnlich wird eine Liturgie der
Zukunft iın vielen kleinen, manchmal spielerisch-kreativen Schritten andere Begriffe und Bil-
der für das suchen und gebrauchen müussen, Was die Tradition ebenso selbstverständlich WI1e
oft nicht mehr voll nachvollziehbar als ‚Gott und eın Handel bezeichnet. “

Das Ritual ist bereits 1ın gewissem Sinne eın Spiel W1e WIT jetz wWIssen, ein pie. 1MmM Sinne
Von play. Der christliche Gottesdienst ist eın grofßes Schauspiel VOT Gott und Gottes Ehren
Das ann 1U nicht mehr einem pie umfunktioniert werden, eın pie im pie macht
keinen Sinn und WI1e oben beschrieben, 1st eın gespieltes eın

Was jedoch sehr ohl möglich ist un WOZU bereits vielfältige, sehr posıtive Erfahrungen
gibt. Die Vorbereitung aufRituale annn in Sanz anderer €e1ISe, nämlich als eın kreativ-schöp-erisch spielender Prozess geschehen.‘

Es ist deswegen wichtig, ass die Vorbereitung zumindest eın ucC weIılt eın tatsächlich
kreativ-schöpferisches pie Ist, weil WITr rleben 1€eSs Ja ständig immer wieder dassel-
be 1ur In Zusammensetzung gebrac wird.

Traditionell sind solche her frei gestaltbaren Teile die Kirchenmusik und die Liedauswahl, die
Fürbitten und kleine szenische Spiele VOI allem VonNn Kindergruppen. Es ware jedoch hier noch vieles
möglich.

11 Lebendige Gemeinden en ihre eigene zeitgemäfße liturgische Sprache, D
12

KRANEMANN: Liturgische Sprache, 241
SCHMIDT: Ekine evolutionäre Perspektive in Predigt un lturgle, 347213 Siehe die über viele Jahre gesammelten Erfahrungen 1n AIS HOÖSCHELE: Jugend-Kirchen-Räume.
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Es ist 1er nicht der Raum, 1€es näher auszuführen, L1UT viel: Überall dort, Neues
entstehen soll,; se1 6S eine rfindung, ein Kunstwerk oder eine Cue physikalische Theorie,
braucht eine Phase des Spiels 1m Sinne VONN play, eine ase, ın der 1im Bereich der asthe-
tischen Gestaltung das Eigene sich Bahn brechen ann

hne diese Spiel-Phase bleiben WIT 1m Basteln stecken. Wir w1ssen immer schon ziemlich
CNAaU, Was Ende herauskommen wird.

DIies ist GBEB  j eın Gegenargument. Fın traditioneller und mit Erfahrung gemachter (Jottes-
dienst ist eiıne wunderbare Sache Es stellt sich aber die rage, W1e können mehr Menschen mıiıt
nNnnerer Beteiligung el seıin Und QHIT ware eın möglicher Weg: In der Vorbereitung mıiıt
Menschen kreativ schöpferisch spielen und ann as, Was sich 1m pie. zeigt, für die Gestal-
tung aufgreifen, verdichten un: in den Gottesdienst einbringen. Zugegeben, 1es ist Jetzt eine
sehr verkürzte Beschreibung, aber Spielprozesse en den achteil,; nicht ÜUrZ beschrieben
werden können, W überhaupt. Besser och sind andere Formen der Dokumentation,
WI1e Bild un Jext, oder eo. Für al dies 1er der Raum, wichtig auch ware, kon-
krete Beispiele bringen Es 11USS5 auf die weiterführende _iteratur verwlesen werden. 1ele
interessante Beispiele VOI Spielprozessen sind 1ın den Playing Arts War':! en versammelt.
Fuür Ihema besonders interessant ist das Projekt A 1Jas Martyrıum des Stephanus, eın
inszenlerter Gottesdienst“ VOINl Matthias Gräfßlin. el wurde mıt Jugendlichen (viele VOoNn

ihnen mıiıt besonderen Bedürfnissen) das 'Ihema Maärtyrer auf kreativ-schöpferische Weise
erspielt. Daraus ist ann die Gestaltung eines Gottesdienstes erwachsen, der als Fernsehgot-
tesdienst für ein1ge Furore esorgt hat

Zuletzt: Es ist klar, ass verschiedene liturgische Felern einen verschieden grofßen Spiel-
Laum bieten. Besonders gut ließe sich das vorbereitende kreative pie bei den persönlichen
Sakramenten WI1Ie Firmung, Eheschliefßung und bei speziellen thematischen Gottesdiensten
einsetzen.

Kreativ-schöpferisch spielende Vorbereitung des Gottesdienstes

Es ist eın weIılt verbreiteter Irrtum, glauben, weil WIT als Kind gespielt aben, könnten
WIT auch als Erwachsene eative Spielgruppen anleiten. Spielen raucht Konnen Kreatıv-
schöpferisches Spiel anzuleiten un begleiten, raucht Gestaltungskompetenz.

Das wird sofort klar, wenn jemand andere Menschen 1im Geige-Spielen unterrichten möch-
Das eigenes KOonnen OTrTaus Mit diesem onnen ist eben 1im Bereich des kreativen

Spiels nicht weiıt her. Im tudium der eologie gibt c5 ZWaTr eine liturgische Ausbildung, 65

wird jedoch aum bis Sal nicht thematisiert, wWw1e WITr andere Menschen 1Ns pie. bringen kön-
HNEI,; gemeinsam 1im Spielen eine Gestaltung des Gottesdienstes en Dazu bräuchte

eben ın kreativem pie geschulte rlester und Diakone, 1m Idealfall ausgebildet als Playing
Artist.* ine pensionilerte evangelische Pastorin hat ach einem Playing Arts-Sommeratelier
einmal gesagt, das hätte sS1e in ihrer Studienzeit kennenlernen sollen, dann hätte S$1e vieles
anders und VOTL em lebendiger emacht.

Siehe meıne Laudatio ın BULAND: Playing TE Award 1999, 0.5
15 Infos dieser kreativ-schöpferischen Spielbewegung, die VOT allem in Deutschland aktiv Ist, sind

finden auf der Website: www.Playing-Arts.de, SOWI1e RIEMER/STURZENHECKER (Hg.) Playing
rts.
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Es bräuchte aber auch In kreativem pie geschulte pastorale Mitarbeiter/innen, Jugend-
gruppenleiterinnen und -Jeiter, Religionslehrerinnen und Religionslehrer.

i1ne erfreuliche Entwicklun ist die Etablierung VOIN Ausbildungen in dieser Richtung. IDie
Kirchlich-Pädagogische Hochschule Wien/Krems z.B bietet einen Masterlehrgang Gruppe
spielen gestalten d. der wird jedoch gerade VON den kirchlich tatıgen Menschen och
aum wahrgenommen wird.

ESs jeg also vieles 1m rgen Gerade das piel, das eın wunderbares Tor für eigene innere
Beteiligung ware, wird aum beachtet, oder schlimmer noch, CS wird unprofessionell einge-

Dies führt dann ZU Gegenteil dessen, Wäas erreicht werden soll Ich möchte ausdrück-
ich nochmals VOTI dem Irrglauben aInNeCl), pie. se1 etwas, das hnehin jeder kann, das daher
VOI jedem (in diesem Fall LUr die männliche orm angeleitet werden könnte.

Bie  licke ZU chluss

Die Sehnsucht der Menschen, ihrem spirituellen Weg un! ihrem religiösen Glauben einen
gemeinschaftlichen Ausdruck geben, 1st ebenso wen1%genwWw1e das Spielen Beides
1st wesentlicher Teil des Menschseins. Was sich ändert, das sind die Formen. Diese andern
sich Jangsamer oder schneller, aber S1e andern sich. uch der durchschnittliche Gottesdienst
sah VOT 100 Jahren och Salız anders AaUus als heute Und iın 100 Jahren werden sich ein1ge der
heute futuristisch wirkenden Formen etabliert haben In allen Bereichen, auch in der Orbe-
reitung der Gottesdienste, wird viel mehr mıiıt spielerischen Mitteln gearbeitet werden (um
65 einmal ausdrücken, obwohl mir die Wendung mıit spielerischen Mitteln arbeiten
schräg vorkommt, aber S1e asSs unNnseTrTer Gesellschaft).

Warum bin ich MIr da sicher? Weil WITr mıt unNnserem bisherigen Vorgehen, se1 6S ın der
Schule, se1 ın der Kirche, viel inefhzient, einfallslos, wen1g kreativ sind. Als re1l-
che Gesellschaft können WITF C585 uns eisten, einıge eit Jang eın inefhzientes Schulsystem
unterhalten un eine einfallslose Kirche, die die Menschen nicht mehr begeistern kann, aber
dieser - Luxus: des Sich-Nicht-Verändern-Müssens wird nicht mehr ange erschwinglich seıin.
Spätestens ann mMussen WITr auf efnzientere, auf kreativere Mittel zurückgreifen,
derem auf das kreativ-schöpferische Spielen Da WITFr 1n Österreich eın universitäres Institut
für Spielforschung aben, da die Playing Arts-Bewegung iın Deutschlan: un: auch die ‚piel-
bus-Bewegung se1it Jahrzehnten sehr viele Multiplikatorinnen und Multiplikatoren ausbildet,
sind sowohl das Wissen als auch die ausgebildeten Menschen vorhanden, chnell un
kompetent eine Erneuerung AaUus dem Geiste des Spiels ın Gang setizen. Sie mussen lediglich
hre Freiräume bekommen. Und S1e werden S1e bekommen, einfach weil nicht mehr anders
geht

In dieser Zuversicht wünsche ich unls viele Gottesdienste un: liturgische Rituale gestaltet im
kreativ-schöpferischen pie un: mıiıt tiefer iInnerer Beteiligung.
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Anna Morena Baldacci, Turın

Rıtueller Charakter und Schönheit
Die ‚'iturgische Partıitur zwischen e und orten, Kreatıvıtat und FOorm

In der Feler der iturgie hallt es Wort überall wider: ın Gesten, ebe-
teIl,; Gesängen, den architektonischen Formen, ın rituellen Gegenständen
und Bildern, ın Personen. Die gesamte iturgie ist SOZUSagCN durchdrungen
VOIN diesem angerufenen, ausgesprochenen der NUur still wachgerufenen
Wort Gott macht den Anfang: In der ıturgie „spricht nämlich Gott
seinem lk(( (Sacrosanctum Concilium 33),; und gibt u1ls Worte in der
Vielstimmigkeit der Sprachen, Von denen die iturgie ebt und In denen
sS1e sich ausdrückt. Die Ars celebrandi besteht daher In der Kunst der Kom-
posiıtion VOIN Worten und tille, Gesten und Gesängen, Gegenständen und
Gebeten, durch die Gottes Handeln sich einprägt und dem Handeln VOIN
Männern und Frauen orm gibt.'
Übertragung AUS dem Italienischen: Maike 1LeEMann / Rudolf Pacik

lle und rte

Es gibt leere Worte un: authentische Worte; Worte, LDDOTTSA ANNA MORENA DALDACCI
die nähren, un: solche, die blo{ß Geschwätz sind; fal- ist Dozentin ür iturgie der
sche und wahre Worte Worte können viele Gesichter Theologischen Fakultät, Sektion J1urin,

der Universita Pontificia Salesiana.haben! In unNnseTrTer eıt vermehren sich die Worte, S1e
ersticken sich gegenseltig, S$1e widersprechen einan-
der. Wır sind den Wort-Lärm gewöhnt, dass WITF Worten 1U nicht mehr vertrauen kön-
1E  - Und doch bilden diese schon immer jenes einzigartige un: unverzichtbare Instrument
der Kommunikation. Das menschliche Wort hat seine Originalität: Es übermittelt den Ge-
danken, schafft Beziehung, unterstutzt un begleitet das Handeln, gibt den tiefsten Gefühlen
des Herzens un den Gedanken des Verstandes eine Stimme. Der Gebrauch des Wortes ist
eines der unterscheidenden Elemente der menschlichen Person:; Er lässt demselben Atem
des Lebens teilhaben, der VON Anfang es geschaftfen hat (vgl Gen p3) Der ensch hat
das Vertrauen iın das Wort verloren: Gott dagegen hat sich selbst dem Wort Sanz ausgeliefert!

In der Bibel ist das Wort schöpferisch; alles Lebende7 1Ns Dasein, indem CS aufdie göttli-che Stimme antwortet, die CS beim Namen ru: „Denn der Herr sprach, un: sogleic: eschah
CS); gebot, und es War da CC (Ps 33,9) eiım ang seiner Stimme trennt sich das Licht VOIN
der Finsternis, die Wasser VoO Land:; Pflanzen und Tiere bevölkern die Erde; die Sterne und
Planeten leuchten Himmel In jedem geschaffenen Wesen hinterlässt (Gott eine Spur se1-
Ter Stimme, die den Menschen WI1e eın Pfad hin seinem Schöpfer Die Schöp-fung gleicht In der Tat einem großen Buch (vgl. Ps 19:2): durch das alle die Schönheit VON

Vortrag KOongress VON Universa Laus 1n Iraunstein, Z Z August 20175
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(Jottes Angesicht wahrnehmen können, dem illen ottes entsprechen un seinen
Namen verherrlichen (vgl. e1Is 35 ROom 1,19-20)

Jedes Wort verlangt jedoch einen Gesprächspartner, Er W: eine Antwort, ebt und nährt
sich VOINN der Stimme des anderen. Im Buch enesI1is unterhält (Gott selbst, 1m (Jarten Spazle-
rend, sich mıiıt dem Mann un! der Frau (vgl Gen 3)8), Abraham wird die Geburt eines Sohnes
verheifsen, als C7 mıiıt rel geheimnisvollen Reisenden pricht (vgl Gen ‚1—-16); Mose dis-
putiert mıiıt (Jott ıIn der eophanie des brennenden Dornbuschs (vgl. | D ‚7_4) arıa VOI

Nazaret bringt das Wort hervor, indem s1€e die Verkündigung des Engels Gabriel empfängt
(vgl. 1:26) Von Anfang gefiel 65 Gott, sich offenbaren, un redete auf verschiede-

Weise den Menschen WI1Ie Freunden (vgl. | D 331 f Joh 514:15); ß hält sich
ihnen auf (vgl. Bar 3,38), s1€e iın die Gemeinschaft mıiıt sich einzuladen:

SB hat (Jott In seiner (‚uüte und Weisheit gefallen, Sich selbst offenbaren un das Ge-
heimnis se1nNes Willens bekannt machen (vgl Eph 1,9), uUurc das die Menschen Christus,
das fleischgewordene Wort, 1m eiligen Geist Zugang ZU Vater en und der göttlichen
Natur teilhaftig emacht werden (vgl Eph 2A8 etr 1) ) ure diese Offenbarung redet
also der unsichtbare Gott (vgl. Kol 145 Tim 1179 AaUs dem Übermafß seiner Liebe die
Menschen als Freunde (vgl. Ex 5511 Joh 15,14-15) un:! verkehrt mıt ihnen (vgl. Bar
3,38), S1e ZUT Gemeinschaft mıt Sich einzuladen un! s1€e aufzunehmen.“

iiese Herablassung (Gottes rfüllt sich auf wunderbare Art ın der Inkarnation des Wortes: )as

ewige Wort, das sich selbst ıIn der Schöpfung offenbart und auf vielerlei else in der Heilsge-
schichte mitteilt, zeigt sich 1U in einem Menschen (vgl. Gal 4,4) as göttliche Wort drückt
sich ıIn menschlichen Worten aus Gott hat sich tatsächlic dem Wort weIıit anvertraut, dass

sich ıIn ihm verbirgt, ın ihm Wohnung nehmen (GDas Wort ist leisch geworden un
hat u1l$s gewohnt ; Joh 114) DIe patristische Tradition beschreibt diese Christologie
des Wortes‘ miıt einer eindrucksvollen etapher: DDas unendliche Wort der Schöpfung hat
sich gewissermaßen verkürzt bis hin ZUTI Verdichtung ın einem einzigen lon Jesus, der Sohn
Gottes, Mensch geworden für U1l  N Dies erklärt ened1ı XN erwels auf UOrigenes

„‚Gott hat seıin Wort 111°7 gemacht, CS abgekürzt Der Sohn selbst ist das Wort, der
Logos; das ewı1ge Wort hat sich klein emacht klein, ass in eine Krippe passte. Es
hat sich ZU Kind gemacht, damit u1lls$s das Wort assbar werde.‘ Nun ist das Wort nicht 11UT

hörbar, besitzt C585 nicht NUrTr eine Stimme, jetzt hat das Wort eın Gesicht, das WITFr sehen kön
1E  - Jesus VOINl Ngzaret. 3

Die Iturgle, aus des ortes

Das Wort ist der Ort, den Gott selbst gewählt hat, Wohnung nehmen:; 1n ihm offen-
bart CI sich, ın ihm lässt SE sich en DIie liturgische Feler bildet das große Haus des
Wortes, den Ort der Begegnung: SIn der Liturgie spricht nämlich (Gott seinem Volk:; in ihr
verkündet Christus och immer das Evangelium. Das olk aber antwortet (Gott sowohl mıt
Gesängen als auch miıt Gebet.“*

In der liturgischen Feier (Giottes Wort tatsächlich überall wider: 1ın Gesten, Gebeten,
Gesängen, 1ın architektonischen Formen, 1ın den rituellen Gegenständen und Bildern, ın den

Dei Verbum
Verbum Domuiniı Nr.
Sacrosanctum Concilium 33
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ersonen DIie gesamte Liturgie ist SUOZUSasCH VO Wort (Gottes durchdrungen, das angerufen,
ausgesprochen Oder auch blo{fß in Stille wachgerufen wird. Dennoch ist die Liturgie oft eın mıiıt
Worten überladener Ort Vortrag der biblischen Lesungen, Homilie, Fürbitten, Urationen,
Gesänge, Ansagen des Animateurs, Erklärungen eines Katecheten, Verlautbarungen eic Wır
en 1n einem System des anken Wortes!> Der aum des Ritus wird vollgefüllt un! belastet
durch Redeschwall und Geschwätzigkeit! Aber der Rıtus leidet nicht 11UT Wortfülle,
sondern auch unter UNANSCHIESSCHEIM eDrauc der Sprach-Formen (mangelnde Vorberei-
tung der Lektorinnen un! Lektoren; mäfßige Qualität der Predigten; armselige Gesangstexte
und wen1g würdige elodien:; Unfähigkeit, 1im Rıtus auf ANSCIHNCSSCHNEC Weise sprechen;
überhaupt ıne verbreitete Unkenntnis davon, W1e INan mıt der symbolisch-rituellen Sprache
recht umgeht). Und obwohl mıt dem /weiten Vatikanischen Konzil letztlich en ermöÖg-
1C. wurde, das Wort verstehen und auch selbst das Wort ergreifen, verkommt dieser
Grundvollzug des auDens sehr äufig leerem Gerede!

USdrucCc Indruc

Das /weite Vatikanische Konzil Gottes Wort Stelle „Gott pricht seinem
VOlk.- Das Wort (Jottes erteilt u1ls wirklich das Wort, CS ist also immer eın Wort-Antwort-
Geschehen, responsorial ın grundlegendem Sinn. Gottes Wort chenkt unNns Worte ın der Poly-
phonie der Sprachen, AdUsSs denen die Liturgie ebt un in denen s1e sich ausdrückt: 1öne, GeSs-
ten, Dürfte, Formen, Farben, Körper. le diese Sprachen bilden die grofße liturgische Partitur,
eine Sprachen-Polyphonie! DIies deutet die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium

„Von größtem Gewicht ın der Feler der Liturgie ist die Heilige Schrift Aus ihr werden nam-
ich Lesungen gelesen un! 1ın der Homiilie ausgedeutet, Psalmen CSUNSCH, aus ihrem A
auc! un! Antrieb sSind liturgische Bitten, Gebete un Gesänge ausgeschüttet worden, un:!
aus ihr empfangen Handlungen und Zeichen ihre Bedeutung.‘

Darauf welst auch die Pastorale Einführung 1n das Messlektionar hin
„Die Körperhaltung, die Gesten un Worte, iın denen das gottesdienstliche Handeln sich
ausdrückt und die Teilnahme der Gläubigen sichtbar wird, erhalten ihre Bedeutung nicht
1Ur AauUus der menschlichen Erfahrung, VOI der S1e erstammen, sondern auch aus dem Wort
Gottes un dem Heilsplan, auf den S1e sich beziehen.“”

Die Liturgie annn INan somıt als Gottes Kommunikations-Raum definieren, denn »ge'
genwartig ist | Christus| ın seinem Wort, da Ja selbst spricht, WE die heiligen Schriften ın
der Kirche gelesen werden ® - as ewı1ge Wort des Vaters wurde leisch Joh 1,14ff. Es sprach,
WI1e das leisch spricht; dachte, WI1e das Fleisch en kommunizierte, W1e das Fleisch
kommunizieren annn und kommunizieren pfleg Das ewl1ge Wort des Vaters wurde Wort
des Menschen, damit der Mensch Gottes Wort verstehen könne. Das Wort ottes] wurde
Worten.“

Das aussagekräftigste Bild, das die Eigenart der liturgischen Feier verstehen hilft, ist er
das der Antwort. Die Liturgie ist iın der Tat eın beständiger Dialog zwischen Gott un seinem

LAFONT: Eucaristia,
Sacrosanctum Concilium
Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
Sacrosanctum Concilium5n N a OR 0 ÜE a M Celebrare iın spir1ıto veritä,
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Volk, die TC einen ew1gen Bund vereınt sSind. (Gott ruft se1in olk A  HGE weil CT

verkünden hat, un das Volk, bewegt VON diesem Ruf un VOIN der Botschaft berührt,; 1st

eingeladen, hörend un anbetend antworten „Wenn Gott seın Wort mitteilt,
also immer Antwort, nämlich das oren und die nbetung ‚1m Geist un: in der Wahrheit‘
Joh 4,23) Der Heilige Geist macht diese Antwort lebendig, sodass sich 1m en entfaltet,
Was 1ın der Liturgie gehört wird entsprechend der Mahnung ‚Hort das Wort nicht 1U d.
sondern handelt danach Jak 1’1ese dialogische Dynamik bildet die eigene Struktur
der christlichen Liturgie, die dauerhaftes, vollständiges und wirkmächtiges Wort (Giottes ist.*!
Tatsächlich wechselt die ıturgle zwischen Worten und dem Wort, Stille und Aktion Den-
och lässt sich das Wort in der Liturgie nicht auf blofßes Mitteilen einer einfachen Nachricht
reduzieren, denn die Liturgie hat eine srundlegend offenbarende Funktion: Durch seın Wort

Gott unls ın seın eigenes Geheimnis und 1in das unsrige hinein, auf den geheimnisvollen
egen des eiligen Geistes. Dazu schreibt Romano Guardini:

S0 I11US$S dieses Wort aber auch wirklich als Wort‘ aufgefasst werden. Man würde ihm nicht
genugen, wWenNn INa blo{ß auf den begrifflich ausdrückbaren Inhalt achtete. Dann hätte I1lall

ıne VON ihrer urzel abgelöste, gedankenmäßig entwickelte Te Wort ist mehr: Inhalt
und Gestalt, Sinn un 1eDe, Geist un Herz,; eın volles schwingendes (Janzes. Keine bloße
Mitteilung, die Ianl en un: versteht, sondern eın Wesen, das daherkommt,; un dem
MNan egegnet. Man INUS$S in seiner Leibhaftigkeit, in der charakteristischen Eigenheit
der Satze und Bilder aufnehmen un In sich tragen. Dann erwelst seineaDer Herr
selbst sagt Ja 1m Gleichnis VO Saemann, das Wort se1 eın Same, der das Tareıc sucht. ESs
hat Keimkraft ın SICH; Macht, anzufangen und en aufzubauen. Iso dürfen WIT nicht

aufnehmen, wI1e der Verstand einen Begriff, sondern WI1Ie die Erde das orn aufnimmt.  SI

Die Symbolsprache und die uns der Verkettung
Wilie pricht die Liturgief Der Konzilstext Sagt ‚durch ı1ten und Gebete“, durch orte
und Gesten, die SahNz CN miteinander verbunden Ssind. Die Liturgie ist nicht NUTr der Ort:
dem der Glaube verkündigt wird, sondern wesentlich der Ort. dem der Glaube sich ent-
faltet UTeC symbolisch-rituelle Erfahrung. Die rituelle keler zielt darauf, die Anwesenden
Urc eine Erfahrung asthetischer Art mıiıt einzubeziehen, indem die Sinne aufgeschlossen
SOWI1E Herz un! Geist weIılt geöffnet werden, damit s1e das geheimnisvolle Flüstern Gottes auf-
nehmen ber das sinnlich Wahrnehmbare hinaus un durch 65 1ndurchn, über den Leib
hinaus, aber Urc ihn. Die Liturgie grei auf den Reichtum un: die1eer Ausdrucks-
welsen zurück, ohne Je eine davon bevorzugen oder eine andere missbrauchen. 1e
und Verschiedenheit der kommunikativen es schützen den Rıtus einerseılts VOT nord-
NUunNng, andererseits VOT der Sterilität und des ausschliefßlich Kognitiven. Die Liturgie be-
schwört das Geheimnis herauf,;, aber S1e definiert nicht; s1e besingt 6S; ohne c5 erklären;
sS1e verkündet CSD, ohne auszuschöpfen; S1e ebt CcS; ohne c5 Je besitzen. Rıtus un! Wort
sind iın der Liturgie aufs Engste miteinander verbunden.‘*

Pastorale Einführung ın das Messlektionar NrT.

12
Vgl Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
(JUARDINI: Besinnung, 8384

13 Sacrosanctum Concilium
Vgl Sacrosanctum Concilium 25
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„Wie jede Kommunikation ist die liturgische| Feler Verkettung und Sequenz VOIN Bandlun:
SCH, Gesten, Worten, Gesängen und zugleic ist S1€e Abfolge VOI Verbindungen symboli-
scher Figuren es Element erhält seinen Sinn einerseıits davon, ass 65 In einer stımmi1gen
Beziehung ZU vorausgehenden un:! ZU folgenden Element steht, andererseits davon,
dass iın das Zusammenspiel mit weılteren Elementen eintritt Zelebrieren ist iıne Kunst 1ın
dem Ma(lS, da alle Akteure diese beiden Dimensionen beachten. Anderntfalls entstehen Ver-
einzelung un: Zusammenhanglosigkeit: er Akteur geräat dann 1ın Gefahr, sich als Solist

verhalten, besonders der Vorsteher.“ *
er besteht die Ars celebrandi In der Kunst der Kombposition VO  H Worten und tille, VON

Gesten un! Gesängen, VON Gegenständen un Gebeten „Wie jedes religiöse Ritual gehören
die Sakramente nicht 1ın erster LiNIe ZUT Erkenntnisordnung, Jjener der -logia, sondern ZUT

praktischen Ordnung, der -urgia.  16 Wenn INan Informationen 1im Bereich der TE oder
der mitteilt, geschieht 1€eSs ausgehend VOINN der andlung, die diese bewirken, un! der
Je eigenen Symboli dieser andlung gemälßs. DIie liturgischen Feiern sind nicht vorrangıg
Orte des theologischen Diskurses, auch WEn dieser klarerweise immer prasent ist. Zualler-
erst sind S1e eın Handeln, das eine reale WirkungZZiel hat un das für die Teilnehmenden
heilsam ist Das TIun hat Vorrang VOT dem prechen; bei dem, Was INan Ssagt, un! bei dem,
Was INa tut, kommt nicht sehr auf das Gesagte d. sondern darauf, WI1e INan Ssagt, auf
den Akt des Aussprechens. er spricht die Liturgie nicht sehr Urc USAFTUCK, sondern
In der Form des Eindrucks:

„Lange betrachtete INan die Liturgie VOL allem, Wenn nicht ausschliefßlich, als Usaruc
des religiösen Gefühls Heute entdecken WIT allmählich Bevor die Liturgie ‚Ausdruck ist;

die Gesamtheit der Emotionen einer Gruppe VOIN Menschen, ist sS$1e ‚Eindruck., also
ufnehmen VOoNn (Gottes Wort,; das die liturgische Versammlung zusammenruft, sS1e mıiıt 1N1-
gender Kraft ammelt un: S1e einlädt, das ın der Feier Empfangene weiter geben. DIie
Liturgie 1st ‚Ausdruck‘ des religiösen Lebens, das Nach-aufßen-Tragen (in Dingen, Worten,
Handlungen) eines nneren ‚Drucks;, der nichts anderes ist als die Dynamik des religiösen
Geistes. Die Liturgie bezieht sich auf den Glauben un nährt sich STeTtSs aus ihm, dem le-
bendigen Glauben des Einzelnen und dem en gemeinsamen Glauben Die Liturgie ist
Übersetzung. Wie die Sprache un! alle Ausdrucksmitte hält s1e sich die Einheit, die Adus

dem menschlichen Wesen ebt Die Sakramentalität ist ihr wesentlich: Diese Worte,
Bewegungen, Gegenstände, ÖOrte, Zeiten. Sie wählt aus, begrenzt sich auf ein1ge bedeutsame
Elemente, die leicht auszudrücken vermOögen, Was s1e wollen. Diese Elemente stilisie-
ren un festigen sich bald 1ın stabilen Formen; S1€e werden SOZUSagCh ‚konventionell‘, ety-
mologischen Sinne des Wortes (cum-venire), Zeichen, die das ‚Zusammen-Kommen
ermöglichen, die ammeln un Einklang bringen.”  17

Die Liturgie ann Ianl also als Kunst des Zusammenführens VOIN Eindruck un: Ausdruck
bezeichnen, mehr INAFrUC: (Gottes auf den Menschen denn Ausdruck des Empfindens des
Menschen Gott gegenüber. er bevorzugt Gott 1n der Heilsgeschichte die komplexeste
Form der Sprache das Symbol, einen Weg iın das unaussprechliche Geheimnis (Jottes
anzubieten. Denn das Unsagbare entzieht sich der formalen Definition; ll eher enthüllt,
erkannt werden. Was die logisch-wissenschaftliche Sprache uUurc den rationalen Ausdruck

15 GCENTRO DI PASTORALE LITURGICA RANCESE Ars Celebrandi,
16 CHAUVET: Du symbolique ‚ymbole, E17 MIQUEL: La iturgla, unopera d’arte, 1014
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erklärt, das en die symbolische Sprache iın einem einzigen Augenblick un: erreicht da-
bei den SaNZcCH Menschen: Leib, Gefühle, Vorstellungskraft eiCc. DIie symbolische Sprache ist
1m wahrsten Sinne des Wortes offen; enn S1€e VEIIMAS den Inhalt des Zeichens mıt der rfah-
LUNS des Mitteilenden und jener des Empfängers verbinden.

Der ITUS zwischen Ordnung und Kreatıvitat

er Rıitus 1st Ordnung un: Übermaß zugleich. Der lateinische Begriff rILluSs bezeichnet das
tabile, Geordnete, 1m Voraus festgelegte. Der antike Begriff, indoeuropäischen Ursprungs,
bezeichnet eine andlung, die sich wiederholt unel jedes Mal einer vorgegebenen Ord-
NUunNg olg Solche Regelmäfßigkeit annn jeder gewöhnlichen andlung eigen se1IN; S1e ist aber
besonders 1SC. für religiöse Zeremonien, bei denen die Gültigkeit der Handlungen VO

Respektieren der Normen un: praziser Formeln abhängt. DIe Etymologie des Wortes (von
der urzel D  SI die „gehen; „fließen‘ bedeutet, un der Sanskritwurzel Sfitd, die „abgemes-
sen Oder VoOH den (GJoOttern festgesetzte Ordnung” bedeutet) verwelist auf den Begriff des Ver-
laufs, einer geordneten olge VOoNn Handlungen, in Respekt VOT einer aufßerhalb des ensSCNI1-
chen liegenden Ordnung. So stellt der Anthropologe Stanley Tambiah fest

„Das Ritual ist eın kulturell konstruiertes System symbolischer Kommunikation. Es
esteht aus Wort- un Handlungssequenzen, die strukturiert un: geordnet sind un! häu-
ng IC vielfältige Mittel ausgedrückt werden: deren Inhalt und Anlage sind verschieden
stark epragt VOIN Formalismus (Konventionalität), Stereotypile (Starrheit), Verdichtung

C 18(Verschmelzung) un! Redundanz (Wiederholung).
Der Rıtus dient also dazu, die religiöse Erfahrung lenken, S1e praktikabel oder, anders C
Sagt sooft W1e not1ig wiederholbar machen, wobei diese VOINl der individuellen mystischen
Erfahrung hin einer kollektiven Erfahrung verschoben wird. Der Rıtus SC Ordnung:
un Worten un: Gesten, Körpern un Raumen, Zeiten un: tille, Gegenständen un! (J)r-
ten. Tatsächlic 1st 1m Rıtus es geordnet: Zeıit, Raum, Rollen, Gegenstände, Gesänge, Orte;
Personen. Trotzdem ist CT eine bewohnte un keine leere Ordnung Der Rıtus unterscheidet,
gibt den Dingen Namen, regelt Zeiten un Personen.‘? Und doch annn der Ritus, obwohl
wesentlich orm Ist, nicht ohne se1n exaktes Gegenteil en Kreativiıtät, Überschwänglich-
keit, Fest, Spiel,e

Der Rıtus ist die Form, die das Sprudelnde der Gefühle, die Überschwänglichkeit der KÖTr-
pel, die Phantasie der Vorstellung, die Intulıtion des Geistes, die Leidenschaft der Affekte be-
herbergt. Was ware der Rıtus ohne die Vitalität, die 1ın aum un! eıit der ottesbegegnung
einbricht un: ort wohnt? Ekin leerer Raum, LOL, eın öder Ort, ohne eDen; eın in kalter, eIe-

monieller Ausführung erstarrender Gestus. Der Rıtus hat nichts mıiıt Manıie tun, nichts mıiıt
mechanischer Wiederholbarkeit, nichts mıt zwanghaftem Rubriken-Gehorsam DIies, WEn

überhaupt, ist die obsessive un götzendienerische Seite des zeremoniellen Gestus. Die Ord-
NUung bringt jedoch keine Entleerung, eın Vernichten der inge, S1e Zerstor nicht das aOS,
sondern verwandelt und erlöst CS; denn das en trachtet 1n seinem Selbstausdruck danach,

18 [ AMBIAH!: Rituali cultura, 130
19 „Das Gedächtnis, das Christus gestiftet hat, vollzieht sich ın der Form einer andlung. DIie

andlung beginnt, entfaltet sich und findet ihr Ende.“ ADas Gedächtnis wird nicht ın der Form
der Darstellung, sondern der iturgie gefelert- UARDINI Besinnung, 167 170



Ritueller Charakter und Schönheit 265

sich verdichten, bis Formen annımmt. Eines seliner lele ist CS sich ın einem Wort, einer
Geste, einer Form darzustellen und darin aufzugehen.

so) ist l1eDe, welche die Form eines UuSsses annımmt, oder Intuition, die sich mıt Sprache
ekleıdet, bis S1e sich ın Worte verwandelt: ist Frömmigkeit, die Z wird, und
Emotion, die ZUT Stille wird. Die Form Zerstor nicht die eelje der inge, sondern nthält S1e,
bekleidet sıe, rein1ıgt siıe, verfeinert s1e, macht S1e gefällig, erhöht S1e. er ist der Ritus die
Frucht eines Verwandlungsprozesses, der AaUus dem nneren allmählich natürlicher aufßerer

utfblüht
Dennoch geschieht 1ın der Liturgie es mit Ordnung un: In Ordnung, denn der Rıtus mMa-

Sigt die Überschwänglichkeit, macht das (GGemeine gefällig, vereinfacht das Übertriebene, rel-
nıgt die uphorie. Der Ritus nımmt den Elan des Herzens auf, verwandelt un: beherrscht
ihn aber zugleich. DIie Ordnung ist die Bedingung für Schönheit und Harmonitie. TIrotzdem
ist S1e nıe Ziel ihrer elbst, enn die Ordnung des Rıtus rlaubt das Hereinbrechen des WN-
vorhersehbaren, des Anderen, des ‚heftigen Sturmes, der es zerstreut, en Dingen den
Lebensatem wieder geben (vgl. 7 Der Rıitus ist der geordnete Raum, 1in dem der
stürmische Wind VOINN (Jottes (Geist weht. ach Harvey (OX ist der Rıtus t!leischgewordene
Phantasie, das Hereinbrechen des Christus-Harlekin:; rın Phantasie un Kreativität, löst
Starrheit. [Dieser ist CD der unls mıiıt seinem anz VoO  . Traurigkeit und AÄngsten, VO  e Haärte un:
Monotonie befreit.“©

Der Ritus hat tatsächlich etIwWwas VOIN einem piel, das allein Urc selne Regeln Lachen un:
Freude, Freiheit un Phantasie, Gemeinschaft un: Freiheit bewirkt. Im pie gibt 65 keinen
weck, ebenso wen1g wWwI1e 1im Rıtus Eın wunderbarer Zeitvertreib, der keinen WEeC verfolgt,
sondern Sinn un Bedeutung 1n der Unentgeltlichkeit und 1mM Vergnügen findet, „eıne 1n sich
uhende Welt des Lebens”““1 SO wird der Rıtus Garant einer Verwandlung se1n, nicht UTrC
den Vorzug der eigenen Perfektion, sondern UÜtre diese besondere agle, die mıt sich
bringt, eine wunderbare chımıe, die unNns aus der Traurigkeit der Gegenwart herauszulösen
un uns 1ın den unendlichen anz des Lebens hineinzuziehen vVeErmag.

FIN Geheimnis mitteilen Schönheit wieder en

re ach Beginn der Liturgiereform können WIT 1U  e mıt Freude feststellen Die Liturgie
ist Wort, das sich mitteilt; S1e stiftet Beziehungen; S1e verbindet un: verknüpft die Münder
der Männer und Frauen VO  D} heute mıiıt dem Sinn der gefeierten Mysterien. Dennoch hat die
Erfahrung dieser re gezeligt, ass nicht ausreicht, die Texte in die gesprochene Sprache

übersetzen, volles Verstehen des Myster1ums un wirksame Teilnahme erreichen.
Es braucht och bedeutende Schritte dahin, dass im Rıtus die Beziehung un! die Begegnung
mıiıt Gott erfahrbar werden. Zu oft erlebt INan die liturgische Feiler als Nacheinander C=
schriebener Zeremonien, die beachtet un rfüllt werden mussen, oder, 1im Gegenteil, als
enthemmter un: oberflächlicher USaruc menschlichen Aglerens. Bis INnan diese Fähigkeit,
den Kultakt vollziehen, erreicht hat, INUSSs I1llall einen langen Weg durchlaufen. Durch die
Liturgiereform wurde die Muttersprache ZUTr liturgischen Sprache.““

Vgl COox Das Fest der Narren.
GUARDINI: Vom Geist der iturgle,
Vgl Sacrosanctum Concilium
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och „der Gebrauch einer ebenden Sprache erweılst sich viel problematischer und schwie-
rıger, als I1lall CS sich vorstellen konnte. Das Lateinische funktionierte gewissermafßen Aaus

sich selbst heraus: Es genugte, ausgesprochen werden, auch Wen das Gesagte CI1I-

standen 1e Seine Eigenschaft als tote Sprache verlieh dem Lateın ıne Art zeitloser Be-
schaffenheit, die nicht unmittelbar kommunikabel seın brauchte. Heute, bei der

gesprochenen Sprache, ist das nicht mehr möglich. Nachdem das Italienische ZUT Liturglie-
sprache geworden ist, bewahrt es geWISS den rituellen Charakter ‚dessen, das gesagt werden
muss‘; doch als lebendige Sprache 11USS5 CS das Sagende ın einer elise SagcCh, die dessen
Sinn vermittelt. es in em ordert die lebendige Sprache viel mehr VOIN denjenigen,
die S1e 1MmM liturgischen Kontext erwenden. Der Übergang der Liturgie VO Lateın ZART

Volkssprache zieht auch diese Konsequenz ach sich: Er verlangt VO  e jeder Person, die in
einer eler das Wort ergreift, die E1igenar ihrer Rolle beachten. Jede Text-Gattung
hat ihre besondere Intonatıon. ine Sprache ist nicht aus sich selbst lebendig; S1€e ist XH;S;

WE I1lall s1€e en lässt!‘C232

ESs genugt also nicht, die Texte verständlich machen; vielmehr 111US5 INan einen Stil des
rituellen andelns wiedergewinnen. arunter verstehen WIT das Besondere des liturgischen
(Jestus innerhalb des rituellen Handelns Man schwankt och äufig zwischen einer 1105 -

talgischen, zeremoniellen Festlichkeit, die oft steifun ormell ist, un einer mehr ODerilach-
lichen Ungezwungenheit, die me1ist ana. un: ungenügend ist.

elche sind die Ma{fßstäbe der liturgischen Sprache? Wır versuchen diese rage beant-
orten, indem WITFr ein1ıge typische Merkmale skizzieren.

In der Liturgie sind Worte und (Gesten nüchtern und moderat: DIe Liturgie 1e Übertrei-
bung, Überschwänglichkeit un: Emphase nicht. 1eses Merkmal des Ma{$vollen erkennen
WIT auch 1n der Dauer: knapPp, geordnet, AaUSSCWOSCH. DIie Sprache ist 1im Allgemeinen zurück-
altend S1e drückt die tiefsten menschlichen Gefühle AaUuUs, ohne s1e jedoch VAUER au stel-
len,; un:! S$1e bevorzugt diskretes und sachliches Agleren S1e verletzt nıe die Intimıitat des der
anderen und erlegt hm / ihr darum nıe Verhaltensweisen auf, die ZWUNBCH, EeXZESSIV oder
aufwändig sind.

Worte un: (Gesten iın der Liturglie erfordern natürliches und authentisches TIun Künstlich-
eıt oder übertriebener Formalismus verdunkeln den Symbol-Charakter der Liturgie, die,
transparent se1n, immer eine gewIlsse Einfachheit und Natürlichkeit braucht. Anderseits
INUSS das rituelle Handeln vornehm und estlic. erscheinen; 65 soll die Gröfße der
menschlichen ürde, den heraufbeschworenen Horizont offenbaren, Staunen CITCHCN und
jener TIranszendenz aum geben, VO  — der 1U die Schönheit erzählen annn Dann wird der
Schritt, den INall LUuL, elegant Se1IN; das Wort passend; das Schreiten feierlich: die ausgestreckte
and sauber:; der TIon der Stimme aANSCMECSSCH; der Gesang edel Jeder / Jede wird die Züge
des Schönsten den Menschenkindern annehmen (vgl Ps 44) Das wird 1n dem aße
möglich se1n, als die Gläubigen eın reifes Bewusstsein des eigenen Handelns gewinnen, as,
ohne Kommentare und überflüssige Belehrung, den Gestus Z wirksamen Wort macht

Die liturgische Sprache ist immer symphonisch: S1ie fügt sich in einen estimmten rituellen
Moment e1n, der ihre Identität pragt, un S1€e ist immer begleitet VOINN einem gesprochenen
oder angedeuteten Wort, innerhalb einer beredten Stille oder eines Gesangs, der die Hand-
Jung belebt DIie liturgische Sprache ist H1E isoliert oder zufällig, Ziel ihrer selbst oder doppel-
SINN1S. hre Bedeutung verändert sich erst, WEln S1e in einen rituellen Kontext gestellt
23 ((ENTRO DI PASTORALE LITURGICA ATS celebrandi, 7981
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wird. Diese ist zudem nicht individuell, sondern ImMmMer kirchlich: als Ausdruck der Stimme der
Kirche, nicht als freier un!: kreativer Impuls eines einzelnen oder einer Gruppe Die iturgi-
sche Sprache 1e Wiederholung und Beständigkeit, wird Urec Epochen und Kulturen hin-
MHTrC weitergegeben, ohne je jemandes Besitz werden. Orte und Gesten iın der Liturgie
sind für gewöhnlich niemals frivol oder anal; ihnen ist die Aufgabe anvertraut, eın (Ge-
heimnis heraufzubeschwören, eine nrufung auszusprechen, eın tiefes Gefühl auszudrücken.
In ihnen wohnt eine ernsthafte un! ewige ahrheit, ie, ohne jemals ın düsteres un!
Agleren abzugleiten, dennoch den dramatischen Geschmack des Lebens hat

DIe rituellen Worte un! Gesten sind n1e€e Besitz ergreifend, sondern en den Charakter
des Geschenks Es ist nicht ihr Ziel, sprechen oder erklären, etwas gewinnen oder
erobern, sondern S1e lieben die eichte Berührung dessen, der zartlich Ist; ohne festzuhalten,
sich nähert, ohne einzudringen. Schlie{fßlich 111US5 jede Sprache ANSEMESSECH se1n: nNn1€e ] 8 6
scCH oder unnutz, peinlich oder überflüssig, geziert oder derb

AbschliefSsend se1 die Mahnung des eiligen ened1 erinner IC WenNnn WIT viele
Worte machen, werden WITr erhört!“*4 Um eine Liturgie kommunikativ gestalten, 111USS5

Gott, der Sprechende, den Vorrang aben, denn „‚während die persönliche oder kollektive
Frömmigkeit eher Zu Bereich des Überschwangs gehört, und 65 S1e deshalb /AUHR alslosig-
keit 1M Ausdruck hinzieht, gehört die ıturgle eher Ar Bereich der Schamhaftigkeit un! der
Knappheit; enn S1€e rag den Charakter der ersten Epiphanie Gottes, deren fortwährende
Aktualisierung S$1€e ist.“2>
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„Ohne das Religiöse ISt das Brauchtum NIC glaubwürdig  &d
IntervieWw MIt eiInem „Hochzeitslader“

Wilıe gehen Brauchtum un: gesellschaftliche Veränderungen zusammen ‘
Kann INa die Iradition bewahren un: dennoch den Wuünschen heutiger
Menschen entgegenkommen? Bg Michael MAX;, Pfarrer VO  b Neumarkt/
Wallersee un: Redaktionsmitglied VON „Heiliger Dienst“ sprach darüber
mıt einem Salzburger „Hochzeitslader“.

Franz affınger wohnt ın der Gemeinde GÖöming, Pfarre Oberndorf bei Salzburg. Seit ber
dreifßig Jahren ist als „Hochtzeitslader” tatıg, 1mM benachbarten Innviertel wird C als „Pro-
grader” bezeichnet, ein Dialektausdruck, der VO „Prokurator”, dem einstmals erzD1SCNOIll-
chen Zeremonienmeister 1n alzburg seine Herkunft hat Iso e1Iner, der für die rechten AD=
läufe, heute würde INan das Protokoll, bei den Feilern des Landesherrn verantwortlich
WAarl. an aflınger ist in dieser Tätigkeit auch Referent der Volkskultur für die „Hochzeits-
er Außergebirg‘, das sind die politischen Bezirke Salzburg-Land (Flachgau) un Hallein
(Tennengau). In der alzburg gibt CS keine Hochzeitslader.

EILIGER IENST Wiıe viele Hochzeitslader gibt Gs 1m Bundesland Salzburg?
RANZ PFAFFEINGER: Das werden zirka 120 se1in davon 1n Außergebirg; wobei nicht mehr
alle davon aktiv sind. Die Arbeit eines Hochzeitsladers 1st doch sehr Oordern un! eın och-
zeitstag ist ange.
HEILIGER IENST Gibt auch achwuchs un welche Voraussetzungen I11USS INall aIiur
mitbringen?
FRANZ PFAFFINGER Ja (Gott sel1 ank gibt Nachwuchs. In diesem Jahr konnte ich schon
sieben LECUC anlernen. Für die Aufgabe sollte schon eine grundsätzlich posıtıve Einstellung
AB Brauchtum un! VABER Kirche da se1n, ist C585 schwierig. Und Jung ollten die och-
zeitslader auch nicht se1n. Es braucht schon Erfahrung, Umsicht un einen gewIlssen Selbst-
stand.

HEILIGER IENST Ist die Tätigkeit DUr annern vorbehalten?

FRANZ PFAFFINGER Nein, grundsätzlich können auch Frauen Hochzeitslader se1nN, bis jetz
gibt CS allerdings bei uns och keine.

HEILIGER IENST Was sind die wichtigsten ufgaben eines Hochzeitsladers?

FRANZ PFAFFINGER: Wir sprechen den Ablauf des ages mıt dem Brautpaar UG
Dabei ist uns wichtig, das Bodenständige, also das Brauchtum, wWwI1e VOT Ort gepflegt wird,
und das Kirchliche 1ın den Vordergrund rücken. Wir geben Hinweise für die Gestaltung
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des Gottesdienstes: ZU Beispiel ZUH: Auswahl der Lesungen oder geben Anregungen für das
Gestalten VOIN Fürbitten. Wır erklären außerdem das Brauchtum un die einzelnen kEtappen
des Hochzeitstages, damit Ende eın gelungenes (J3anzes herauskommt.

EILIGER IENST. 1bt CS €]1 auch atz für Sonderwünsche, WEn das Brautpaar solche
hat?

RANZ PFAFFINGER: Da braucht CS jel Feingefühl. Unsere Aufgabe ist c5 ermöglichen
un: durch Abstimmen integrieren, nicht ‚auseinanderzuhauen. “ sind CS Ja eher die
Freunde oder Vereıine, die bestimmte Aktionen un inlagen eplant en un um.:
möchten. [)a seht dann darum, den richtigen Ort und die richtige eıit dafür finden Es
sollen sich Ja auch keine YAR großen Verspatungen 1m Laufe eines ages aufbauen.

EILIGER IENST Und umgekehrt: 1bt auch für besonderes Brauchtum Werbung
chen, damit nicht verloren geht?
RANZ PFEFAFFINGER Es xibt ZUuU eispie den Brauch des Hochzeitslaufes, der sich 11UTI 1n Zwel
Gemeinden, iın Wals und in Grofisgmain erhalten hat el laufen die unter dreifßßigjährigen
Burschen L1UTI mıt Unterhose bekleidet die Wette Der schnellste hat dann die Ehre, sich
den SanNnzch Tag die „Kranzelbraut“ (die Begleiterin der Braut, Anm.d.Red.) küm-
I1HNeTN dürfen Außerdem hatte 1n Zeiten, 1ın denen die Kommunikationsmittel och
nicht Tra  OS w1e heute, auch einen sozialen Sinn wWI1ssen, WeTl 1im Fall des Falles
schnell laufen konnte, eine wichtige Nachricht überbringen.

eute gibt En die Schwierigkeit, ass die Brautleute oft selbst schon über dreißig Ssind. Da
sind ann nicht mehr viele Jüngere bei der Hochzeit dabei,; die für den Lauf 1ın rage kommen.

EILIGER IENST An dem eispie. ann I11all außerdem auch schön sehen, wWw1e die Feler
einer Hochzeit ZU Anlass wird, private, kirchliche aber auch darüber hinaus geme1n-
schaftliche nliegen miteinander verbinden.

RANZ PFAFFINGER Natürlich! SO bildetj dieklassische Aufstellung eines Hochzeitszuges auch
die Gesellschaft ab die Brautleute, denen die Menschen, mıiıt denen S1e zusammenleben un
-arbeiten ZU Fest folgen; die nähere Familie, weitschichtigere Verwandtschaft, Verheiratete,
Unverheiratete, Männer und Frauen us  = Früher gab c5 Ja NUur wen1g Möglichkeiten, in
der Gemeinschaft auch außerhalb der Arbeitsläufte zusammenzukommen.

EILIGER IENST Da hat sich natürlich auch ein1ıges verändert.

RANZ PFAFBFINGER So WI1€E sich die Gesellschaft verändert, verändern sich auch die och-
zeitszuge. Statt „verheiratet” un „unverheiratet” teilt INan eher eine Gruppe der „Freunde“
e1n. Und die Bräute gehen immer öfter lieber chluss des uges Ich en das ist auch eın
FEinfluss aus Film un Fernsehen.

EILIGER IENST Man annn Ja auch ohne Hochzeitslader heiraten. Warum entscheiden sich
Menschen aber doch oft für das Brauchtum?
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RANZ PFAFFINGER Gott se1 ank bin ich bei meılınen bis Jetz 548 Hochzeiten 1UTr Sanz
selten als reiner Dienstleister gesehen worden, ach dem Motto Wiır zahlen für dich, also
ast du auch das un! das machen. Im Gegenteil, gerade unlängst habe ich mıiıt einem aar
gesprochen, die Ssagten: AOBS ist das Menschlich wichtig, CS tut ullseIer eele gut  € Interessant,
dass el 1m Beruf einer sehr wissenschaftlichen Tätigkeit nachgehen.
EILIGER IENST TAaNZ; WEn du mıt einem Satz das wesentliche Brauchtum beschrei-
ben mMuUuSssteSstT, Was würdest du sagenf
RANZ PFAFFINGER: Für mich gehört ZU Brauchtum die religiöse Komponente Sanz esent-
ich dazu. DIie schönste Feiler ist die 1ın der Kirche hne das Religiöse eın wesentlicher
Teil, ist das Brauchtum nicht mehr glaubwürdig.
EILIGER IENST. Vielen ank für das Gespräch!
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Benedikt Rodler‚ Mondsee

Perspektiven für die liturgische Feier des onntags
Kongruenz statt Konkurrenz!

Situationsbeschreibung
{DR. BPENEDIKT KODLERiıne Gegenüberstellung VOIN theologischen

promovierte der Katholisch-TheologischenÜberzeugungen (vgl. Sacrosanctum Concilium
Privatunıversıtat 1ınz und ıst Pastoralassistent in

106) und normatıven Texten (vgl. 1246—- der Pfarre St Michael 1n Mondsee
1248 Katechismus der Katholischen
Kirche A—2 der Kirche einerseılts SOWI1E
kirchlichen un gesellschaftlichen Entwicklungen andererseits lässt die derzeit prekäre un!
ambivalente Situation der Liturglie Sonn- und Festtagen 1im deutschen Sprachraum eut-
ich erkennen. Im Durchschnitt feiern 12% der Katholiken wöchentlich die Sonntagsliturgie
mit.* IIIie grofße enrhner der Getauften orlentiert sich für die Gestaltung dieses ages prımar

der säkularen Sonntagskultur un! weniger kirchlichen dealen oder Normen. em
wird die wöchentliche Sonntagseucharistie nicht 1Ur Von gesellschaftlichen Wandlungspro-
ZEedSCH,; sondern zunehmend auch VOIN innerkirchlichen Entwicklungen bedroht, da mıiıt der
sinkenden Zahl Mitfeiernden un! Priestern immer gröfßere Seelsorgestrukturen einher-
gehen.

Die Reaktionen un Antwortversuche der deutschsprachigen Bistumer auf diese Umbrü-
che sind sehr unterschiedlich und miıitunter umstrıtten Auf verschiedenen Ebenen entzun-
den sich diesen Lösungsansatzen heiße Diskussionen, die sich se1ıt Jahren immer wieder
der gleichen Argumente bedienen und ohne wirklichen Durchbruch 1mM YelISs drehen €l
ist die Sonntagsliturgie einem Spannungsfeld VO  } diversen Konkurrenzverhältnissen >

das möglichst versöhnlich aufzulösen oder zumindest auszuhalten gilt. DIie ENOTIINC

Divergenz VON kirchlichen dealen oder Normen einerseıts und der Realität in Kirche oder
Gesellschaft andererseits hat wesentlich dazu beigetragen, ass sich die Diskussionsprozesse
mMOomentan 1n einer Sackgasse befinden er versuchen die folgenden Überlegungen, alte
Denkmuster aufzubrechen, entstandene Verkrampfungen lösen un! Zukunftsperspekti-
VEn für die liturgische Feier des Sonntags 1m SE Jahrhundert aufzuzeigen, die sowohl realis-
tisch als auch liturgietheologisch tragfähig Sind.

Dieser Beitrag stellt den Ertrag meılner 1m 2014/15 VO  > der Katholisch-Theologischen Privat-
unıversitat Liınz approbierten Dissertation mıiıt dem Titel „Di1e liturgische Feier des Sonntags. Vor-
aussetzungen Bedingungen Möglichkeiten dar.
Vgl EKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Katholische Kirche in Deutsch-
land, Hinsichtlich der durchschnittlichen Teilnahmezahlen Sonntagsgottesdienst ist diese
Statistik auf Österreich, Schweiz und Sudtirol weitgehend übertragbar.
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Konkurrenzverhältnisse
FA Feierformen

Der Sonntag soll als wöchentlicher Feiertag ıIn der Weise liturgisch egangen werden, ass
Urc Anamnese des Pascha-Mysteriums und die Begegnung mıt Christus (vgl. SAcrosanc-
IUuUmM Concilium 5, erstens dem einen herausragenden sakramentalen Tag der OC
wird SOWIE zweıtens VOI der liturgischen Versammlung AaUus das christliche en der itfei-
ernden 1m Geiste des Evangeliums nachhaltig prag DIie Eucharistie ra: hinsichtlich ihrer
Bedeutung en Formen der Sonntagsliturgie deutlich hervor, da S1€e dem Wochenpas-
cha nicht 1Ur deutlichsten entspricht (vgl. Sacrosanctum Concilium 106), sondern zudem
die Miıtte en liturgischen Felerns sowohl Sonntag als auch während der OC darstellt
(vgl. 897 CI6C/4983): S1ie soll Charakteristikum un! Spezifikum des Herrentags sSeın Aus
dieser Überzeugung rührt die Idealisierung der Messe als alleinige Norm der Sonntagslitur-
g1e (vgl. 12458 Katechismus der Katholischen Kirche 1389; 2042; ), WI1IeEe 65

ein1gen Gläubigen durchaus immer och euilic. VOT ugen steht Das kirchliche Sonntags-
gebo wird 1n kirchenrechtlicher un moraltheologischer Hinsicht ıIn der ege allein 1UIC
die Teilnahme der Eucharistie rfüllt, obwohl Tagzeitenliturgie, Wort-Gottes-Feier, ebet,
Meditation oder mediale ngebote durchaus dem Anspruch des Wochenpascha enugen
helfen un damit sıtuatıv die Intention der liturgischen Sonntagsheiligung erfüllen Die Je
eigene liturgische un sakramentale Dignität solcher Feierformen SOWI1e ihr es pastoralli-
turgisches Potenzial werden 1ın kirchenamtlichen Texten nicht adäquat thematisiert, sondern
zugunsten der Sonntagseucharistie untergraben. DIe Gläubigen sind allein ZUr Mitfeier der
Eucharistie verpflichtet. DIies ist der wesentliche rund, nichteucharistische Formen
der Sonntagsliturgie bisweilen oft als defNizitär oder minderwertig empfIunden werden und CS
ihnen der gebührenden eptanz mangelt. Tagzeitenliturgie, Wort-Gottes-Feier, eDpet,
Meditation oder mediale Gottesdienstübertragungen Sind lediglich unverbindlich empfoh-
len, WEn die Teilnahme der Eucharistie nicht möglich ist.> Es wird für solche Fälle
betont, dass diese Formen der Sonntagsheiligung ZWaar ın Notsituationen durchaus eine
seın möÖgen, wenngleich S1€e das Sonntagsgebot ın kirchenrechtlicher Hinsicht keineswegs C1I-
füllen.*

2.2 Theologische Prioritäten und strukturelle Konsequenzen

Die kirchlichen Strukturplanungen un Pastoralkonzepte haben unmittelbare Auswirkungen
auf die Sonntagsliturgie. Im Idealfall ammelt die Sonntagsmesse die Ortsgemeinde wöchent-
ich einen Ar In der Realität treten Eucharistie und Zusammenkunft der Urtsgemein-
de, welche beide den Sonntag als Mittelpunkt der Woche qualifizieren, vermehrt in Konkur-
LCHZ 1elmenr werden diese Charakteristika un! Spezi  a des Herrentags Utfec zunehmen-
de Ideologisierung gegeneinander ausgespielt un:! VOIN basalen theologischen Wahrheiten

Struktur- oder Urganisationsprinzipien der Sonntagsliturgie degradiert. SO begründet
Vgl ONGREGATION FÜR DE GOTTESDIENST Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne Priester
Nr. 18ff.; Redemptionis Sacramentum Nr. 162; EUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ: Allgemeine Kriteri-
C 162= 63; ÖSTERREICHISCHE BISCHOFSKONFERENZ: Rahmenordnung für Sonntagsgottesdienste,
180-183; Weisungen der deutschschweizerischen Bischöfe ZUT Wortgottesfeier,
Vgl ONGREGATION FÜR DE  Z (GGOTTESDIENST Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne Priester
Nr. 19f£.; Dies Domini Nr. 531 Redemptionis Sacramentum Nr. 164f.
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beispielsweise der Augsburger Bischof Dr. Konrad Zdarsa das Verbot sonntäglicher Wort-
(Gottes-Feliern un! die Einrichtung zentraler Eucharistieorte mıt den Worten, dass sich die
Kirche nicht ‚eucharistielos organisieren ” könne.

[)as Eucharistieprinzip betont einerseılts die ekklesiologische Unersetzbarkeit der ucNa-
ristie (vgl. Lumen gentium 26) und würdigt sS1€e andererseits als liturgische OchiIiorm (vgl
Sacrosanctum Concilium 10; Lumen gentium 5 SOWI1E dem Sonntag adäquate eler des Pas-

cha-Mysteriums (vgl. Sacrosanctum Concilium 106).° Darum sind zunächst VOT Ort stTe alle
Möglichkeiten auszuschöpfen, die Sonntagsmesse ermöglichen.‘ ist S1€e ‚br
zentrale Eucharistieorte jenseits der eigenen Ortsgemeinde sicherzustellen, wobei sich die
Anzahl olcher FEucharistiezentren ach der Zahl der verfügbaren Trliester richtet. ÜUrc die
Zentralisierung der Eucharistie werden Liturgie un Sakramentenfeier VOINl den gewachsenen
Ortsgemeinden losgelöst und damit das Miteinander er kirchlichen Grundvollzüge aufge-
geben.“ Dies steht in deutlichem iderspruch ZU Pastoralschreiben der deutschen Bischöfe
Miıtte und Höhepunkt des gZUNZEN Lebens der christlichen Gemeinde (2003) heifßt .Das
Grundprinzip Sonntag sollte die Versammlung jener kirchlichen Gemeinschaft se1n, die
auch In ezug auf die anderen Grundfunktionen als Einheit angesprochen wird.  o [)as

UrtsprinzIiıp möchte ingegen nicht die herausragende ekklesiologische Bedeutung der Eu-
charistie leugnen, legt aber den Schwerpunkt auf die regelmäßige Zusammenkunft gewachse-
NneTr Ortsgemeinden 1im eigenen Ort Dahinter stehen sowohl die theologische ahrneıt, dass
Kirche bereits ihrem Wesen ach Versammlung ist, als auch die soziologische Erfahrung, dass
sich Ortsgemeinden 1n erster Linie durch regelmäßiges Zusammenkommen konstituieren
un Aaus diesem Grund zur Not auch ohne eigenen Tr1ıester Sonntag 1m eigenen Ort regel-
mäfßßig versammeln mussen, weiterhin lebendig leiben.“” Auf diese Welse wird Kirche
in der Gesamtheit ihrer elementaren Grundvollzüge VOL Ort verwirklicht, wobei neben der
ege der Gemeinschaft 1er auch die orge für die Notleidenden anzuführen ware.

Fuür den Fall,; ass die Eucharistie Sonntag mangels Priesters unmöglich ist, setzen VeI-

schiedene kirchenamtliche Dokumente unterschiedliche theologische Prioritaten. Das I\DJE
rektorium Sonntäglicher Gemeindegottesdienst ohne Priester (1988) erwagt ZW ar die Mitfeier
der Sonntagsmesse 1ın einer Nachbarpfarrei, würdigt aber ausdrücklich nichteucharistische
Versammlungen Tagzeitenliturgie un Wort-Gottes-Felern unter der Leitung eines DIi-
akons oder beauftragter Frauen un! Manner eigenen Ort.*! DIie konkurrierenden Pole
sind gleichrangig austarıiert, da einerseıts die Eucharistie als Proprium des Herrentags betont

ZDARSA Hırtenwort 2012,
Vgl Dies Domuini Nr. 3 > 3 9 Ecclesia de Eucharistia Nr. 218 40f.; Redemptionis Sacramentum Nr. 4U;
162
Überprüfung der Messhäufigkeit, gegenseltige Rücksichtnahme, Vorrang der Sonntagsmesse 1n
der Pfarrkirche VOT Feiern 1n Filialkirchen der Gruppengottesdiensten, Flexibilität hinsichtlich
der Gottesdienstzeiten, Einsatz VOIN Gastpriestern. Vgl KONGREGATION FUR DE  Z (3JOTTESDIENST
Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne Priester Nr. 18; 2n LITURGIEREFERAT DES PASTORALAM-
IS LINZ Hilfestellung,
Vgl POCK iturgle in Seelsorgeräumen, 146
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) un:! Höhepunkt,
Vgl FREILINGER: 5  amı S1e den Herrn 1 E FREILINGER: amı die Gemeinden leben:; FREI-
LINGER: AME Gemeinden sollen leben NAGEL:: FKine rage des Überlebens: WERBICK: Warum die
Kirche VOL (Ort bleiben I1USS$5.

Vgl KONGREGATION FUR DE  Z (JOTTESDIENST: Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne Priester
Nr. 18ff.
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wird und andererseits sowohl die ekklesiologische ur der Zusammenkunft VOT Ort als
auch die liturgietheologische un sakramentale Qualität anderer Feierformen deutlich ZUrTr

Sprache kommen. Spätere römische Dokumente W1e Dies Domuini (1998) Ecclesia de Eucha-
ristia (2003), Redemptionis Sacramentum oder Sacramentum (‚arıtatis (2007) lassen
ingegen iıne deutliche Prioritätensetzung zugunsten der Eucharistie H881 Nachbarort erken-
HCIH,; indem S1e nichteucharistische Versammlungen Sonntag als letzte Notlösung erachten
und angesichts der gestiegenen Mobilität primar für die Etablierung zentraler Eucharistieorte
plädieren.““ Die Prioritätenverschiebung zugunsten der zentralen Messe und zulasten einer
wöchentlichen Zusammenkunft eigenen Ort spiegelt sich ıIn vielen diözesanen Struktur-
planungen un! Zukunftsvisionen wieder. Im Zuge der flächendeckenden Durchsetzung des
Eucharistieprinzips geht die chaffung zentraler Eucharistieorte oft miıt der uflösung und
Fusion traditionell gewachsener Pfarreien Großpfarreien einher (Zentralisationsmodell).
In Pfarrverbänden un Seelsorgeeinheiten (Kooperationsmodell, Integrationsmodell) wird
ingegen ILEC. die Kooperation benachbarter, aber dennoch eigenständiger, Pfarreien die
gewachsene Struktur VOT Ort weıter erhalten, Was sich iın vielen Fällen sowohl auf Ort un:
Form der Sonntagsliturgie als auch die kirchliche Bindung un! das Engagement der betrof-
fenen Gläubigen befruchten: auswirkt. Zur Konkurrenz VON Eucharistie un Versammlung
ist mıiıt Christoph Freilinger schliefßßlich festzuhalten, dass beiden olen theologisch eine hohe
Bedeutung zukommt, S1€e aber fließender Übergänge ın der Praxıs den aktuellen
irchenrechtlichen Rahmenbedingungen nicht spannungsfrei versöhnbar Sind. DIie Span-
NUuNg zwischen der notwendigen Zusammenkunft einer Ortsgemeinde Sonntag un der
empfohlenen Mitfeier der Sonntagsmesse 1m Nachbarort bleibt VOL dem Hintergrund des
kirchlichen Sonntagsgebots immer bestehen, egal wWwI1e die Prioritäten 1mM Einzelfall aus theo-
logischen oder pastoralen Gründen gesetzt werden.

2.3 Individuell und gemeinschaftliche Sonntagsfeier

Die liturgische Feler des Sonntags ist, WI1e jeder Gottesdienst, ın sich grundsätzlich auf Ge-
meinschaft hin angelegt (vgl. Sacrosanctum Conciliium 26ff.) Aus diesem rTun wird 1ın Sa-
Crosanctium Concilium 106 der Versammlungs- und Gemeinschaftscharakter der Sonntagsli-
turglie besonders betont. Es ist Christus elbst, der die Gläubigen Herrentag ZUr wöchentli-
chen Versammlung zusammenrutft, damit seine Kirche ın der VOT Ort versammelten Feierge-
meinde sichtbar und für die Mitfeiernden erfahrbar wird. Sowohl die Notwendigkeit als auch
die Einladung ZUTr gemeinsamen Sonntagsfeier ründen allein ıIn der christlichen Tautfberu-
fung (vgl Lumen gentium JTle Gilieder des Leibes Christi (vgl. Lumen gentium 74:) sind

Sonntag aufgerufen, der Einladung Christi folgend ZUuU Gottesdienst kommen, 1ın
der pneumatischen Einheit des Leibes Beziehung mıt ihrem aup Jesus Christus erfahren

können (vgl Sacrosanctum Concilium Die Communio 1im eiligen Geist verbindet die
Getauften nicht 11UT allein muiıt CAristus, sondern auch untereinander 1ın der Gemeinschaft der
Kirche Die regelmäßige Zusammenkunft der Kirche, welche sich als Gemeinschaft VON Ge-
meinschaften konstituiert, ist sowohl 1n soziologischer Hinsicht für ihr en als aubens-
gemeinschaft als auch für die Erfüllung ihres missionarischen un: diakonischen Auftrags 1ın

Vgl Dies Domini Nr. 5D Ecclesia de Eucharistia Nr. 32£.; Redemptionis Sacramentum Nr. 162ff.; SAC-

13
ramentum (Jaritatis Nr.
Vgl FREILINGER: ‚Damit S1e den Herrn...“,
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der Welt notwendig. Aus diesem Tun ann die Sonntagsliturgie keine Privatangelegenheit
des einzelnen Gläubigen Se1IN. J1elmenNnr musste die gemeinsame eler uneingeschränkt Vor-
Lalls VOT individuellen, prıvaten kormen der Sonntagsheiligung erhalten, WI1Ie es kirchliche
Normen eindringlich unterstreichen. Im deutschsprachigen aum scheint die Realität derzeit
VON diesem ea sehr weıt entfernt, da die grofße ehrnel der Katholiken der Sonntagslitur-
g1e regelmäfßig fernbleibt DIie ausschlaggebenden Motivatiıonen un Gründe für oder
die Mitfeier sind unterschiedlich, gehen aber aUus den statistischen Erhebungen nicht hervor.
Es ist 11UT schwer feststellbar, ob 1Im Einzelfall der 1n der Taufberufung gründende (Jemein-
schaftsanspruch der Liturgie SOWIE das ea einer wöchentlichen Zusammenkunft der (IrfSs:
gemeinde oder die individualistische Erfüllung des kirchlichen Sonntagsgebots ZAHT: Mitfeier
einNnes Sonntagsgottesdienstes motiviert. Fur eine difterenzierte Einordnung des gegenwarti-
scCH Teilnahmeverhaltens sind mehrere Aspekte berücksichtigen, die sich iın Ansprüchen
un: Erwartungen den Sonntagsgottesdienst konkretisieren. Unter den Gläubigen, die eine

sonntägliche Verortung 1im Pascha-Mysterium un Beziehungspflege mıt Christus 1im Got-
tesdienst aus ihrer Taufberufung heraus grundsätzlich bejahen, lassen sich mehrere Gruppen
unterscheiden: Es 1st anzunehmen, ass das ea der gemeinschaftlichen Sonntagsliturgie
heute lediglich einer Minderheit VOI ugen steht Diese Gruppe erachtet sowohl die eror-

tung 1im Pascha-Mysterium und die Beziehungspflege mıt Christus als auch die wöchentliche
Zusammenkunft der Ortsgemeinde als wesentliche un! unabdingbare Charakteristika des
christlichen Sonntags. iıne andere Gruppe teilt ZW al diese Überzeugungen 1ın ezug auf die
Sonntagsliturgie, allerdings ohne der konkreten Feiergemeinde besondere Bedeutung ZUZU-

essecmul. S1e versteht Sonntagsfeier vorrangıg als persönliche Beziehungspflege mıiıt Christus
un: sieht den Herrentag weni1ger ekklesiologischen Gesichtspunkten als Versamm-

lungstag der Ortsgemeinde. Dieses individualistische Verständnis der Sonntagsliturgie ent-

spricht ohl nicht der urchristlichen Tradition (vgl 24 3—39D; Apg ‚42-46; ‚/-12; Kor
110). ESs wurde erst se1ıt dem ı1tteliaiter begründet SOW1E VOoN kirchlichen Normen bis heute
gefördert, die den Ort der Sonntagsmesse freistellen (vgl 248 S 1 Katechismus
der Katholische Kirche 21791). 1ele Katholiken mogen die liturgietheologischen nhal-
te der Sonntagsfeier bejahen, essen aber dem persönlichen Bedürfnis ach Ruhe un Erho-
lJung durch eine individuelle Gestaltung dieses ages Nein, mıt der Familie oder mıiıt Freuden,
ach privaten Interessen SOWI1E frei VOINl jeglichen Zwangen weltaus rößere Bedeutung Z als
der Teilnahme der Sonntagsliturgie. ” DIie derzeitige Sonntags- und Wochenendkultur mıt
einer 1elza attraktiver Freizeitangebote ist mıt den konventionellen Gottesdienstzeiten NUur

schwer vereinbar. In diesem unen sich die Prioriıtaten weitgehend verschoben, da der
Sonntag nicht iın Abhängigkeit VO Gottesdienst gestaltet wird, sondern für liturgische An-
gebote 1LUF aum ist, sofern S1€e mıt persönlichen Interessen korrelieren und die individuelle
Sonntagsgestaltung nicht behindern Manchen Getauften, die ZW al AauUus diesen oder ande-
IC Gründen nicht regelmäfßig der Sonntagsliturgie teilnehmen wollen oder können, ist
die Bedeutung des Herrentags dennoch VO ihrer Taufberufung her bewusst, sodass sS1€e sich
durchaus ach persönlicher Verortung 1im Pascha-Mysterium un Communi10 miıt Christus

Vgl PLINIUS DER JÜUNGERE! Brief 5  5 TE 1n Traditio Christiana C 2) 36 Didache 14,1-2
Fontes Christiani 1! 132 JUSTIN DE  z MAÄARTYRER: TYSste Apologie 6/,3—7/ Z [99

Didascalia 5  > Didascalia 11,59,2—3 Car Ar Z TERTULLIAN: ber die Flucht 1n der Verfol:
Sung 14,1 2) 15 Die Akten der Märtyrer Von Afrika 9,11 2) 176)

1: Vgl MDG-Milieuhandbuch 2013: 20ft.
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sehnen. Fur diese Gruppe ist 65 ein selbstverständliches nliegen, den Sonntag HTC e 9
Meditation oder mediale Angebote, die 1n zeitlicher un räumlicher Hinsicht flexibel sind,
1m Familienkreis oder zumindest persönlich eiligen. Private Formen ZUr Verortung 1im
Wochenpascha werden immer häufiger der Sonntagsliturgie VOrSCZORCH, weil diese besser
mıt individuellen Bedürfnissen oder Ansprüchen die Gestaltung un: Feler des Sonntags
in Einklang bringen Sind. Aus der Konkurrenz VOINl individueller und gemeinschaftlicher
Sonntagsheiligung ergibt sich, dass einerseılts die überwältigende enrhner der Getauften,

berechtigter Gründe 1mM Einzelfall, regelmäfßßig ein kirchliches verstöft (vgl
Katechismus der Katholischen Kirche das S1€e nicht als olches empfindet. Andererseits
verstehen manche äubige ihr TIullen dieses Gebots individualistisch, ass S1e den Ge-
meinschaftscharakter der Sonntagsliturgie erst recht AaUus den ugen verlieren.

LOSUNgSanNnsatz: Kongruenz STATt Konkurrenz

„Hierarchie der Wahrheiten“*®
OO Feiergehalt

Das Wochengedächtnis des Pascha-Mysteriums un! die Communio mıt dem auferstandenen
un erhöhten Christus, der ZU ater führen ill (vgl Joh 14,6), bilden ın liturgietheologi-
scher Hinsicht den Feiergehalt des Herrentags (vgl. Sacrosanctum Concilium 106) ristli-
che Taufberufung (vgl Lumen gentium ist grundsätzlich VOIN der Ostererfahrung epragt,
die wiederum jede OC I1CUu 1ın der Sonntagsliturgie gespelst wird. Christen en VO

Wochenpascha her und darauf in, da der Herrentag nicht 1Ur „Ur-Feiertag” SOWI1E „Kern
und Fundament“ (Sacrosanctum Concilium 106) des SaAaNZCH Kirchenjahres, sondern als WO-
chentlicher Feilertag auch Zentrum, Quelle un! Höhepunkt (vgl Sacrosanctum Concilium O:
Lumen gentium 11) en christlichen Lebens ist. Am Sonntag sind alle kirchlichen rund-
vollzüge ausgerichtet (vgl Sacrosanctum Concilium Of.:; Katechismus der Katholischen Kirche
2177 Die Feier des Wochenpascha chenkt den Gläubigen bis ZUT erwarteten Wiederkunft
Jesu Christi Hrc das Gedächtnis der göttlichen Heilstaten und die pneumatische Beziehung

Christus eilhabe der Heilsgeschichte (Gottes mıt den Menschen (vgl. Sacrosanctum
Concilium 5f) Anamnese des Pascha-Mysteriums meıint Rückbesinnung auf die ın der aufTfe
durch das Wirken des eiligen Geistes geschenkte Beziehungswirklichkeit un Beziehungs-
möglichkeit mıiıt dem verherrlichten Herrn, der selbst Sahz 1ın BeziehungZVater steht un:

ihm 1NIuUuhNr Die Verortung 1m Wochenpascha macht den Sonntag für die Gläubigen
ZU Tag der Begegnung und der Beziehungspflege mıt dem 1n der Liturgie auf vielfältige
Weise In der Kraft des eiligen (Jeistes gegenwartigen Christus (vgl. Sacrosanctum COnNECi-
1um DIie Communio verbindet die Einzelglieder des Leibes Christi nicht 191088 mıt ihrem
aup Jesus Christus, sondern auch untereinander ZUT Gemeinschaft der Kirche. Damit ist
die Herrentagsfeier nicht 1L1UT für das cANrıstliche en jedes einzelnen Getauften, sondern
auch für die Gemeinschaft der Glaubenden konstitutiv (vgl. Sacrosanctum Concilium 26f.;
106) In der Liturgie wird der Herrentag wöchentlich sowohl für die konkrete Sozialform VON

Der Terminus aus Unitatis redintegratio 11 wird 1MmM Folgenden ZUrTr Auflösung der Konkurrenzver-
hältnisse gebraucht.
Vgl Dies Domuini Nr. 3 > Ecclesia de Eucharistia Nr. 31
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Kirche VOT (Iırtf als auch für jeden Christen AD Sakrament.‘® Der sonntägliche Feiergehalt ist
für die Sonntagsliturgie charakteristisch, zentral und deswegen unaufgebbar. Auch wenn sich
liturgietheologische und pastoralliturgische Aspekte gegenseılt1g edingen und durchdringen,
sind pastorale Gesichtspunkte oder Fragen der konkreten Feiergestalt trotzdem immer dem
Feiergehalt unterzuordnen. Folglich musste 1m Sinne VOIN Sacrosanctum Concilium 106 bei
Überlegungen ZUTr Sonntagsliturgie der Feiergehalt als usgangsbasis erster Stelle
stehen. [Die aktuellen Konkurrenzverhältnisse oder Verkrampfungen 1n ezug auf die SONn-
tagsfeier rühren A großen Teil letztlich ahner, dass 1n Diskussionen me1ls der umgekehrte
Weg, ausgehend VO  e der Feiergestalt oder pastoralen Gesichtspunkten, eingeschlagen wird.

31  NJ Pastorale Gesichtspunkte

Aufgrund des pastoralen und diakonischen Auftrags der Kirche sSind ach dem Feiergehalt
zweılter Stelle die Lebenswelt der Menschen SOWI1E gegenwartige Entwicklungen 1ın Gesell-

SC un Kirche berücksichtigen. Hier gilt 65 erstens die gesamte Bandbreite aktueller
Irends WIe Ökonomisierung, Individualisierung, Pluralisierung, Differenzierung, gewandelte
Religiosität, Säkularisierung, Entkirchlichung, Priestermangel oder pastorale Umstrukturie-
rTUuNgsCI, zweıtens die gewandelte Sonntags- un! Wochenendkultur SOWI1E drittens die indivi-
duellen Sorgen, Nöte, Sehnsüchte, Ansprüche oder Bedürfnisse der Menschen 1m 1C
en (vgl. Gaudium el spes Es ist lImmer wieder LICU fragen, w1e der Herrentag iın der
jeweiligen konkreten Situation gefeiert werden kann, dass die Verortung im Pascha-Mysteri-

un:! die Communi1o mıt Christus für die Getauften möglich wird und ihnen geistlichen
Gewinn bringt (vgl. Sacrosanctum Concilium 115 BIS AT erwarteten Wiederkunft des errn

gilt CS gemä Gaudium el spes 1MmM Hinblick auf iıne gegenwartıig 1m Wandel befindliche
Glaubenspraxis un! Sonntagskultur, die „Zeichen der eit  C6 erkennen un 1im IC des
Evangeliums deuten“. Wesentlicher Anspruch der Sonntagsfeier ist SS; die iın Jesu Christi
Leiden, Tod und Verherrlichung gipfelnde Heilsgeschichte (Gottes mıiıt seinem erwählten 'olk
en Menschen als Frohbotschaft anamnetisch iın ihre Lebenswelt hinein verkünden, da-
muıt S1e aus dem Sakrament des Wochenpascha eine Bestärkung für ihr en 1MmM Geist des
Evangeliums erfahren können.
31  ( Felergestalt

Die Überlegungen ZUE konkreten Feiergestalt der Sonntagsliturgie ollten erst dritter Stelle
unter Berücksichtigung der liturgietheologischen und pastoralen Pramissen angestellt WCI-

den Die Sonntagsheiligung 111US$S dem esen der Kirche entsprechen, die ın jeder iturgl-
schen Feiler das LUuL, Was Jesus Christus selbst hat un 1n der versammelten Felergeme1n-
de bewirkt,; damit das Geheimnis Christi Von der iturgle ausgehend auch 1im kirchlichen
irken (Verkündigung, Diakonie) sichtbar wird (vgl. Sacrosanctum Concilium 9f.) Wenn
Gestalt un Gehalt der Sonntagstfeier einander entsprechen, wird wöchentlich IICUu ottes
Heilsgeschichte miıt seinem olk für die Getauften iın ihrer konkreten Lebenssituation erfahr-
bar, ihre in der aufTe begründete Beziehungssehnsucht Christus gestillt, SOWI1E eın daraus
gespeistes christliches en möglich. Letztlich wird der Herrentag 1ın seiner sakramentalen
Kraft als göttliches Heilszeichen 1Ur 1MmM Bewusstsein bleiben SOWI1E den Glauben

18 Vgl ÄUGUSTINUS Traktat über das Johannesevangelium 2025 1n SC 36, 203
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und bestärken können, WEn In der Lebenswelt der Gläubigen vielschichtiger Irans-
formationsprozesse erfahrbar bleibt Nachdem jede liturgische Feierform auf ihre eigene Wei-

das Pascha-Mysterium anamnetisch vergegenwartigt (vgl. Sacrosanctum Concilium un:!
sakramentale Communio mıt dem auferstandenen und erhöhten Herrn ewährt (vgl. Sacro-
anctium Concilium 1st 1in der Konsequenz grundsätzlich jede Feierform dazu gee1lgnet, den
Herrentag liturgisch heiligen. In den kirchlichen Normen hat sich diese Überzeugung der
Konzilsväter nicht durchgesetzt, da im Gegensatz 881 $ 1 1990 ausschlie{fßlich die
Eucharistie als ordentliche Sonntagsliturgie gilt und andere Formen lediglich als rgaänzung
SOWI1eE 1ın Notfällen als außerordentlicher Ersatz für die Messe angesehen werden. In liturgie-
theologischer Hinsicht ist 65 dennoch legitim, den Herrentag mıt derjenigen Feierform
begehen, die den jeweiligen Rahmenbedingungen SOWI1IE dem Ausma(fß persönlicher Bezile-
hungssehnsucht Christus entspricht.

Paradigmenwechse! Vorn\n der Höchstform zu Mindeststandard

In Anbetracht der geltenden Normen schärfen kirchenamtliche Dokumente un:! bischöfliche
Hirtenbriefe eTts CHT, dass 65 unter keinen Umständen jemals eine Alternative ZUr ucha-
ristiefeier geben könne.?” Derartige Formulierungen sind problematisch, weil S1e die oben
thematisierten Konkurrenzverhältnisse erst recht Öördern. Die Eucharistie ist unbestritten
die dem Wochenpascha genulne und darum prımar zukommende Gottesdienstform. Bis
ZUT erwarteten Wiederkunft Jesu Christi dient S1E dem Stiftungsauftrag Jesu Christi folgend
dem Gedächtnis VON Leiden, Tod un! Auferstehung (vgl. Kor 11,23-—25; 2,17-20;
14,22-24; 26,26-29). In ezug auf die höchste Verdichtung des Pascha-Mysteriums un
die Kumulation er Wesensaspekte (aktual, verbal; rea. der Christuspräsenz in der
ten Eucharistiefeier, gemeıint ist sowohl der Wortgottesdienst als auch der eucharistische Teil,
(vgl. Sacrosanctum Concilium 1st CS grundsätzlich sinnvoll Sapch), ass die Sonntagsmes-
SsCc die ideale Form darstellt TIrotzdem sind alternative Formen der Sonntagsliturgie durchaus
legitim. ach Sacrosanctum Concilium BUrprinzipiell keine gemeinschaftlich oder pr1-
Vat begangene Form für die Sonntagsheiligung kategorisch ausgeschlossen werden, die das
Pascha-Mysterium vergegenwartigt un! Communio mıt Christus gewährt. Es i1st vielmehr
die theologische Überzeugung entscheidend, dass der ANZC, menschgewordene, gestorbene,
auferstandene und rhöhte Christus STeTts personal, eiblich un real prasent ist und damit
1n ezug auf die Realität Christi zwischen den verschiedenen Wesensaspekten keine Hier-
archie besteht.?*® Die Kirche SOWI1E jede christliche Existenz ebt nicht 1Ur aUus der Eucharis-
tle, sondern wesentlich aus jeder Christusbegegnung. Statt Ecclesia de Eucharistia?) ware das
Lebensprinzip der Kirche 1im 1NDIIC auf Sacrosanctum Concilium und entsprechend
mıt Ecclesia de COomMMunioO benennen.* Daraus olgt, ass weder die Wesensaspekte der
Präsenz Jesu Christi och die unterschiedlichen Formen der Sonntagsfeier gegeneinander
ausgespielt werden dürfen. Außerdem sind die kirchenrechtlich oder moraltheologisch moti1-

Vgl Dies Domini Nr. 5 9 Ecclesia de Eucharistia Nr. 320 BRAUN: Ordnung der Sonntagsgottesdienste,135 IBY Der Sonntag, 25L OMEYER: Eucharistie Sonntag, 7 E} SCHRAML Die Kirche ebt VOoN
der Eucharistie, 235; ZDARSA Hirtenwort ZUT österlichen Bußzeit 2012
Vgl LIES: Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz, 9 ) EISENBACH: Gegenwart Jesu Christi,

21
7 9 219 1m Anschluss Mediator Dei Nr.
Vgl Ecclesia de Eucharistia 2003 Nr. {
Vgl Pastorale Einführung 1n das Messlektionar Nr.
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vierten Kategorisierungen ın Hochform, Ersatzform, Vertiefung oder Hinführung in rage
tellen Fuür die Wahl der adäquaten Feierform ist vielmehr die konkrete Lebenssituation, die
iın der Taufe grundgelegte individuelle Glaubensmotivation SOWI1E das Ausma({fSß persönlicher
Beziehungssehnsucht entscheidend.*

1esem LOsungsansatz liegt e1in grundlegender Perspektiven- un Paradigmenwechsel VON

der Höchstform 7AUE Mindeststandard der Sonntagsfeier zugrunde. Auf diese Weise werden
weder liturgietheologische Ooder ekklesiologische Ideale aufgegeben och die ugen VOT der
Realität verschlossen. [)Das vielschichtige Spannungsfeld wird 11UTE aufzulösen se1n, Weln AaUus

der unüberwindbar scheinenden Konkurrenz VOIN Feierformen, Versammlungsprinzipien
SOWI1E individueller un: gemeinschaftlicher Sonntagsheiligung eine fruchtbare Kongruenz
wird, die auf einem liturgietheologisch fundierten Mindeststandard basiert. Der Feiergehalt
definiert den Aaus der Taufberufung erwachsenden Mindeststandard der Feiergestalt des Her-

rentags:““ Mıiıt der Taufe ist jeder (C.’hrist 1Ns Pascha-Mysterium eingliedert und österlichem
en berufen Die Sonntagsfeier möchte 1es UTE das Gedächtnis der göttlichen Heilsta-
ten un die ege der Christusbeziehung wöchentlich 1ın Erinnerung rufen un fruchtbar
gestalten. Sonntagsheiligung 1st ort gegeben, Begegnung mıiıt Christus un Verortung 1m

Pascha-Mysterium möglich wird. Als Mindeststandard sollte den Gläubigen bis auf wenige
Ausnahmen, 1ın den allermeisten Lebenssituationen eine individuelle Form der Sonntagshei-
ligung ÜUTrc eDEeEL Meditation, Auseinandersetzung miıt der eiligen Schrift oder mediale
ngebote, eigentlich immer möglich seıin Die intentionale Teilnahme ber Medien live
übertragenen Gottesdiensten vermittelt urc den konkreten ezug PÄBER realen Feiergeme1n-
de neben Verbalpräsenz auch Aktualpräsenz. Irotzdem sind gemeinschaftliche Formen der
Sonntagsfeier, dem Herrentag als wöchentlichem Versammlungstag entsprechend, möglichst
vorzuziehen (vgl. Sacrosanctum Concilium 26f£.; 106) ema Sacrosanctum Concilium I4
sollen die Getauften der Sonntagsliturgie unmittelbar, innerlich un! aktiv teilnehmen. DIe

Sonntagsfeier 1st prinzipiell ın allen kirchlichen Sozialformen denkbar, wenn auch die WO-
chentliche Zusammenkunft auf Pfarrebene 1im 1NDIIC auf ammlung un Sendung ın ek-
klesiologischer Hinsicht das anzustrebende ea darstellt (vgl. Katechismus der Katholischen
Kirche 2182 Es ware darum aANSCINCSSCH, Andachten, un Meditation möglichst ın
Gemeinschaft pflegen. Wort-Gottes-Feier un Tagzeitenliturgie sind 1m 1INDIIC auf ihre
sakramentale Qualität äquivalente Formen der Sonntagsliturgie. In der en Kirche hatten

Herrentag neben der Eucharistie verschiedene nichteucharistische Gottesdienste (Vigil,
Morgenlob mıiıt Wortverkündigung) ihre Berechtigung.“ S1e wurden jedoch immer mehr
VOIN der Messe als alleinige Form der Sonntagsliturgie für die Gläubigen aufßserhalb das-

tischer Gemeinschaften verdrängt. Im Gegensatz den Wortgottesdiensten, welche bis
auf weni1ge Ausnahmen erst wieder seıt dem /weiten Vatikanischen Konzil (vgl. Sacrosanc-
IUum Concilium 35) als eigenständige Feierform xibt, wurde die Stundenliturgie In der westli-
chen Tradition Sonntag ergänzend ZUr Messe zumindest VOIN Klerikern und Ordensleu-
ten SOWI1E mancherorts auch die lateinische Sonntagsvesper mıt 'olk weiterhin epflegt. In

23 Vgl LIES: Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz, 9 9
Joseph amps erachtet den Mindeststandard der liturgischen Sonntagsheiligung als rfüllt, sofern
Gedächtnis des Wochenpascha, Versammlung, Christus-Communio, Wortverkündigung, Gebet,
feierlicher Charakter und sonntägliche Elemente egeben sind. Vgl ((AMPS: Alternative Feilern,
130

25 Vgl PLINIUS DER JÜNGERE Brief >  n P 2) 136); EGERIA: Reisebericht 24,8-25,6 (SFC 20:
230ff.
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den Ostkirchen hat S1e sich als alternative Form der Sonntagsfeier er Getauften bis heute
durchgehend erhalten (vgl. 881 S 1 Irotz der weitgehenden Beschränkung auf
Kleriker un Mönche hat die Tagzeitenliturgie immer gegeben, während die Wort-Gottes-
eler hingegen 1M deutschsprachigen aum erst se1it 4() Jahren infolge des Priestermangels
NEeUu entdeckt un gefeiert wird. el Feierformen en individuelle Charakteristika und
Spezi  a. egen ihrer genuln österlichen Prägung SOWI1Ee ihrer durchgehenden Tradition 1ın
Ost un: West ware die Tagzeitenliturgie Herrentag einer Wort-Gottes-Feier OIzZ  -
ziehen. Die Eucharistie stellt den Höchststandard und Idealtyp der Sonntagsliturgie dar. S1e
ist zugleic das Proprium des Wochenpascha. Aus diesem Tun ware der altkirchlichen
TIradition SOWI1E der ostkirchlichen Praxis entsprechend konsequent, S1e allein den Sonn- un!
en Festtagen vorzubehalten un: 11LUr einmal PIO Anlass feiern. Auf diese Weise kämen
dann den Wochentagen kigenart un Wert anderer Gottesdienstformen deutlicher AB

Tragen. lle Gottesdienste bleiben sowohl Sonntag als auch während der OC auf die
Sonntagseucharistie, als „Mafß und Krönung “®, bezogen, indem S1e sich „W1e konzentrische
Kreise diese ihre Mitte le: Darum sollte S1e angesichts der VON unterschiedlichen
Lebenssituationen, Rahmenbedingungen, individuellen Ansprüchen und Bedürfnissen
die Sonntagsgestaltung gepragten Realität un! der unmittelbar daraus resultierenden 1e

Feierformen dennoch en Gläubigen als anzustrebendes ea der Sonntagsliturgie 1m-
iner VOT ugen stehen.

33 Individuell Freiheit und Pluralismus

Wie in 2458 GCE6} 1917 wird die Idealform der Sonntagsliturgie VOIN nachkonziliaren Vor-
gaben ZUT absoluten Norm für alle Gläubigen erklärt. Die wöchentliche Mitfeier der ucha-
ristie ist, VON begründeten Ausnahmen abgesehen (vgl. 1248 CIC/1983), Sonntag
verpflichtend. Entschuldigungsgründe sind er, Krankheit, weiıte Wege, notwendige Erho-
lung, familiäre oder berufliche Verpflichtungen SOWI1E 1m Ausnahmefall die Mitfeier eines
ökumenischen Gottesdienstes.*® In ezug auf absichtliches Fernbleiben wird INan 1m Ein-
elfall dennoch nicht pauscha VO  j üundhaftem Verhalten sprechen können. Für iıne diffe-
renzilerte Beurteilung sollte vielmehr die AdUus der Taufberufung erwachsende innere Haltung
des Gläubigen gegenüber (jott un! der rche, die innere Sehnsucht ach Verortung 1im Pas-
cha-Mysterium un:! Beziehung Christus, aber nicht die aufßere Form der Sonntagsheili-
gung entscheidend seıin Die römisch-katholischen Normen lassen 1im Gegensatz 881 S 1
CCEO/1990 keinen individuellen Freiraum lı obwohl das /Zweite Vatikanische Konzil die
Getauften als mündige Christen herausstellt (vgl. Gaudium et spes 16f.; Dignitatis humanae
2) Individuelle Freiheit oder Verantwortung werden allein 1m Hinblick auf die Auswahl VOINN
Ort und Zeitpunkt der Messe zugestanden (vgl. 12458 S 1 Katechismus der Ka
tholischen Kirche 21791) Die aktuellen Transformationsprozesse SOWI1E die prekäre Situation
der Sonntagsfeier werden VON kirchlichen Verantwortlichen als Krise SOWI1E Indiz
nehmender Entkirchlichung gedeutet. Pluralität erfordert VON Individuen un! Institutionen
ıne ausgepragte Pluralitätskompetenz. Dies trifit auch auf Kirche un Glaubenspraxis
Die Normen ZANT: Sonntagsheiligung sind jedoch keineswegs daraufhin angelegt. Sie erwelisen

2
DAM HAUNERLAND: Grundriss iturgie,
DAM HAUNERLAND: Grundriss iturgle,28 Vgl Beschluss: Gottesdienst, 201
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sich vielmehr mıt heutigen Lebensumständen SOWI1E individuellen Ansprüchen un! Bedürftf-
Nnıssen als inkompatibel, indem s1€e nicht 1Ur der Lebensrealität der Menschen, sondern 1m
deutschen Sprachraum auch zunehmend der konkreten Situation der Kirche vorbeigehen.
Die Kirche sollte sich dem pastoralen und diakonischen Auftrag Jesu Christi entsprechend,
ihrem Umtfeld, welches zugleic ihr Handlungsfeld ist, tellen (vgl. Gaudium et spes 1) DIes
würde bedeuten, dass S1e erstens das Evangelium In die plurale Lebenswelt der Menschen
hinein verkündet (vgl. Gaudium et spes SOWIeEe zweıltens die Gläubigen als mündige Christen
wahrnimmt, die diese plurale Lebenswelt kompetent und verantwortungsvoll 1mM Geiste des
Evangeliums gestalten SOWI1E AaUus dem Glauben en möchten. Ottmar UuC mahnt In die-
SC Zusammenhang, ass der Kirche die fruchtbare Verkündigung des Evangeliums ın der
Welt VOINN heute wichtiger se1ın musste, als das Aufrechterhalten VON Oormen un! Strukturen.“?
Die heute ın en Lebensbereichen gegebene un weitgehend selbstverständliche Pluralität
musste laut Hans-Georg Ziebertz als solche ın der kirchlichen Praxis pluralistisch bearbeitet
werden.* Es ware nicht zuletzt dem sakramentalen Charakter der Kirche ANSCINCSSCIL, eın
positiveres Verhältnis Individualisierung un Pluralisierung entwickeln, anstatt diese
Wirklic  el kategorisch abzulehnen.?! Rücksichtnahme auf die mMenscnlıiıche Lebensrealität
bedeutet allerdings keineswegs, das völlige ufgeben eigener Ideale. Fur die Sonntagsliturgie
el das Es 1st eın wesentlicher Unterschied, ob die Kirche en Gläubigen die Eucharistie
als Höchstform der Sonntagsfeier en Umständen als absolute Norm verpflichtend
auferlegt oder diese einerseılts ZWAarl als anzustrebende Idealform herausstellt SOWI1eEe ande-
rerseıits dennoch andere Formen Z Verortung 1m Wochenpascha un ZUTr Communio mıiıt
Christus als egitim anerkennt, die mıt den Lebensumständen, Entwicklungen, Ansprüchen
un! Bedürfnissen VOIl Menschen un christlichen Gemeinden korrelieren. iıne fruchtba-

Kongruenz VO  an Feierformen, Versammlungsprinzipien SOWI1E individueller und geme1n-
sSschaitlıcher Sonntagsheiligung ist durchaus möglich, WEn den Getauften für die ihren pCI-
sönlichen Lebenssituationen SOWI1E der Intensität ihrer Beziehungssehnsucht Christus
entsprechenden Auswahl,; die nötige individuelle Freiheit zugestanden wird. DIie kirchliche
Einheit wird 1in ezug auf den Herrentag letztlich durch den alle Gläubigen kraft ihrer auife
verbindenden Feiergehalt, nicht 1ın der einheitlichen Feiergestalt eutlic Darum ussten
die 1e der sonntäglichen Feierformen und die individuelle Wahlfreiheit der Gläubigen
durchaus als pOsI1t1v erscheinen, da die Motivation ZUTLT wöchentlichen Feler des Wochenpas-
cha den Vorzeichen Von individueller Freiheit un Pluralität prımar nicht aus rch-
lichen Normen oder Regelungen, sondern Aaus der ın der auftTe gründenden persönlichen
Beziehungssehnsucht Christus erwächst. Es erscheint vielmehr sinnvoll, die chrıstlıche
Einheit der Sonntagsfeier Urc. jelfalt, nicht MTC Einheitlichkeit Öördern. Nur lassen
sich die bestehenden Konkurrenzverhältnisse 1ın iıne fruchtbare Kongruenz überführen

us  IC Liturgische Sonntagsheiligung als kirchliches

Die römisch-katholische Kirche hat die wöchentliche Sonntagsfeier, 1im Gegensatz anderen
christlichen Konfessionen, ZAH rhoben un: auch irchenrechtlich verankert. Grund-
sätzlich sollte aber den Gläubigen ihre ın der Taufberufung gründende Sehnsucht ach Be-

29 Vgl FUCHS: Identität,
31

Vgl ZIEBERTZ: Gesellschaftliche Herausforderungen, D
Vgl SPIELBERG: Kann Kirche noch (Gemeinde se1n, 381
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ziehung Christus als Motivationsquelle ZUT)T Heiligung des Herrentags dienen. er ist
das Sonntagsgebot prımar liturgietheologisch un nicht kirchenrechtlich oder moraltheo-
logisch begründen. Richtig verstanden, annn das Bewusstsein der Gläubigen für die
existenzielle Notwendigkeit der Sonntagsfeier ZU christlichen en durchaus schärfen,
indem 65 die Heiligung des Herrentags (61@ un: sowohl ZUT bewussten Feler des Wo-
chenpascha als auch ZuU daraus gepragten christlichen en anımlilert. Das Sonntagsgebot
geht mıt seiner r1gorosen Verpflichtung ZUr Messteilnahme VO Primat der Feiergestalt aus
Stattdessen musste CS vordergründig den Feiergehalt in den 1C nehmen, die wöchent-
liche Einladung Christi TAHT: Anamnese des Pascha-Mysteriums und ZUT Communio mıiıt ihm
In der Gemeinschaft der Kirche euttlic machen. Ein liturgietheologisch und pastoralli-
turgisch vera  tetes musste nicht 1Ur die „Hierarchie der Wahrheiten un:! den
Paradigmenwechsel VOINN der Höchstform ZU Mindeststandard aufgreifen, sondern zudem
die individuelle Freiheit der Gläubigen und die vorherrschende Pluralität würdigen. Es dürf-
te durchaus die Eucharistie als Höchstform SOWI1E die Feler ın Gemeinschaft als ea der
Sonntagsliturgie hochhalten. Allerdings mMussen unter Berücksichtigung der Wirklichkeit
andere Feierformen als legitime Möglichkeiten der liturgischen Sonntagsheiligung eutlic
werden. Insgesamt sollte normatıver Pflichten (Gottes wöchentliches Heilsangebot 1im
Sakrament des Wochenpascha klar zu USdarucCc kommen. Dazu waren einerseıits zunächst
die Möglichkeiten der Sonntagsheiligung 1ın räumlicher un: zeitlicher Hinsicht SOWI1E die
individuelle Mündigkeit der Getauften /AdNB freien Auswahl herauszustellen. Andererseits
sollte das Sonntagsgebot darauf verweisen, dass erstens eın en AaUus der Taufberufung ohne
regelmäfßßige Verortung 1mM Pascha-Mysterium SOWI1E ohne kontinuierliche Beziehungspflege
mıiıt Christus un: der kirchlichen Gemeinschaft unmöglich ist SOWI1E zweılitens die bewuss-
te Ablehnung der Sonntagsfeier dem ın der aufTle geschenkten Heilsangebot (Giottes DE
gensteht. Moraltheologisch ware eın olches Verhalten als üundhaft bewerten, weil 65 das
Beziehungsverhältnis Christus STOr und damit eine ernsthafte Verfehlung gegenüber (Gott
und der Kirche darstellt (vgl. Katechismus der Katholischen Kirche Allerdings annn 1Ur
dann VO  } un! gesprochen werden, WEn den Gläubigen diese Zusammenhänge wirklich
bewusst sSind. Hier mussten mystagogische oder katechetische Bemühungen vordergrün-
dig en, den Sinn der Sonntagsliturgie (Feiergehalt) SOWI1E ihre Bedeutung für die
christliche Existenz, wieder IIeCcUu 1Ns Bewusstsein rücken. Schlie{fßslich 11 das die
Getauften nicht einer spezifischen außeren Feiergestalt verpflichten, sondern ihre innere
Beziehungssehnsucht Christus Öördern und aufrechterhalten.
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Berichte und Notizen
dUus Iturgie UunG Liturgiewissenschaft

Anderung im ITUS der Fulswaschung

ufgrun‘ einer VO  b aps Franziskus veranlassten AÄnderung ın den uDrıken des Öömischen
Messbuchs sind VO  ‘ 1Un auch Frauen {fhziell ZU 1{USs der Fuiswaschung ın der esse
VO Letzten Abendmahl Gründonnerstag zugelassen. aps Franziskus praktizierte be-
reıits 1ın den VErgahSCcHNCH Jahren die Fuiswaschung auch Frauen, WI1Ie dies zudem in vielen
Pfarreien längst üblich geworden ist. [DIie bisherigen Papste hatten zwoölf rlester für die
Fußwaschung ausgewählt.

Franziskus begründet seine Anordnung ın einem Y1e den Präfekten der Kongregation
für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung, Robert aradına ara Der Ritus der
Fufßwaschung könne besser „die Bedeutung der (jeste Jesu beim Letzten Abendmahl AUS-

drücken, se1ine Selbsthingabe ‚bis ZALE Tod‘ ZAEn eil der Welt, se1ine grenzenlose Liebe.“ AN-
steHe der Formulierung „ausgewählte Männer“ sprechen die uDrıken 1U  a VO.  — den AL dem
Gottesvolk Ausgewählten‘. Die Liturgiereform ach dem /weiten Vatikanischen Konzil hatte
bereits die symbolische Zahl : Zwolt:: aus den orgaben gestrichen un die Bedeutung des
Rıtus als mimetisches Nachspiel der Geste Jesu seinen ungern ach Joh 13 zurückgestellt
gegenüber dem USAarucCc der jesuanischen Haltung der Selbsthingabe für das eil er.

chweiz Predigtverbo für |Lalen bekräftigt

Im Auftrag der Kleruskongregation bekräftigten die Schweizer Bischöfe in einem Hirtenbrief
mıt dem 1te „Das Miteinander VOINl Priestern, Diakonen un Laienseelsorger/-innen iın der
Feier der Eucharistie“ das Verbot der Predigt für Lalen 1m Rahmen der Messfeier. Da ın der
Schweiz Laienseelsorger un Laienseelsorgerinnen miıt einer Anstellung in der Seelsorge atıg
sind, ll der Hirtenbrief die I )ienste der Priester, der Diakone und der Laienseelsorger deut-
ich unterschieden W1ISsSen Bereılts 2005 hatte das Dokument „Beauftragte Laien 1im kirchli-
chen Dienst“ der Schweizer 1SCNOTIe formuliert: ‚„Weil die Homilie, das el die Verkün-
digung und Erklärung der ın der Eucharistiefeier vorgelesenen Schrifttexte, namentlich des
Evangeliums, integrierender Bestandtei der Eucharistiefeier ist, bleibt S1e grundsätzlich dem
zelebrierenden Priester selbst vorbehalten oder in seiner Vertretung einem anderen T1ester
oder Diakon.“ Des ungeachtet erklärten die Bischöfe VOIN Basel un St Gallen, dass sich hier-
aUus keine konkreten Anderungen In der rage der Predigtbeauftragung der Pastoralassisten-
tinnen un! Pastoralassistenten ergäben.
Bischof cheuer Tfür respektvollen Umgang mMıiIt Flüchtlingen

Bischof Manfred cheuer hat seine Amtseinführung als Bischof VOIN 1N7z genutzt, sich
für einen respektvollen Umgang mıt Flüchtlingen einzusetzen „Unsere edanken dürfen
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sich nicht auf Abschottung un:! Dichtmachen richten, sondern auf die Problemlösung”,
cheuer. ESs sel eine „humane Aufgabe un: christliche Pflicht“, AaUus ihrer He1imat vertriebene
Menschen aufzunehmen. Auch urie die Kirche nicht sehr mıt sich selbst und den e1ge-
189148 Problemen beschäftigt se1n. Tragfähige Kontakte 1im interreligiösen Dialog, etwa mıt den
Muslimen, selen notwendig, denn 11UTr gelebte Toleranz ermögliche eın friedliches Miteinan-
der

Studientag „Gebetbücher A1S piege!l des täglichen Lebens“

/7u einem Vortragsabend über die Bedeutung VO  . Gebetbüchern für die historische Erfor-
schung des byzantinischen Reichs ädt die Stiftung „Pro Oriente“ eın Der Vortrag VOIN Frau
niıv.-Pro D Claudia Rapp (Historisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät der Universität
Wien steht er dem 1te „Alltag ın ByZanz. Gebetbücher als Spiegel des täglichen Lebens“
und findet pri 19.00 Uhr 1m OUOtto-Mauer-Zentrum ien) Mitveranstalter
sind das „Forum eıit und Glaube“, der Katholische AkademikerInnen Verband un die Ab-
teilung Byzan;forschung der ÖOsterreichischen Akademie der Wissenschaften.

euer orstan der Internationalen Gesellscha für tudien des Gregorianischen Chorals

Der Innsbrucker Liturgiewissenschaftler Dr. Liborius Olaf Lumma wurde 1im Septem-
ber 2015 für vier TE iın den Vorstand der deutschsprachigen ektion der Internationalen
Gesellschaft für tudien des Gregorianischen Chorals (AISCGre) ewählt. Neuer Präsident
des internationalen Dachverbandes der AISCGre wurde der deutsche Theologe Alexander

Schweitzer. Er trat die Nachfolge VO  - Johannes Göschl d. der die A1SCGre se1it 1999
geleitet hatte

Pıus-Pa rsch-Preis verliehen

Der alle wel TE ausgeschriebene Pius-Parsch-Preis für hervorragende wissenschaftliche
Arbeiten auf dem Gebiet der Liturgiewissenschaft erging 2015 Dr Guido Pasenow, der für
se1ine Dissertation „Heinrich VON eurers (1888-1953). Ein Förderer und Wegbereiter der
Liturgischen ewegung 1n Deutschland“ ausgezeichnet wurde. Prälat Bernhard Backovsky
CanReg überreichte den Preis W1e schon ın den VEITSANSCHNCN Jahren Dezember, dem
Jahrestag der Verabschiedung Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, in der Kirche
St Gertrud 1ın Klosterneuburg, die als „Wiege der volksliturgischen ewegung” bekannt ist

Lehrstuh! für Liturgiewissenschaft In Paderborn CIEeU esetzt

Der se1t dem Tod VON Prof. Dr. Michael Kunzler Ende 2014 vakante Lehrstuhl für Liturgie-
wissenschaft wurde mıiıt dem erst 30jährigen Priester aus der Diözese urk Dr Stefan KOpPp
besetzt. ErzbischofHans-Josef Becker überreichte KOpPp 10 Dezember die Ernennungsur-
kunde KOpp War VO  am 2010 bis 2012 akademischer Rat Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft

der Ludwig-Maximilians-Universität München, GE sich 1m November 2015 habilitierte.
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Buchbesprechungen

IRCHSCHLAGER, alter Christus 1MmM Mit- Handeln ın em bestimmt. Wenn
elpunkt. mpulse für das Christsein. Styria sich jemand einen ‚NVorsätz: machen möchte,
Wien / Graz / Klagenfurt 2014 Paperback ann dies: Täglich Gott oben, Jesu le AaUus

(216 Seiten) ISBN 9/8-3-222-13446-3 der Kraft des eiligen (jeistes täglich In Wort
un lat en

TANZ Lauterbacher OSB alzburg
Zu ange un leider immer wieder ist die
Kirche sehr mıt sich selbst beschäftigt. Das
tut ihr nicht gul on In der röffnung BÄARSCH, Jurgen Kleine Geschichte des
des /weiten Vatikanische Konzil Urc den christlichen Gottesdienstes. Regensburg:
eiligen aps Johannes sprach CT Pustet 2015 Broschur (204 SBN 978-
sich euilic. aIiur AaUuUs, ass CS unls das 3791 /7-) 772129
Evangelium Jesu Christi gehen und die
Fragen, Hoffnungen, Ängste un! dSorgen der In welchem Kontext entstanden die verschie-
Menschen VON heute aps Franziskus be- denen christlichen Ritenfamilien? Warum
tont neuerdings: „Die Dynamik der ktuali- beginnt INan 1im Rom des Jahrhunderts die
sierten Lektüre des Evangeliums VOIN heute, Geburt Jesu Christi feiern?erkommt
die dem Konzil eigen ist, ist bsolut unNnu. die starke Reliquienverehrung ab dem Mit-
kehrbar.“ telalter gerade 1ın germanischen Ländern?

In apiteln behandelt 1U alter Kirch- Wo liegen die Wurzeln des deutschen KAr-
schläger „die eINZIg notwendige ache  “ chenliedes?
Christus für Christen un die vielen (Gott- Diese und "viele weltere Fragen en
sucher 1n den Mittelpunkt tellen Es geht Antwort 1ın der „Kleinen Geschichte des
ihm SaNzZ besonders darum, die „Zeichen christlichen Gottesdienstes“”. Jürgen Bärsch,
der eit  ‚cc 1m eigenen en entdecken, Professor für Liturgiewissenschaft der KA-
Wege Gottes für mich und meılıne erufung tholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt,

erkennen, die missionarische Aufgabe der hat 65 sich ZU nliegen gemacht, Verände-
Getauften herauszuarbeiten un den Chri- LUNSCH und Entwicklungen des gottesdienst-
sten Motivation und Mut geben, für die lichen Lebens 1im Kontext VOIN Zeit, Kultur
Neuevangelisierung wirksame Zeichen un Gesellschaft nachzuzeichnen. Sein Ziel
setfzen und 1m ausgestreckt se1ın ach der ist CS, „den Sinn für geschichtliche Ent-
etzten Heimat (bei Christus) Festigkeit wicklungen wecken un verständlich

machen, welche Kräfte un Einflüsse dengewinnen. Manche Ausdrücke wl1e »Ag'
giornamento un: Coraggio’ sind Ja ach Gottesdienst in den verschiedenen Epochen
dem Konzil ach „eigenem Geschma: SC- prägten‘ (15
braucht worden. Kirchschläger legt, W1e Dazu gibt der Autor zunächst einen Ein-
sS1e wirklich gemeint sind. anchma. liest TUC! VONN den unterschiedlichen Quellen,
sich das Buch W1e Wenn ich damit Exerziti- die für eine historische Rekonstruktion VOoOoN

machen würde, eın andermal führen AaUsS- Liturgie ZUrFr Verfügung stehen un: berück-
führliche exegetische Betrachtungen ın die sichtigt werden mussen 18-20 In zwolf
Tiefe der Dimension, die geht: Dass Etappen zeichnet anschliefßSsend die Ge-
Christus 1m Mittelpunkt steht un: bleibt un schichte ach VON den nfängen des christ-



lichen Gottesdienstes mıiıt selinen jüdischen teressanten Details vertieft. SO werden Ver-
Wurzeln 2-3 bis herauf ZAHT: Erneuerung änderungen 1MmM Kontext der (Mentalitäts-)
des katholischen Gottesdienstes HEG das Geschichte verständlich un manche Pra-
/weite Vatikanische Konzil j/2=- 93) €]1 SUNSCH gottesdienstlicher Praxis, die immer
verlangt der einer „kleinen Geschichte“ och weıter wirken un heute kritisch
SCHMCSSCNC Umfang VO  $ 200 Seiten die Kon- efragt sind, eingeordnet un rhellt er
zentratiıon auf den Gottesdienst der römisch- anderem etwa Reliquienverehrung, Ablass-
katholischen Tradition. In Erweiterung un un Messstipendienwesen.
Erganzung azu wird allerdings In drei ADb- Wer sich tiefer auf eine Epoche oder rage-
schnitten der us aufgemacht: FEin Kapitel stellung einlassen möchte, findet Ende Je-
gibt Einblick In Entstehung un Geist der des apitels eine kommentierte Auswahl
ostkirchlichen Liturgietraditionen 7-62) weiterführender Literatur und einen Litera-
zwel Abschnitte befassen sich mıt der e- turnachweis Ende des Buches (  4-1
stantischen Tradition, der reformatorischen Ein Gilossar (198-204) gibt Auskunft ber
Neugestaltung des Gottesdienstes, ihren liturgiewissenschaftliche bzw. theologische
Grundprinzipien un: der Durchführung 1ın Fachbegriffe. Damit können alle Interessier-
einzelnen Feierformen 5-98) SOWIeEe mıiıt ten das Buch mıiıt Gewinn lesen. Studierende
den weılteren Entwicklungen un Tenden- der Theologie bekommen eiıne solide Einfüh-
Zzen im protestantischen Gottesdienst 1ın der LUNg In (liturgie-)theologische Fragestellun-
eit VOIN bis herauf 1Ns 20 Jahrhundert SCH un Zusammenhänge, die sich frühere
112-128). Semester gewünscht hätten. Aber auch WeTr

In gut verständlicher un: leicht lesbarer das tudium schon abgeschlossen hat, wird
Sprache werden die wesentlichen Entwick- die Vieles erhellende Lektüre genielßen.
lungslinien gekonnt exemplarisch mıiıt 1In- Christoph Freilinger Salzburg/Linz

Bucheingänge
GÖTEL, er Vom Fasten un! anderen tes hören un: den 1SC bereiten. DIe EATur-
Osterbräuchen. (Das große kleine Buch 41) gie mıiıt biblischen ugen betrachten. Stutt-
Salzburg: Servus bei Benvenuto 2016 ard- gart 2015 (Luzerner Biblisch-Liturgischer
OVi (64 S: ISB  3-978-3-7104-0086-5 Kommentar /AUG rdo Missae

HOFMANN, Friedhelm: Zeichnung als wie- STUFLESSER, Martin: Fundamentaltheologieprache Die künstlerische Gestaltung des des Sakramentalen. 1ıne Auseinanderset-
„Gotteslob“. Würzburg: Echter ZUNS mıt Louis-Marie Chauvets „Symbol

un Sakrament“. Regensburg: Pustet,
JEGGLE-MERZ, Birgit KIRCHSCHLÄGER, 2015 (Iheologie der Liturgie,Walter / MÜLLER, Jörg (Hg.) Das Wort (;Of=
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